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In Efigiem Magnifici & Nobiliffimi Vi- 


omini TYCHONIS BRAHEI 


Ti, 
Mathematici incomparabilis. | 
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' EPIGRAMMA, ww 5 
A tuntem , Mauros dum deferit(ecce) Veruftas 
Credula mutatum in montern ahiiſſe pntat. 
_Mulrafuper malis‘, aures fupererbose multa, 
Multaque devolucrifinait Abantaide 
Nage! Nam -qualisfohrus, quantusque videni . 
‘ . Mauris,, Cimmeriis talis adhnc: fupereft. / 
Mirum at ; Cimniefiis Maurum occultare tenebris 
Dum Cupis, hoc iplo Maurus is arguitur. 
Mirum Cimmeria cum obfcheent cuncta tenebræ 
. , Has tamen illuſtret lumine Cimber Atlas, 
Mirum; Cimmeriz 'quantum "haud nocuere 
a N tenebr&, 

Tantum luce Atlas Cimbricüs|ille juver. 
Mirum; illi fabfit vicequod verfa ultima "Thule, 
Cui quondam Reguum eſt Axe ſub vppoffto. 
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Sed magis hoc mirum ; ingenio terras quod K 


Aſtra J 
Supponat, Regio cui fatis una fuut. 
Maximeathoc mirum , quod quem vixterra vel 
Acher u 


Excipiunt, parva hæe piſta tabella eapit: 27 
Quae facies vultusque viri — honeſtus, 
MAuguſtum Aiherei pectoris, hoſpitium 

Aſt aniwus, Ceelojuxtarerrisgae potrus I 
Vix ecelo, vix fe -continer ille'Sclo 
Remigio hmoßeline ſatagit tranfire pemello, 
Archetypi quzrens orbis inarce Larem), 
Totus ised Roręam nonıs, moda viſit & Auftrum 
Norus ad Eoos, notus ad Helperios. 
Ergo nec Maurus proprium hunc, nére ingela 
ua = "3... Thades.: een \ 
Non fol:exberieas,, mon zenet:oegidums, - , 
Sed olanasıeno :paflımdaminatur 19 Orbe,. = 
Maximuos urte Sale, maximus arto Polp. 
Sorvate huns auſæ, niſi aim ſervemini ab iho, 
. Adum’erit:uRanısag, vellrque templa 
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* * * 
Aufſchrift zum: Bildwiſſe das. Vortrafte 
ihen und Weltberuͤhmten Herrn, 
Herrn Tyco von Brahe, Nnven, * 
gleichlichen Sternſechers. J 


Us Atlas die Maurer verläßt, fo bichtan dey 
| Alterthunis Lrdume, 
.Daß er ein Berg geworden ſey. 
Man dichtet, was Perſeus ihm bat; yon 
Obſle der guͤldenen Bäume, 
Doch dieß ift leere Fabeley. 
Ihn ſieht Cunmerien vor „hepeipnnice minder 
ben, 
Als er der Maurer Zierde war. 
Wed Wunder! da feinen Glan cimmgrifchen 


Schatten umgaben, 
Da ward er erſt vecht offenbar. 
Welch Wunder! da alles die Nacht eimmeriſcher 
| Schatten umhuͤllet, 
Giebt ihr dee Cinibrer Atlas Licht. 
Welch Wunder! ſo vieles hat er wit feinem Glan⸗ 
ze erfuͤllet; 


So viel verbarg der Schattey nicht. 
O Wunder! daß ietzo ſein Reich am aͤußerſten 
Angel der Erden 
Dem alten Reich entgegen liegt. 
Noch mehr: der wußte ein Hert fuͤr Welten und 
Sterne zu werden, 
Den doch ein Fleines Sand begnügt. 
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Se Zu 
Am wunderbarſten ift dieß: der nirgends Umſchraͤn⸗ 
a fungenÜitte, : u; 
Denſſchließt ein Fleines Bild Hier ein. 
Die Züge der Menſchheit find dieß, das Bild 
z drer itdenen Huͤtte, 
uͤr einen hoͤhren Geiſt zu klin. 
Den Geiſt, in deſſen Gebieth Kängit Hunt und 
Yo. Erdengebören,. . 
Hält weber Welt noch Himmelauf; _ 
Er hebt die Schwingen empor, und dringt ins Ur⸗ 
| Bild der Sphaͤren | 
Zur Burg des Schöpfers fren hinauf. _ 
Sein Fleiß, der alles durchforſcht, hat jede Ge⸗ 
gend zum Zeugen, 
Sein Lob und Ruhm ift allgemein; , 
Ihn eignet Fein Maurer fi zu, fein Norder 
\ ...  mennfibhnfeineigen, 
| Nicht Oſt, nicht Werft, hat ihn allein: , _ 
Nein, überall herrſcht er mit Ruhm, und zeigt an 
' 0, Himmelund Erden . 
Die Groͤße feines Geiftes gleich. . 
Erhaltet ihn, Muſen, um felbſt von ihm erhalten 
.zu werden, 
ESaonſt fällt Uranie ſamt euch. 
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Vorrede des Ueberſchers. 






afich die gelehese Welt, bie Lebensbe— 
ſchreibangen beruͤhmter Männer, alle: 
zeit gefallen laͤßt, und ihnen eine der vor⸗ 
nehmſten Stellen, in ihren Buͤcherſammlungen 
goͤnnet; ſo hade ich keinen Vorwurf zu erwarten, 

daß ich das Sehen des gelehrten und beruͤhmten 

Scernſehers, des Tycho v. Brahes / aus der Düs 

niſchen Sprache, in die Sprache der Deutſchen 

uͤberſetzet habe. Ichmuß aber Rechenſchaft geben, 
wer die Verfaſſer derſelbden ſind. Der wehlgelehr⸗ 
te Hr. Oluf Bangin Kopenhagen, gab1744. den 

zweyten Band ſeiner Sammlung erbaulicher 

Materien; in Daͤniſcher Sprache heraus: In 
demſelben hat er außer andern nuͤtzlichen Sachen, 
auch das Leben, eines Mannes, foreine Zierde jet: 

nes Vatetrlandes war, naͤmlich des golehrten Da: 
niſchen Edelmanns, des Tycho v. Brahe, in 

feines Sammlung eingeruͤcket, und ſolches feinen 

Landesleuten in Daͤniſcher Sprache bekannt ges 

macht; da fie vorher in ihrer Mutterfprache davon 

noch nichts hatten leſen Fönnen. Dieſe von Herr 
Bang herausgegebene Man, die er 
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IR... 
in vier Abteilungen eingetheilet, wmadhet nlfo 
den erften Theil, diefer Ueberſettung aus. Weil 
ober in derſelben, des Daͤniſchen Reichshofmei⸗ 
flers, Chriſtoph v. Walkendorf fo ofte Mel⸗ 
bumo gefehieht, fo habe ans Seren.Eafpar De: 
- ger Kotbes, .eineg hiefigen munteren ua feinem 
Baterlande nuͤtzlchen Gelehrten. Sammlu 
von Lebensbeſchreibungen beruͤhmter 
nen, eine kurze Nachricht ausgezogen, weldhedit: 
Vorrede falget: demlt dasjenige, fo man iu 
diefen 2 Theilen meer Ueberfeigung,, von diefem 
Manne lefen wird, deſto verſtaͤndlicher ſeyn moͤge. 
Zie⸗ichfalls habe ich, varnohanlich zum Vargnuͤgen 
gelehrter Mäuner dem erfen Theile, einen An⸗ 
Hang verſchiedener lateiniſcher Gedichte, bie fe: 
‚ wohloen Tycho v. Brahe als. auch von andern 
werfertiget worden ſind, und einen Vrief dieſeß gr 
lehrten Mannes, an Caſpar Peucer, beygefuͤget. 
Alles dieſes aber habe ich aus Reſenii Inferiptionr 
bus Hafnienfibus, Stelleburg, & Urasibyrg: ge: 
zogen ‚ weil dieſes Buch eben nicht in allen Bücher: 
fammlungen der Herren Gelehrten zu ſinden iſt. 
ESolice dieſer Anhang eine überflüßige Sache ſeyn, 
fo beſteht er auch nur aus weigen Boagen. 
Im Jahre 1746. gab bie zur Vexbeſſerung 
der Daniſchen Sprache und Geſchichte ver⸗ 
einigte Geſellſchaft in Ropenhagen, den 
zweyten Band ihres Daͤniſchen Magazins heraus. 
In demfelben fingen fie mit der achtyehnten Ab: 
chellung an, einige Nachrichten von dem deben das 
Tychs v. Brahe zu geber: dieſe beruͤhmte und 
5 um 
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am ihr Vaterland hoͤchſtans beraͤbmie Ge⸗ 
ſeliſch aft aber; nahmſich auch vor; nichts zu wie 
derholen, was andere Schriftſteller bereits ange⸗ 
führet hatten, ſondern nur —— —— 
was dieſelben entweber gaͤnzlich uͤbergangen, 
ierig vorgebẽacht, amd was fie ſonfien zu ergänzen 
ſinden fonnten. : Dieſo Nachrichten habe alſo 
—— uͤberſetet, und fie machen den zweyten 
eil dieſer Lebeusbeſchrebbung aus. Ich glaube, 
Daß ich übel gehandelt haͤtte, wenn ich der gelehr⸗ 
een Welt, nebſt dem erſten Theile, nicht auch die⸗ 
ſe Nachrichten mitgerheitee haͤtte. Gaſſendi Le⸗ 
ben dieſes beruͤhmten Mannes, wird ſich zwar in 
vielen Buͤcherſaͤlen befinden; das Urtheil aber Des 
gelehrten, koͤniglich Daͤniſchen Beyſitzers 
ðes geiſtlichen Berichtes, und ernannten 
Lehrers an der Bopon bagener hohen Schule 
Seren Schuͤtzes/ ſcheint wicht. ſo ungegruͤn⸗ 
der zu ſeyn, da er . Anmerkung Inder neue: 

Ausgabe,.der Reyßleriſthen Reifen, ſaget: 
„Daß das geben des Tycho v. Brahe fü. wie eg 
„Gaſſendus befchrieben, mehr einer Kette von 
„Altronomifchen. Anmerkungen, als einer vollitäns 
„digen Lebensbeſchreibung pnlichfen. - ae e⸗ 
„gen haͤlt er Die Nachrichten der Herren Veefaſſer 
„des Daͤniſchen Magazins für die beſten und zuvev⸗ 
„läßigften* Die Kupfer ſo im Daͤniſchen Magazi⸗ 
ne ſtehen, — —* gar ven 
neue ſtehen einen Begriff von 
den T. —** Auſtaicen auf der Inſul 

Suetn zu machen. ar 

une 
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riſtophv. Walkendorf, werland tdi 
niglich⸗ Dänifcher Reichsrarh, Renth⸗ 
und Hofmeiſter, flammere aus einem 
7 fehr alten Daͤniſchen Geſchlechte her. 
| Sein Baterwarder Ehrliche und Wohle . 
gebohrne Mann, Henning Walkendorf, Here 
auf Slorup, und feine Mutter, die Ehrliche 
and Wohlgebohrne Frau, Cecilie Sriis. Düs 
Jahr und der Tagfeiner Geburt, find aber un 
bekannt. Sin feinen Jungen Jahren warb erniche 
zum Studiren angehalten, und man merket, daß 
ihm nichts als die Wiſſenſchaften gefehlet Haben. 
Es ift aber zu vermuthen, daß man ihn als einen 
muntern Kopf, und von folhem Herkommen, 
werde zu andern adelichen Uebungen angehalten 
haben, F — — 
Seine erſte Beſtallung war diejenige, eines 
Hofjunfers bey dem Könige Chriſtian dem 
dritten. Seine Nufführung wußte er gleih fo 
einzurichten, daß er von hoͤchſtbemeldtem Könige 
Befonders geliebet ward. Im jahre 1556. ward 
„er als Lehnsherr nad) Bergen gefender. Die 
Deutfchen fuͤhrten ſich damals an diefem Orte 
fehr übel auf; denn diefe mächtige Handels und 
Hanſeſtadt beſtund damals ans dreyeriey Eine 
2 4 7 woh⸗ 
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wohnern. Die erften waren die Norwegiſchen 


Einwohner, die andern die Contoiriſchen, 
und außerdem drittens eine andere beurfche Ger. 
fellichaft, welche man die 5 Memter oder Die 
Schuhmacher nennete. . Auf was Art ſich diefe 
im Anfange eingeftellet haben, Tolches muß mar 
in der Geſchichte (befonders des. Baron Zoe 


beige) ſuchen. Diefe legten waren auch die 


ſchlimſten: Sie begiengen vigle Gewaltſamkeiten 


und Miſſethaten, ohne geftrafet zu werden; denm 
ſie waren nicht ‚alleine den Bürgern, fondern 


auch dem Lehnsherrn felber, zu mächtig worden, 
Der König Chriſtian der Dritte, ſah bahero, 
sin, daß es hohe Zeit wäre, einen Mann in. 


. Bergen zum Lehnsherrn zu fegen, der fowohf 


Verſtand als Herz hätte, dieſe fich felbft rathen⸗ 
ber fremde zu. zwingen. Dazu fand er alfo nie⸗ 
| ame tüchtiger alsımfern Chriſtoph v. Walken⸗ 
dorf. u 0 on 
... Sobald er nach Bergen gefommen, und bey 
feiner Ankunft aus den Klagen der Bürgerfchafe. 
erfehen hatte; tie großes Unrecht denen Bürz 
gern, fomwohl'von. den Barpen(*), alsaud) den 
Schuſtern zugefüget würde; fo fegete er fich gleich, 
vor, eine Aenderung darinn zu freffen, und for. 


wohl der einen als derandern Parthey die Flügel 


zu. beſchneiden. Diefe Schuhmacher verließen ' 


ſch befonders auf die Contoirs der Hanſeſtaͤdte, 


'und nahmen, wenn fiewas Uebels begangen hat⸗ 
vr . i u ten, f 
: 9) Sorper wurden bie Deutfihen genennet, ‚for 


> Stein bedeutet ed auch eine aus. 
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| tm, ihre Zuflucht zu denfelben. Sie trieben 

Nahrung und Bierfchank, ohne einige Accife da: 

vor zu bezahlen. . Und verhinderten bie Bürger, 
ſich das Benoͤthigte auf dem Fiſchmarkte einzu: 
‚ faufen, bis fie fih vorhero felbft damit verfehen 
hatten. Alles folches konnte Malkendorf nicht 
‚vertragen, und es fiel bald eine Gelegenheit vor, - 


etwas gegen fie zu unternehmen: Die Shuhms 


her legten eine Seebruͤcke unten an ihrer Straße 
an. Wie diefelbe fertig war, ließen fie in der 
. Kreuzfirche verbiethen, daß Niemand aus der 
- Holländer Straße fich diefer Bruͤcke bedienen Tolle, 
Wie Chrift. v. Walkendorf foldhes eigenmäd): 
tiges Unternehmen mit großer Verwunderung 
vernahm; foberte er von ihnen, ihm die Ab⸗ 
fhriften aller ihrer Sreyheitsbriefe, die ihnen, wie 
fie behaupteten, wären gegeben werben, vorzu⸗ 
zeigen. Da er num diefelben durchgelefen, und 
nichts darinnen fand, fo fie zu ihren LInternefmun: 
gen berechtigen Eonnte, Tieß er fie auf das Rath⸗ 
. Haus fodern. Die Schuhmacher gaben aber nad), 
und begehrten Fein Recht, fendern Gnade. Wel⸗ 
che ifmen auch der Lehnsherr bemilligre, doch mit 
der Bedingung , nichts weiteres vorzunehmen. 
Es währete aber nicht lange, fondern es entflund 
eine Streitigfeie, mit einem ihrer Glieder, Nas 
mens Henning Pedis, und ihnen ſelber, da 
fie denn wieder etwas vornahmen, fo benen Rech⸗ 
ten ihrer Obrigkeit zumider war. C.v. Walken 
dorf ferete dey diefer Gelegenheit wieder an fie, 
und zwang fie, nicht alleine um Gnade zu bitten, 
[on 43 fon; 
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fendern auch alles ſo er ihnen vorſchrieb, bey Ley 
bensſtrafe, Verluſt ihrer Büter und Gelder einzu⸗ 
gehen. en . 

Kurz darnach, vermuchlich im Jahre 15 < 9 
reifete er nach Dännemarf, Es fiel damals im 
Ber Regierung eine Beränderung vor; indem Der. 
König Chriftian der dritte farb, und der RE 
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| nig Sriederic) der andere fich auf den Thron 
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ſeines Vaters ſetzete. Er berichtete dem Koͤnige 
ben Zuſtand von Bergen, und bekam von Er. 
Majeſt. Vollmacht, die Bürger ferner gegen Di 
Deutſchen zu beſchuͤtzen. Mach feiner Anfunfe 
Batte er Gelegenheit genug, ſowohl mit den he; 
meldeten Schuhmachern, als mit ven Con⸗ 
toiriſchen fi herum zu tummeln: Welches alles 
aber anzuführen, Gier zu weitläuftig fallen wuͤr⸗ 
be, weil ſolches bereits in Hrn. B, vi. Holbergs 
Veſchreibung von Bergen, ausführlid) zu finden 
iſt. Bon den Contoirifchen will id nur anfüß: 
ren, daß fie viele Hurenhäufer unterhielten: 
Solches gab denn zu vielen Schlägereyen und zum 
Morden, Anlaß; wie denn auch in eben Dem 
Jahre, ba Chriſt. v. Walkendorf nach Ber⸗ 
en kam, wirklich verſchiedene Menſchen todege⸗ 
chlagen wurden, ohne daß man die Thaͤter erha⸗ 
chen konnte. Denn wenn ſemand von den Ein— 
wohnern ber Stadt, mit einem Barp in Strei. 
rigkeit gerieth; fo brachen die Deurfchen, gleich 
zobiszo Mann ſtark, mit Steinen und andern 
Sachen aus ihren Höfen heraus, um ihren eige⸗ 
en Leuten zu Huͤlfe zu kommen. Wenn jemand 
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der Schuſter⸗ Straße eine Miſſethat begangen 
hatte, ward er auf der Bruͤcke in Schutz genom⸗ 


men, fo, daß weder der Stadtvogt noch ein an⸗ 
derer Gerichtsbedienter, dieſelben heraus befom- 


wen konnte. 
Dieſer Urſachen wegen ließ Chriſt. v. Walken⸗ 


dorf die vgreze Haͤuſer, in der ihnen nahe 


gelegenen Obern Straße niederreißen, und gab 
hingegen denen leichtfertigen Dirnen, bey 
Schwerresburg einen andern Platz zur Woh⸗ 


zung. Hier konnte keine Schlaͤgerey geſchehen, 


ohne daß man es in ber Schloßpfarte ſehen konn⸗ 
te. Diefes gefiel den Contoriften ganz nicht. In⸗ 
befien verorbnete C. v. W. ferner: 


7) Daß fich kein Weibebild an einen 


Garp verkaufen. follte: fo, wiefieesvors " 
hero ohne Schaan gerhan hatten; Indem 


jeder Neltermann, Achzehner, Geheimfihrei- 


ber, Hausvater und Diener feine eigene 


Metze hielt; fo, Nr man endlich auf ber 

Brüde, (alfoward ihr Woßnplag genennet) 
mehr Huren der Garpen, als Hunde der⸗ 
ſelben zaͤhlete. | | 


2) Daß kein lofes Weibebild oder Miege,. 
in der Rieche, mit einer ehrlichen Daͤ⸗ 


| ri Frau, in einem Stuhle fizen 

0 N u J 

3) Daß keine ſolche Wiege, mit ſolchen 

Tüchern oder Ropfauffänen geben fol 
le, wieandete ehrliche Frauen. 
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Auch ſollten fie zu keiner Zochseit⸗ 
aoder Rindtaufengilde, unter dere 
. ehrliche Srauen kommen. . 

„ Er ließ verbiethen, daß wenn jemand 
von ihnen oder ihren Kindern ftürbe, 
keine SchulEnaben vor ihren Leichen 
sehen fe ollten W. 


Die Streitigfeigen mit den Schubmachern, 


“ währeten gleichwohl immerfort, und dafie faben, 


baß ihnen der Lehnsherr mit feiner Flugen Aufjüg: 
rung weit überlegenwar, under fo gar die Contoi⸗ 


riſten bewegete, ihnen weiter feine Hilfe zu lei⸗ 
. ‚ften ‚ fetgeten fie ſich vor, nad) Deutſchland zu reig 


% Solches geſchah auch, und alſo hatte ihre 
egierung ein Ende. - 

Mit den Sontotriften hingegen famen noch im: 
mer allerhand Streitigfeiten vor, ihre Mache 
‚wurde aber vonder Zeitan, immer mehr und mehr 
geſchwaͤchet, ſo, daß der Name Walkendorf, 
auf der Bruͤcke eben ſo unbeliebt, als denen in 

der Stadt angenehm iſt. 

Cr that alſo mehr als alle feine Vorgaͤnger, 
indem er die Contoiriſten die eine ſolche Macht 
uͤber die Stadt Bergen erhalten, daß ſie ſichwe⸗ 
der an die geiſtliche noch weltliche Vbrigkeit kehr⸗ 
ten, ja meiſtentheils Meiſter alles Handels und 
Nahrung, ſowohl des Bergiſchen Seiftes als 

auch des Nordenfieldiſchen Bezirkes waren, 


| —8 Er ſchaffete der Stade und ihrer Obrig⸗ 


gar ige Macht Biber, und lehrete die Fremden 
zum 
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gem Kreuze zu kriechen; daß er alſo füremender 
nuͤtzlichſten Lehnsherrn in Bergen gehalten wir, 
Sen Borgänger war Chriſtoph Huitdtfeld, und 
fein Diachfolger Erich Rofencrans auf Hual⸗ 
fe. Das itzige Rathhaus in Bergen / war 
chedem der Hof des Chriſtoph Walkendorfe, 
und ward von ihm gekauft, ein Rathhans dars 
aus zu machen. Die Straße in Bergen, web 
che die Bruͤcke genennet wird, ME aud) noch ein 


Andenken diefes braven Herrns. Diele Brite 


gieng über einen fchlimmen Moraſt und warvon 
Holze, er aberließ ſie im Jahre 1568. von Steis - 
uen det verfallenen Kirche Aller Heiligen, wel, 
che der König Haagen Haagenfen erbauen laß 
fen, verfertigen. on B 
Einer unſerer Geſchichtſchreiber meldet, daß 

Chr. v. W. den König Sriederich den andern, - 
auf feinem Zuge nach Ditmarfen begleitet habe; 
wenn fich ſolches fo verhält, fo muß es im Jah⸗ 
ze 1559, ba ee nad) Dännemarf gereifer war, ge 
ſchehen ſeyn. Man finder fonften auch, daß die 
Deutſchen in diefem Jahre ſich bey ben Könige 
uͤber ihn beſchweret haben. Der junge König 
‚gab ihnen aber zu erfennen, daß das, ſo Wal⸗ 
Zendorf. vonihnen fodere, bereits non feinen Bor» 
fahren ausgemachet, und verordnet worden wäre; 
Wenn ſie nun in feinen Reichen und Landen woh⸗ 
‚nen wollten, müßten fie auch Ihro Majeftär den 

Eid der Treue ſchwoͤren. 
Da nun Ehriftoph v. Walkendorf dieſer 
Bedienung mit gcohen Zubme vorgeſtanden has: 
5 te, 
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te, warb er von dem Könige Sriedrich dem an⸗ 
ern zum Stadtbalter in Liefland verorbnet. -_ 
70. Des Königs Bruder, der Herzog Magnus, 
war damals Biſchoff in Defel. Diefes Sıkh J 
cthum, wie auch bie Wiekiſchen, Churlaͤndi⸗ 
ſchen und Revalſchen Stifter, hatte der Koͤ⸗ 
nig zu ihm erkaufet. Solches geſchah, um da⸗ 
mit den Antheil von Holſtein, der ihm nach der 
Meynnng damlliger Zeiten, nad) dem Tode ih⸗ 
res beyderſeitigen Vaters Chriſtians des drit⸗ 
ten, zukam, zu verguͤten. Wie aber bemeldter 
Herzog Magnus, erſtlich mit Schweden, und 
nachdem mit ſeinem Schwiegervater dem Czaar 
von Rußland, ber ihn aller feiner Lande berau⸗ 
bete, in Krieg gerathen, ſolches kann hier nicht 
angeführet werden. Hier wollen wir nur erinnern, 
Daß der Prinz damals verfchiebene male Huͤlfe 
bey dem Stabthalter m Liefland, Walkendor⸗ 
fen, fuchte. Des Herzogs Briefe werden noch 
in dem Archive ber koͤnigl. Dänifchen Befell 
fcbaft, verwahret, -. ” | 
Unter denfelben befindet fich einer, datirt Pil⸗ 
ten den 13 Jun.ı566. Es ift ein Antwortſchrei⸗ 
ben an Walkendorf. Der leßtere hatte berich⸗ 
tet, daß er mit einigen Kriegsleuten, das Feine 
Land Dageden eingenommen hätte. Der Her⸗ 
zog birtet ihn hierauf, daß er ihm einige Schwe: 
diſche Gefangenen fchidden folle ; die er zum Teiche 
graben brauchen wollte: Sie müßten wohl geichlofs 
fen und vertwahret gefender werben. Da auch . 
der Stadthalter, einige, bie See genohuie 
0 26 Qu⸗ 
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Bauern von Rhine nach Oeſel begehret, um fie 
zu Bootsleuten zu brauchen, fo verfpricht ber Herz. 
309, ihm zoyu fenden. Einige Zeit darnach wa⸗ 
ren einige Kammerjunfer und andere Leute von 
feinem Hofſtaate, von den Schweden gefangen 
worden. Dieſe wollte er gerne auslöfen: Der 
Stadthalter mochte ihm wohl auch, Hilfe ver 
fprochen haben, folche aber vielleicht nicht leiften 
kaͤnnen; Daher erinnert ihn der Herzog in einem 
Schreiben, datirt: Arvalen den 20Sept. 1566. 
feines DBerfprechens , und ftellet den daraus err . 

wachfenden Schaden vot.. Als Chriftoph von 
Walkendorf, Fönigl. Dänifcher Stabrhalter in 
Liefland war, wohnete erauf dem Schloffe Arens⸗ 


burg, auf Befall, :Diefes Schloß war mit - _ 


Mauern, Wällen und Gräben flarf und wohl 

befeſtiget. 91 
Arn einem andern, Schloſſe Sonnenburg, fe 

gleichfalls wohl befeſtiget war, ließ er, um die 
ung zu ſparen, alle Mauern niederreißen. 

Da das arme Kiefland in langer Zeit der 

Schauplatz des Krieges gemefen war, ward der 
‘ Stadthalter von Sr. Majeſtaͤt zurück gerufen. In 
dem folgenden Jahre 1568. ward er wieder aufs 
neue nach Bergen gefendet, bem Serrentage 
beyzuwohnen. Den Damals ausgeftellten Receß 
dat. Bergen ben 13 Mart. 1568. hat er nebſt ans 
dern Herren gleichfalls unterfchrieben. 

Im Jahre 1571. ward er nach Gulland ges 
ſendet, wofelbft er eben ſoviel Ehre als in Bergen 
einlegte. Diefes fand. war eines verfändigen 

' Ä . — an⸗ 
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Mannes benoͤthiget, die. verfallenen ‚Sachen; | 
Misbraͤuche und Verfehungen zurechte zu bringen 2 

Defonders aber die Gerichte und ben Unterfhleif 

ber Richter und anderer Bedienten, zu verbeilern, 

welches auch gefchah. Dieſer Bedienung ſtund 
er bis in das ſechſte abe, nämlich bis 1576.vor, 
da er, von dem Hrn. Emmike Raas abgelöfet 
ward. Daer zurüde und an den Hof kam, ward 
ihm die Aufficht über Die Schagfammer , mit dent 

Titul eines Keichsichagmeiiters oder Renthmei⸗ 
ſters anvertrauet. - Diefer Bedienung flund ee 

bennahe bis an feinen Tod, oder richtiger bis zung . 

Jahre 1599, ganz alleine vor, Die legte und 

hoͤchſte Ehrenſtufe, die er beſtieg, war, daß er 
von dem König Friedrichk dem andern, in 

den Reichsrath aufgenommen ward; Man ers 
wartete, daß er bie Bedienung eines Renthmei⸗ 
fters nieberlegen würde; Der König aber befahl 
ihn, biefelbe ferner zu behalten: Daburd) ward 
_ » verflanden, daß er nicht alleine der Schatzkam⸗ 
mer vorftöhen, fondern auch die Aufficht über _ 
den Holm und die Schifswerfte haben follte. Da: 
‚ von aber hatte nachdem nad) des Königs Tode, ein 

Proceß feinen Urfprung, den er mit dem Admiral 
Peter Munch aushalten mußte. | Zu 
Wie der König, Friederich der andere, im. 

Jahre 1579, prächtige Vorbereitungen zu der be: 

vorſtehenden Schleßwigiſchen Belehnung, 

welche die Helfteinifchen Herren, im folgenden 
Jahre, in Odenſe annehmen follten, machen 
ließ, ward Ehriftopb v. Walkendorf damal 
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um Generalgouverneur aller Sachen geſetzet. € 
m Abfchrif feines empfangenen Befehls, bindet 
fich noch im Kanzleyarchive. (welche Hr. C. PD; 
Rohte gleichfalls fen) Als Reichsrath wart 
er 1580, nach der Zufammenfunft wegen der 
Grängen zwifchen Ulfobeck und Knaͤroͤd / nebſt 2 
andern Reichsraͤthen verſchicket. Es ward zugleich 
mit den Schweden, wegen der freyen Fahrt nach 
Narva zu handeln, ein Traetat geſchloſſen, welche 
denn auch die Daͤnen und alle andere erhielten. 
Sonſien kann man ſagen, daß er ‚allen feinen 
Bedienungen, zum großen Vergnuͤgen bes Könie 
ges Friederichs, bis an deſſen Tod, der. auf 
dem Schloffe Antworskoy in Seeland, am 
Grünen Donnerflage den 4 April im Jahre 1588, 
erfolgte, wohl vorgeſtanden. 

Dep dieſem Todesfalle bekamen alle Keichefas 
heit ein ganz anderes Anſehen. Das Vaterland 
verlohr einen klugen, milden und gerechten Deren, 
Der Prinz Chriſtian war nur zı Jahre alt. Und 
der Tod übereilete ben. gottfeligen König fo fehr, 
daß er feine Gelegenheit haben konnte, dem June 

gen Seren Bormünder zu ſetzen. = 

—— Reichsraͤthe verſammleten ſich gleich nach 
‚feinem Tode, in Siegelfe und auf dem Schloſſe 
Antworokov, um Rath zu ſchlagen, wie es im 
der Minderjaͤhrigkeit des jungen Koͤniges, mit 
der. Regierung: gehalten⸗werden ſollte. Denn 
man hatte nichts, wornach man ſich richten konn⸗ 
te, als die Praxin. Der ſel. König hinterließ eis 
ven m Araber, nö den Prin; Jebann der 
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wohnern. Die erften waren die Norwegiſchen 
Einwohner , bie andern die Contoirifchen, 
und außerdem drittens eine andere deutſche Ger 
fellfhaft, welhe man die 5 Memter oder bie 
Schuhmacher nennete. . Auf was Art fich diefe 
im Anfange eingeftellee haben, ſolches muß mar 
in der Gefchichte (befonders des Baron Hoͤl⸗ 
bergs) ſuchen. Dieſe letzten waren auch die 
ſchlimſten: Sie begiengen viele Gewaltſamkeiten 
und Miſſethaten, ohne geſtrafet zu werben; denn 
fie waren nicht alleine den Buͤrgern, ſondern 
auch dem Lehnsherrn felber, zu mächtig worden, - 
Der König Chriftsan der Dritte, fah dahero, 
ein, daß es hohe Zeit wäre, einen Mann in. 
. Sergen zum Lehnsherrn zu feen, ber ſowohl 
Berftand als Herz hätte, dieſe fich felbft rathen⸗ 
der Fremde zu. zwingen. Dazu fand er alfo nies 
Ban tüchtiger als unſern Chriſtoph v. Walken⸗ 
dorf. . 
.. Sobald er nad) Bergen gefommen, und bey 
feiner Ankunft aus den Klagen der Bürgerfchaft: 
erſehen hatte; tie großes Unrecht denen Bürs 
gern, fpwohl'von den Garpen (*), als auch den 
Schuftern jugefüget würde; fo ſetzete er fich gleich, 
vor, eine Aenderung darinn zu freffen, und fo- 
wohl der einen als ber andern Parthey die Fluͤgel 
zu beſchneiden. Diefe Schuhmacher verließen ' 
ſich befonders auf die Contoirs der Hanſeſtaͤdte, 
und nahmen, werm fiewas Uebels begangen hats 
u | Be ten, | 
(9) Gerpee wurden die Deutfihen genennet, ſon⸗ 
Jen bedeutet ed auch eine Aaus. 
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ten, ihre Zuflucht zu denſelben. Sie krieben 
Nahrung und Bierſchank, ohne einige Acciſe da 
vor zu bezahlen. Und verhinderten die Buͤrger, 
ſich das Benoͤthigte auf dem Fiſchmarkte einzu⸗ 
kaufen, bis ſie ſich vorhero ſelbſt damit verſehen 
hatten. Alles ſolches konnte Walkendorf nicht 
vertragen, und es fiel bald eine Gelegenheit vor, | 
etwas gegen fie zu unternehmen: Die Schuhmas 
cher legten eine Seebruͤcke unten an ihrer Straße 
un. Wie diefelbe fertig war, ließen fie in der 
. Kreuzfirche verbietben, daß Niemand aus der 
- Holländer Straße fich diefer Brüce bedienen Tolle, 
Wie Chrift. v. Walkendorf foldhes eigenmäd): 
tiges Unternehmen mit großer Verwunderung 
vernahm; foderte er von ihnen, ihm die Ab⸗ 
ſchriften aller ihrer Freyheitsbriefe, die ihnen, wie 
fie behaupteten, wären gegeben werben, vorzu⸗ 
zeigen. Da er nun diefelben durchgelefen, und 
nichts darinnen fand, fo fie zu ihren Unternehmun: 
gen berechtigen konnte, ließ er fie auf Das Rath⸗ 
. haus fodern. Die Schuhmacher gaben aber nad), 
und begehrten fein Recht, fondern Gnade. Wel⸗ 
che ifmen auch der Lehnsherr bemilligte, doch mit 
der Bedingung , nichts weiteres vorzunehmen. 
Es waͤhrete aber nichelange, fondern es entſtund 
eine Ötreitigfeit, mit einem ihrer Glieder, Nas 
ı mens Jenning Pedis, und ihnen felber, ba 
‚ fie denn wieder etwas vornahmen, fo denen ech: 
‚ten re a zuwider war. C.v. Walken 
dorf ferete Ber dieſer Gelegenheit wieder an fie, 
‚ und zwang fie, nicht alleine um Gnade zu bitten, 
De A 3 ſon⸗ 
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.” jondern auch alles ſo er hoen vorſchrieb, bey fer 





hensſtrafe, Verluſt ihrer Büter und Gelder einzus 
en. \ 
en daxnach, vermurhlich im Sabre 1519..." 
reifefe er nach Dännemarf, Es fiel damals ie 
Der Regierung eine Beränderung vor; indem ber. 
König Chriftian der dritte ftarb, und ber Koͤ⸗ 
nig Sriederich Der andere fich auf den Thron 
feines Vaters fegete. Er berichtete dem Könige 
ben Zuftand von Bertgen, und befam von Gr, 
Majeſt. Vollmacht, bie Bürger ferner gegen Die 
Deutſchen zu beſchuͤtzen. Mach feiner Ankunft 
hatte er Gelegenheit genug, ſowohl mit ben be; 
- meldeten Schuhmachern, als mit den. Con⸗ 
toiriſchen ſich herum zu tummeln: Welches alles 
aber anzuführen, Gier zu weirläuftig fallen wuͤr⸗ 
be, weil folches bereits in Hrn, B,v Holbergs 
Defchreibung von Bergen, ausführlid) zu finden 
iſt. Bonden Eontoirifchen will ic) nur anfuͤh⸗ 
ren, daß fie viele Hurenhäufer unterhielten: 
Solches gab denn zu vielen Schlägereyen und zumi 
Morden, Anlaß; wie. denn auch in eben dem 
Sabre, da Chrift.v. Walkendorf nad) Wer: 
en Fam, wirklich verfchiedene Menſchen todtge⸗ 
chlagen wurden, ohne daß mari die Thäter erha; 
chen konnte. Denn wenn jemand von den Eins 
wohnern ber Stadt, mit einem Barp in Strei; 
figfeit geriet; fo brachen die Deutſchen, gleich 
20 bis 30 Mann ſtark, mit Steinen und andern 
Sachen aus ihren Höfen heraus, um ihren eige: 
um Leuten zu Huͤlfe zu fommen, Wenn jemand 
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in der Schuſter⸗ Straße eine Miſſethat begangen - 
hatte, ward er auf der Bruͤcke in Schutz genoms 
men, fo, daß weber der Gtadtvogt noch ein ans: 

derer Gerichtsbedienter, dieſelben heraus bekom⸗ 
men konnte. ©: 

Dieſer Urſachen wegen ließ Chriſt. v. Walken⸗ 

dorf die — Haͤuſer, in der ihnen nahe 

gelegenen Obern Straße niederreißen, und gab 
hingegen denen leichtfertigen Dirnen, bey 
Schwerresburg einen andern Platz zur Woh⸗ 
‚nung. Hier konnte keine Schlaͤgerey geſchehen, 

ohne daß man es in der Schloßpforte ſehen konn⸗ 
te. Dieſes gefiel den Contoriſten ganz nicht. In⸗ 
defien verordnete C. v. W. ferner: 

1) Daß fich Fein Weibebild an einm . 
Garp verkaufen follte: fo, wie ſie es vor⸗ 
hero ohne Schaam gethan hatten; Indem 

jeder Aeltermann, Achzehner, Geheimſchre · 

‚ber, Hausvater und Diener feine eigene 
Metze hielt; fo, daß man endlich auf ber 
Bruͤcke, (alfoward ihr Wohnplag genennet) 

- -mehe Huren ber Garpen, als Hunde der⸗ 
ſelben zählete. | | 
2) Daß kein lofes Weibsbild. oder Metze, 

in der Kirche, mit einer ehrlichen Daͤ⸗ 

niſchen Frau, in einem Stuhle ſitzen 
ſolle. a‘. — 
3) Daß keine ſolche Wiege, mit ſolchen 
Tuͤchern oder Aopfauffägen geben ſol⸗ J 
le, wie andere ehrliche Frauen. 
———44 4) Auch 
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M Auch folleen fie zu Feiner Hochzeit⸗ 
aoder Aindtaufengilde,.. unter andere 
ebrliche Srauen kommen. 
3) Er ließ verbiethen, daß wennjemand 
von ihnen oder ihren Aindern ftürbe, . 
Feine Schultnaben vor ihren Leichen 
Sehen follten ec. en 


Die Streitigfeifen mit ben Schuhmachern, 
“ währeten gleichwohl immerfort, und da ſie faben, 
daß ihnen ber Lehnsherr mit feiner Flugen Auffüh: 
rung weit überlegen war, under fo gar die Sontpi; 
riſten bewegete, ihnen weiser Feine Huͤlfe zu lei: 
‚ ‚sten, feßeten fie fi) vor, nad) Dentichland zu veiy 
% Solches geſchah auch, und alſo hatte ihre 
egierung ein Ende. if 
Mit den Contoiriften hingegen kamen noch im: 
mer allerhand Streitigfeiten vor, ihre Macht 
wurde aber von der Zeitan, immer mehr und mehr 
'geihwächer, fo, daß ber Name Walfendorf, 
auf der, Brücke eben fo unbeliebt, als denen in 
„der Stadt angenehm iſt. 
| Er that aljo mehr als alle feine Borgänger, 
indem er die Contoiriften bie eine folhe Macht 
über Die Stadt Bergen erhalten, baß fiefidywe: 
der an die geiftliche noch weltliche Obrigfeis ehr: 
ten, ja meiftentheils Meiſter alles Handels und 
‚Nahrung, fowohl des Bergifchen Stiftes als 
auch des LYordenfieldifchen Bezirkes waren, 
bezwang. Er fchaffete der Stadt und ihrer Obrig⸗ 
keit ihre Macht wieder, und lehrere pie Fremden 
' Bar / zum 
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am Kreuje zu riechen; daß er alſo fuͤreinender 


nuͤtzlichſten Lehnsherrn in Bergen gehalten wird, 
Sein Borgänger war ChriſtophHuitdtfeld, und 
fein Nachfolger Erich Roſencranz auf Zuab- 
ſoe. Das ikige. Rathhaus in Bergen / war 
ehedem ber Sof. des Chriſtoph Walkendorfs, 
und ward von ihm gekauft, ein Rathhaus dar⸗ 
aus zu machen. Die Straße in Bergen; web 
ehe die Brücke genennet wird, ME auch noch ein. 
Andenken diefes braven Herne. Diefe Bruͤcke 
gieng über. einen fchlimmen Moraſt und war von 


Holje, er aberließ fie im Jahre 1568. von Stei- 


nen det verfallenen Kirche Aller Heiligen, weh 


de der König Sangen Saagenfen erbauen hp 


fen, ‚verfertig 
Einer unferer Geſchichtſchreiber meldet, daß 
Chr. v. W. den König Friederich den andern, 
auf feinem Zuge nach Ditgmarfen begleitet habe; 
wenn fich folches fo verhält, fo muß es im Jah⸗ 


261559, ba er nad) Dännemarf gereifet war, ges 


fcheben feyn. Man findet fonften auch, daß bie 
Deutſchen in diefem Jahre fi bey dem Könige 
fiber ihn befchmeret haben. Der junge König " 
gab ihnen aber zu erkennen, daß das, ſo Wal⸗ 
Zendorf. von ihnen fodere, bereits von feinen Bor 


| fahren ausgemachet, und verorbnef worden wäre; 
Wenn fie nun in feinen Reichen und fanden woh⸗ 


‚nen wollten, müßten fie auch Ihro Dejeftät den 
Eid der Treue ſchwoͤren, | 


 Da.nın Chriſtoph v. Woalkendor dieſer 
‚Bedienung mit gcohem Gate vorgehanden hass 
. 
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fe, warb ervon dem Könige Sriedrich dem an⸗ 


Dern zum Stabthalter in Liefland verordnet. _ 
. Des Königs Bruder, der Derzog —D 


war damals Biſchoff in Oeſel. Diefes Bi 


thum, tie auch bie Wiekiſchen, Churlaͤndi⸗ 
ſchen und Revalſchen Stifter, Hatte der Koͤ⸗ 
nig zu ihm erkaufet. Solches geſchah, um da⸗ 
mit den Antheil von Holſtein, der ihm nach der 
Meijnung damlliger Zeiten, nad) dem Tode ih⸗ 
res beyderſeitigen Vaters Chriſtians des drit⸗ 
ten, zukam, zu verguͤten. Wie aber bemeldter 
Herzog Magnus, erſtlich mit Schweden, und 
nachdem mit feinem Schwiegervater dem Czaar 
von Rußland, ber ihn aller feiner Lande berau⸗ 
bete, in Krieg gerathen, ſolches kann hier nicht 
angefuͤhret werben. Hier wollen wir nur erinnern, 
daß der Prinz damals verſchiedene male Huͤlfe 
bey dem Stabthalter m Liefland, Welkendors 
fen, fuchte. Des Herzogs Briefe werden noch 
in dem Archive der koͤnigl. Dänifchen Befell- 
fchafe, verwahrt, - Ä 
Unter denfelben befindet ſich einer, datirt Pil⸗ 
ten den 13 Jun. 1566. Es iftein Antwortſchrei⸗ 
ben an Walkendorf. Der letztere hatte berich⸗ 
tet, daß er mit einigen Kriegsleuten, das kleine 
Land Dageden eingenommen hätte. Der Her⸗ 
zog bittet ihn hierauf, daß er ihm einige Schwe: 
diſche Gefangenen ſchicken ſolle; die er zum Teich⸗ 
graben brauchen wollte: Sie muͤßten wohl geſchloſ⸗ 
fen und verwahret geſendet werden. Da auch 
der Stadthalter, einige, die See —7 
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Bauern von Rhine nach Oeſel begehret, um fie 
zu Bootsleuten zu brauchen, fo verfpricht der Herz. 
309, ihm 20ju fenden. Einige Zeit darnach war 
ren einige Kammerjunfer und andere Leute von 
feinem Hofſtaate, von den Schweden gefangen 
worden. Dieſe wollte er'gerne auslöfen: Der 
Stadthalter mochte ihm wohl auch, Huͤlfe ver 
ſprochen haben, folche aber vielleicht nicht leiſten 
Tonnen; Daher erinnertihn der Herzog in einen 
Schreiben, datirt: Arvalen den 20Sept. 1566. 
feines Verſprechens, und ftellet den Daraus ere 
wachfenden Schaden vot. Als Chriftopb von 
Walkendorf, koͤnigl. Dänifcher Stabthalter in 
Siefland war, wohnete erauf dem Schloffe Arens⸗ 
burg, auf Befelt, "Diefes Schloß war mit - 
Mauern, Wällen und Gräben ſtark und wohl 
befeftiger. | , 
An einem andern Schloffe Sonnenburg, fe 
leichfalls won! befefliger war, ließ er, um bie 
ung zu fparen, alle Mauern nieberreißen. 
Da das arme Kiefland in langer Zeit der 
Schauplag des Krieges geweſen war, ward ber 
Stadthalter von Sr. Majeftät zurück gerufen. In 
. dem folgender Jahre 1568. warb er wieder aufs 
neue nach Bergen gefendet, dem Herrentage 
beyʒuwohnen. Den damals ausgeſtellten Receß 
dat. Bergen ben 13 Mart. 1568. hat er nebſt ans 
den Herren gleichfalls unterfchrieben. _ 
Im Fahre 1571. ward er nah Gulland ge 
ſendet, woſelbſt er eben ſoviel Ehre als in Bergen 
einfegte. Diefes fand. war eines verfländigen 
' Ana 
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Mannes benoͤthiget, die verfallenen Sadem, 
Misbraͤuche und Verſehungen zurechte zu bringen 

Beſonders aber die Gerichte und den Unterſchleif 
ber Richter und anderer Bedienten, zu verbeſſern, 
welches auch geſchah. Diefer Bedienmg jtund 
er bis in das fechfte Jahr, nämlich bis 1576. vor, 

da er, von dem Hrn. Emmike Raas abgelöfet . 

ward. Daer zurüdeund an den Hof kam, ward 

ihm die Aufficht uͤber die Schatzkammer, mit dem 

Titul eines Reichsſchatzmeiſters oder Renthmei⸗ 
ſters anvertrauet. Dieſer Bedienung ſtund er 

beynahe bis an feinen Tod, oder richtiger bis zun 

"Fahre 1599, ganz alleine vor. Die letzte und 

hoͤchſte Ehrenſtufe, die er beſtieg, war, daß er 
von dem König Sriedrih"dern andern, in 
den Reichersch aufgenommen ward; Man ers 
wartete, daß er die Bedienung eines Nenthmei: 
fters nieberlegen würde; Der König aber befahl 
ihn, biefelbe ferner zubehalten: Dadurch warb 
verſtanden, daß er nicht alleine der Schatzkam⸗ 
mer vorfiehen, fondern auch die Aufficht äber 
ben Holm und die Schifswerfte haben follte. Da⸗ 
. ‚von aber hattenachdem nach bes Königs Tode, ein 
Proceß feinen Urfprung, den er mit dem Admiral 
Deter Munch auspalteri mußte. Zu 
Wie der König, Sriederich der andere, im. 
Jahre 135779, prächtige Vorbereitungen zu der be⸗ 

vorſtehenden Schleßwigiſchen Belehnung, 
welche die Holſteiniſchen Herren, im folgenden 
gJahre, in Odenſe annehmen ſollten, machen 
ließ, ward Chriſtoph v. Walkendorf damal 
rn. um 
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am Generalgouverneur aller Sachen geſetzet. Eis 
we Abſchrift feines empfangenen Befehls, beſindet 
fich noch im Kanzleyarchive. (welche Hr. CP, 
Rohre gleichfalls geliefert) Als Neichsrarhwart 
es 1580, nad) der Zufammenfunft wegen der 
Bränzen zwifhen Ulfsbeck und Knaͤroͤd, nebſt 2 
andern Reichsraͤthen verſchicket. Es ward zugleich 
mit den Schweden, wegen der freyen Fahrt nach 
Narva zu handeln, ein Tractat geſchloſſen, welche 
denn auch die Daͤnen und alle andere erhielten. 
Sonſten kann man ſagen, daß er sallen feinen 
Bedienungen, zum großen Vergnügen bes Könis 
ges Friederichs, bis an deflen Tod, dev auf 
dem Schloffe Antworskoy in Seeland, am 
Grünen Donnerflage den 4 Apribim Jahre 1588, 
erfolgte, wohl vorgeſtanden. 2 
‚Bey diefem Todesfalle befamen alle Reichsſa⸗ 
chen ein ganz anderes Anſehen. Das Vaterland 
verlohr einen klugen, milden und gerechten Deren, 
Der Prinz Chriſtian war nur 11 Jahre alt. Und 
der Tod übereilere ben. gottfeligen König fo fehr, . 
daß er feine Gelegenheit haben. konnte, dem jun - - 
gen Herrn Bormünder zufegen. Ä | 
.. Die Reichsräthe verſammleten ſich gleich na 
einem Tode, in Slagelſe und auf dem Schloſſe 
Antworskov, um Rath zu fihlagen, wie es im, 
der Minderjaͤhrigkeit des jungen Königes, mit: 
ber Regierung. gehalten-werben follte. Denn 
man hatte nichts, wornach man fich richten konn-⸗ 
te, als die Praxin. Derfel. König hinterließ eis 
uen Bruder, nämlich den Prin; Johann, en Ä 
W 3 muͤn⸗ 
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muͤndig war, einer Regierung vorzuſtehen, unb 
eine Koͤniginn, welche alle Eigenſchaften beſaß, 
fo dazu erfodert wurden. Sie hatte großen Ver 
ſtand, ein heldenmuͤthiges Herz, und haſſete 
die Arbeit nicht. Aber eben dieſe großen Eigen⸗ 
ſchaften, waren Urſache, daß man Bedenken trug/ 
ihr Die Regierung zu vertrauen. Der Adel und 

die Reichsraͤthe ſuchten in dieſen unmuͤndigen Jah⸗ 
zen vieles wieder zu gewinnen, was fie unter dem 
Vater verlohren hatten. Wiefihnundie Reiches - 
tärhe über diefe Sache berathſchlagten, fo fand 
fi) in Hauptknoten, den fie aufzulöfen hatten. 
Denn die Wirtwe, Königinn Sophia Ama⸗ 
lia, behauptete, daß es ihr als einer geſalb⸗ 
ten und gefrönten Königinn zufäme, der Re⸗ 
gierung in den unmimdigen Jahren bes Königes, 
vorzuftehen. Wegen bes Prinz Johannes ward 
gleichfalls berathfchlager; Dieſer ward aber ame 
erften überredet, von feinem Anfpruche abzufter 
ben. Die Witwe Königinn aber wollte ſich nicht 
fo leichte bewegen laflen, und es wurde viel dar⸗ 
uJuber geſtritten. Unfer Hr. v. Walkendorf und 
der Kanzler Nicolaus Raas, führten ſich ges 
.laſſener dabey auf als die andern, und fie erhiel⸗ 

"den den Ruhm, daß fie die andern auf ben rech⸗ 
sen Weg geführee hätten, und es fehlete niche 

viel, fo hätte die Witwe Koͤniginn ihren Zweck 
erreichet. Der Kanzler Nicolaus Kaas aber, ' 

war fo glaͤcklich, die Königinn gu bewegen, von 

ihrem Vorſatze abzuftehen, und das Beſchloſſene 
bes Veichsrathes zu behaupten, Es war eine wich⸗ 
nn oo. . Sige 
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ige Gache, eine Wine. Koͤniginn und einen 
Prinz von. der Regierung auszuſchluͤßen. Ends 
ih warb ber Reichsrath⸗ auch einig, viereaus 
ihnen zu Vormuͤndern bes jungen Königs zu er: 
wählen. < Von denfelben ward auch Chrif. v. 
Walkendorf dazu ernennet; inbem fich.der alte‘ 
helbherr Deter. Gyldenſtierne, entfchuldigte, 
einen las in der Megierung angımehmen. Die⸗ 


fes Collegium derer vier Herren, - warb mit einen u 


Namen der Regierungsrath genennet. | 
 Chriftoph v. Waltendorf, als ber vierte 
Vörmänderdes tungen Königs, befam, wie bie - 
aibyen, Kegierungsrärhe, eine fhriftliche Voll: 
‚ welche in ſich hielt; daß fie alle feyn 


‚ wo-der König wäre, oberwodie . 


Regierung ihre Gegenwart er odern koͤnne 
Sie ſollten im Namen Sr. Majeſtaͤt ver⸗ 
ordnen, befehlen, Ham und laffen ,wie ſig 
| —* daß es am nuͤtzlichſten wäre. Sie 


ec, E 
: Das erfle was er ; mie feinen keligen beſorgete, | 


* das Leichbegaͤngniß des hochſeltgen Koͤniges. 


Bey demfelben hatte er. und ber Reichsrath, 
Steen Brabe, die Ehre, bie älsefte. Pringeßin 
Luſabeth zwiſchen ſich zu haben, und fie im . 
ichſten Paare nach der Königim, in und aus der 
ae beglaten— Be . . . . 
| | Im 
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Inm Jahr 1590. wardden 4NAus in Oegens 
wart bes Koͤniges, ein. Derrentög in Coldingen 
ehalten. Unter anbern Sachen, ‚bie ben. pa 
felben abgehandelt wurden, ‚warb 
Wakkendorf, durch ben Reihsabmiraf;, "De 
ter Munch / vor bemfelben gerichtlich verfolgetẽ 


weil die koͤniglichen ‚Ariegefhifle, io 
geweſen ce 


eisen 1589ſten Jahre, ſo leck 

ren; da er die Koͤnigginn Anna nach Schözer 
land führen ſollte, fo, daß er mit denſeiben 
die See nicht halten, ſondern in Yoiwe 
gen einen Hafen füchen muͤſſen. Der Ada 


ral meynete, daß folhes dem Verſehen des Meitb | 
meiſters, Chriſtoph v. Walkendorfe, 3 
— fen:  Diefer quefihufdige fhnher x 






er mit dem Zeugnifje des Unteraöntineis, 
Erich Mogenſens, . beweifen Fönne, diß 
bieScifer und Zinmerleute alles.bendt 


Ä ee erhalten: harten: Faͤtten dieſelben das 


nicht rend gethan, ſo waͤre es | 
cht Kine Schuldae.. Ft ward dieſe Sims 


che über ud ‚genommen, und fie. alle, —— 
nf \ 


chuldiget. 
Die andere Sache die er auf dieſem Heerent 


etage auszuhalten hatte, beſtund barinn: :Erwark 


von dem Laudrichter in Juͤtland, Hans Ki 
denov, ju dieſem Herrentage ciliret/ weil. * 


in Dem vorigen Jahre 1589. den 8 Sebr. auf | 


die —— der Roͤniginn von England, eis 


nen Seeoapitain, Vamens Mogens Heine⸗ 


| me in Kopenhagen , als einen Geeräuber | 


hat⸗ 
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} patte Eöpfen laſſen. Diefer Mann war ein- 
Faͤroͤer, ftund aber damals in des Herzogs 
von Parma, damaligen Regierers der Spa⸗ 
nischen Niederlande, Dienften. In diefer 
Sache Batte er fich übereilet: Denn ber Landrich⸗ 
ter Lindenov, bewieß, daß der Sdingerichtere 
Vollmacht und Befehl gehabt habe, die Englis 
hen Schiffe, wo er fie in der See finden konn⸗ 
te, wegen des Krieges, der zwiſchen England 
und Spanien geführet warb, nehmen ſollte. 
Das Schif, weswegen ihn die Königinn verkla⸗ 
get hatte, war ihm bereits in Oſtende als eine 
gute Prife zuerfennet worden. Nachdem aber 
batte er es nach Bergen geführer, und Schif 
and Sadung dafelbft verkaufet. Diefe Hinrich 
tang hatte C.v. W. allzu gefchwinde zugelafien, 
und zwar ohne Einwilligung des Kanjlers, Ni⸗ 
colai Kaas, und des Regierungsrarhes, Geor⸗ 
ge Roſencrantzes, als welche damals nicht ges 
genmwärtig waren, u | 
Das Urtheil dieſes hoͤchſten Berichtes bes Meis 
ches fiel alfo aus: Daß die Leiche des Mo⸗ 
gens Heinefens wieder aufgemaben und 
nach Eirchlichem Gebrauche chriftlich bes 
graben werden follte. Das ergangene Urs - 
theil des Untergerichtes follte ausgeloͤſchet, 
und weder ibm in feinem Grabe, noch feis 
ner Hausfrau, der Stau Sophiaͤ Gynbel⸗ 
berg, und ihren beyderfeitigen Aindern zur 
Derkleinerung ihrer Ehre, Namens und 
Geruͤchtes, Sport oder Vrachtheil gerei⸗ 
Tycho Brahes Ceb. 1. B oa; 
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:chen: Außerdem ward dem Rentmeiſter zuͤ⸗ 

‚ ertant, eine damals anfehnliche Summe 
: Geldes, nämlich 3000 Rthl. an die Witwe 
und Rinder, wie auch an Lindenov, Der 
die Sache führte, eine zulängliche Summe 

vor die Unkoſten zu.besablen. — 

Alles dieſes ward auch erfuͤllet. Die Leiche 

ward aufgegraben, auf einem Schiffe nad) Juͤt⸗ 
land gebrachtund inder Kirche Wodins im Wi: 
. burger Stifte begraben. Der Renthmeiſter €. 

v. W. ben dieſe Uebereilung ſehr verdroß, be: 
zahlte nicht alleine die ihm zuerkannten Gelder an 
die Witwe, ſondern gab ihr bald doppelt ſo viel. An 
die Armen gab er große Allmoſen; nahm die Wir⸗ 

wein Schuß und war ein Vater der. Kinder, fo, 
daß fie durch feine Huͤlfe brave Seuterourden. 

Im Auguft des ısgaften jahres, reifete er, 
nebſt dem Reichsrathe, Albrecht Friis auf Ha⸗ 
- ridefidr, und einem andern Dänifchen Edel⸗ 

mann, "Jens Mogenfen, nad Gulland, um 
den dafigen Zuſtand des $andes zu unterfuchen, 
weil viele Klagen eingelaufen waren. Was fie 
" bald verbeffern fonnten, das thatenfie, das uͤbri⸗ 
ge nahmen fie mit, um folches Durch den Reichs⸗ 
rath ausmachen zu laſſen. Wie denn bereirs im 
November, neue Befehle, und Hr. Herman 
Juel, als neuer Wefehlshaber dahin gefende 
mwurben, 

Im Jahr 1596.d. 1o "fun, ward von ben Me: 

* gierungsräthen ein Herrentag ausgefchrieben, Auf 
. : bemfelben follten nun die Regierungsraͤthe, von 
der ‘ 
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ber Verwaltung des Reiches und der Regierung, 
Rechnung ablegen: Chriſtoph v. Walkendorf, 
wie auch die andern Raͤthe, brachten hieben alles 
- in Ordnung, und unter andem auch die Hands 
fette, fo der junge König unterfchreiben mußte, 

Damit die bevorftehende Krönung defto anfehns 
licher feyn möge, wurden die ledigen hoben 
Reichsaͤmter von dem jungen Könige wieber bes 
feet: Da denn der Renthmeiſtet, €, v. W. 
Reichs hofmeiſter ward. Ben der Krönung hatte 
er die Ehre, die Krone vor Gr, Mafeflät zu fras 
gen, undin der Frauenkirche, wo Die Krönung 
geſchah, dig Handfeſte zu lefen. Beine Befols 
dung ward ihm, nebft andern -Benlagen, monat« 
lich auf hundert und zwanzig alte Thaler ges 
feget. Wie der junge König im Anfange des fol 
genden 15 97ſten Jahres, eine furze ausländifche 
Reife vornahm: verordnete er unfern Neichshofe 
meiſter und den Kanzler, Chriftian Friis, um 
auf alles im Reiche Aufficht zu haben: Dieſe Reis 
fe mährete ohngefähr 3 Monate, DBishiehec hat . 
ſich der Reichshofmeifter, Chriftoph v. Wals 
Fendorf, als einen vernünftigen, arbeitſamen 
und treuen Mann des Königes erwiefen, Aber 
eben bey diefer Abweſenheit des Königes, miss 
brauchete er feine Macht fo ſtark, daß feine Ger 
ſchichte einen folchen Flecken bekoͤmmt, der fich 
weder überftreichen noch abwaſchen läßt, Der be⸗ 
rühmte Tycho v. Brahe war das Opfer feiner 
Macht und Zornes. Er mard von dem Hofmei⸗ 
ſter ſo gedränger, daß er aus Daͤnnemark fläche 
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ten mußte. Die Umſtaͤnde feines Verfahrens 
find in den folgenden Nachrichten von Tycho p. 
Brahes Leben zu finden. 

Der Haß des Hofmeifters, Chriſtoph v. 
Walkendorfs, war alfo das-Berderben dieſes 
‚geoßen Mannes: Wirmwollen aber zu andern Sa⸗ 
hen ſchreiten, dig nicht fo verdruͤßlich ausfehen: 

Er war der Erfinder und Stifter zweyer guten 
Einrichtungen, nämlich 1) einer Vorrathskammer 
von Tüchern und andern Sachen, und 2) eines 
Collegii für 16 Studenten: Beyde Theile waren- 
in guten Stand yon ihm geſetzet worben, ehe noch 
die Königinn Anna Catharina hier ins. Land 
kam; bey deren Krönung ihm auch verfchiedene 
Verrichtungen aufgetragen waren, die den ı ı un. 
1598. vor ſich gieng. us 

In der. Vorrathskammer oder Tuchmagazine, 
wurden alle Arten Tuͤcher, Sammete, Stoffen, 
Camelotten und andere wollene Waaren verwyah: 
ret: Davon bekam, nach ſeiner Einrichtung, ein je⸗ 
der Bedienter, jährlich anſtatt des Lohnes, einen 
gewiſſen Antheil. Der Werth dieſer Kleider ward 
ihnen auf der Renthkammer von ihren Anmweifun: 
‚gen abgekuͤrzet. Der Neichshofmeifter hatte ſelbſt 
die Aufficht.über Diefe Kammer; und Schreiber 
verrichtete das Uebrige. Dieſe Stiftung, wel⸗ 
che einem Sande, wo Manufacturen find, über: 
aus vortheilhaft war, weil es: nicht an Abſatz feh⸗ 
lete, dauerte. von 1592. bis 1677. . 

Ä Sein 1595. errichtetes Collegium, hat feinen 

Namen vollends wohl verbiens, ja unfterblih ge: 

dd made, 
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mache, Solches iſt fir 16 Studenten eingerich- 
tt. Ber Pla, fo in der S. Petri Straße 
liegt, war ehedem ein Carmeliterkloſter, ge 
nannt Das weiße Alofter, und war eine Stiftung 
des Königs Chriftian des andern. Diefes 
Haus erhandelte der Keichshofmeifter und ließ es 
zu Studentenmwohnungen bequem machen. Außer: 
dem gab er einm Hauptſtuhl von 6100 Rthl. an 
diefes Kollegium. . Die Renthen davon follten 
alle Bierteljahre unter Die Studenten ausgetheis 
let werden, um fih Bücher, Sicht und Hol; da⸗ 
vor zu faufen. Durch gute Aufficht der Vorfte: 
br oder Ephorum, ift das Capital fo angewach⸗ 
en, daß ſich das Capital des Collegii, nach ab: 
gelegter Rechnung 1742. auf 17743 Rthl. be: 
trug. Don diefen Renthen genüßet jeder Stu: 
dent, außer feinen 2 freyen Wohnungen, jähr: 
ich 36 Rthl. Ein jeder derfelben ift verbunden, 
jährlich einmal zu difputiren;. der ältefte von ih: 
uen pflege der Nuffeher ihrer Wohnung zu fen: 
Und ein Lehrer bey der hohen Schule iſt ihr Vor: 
fleher oder Ephorus. Ks befindet fich bey dieſem 
Collegio noch ein anderes Gebaͤude, welches vor 
1 felber im Hofe ſteht. In demfelben befindet 

ch ſowohl ein großer Hörfaal, als auch 2 Ber 
haltnife, worinn die Buͤcherſammlung diefes 
Sollegii verwahret wird, Sie iſt ziemlich anfehn- 
lich, und zugleich eine. der dlteften in der Stadt; 
indem fie von ber großen Feuersbrunſt 1728. ver: 
ſchonet ward.. Der Stifter und verfchiebene an: 
dere gelehrte Männer, haben dieſelbe von Zeit 
B 3 - do. 
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zu Zeit vermehret. Man hat von neuem einen 
ſchoͤnen Garten dabey angeleget; Und der Hoͤr⸗ 
ſaal iſt mit des Stifters Schilderey gezieret. Un- 
ter derſelben lieſet man folgende lateiniſche Verſe: 


Has bellatrices aquilas haftasque minaces, 
Jactat Apellea Mars generofus ope. 

Czruleusque patet campus juvat efleper arma, 

- Miraque virtutis figna dedifle ſuæ; 

His panditPh=bus, Mufis Helicona fub alis 
Munificoque fover pe&tora grata finu. 

Tor meritis famz fe Walkendorhus olim 
Sacrat & zterno nomine fara domat. 


Die Freygebigkeit dieſes wackern Mannes, an 


die ſtudirende Jugend, war um deſto mehr zu be⸗ 


wundern, da er ſelber niemals ſtudiret und ſich auf 
die freyen Kuͤnſte geleget hatte. Außer dieſer 
Wohlthat bewies er auch andern armen Studen⸗ 
ten viele Güte, als von welchen er täglich viele in 
feinem Haufe fpeifen ließ, und ipnen Geld zu Buͤ⸗ 
chern gab. Andere fähige Köpfe ließ er außer 


Landes reiſen. Andie Frauen⸗Kirche verehrte 


er soo gute Thaler, bie auf Zinſe geſetzet werben 
follten; Und wird wegen vieler andern in der That 
bewiefenen Gurthäfigfeiten wegen, geruͤhmt. 
Diefer.große und wichtige Mann, jtarb endlich 
im jahr 1601. den 17 an. Er hatte 3 Königen 
gedienet, und das mit Ehre: - Und wenn in feis 
ner Gefchichte des Tycho v. Brahe Verfolgung 
nicht vorfäme, wiirde er ein Mufter eines tüchtis 
gen und dem Reiche wohlnekdiensen naderen 

. . ... .04> “ ns _ —X as 
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Mannes ſeyn. Sonſten iſt es merkwuͤrdig, daß 


Tycho v. Brahe und Chriſtoph v. Walken⸗ 


dorf in einem Jahre ſturben. Der letztere, naͤm⸗ 


lich im Anfange des Jahres, der andere aber den 
24Dctob. in Prag. Er iſt niemals verheirathet 


geweſen. Es finden ſich doch aber hier noch einige 
Ueberbleibſel dieſes Geſchlechtes, aber in elenden 
und armſeligen Umſtaͤnden. Hr. Caſpar Peter 
Rohte, der Berfafler dieſer Lebensbeſchreibung, 
hat ein altes unverheirathetes Frauenzimmer in 
einem Kopenhagner Hoſpitale angetroffen, welche 
daſelbſt den Unterhalt ihres Lebens genoß. Eine 
andere hat bey dem Advocaten des hoͤchſten Ge⸗ 
richts, Hrn. Lowſen, als Dienſtmaͤdgen gedie⸗ 
net. Er ward in Begleitung eines großen Gefol⸗ 
ges in der Frauen Kirche im Chore begraben, und 
ihm ein praͤchtiges alabaſternes Grabmaal aufge⸗ 
richtet, worauf man vor der Feuersbrunſt eine In⸗ 
ſchrift leſen konnte, welche Hr. CP. Rohte auch 
anfuͤhrt, hier aber, weil dieſe Nachricht nur ein 
Auszug iſt, uͤbergangen wird. Die hohe Schu⸗ 
le beehrte ihn auch mit einer lateiniſchen Klage⸗ 


rift. 

Auf ſeinem herrlichen Gute Glorup in Fuͤh⸗ 
nen, welches itzo dem adelichen Pleßiſchen Ge⸗ 
ſchlechte gehoͤrt, ſind noch viele Merkmaale von 
ihm vorhanden. Er hat Glorup und die Kirche 
von neuem erbauet: das Kirchſoiel Spinning 
unter feine Herrfchaft gebracht, und vieles anderes 
verbeſſert. Er hatte 2 Brüder, der eine hieß 
Abſolon und der andere Jacob Walkendorf. 

| 4 Der 
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Der erſte ward in der harten Schlacht bey Falken⸗ 
berg verwundet, und ſtarb 1565. in Rothſchild. 
Der andere hingegen hatte ſich auf die Wiſſen⸗ 
haften geleget, und ftarb 2 Jahre nad) feinem 

uder. Gr 

Auf dem Bücherfaale des runden Thurmes, fin 
det man unter andern gefchriebenen Sachen, die 
Kopenhagner Freyheitsbriefe fehr zierlich von ihm 
geſchrieben. In Folio. 

Man hat wohl von vielen das Gerüchte gehoͤ⸗ 
ret, daß Chriſtoph v. Walkendorf genoͤthiget 
geweſen wäre, dieſe anſehnliche Stiftung zu ma⸗ 
chen, weil er in der Minderjaͤhrigkeit Chriſtians 
des vierten, mit der Seeraͤuberey allzuviel Durch 
die Singer gefehen hätte; denn ſolche wäre in der 
Oſtſee getrieben worden, und er follte feinen Ans 
theil.davon gehabt haben; man Fann aber dieſe 

Beſchuldigung auch für unwuͤrdig anſehen, fie 
zu beantworten. 








bes. berühmten Daͤniſchen Aftronomi, Medici 
and Ehpmici Zu 


Tychonis von Brahe 


Herrns zu Knudſtrup in Schonen. 


Erſte Abtheilung.. 
Von Tycho v. Brahes adelicher Herkunft 
und Lebenslauf, bis ihm die Inſul 
Hueen überlaffen ward, e 


! 


| e 6 Ur iſt zur Gnůge bekannt, daß 
I a ‚e ” der große Aftronomus, Tycho 
Rare 9. Brabe, ſowohl von vaͤterli⸗ 
u) N cher als mütterlicher Seite, aus 
einer alten berühmten Dänis 
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chen Samilie entfproflen ift(a), Er ward auf | 


dem Gute feines Vaters, Anudftrup in Scho⸗ 
nen, (nicht weit von Helfingburg) Anno 1546.den 
13 Decemb. gebohren. 


Sein, Bater war ‚der Ehrliche und Mohlge- 


bohrne geftrenge Mitter, Otto Babe, Herr 
zu Knudſtrup, des Reichs Dännemarf Rath ; 
1558. 


(a) Brabe oder Brade, wie es ehedem geſchrie⸗ 
hen ward, iſt eine alte und ſchoͤne Daͤniſche ade⸗ 
liche Familie, von welcher hier im Reiche viele 

beruͤhmte brave Männer geweſen find. Einige 
wollen den Urſprung dieſes Geſchlechtes in Oe⸗ 
‚ferreich ſuchen, andere aber ſagen, daß fie aus 
Schweden hekommen fey , als twofelbft noch eine 
srafliche Samilie von Brabe bluͤhet. Diefed 
graͤftich Brabifhe Gefchlechte aber, Hat ben 
Namen von den Dänifchen Brahen, und Befons 
ders von Tordie Brabe , einem Bruder bes 
rel Brabes von Wedekioͤvle, welchen mar in 


diefem Gefchlecdhtregifter des Tycho v. Babes fins. . 


det. Diefer Torchie mußte nad) Schweden flü 
ten. Geine Tochter Jobanna Brabe, warb mit 
Magnus Laurinzen Gerneflucht, (Adlerflucht) 
genannt Plaren, verheirathet. Don ihm befam 
fie 2 Söhne, Nicolaum und Petrum. Wegen 
des juͤngſten kamen fie überein, daß er das vaͤ⸗ 
terlihe Wappen und den mütfterlihen Namen 
fuͤhren ſolle. Dieſes (des jüngften) Sohn tar, 
. Joachim Brabe, ber mit mehr andern in Stock⸗ 


ho'm hingerichtet ward. Sein Euhn war Peter ° 


Brahe, welcher von König Erich in Schweden 
zum Grafen gemacht, and Graf zu Wiſſenburg 
genennet wird. Bon biefen haben die Schwebi 
(hen Grafen Brahe ihre Herkunft. 


N 
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15 8. war er Lehnsmann auf Guddom, und 

1571. Beſehlshaber auf Dem Schloſſe Selſing⸗ 
burg, woſelbſt er auch 1571. ſtarb. 

Sins Vaters Vater war der Ehrliche und 
Wohlgebohrne geſtrenge Ritter Lycho Brahe zu 
Toſtrup in Schonen. Deſſen Frau mar die Ehr⸗ 
liche und Wohlgebohrne Frau Sophia Rud, 
des geſtrengen Ritters, Juͤrgen Ruds auf 


Wedbyegaard, und der Frau Chriftind Re 


. 


fencranzes Tochter. 
Seines Großvaters Vater war der Ehrliche 
und Wohlgeb. geftrenge Ritter, Arel Brahe 
auf Krogholm: er faß 1487. im Dänifchen 
Reichsrathe. Seine Fran war die Ehrliche und 
Wohlgebohrne Frau Marine Lunge auf Baſ⸗ 
näß, Hr.Tycho Lunges von Baſnaͤß, Rit⸗ 
ters und der Frau Anna Aabbels Tochter. 
eines Großvaters Großvater war der Ehrlis 
che und Wohlgebohrne geftrenge Ritter, Hr. 
Deter Brahe auf Rrogholm: Deffelben Frau 
war bie Ehrlicheund Wohlgebohrne Frau Bri⸗ 
itta Tore, Hr. Bonde Jepſen Tottes zu 
ogholm, Ritters, Tochter. 

Seins Großvaters, Großvaters, Vater, 
war der Ehrliche und Wohlgebohrne geftrenge 
Kitter, Hr. Arel Brahe zu Wedskioͤvle, 1398. 
Er Faufte fich dieſes Gut von verfchiedenen Inn⸗ 
habern, fo Theil Daran hatten. Anno 1419. 
war er mit, das Buͤndniß zwifchen dem Koͤ⸗ 
nige von Dännemarf Krich von Ponimern und 
dem Könige Uladislao von Pohlen zu fchlüßen. 
FV | 1425. 
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1425. faß er im Daͤniſchen Reichsrathe. Seine 
Frau war Holgier, Hr. Holger Bregerfen 
Arogenos auf Heyerholm in Schonen, Und 
Richters Tochter. 


Seines Großvaters, Großvaters, Großva⸗ 


ter, war der Ehrliche und Wohlgebohrne Hr. 
Deter Brahe: Er .erfaufte ſich Mygdal in 
Halland: verheirachete ih in Schweden. Mit 
feiner andern Frau, befamer Oſe, Kioͤrning 
und Rendenes in Schweden. 
Seines Sroßvaters, Großvaters, Großva⸗ 
ters Vater, war der Ehrliche und Wohlgebohr⸗ 
ne Hr. Torchie Brahe zu Gilleboe: er mußte 
wegen eines Mordes, unter Waldemari des 
vierten Regierung, nach Schweden fliehen; 
daher ward auch fein Gut Gilleboe eingezogen 
‚und zu einem Jungfern Klofter gemacht. 


Seines Großvater, Großvaters, Großva⸗ 
ters, Großvater war Hr. Niels Werneſen zu 


Gilleboe. Er ift der erfte von dem wir die Ge 
Kalcheslinie gerade nieder bis auf unfere Zeiten 
oben. | 
- Don mäütterlicher Seite 
Seine Mutter war die Ehrliche und Wohle 


gebohrne Frau Beats Bille, aus dem Stam⸗ 


ime der ganz alten und berühmten Biller. 
Sein mütterlicher Großvater war der Ehrliche 
und MWohlgebohrne geftrenge Ritter, Claus 
Bille auf Loensgaard, Hofmeifter Des Reiche 
Dännemarf, und 1535. Lehnsmann auf Ba⸗ 


huus. 
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Seiner Mutter, Mutter war, die Ehrliche 
und Wohlgebohrne Frau Eliſabeth Llfftand. 

Seiner Großmutter Vater war, Der Ehrliche 
und Wohlgebohrne geftrenge Ritter, Steen 
Bille zu Lynöbye und Allinge in Seeland. 

Seines mütterlichen Großvaters Mutterwar, 
die Eprliche und Wohlgebohrne Frau Marga⸗ 
retha Bönnor. | 

Seiner mürterlichen Großmutter Vater war, 
der Ehrliche und Wohlgebohrne ſtrenge Ritter 
Hr. Jens Holgerfen Ulfftand zu Glimminge. 

Seiner mütterlihen Sroßmurter Mutter war, | 
die Ehrliche und QBohlgebohrne Frau Marga⸗ 

retha Trolle, Aryeds Tochter von Birche⸗ 
vaad ı. 


Tycho. v. Brahes Eltern wären alfo, "Hr. 
Otto Brabe zu Anudftrup und Srau Bears 
Bille. Aus dieſer Ehe wurden 10 Kinder, 5 5 
Söhne, von welchen Tychov. Brahe der ältefte ' 
war,und 5 Töchter, erjeuget. 

Die Namen der Kinder find folgende: 
Eliſabetb, Tydıp, Steen, Maria, Arel, Margas 
retha, Chriſtina, Juͤrgen, Canutus, Sopbia. 

Unter den Bruͤdern war Tycho der aͤlteſte: 
Davon thut er ſelber in dem lateiniſchen Gedichte, 
ſo er von ſeiner Entweichung aus Daͤnnemark 
verfertigte: Erwaͤhnung: | 

Alt ego Brahzus de quinis fratribus unus 

Et genitus primo, vix reputatus eram. 


Und 
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Unter meinen s Brüdern war ich wohl 
der ältefte; unter denfelbenmachtemah 

fich aber am wenigsten von mie. 
Seine Brüder waren alle in großen Würden 
in ihrem DBaterlande, und faßen meiſtentheils im 
Reichsrathe, vornehmlich Steen Brahe, der - 
des Königs Rath und Befehlshaber auf dem Cal⸗ 
lundburger Schlofle war. - Unter feinen 
Schweftern war Sophie, welche 10 Jahr füns 
ger'als Tycho v. Brahe war, bie Berühmtefte: 
Sie lebete noch lange nach ſeinem Tode und ward 
90 Jahr alt. Sie war in der Matheſi und Aſtro⸗ 
nomie wohl erfahren, und legte ſich am meiſten 
auf die Wiſſenſchaft, von kuͤnftigen Dingen zu 
urtheilen, und war dahero im Nativitaͤtſtellen fer⸗ 
tig. Sie war Mutter des weitberuͤhmten Tage 
Tottes auf Erichsholm und Reichsrathes. Da 
ihr Herr, Otto Tott, geſtorben, und fie noch 
eine junge Witwe war, verlobte ſie ſich wieder mit 
einem Ebelmann, Namens Nicolaus Lange: 
Dieſer war den chymiſchen Studiis ſehr ergeben, 
und um dieſelben deſto beſſer zu excoliren, ſo rei⸗ 
ſete er ſo gar, da er —8 war, außer Lan⸗ 
des, doch mit dem Verſprechen, daß er in einer 
ganz kurzen Zeit wieber fommen wolle. Da er 
„aber ihre Siebe über. 3 "Jahre aufhielt, fchrieb fie 
ihm einen Verlangungsvollen Brief zu, auf wel 
chen fie Feine andere als eine mündliche Antwort 
erwarteteec. Der Brief ift in netten und fließens 
ben lateinifhen Verſen gefchrieben, nad) Act des 
Ovidii; ſich felber nenner fie Urania, Und ihren 
Vers 


., 
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PVerlobten, Titau. Der Vers fo aus 06: Linien 
beſteht, ift 1608, von Detro "To. Refenio feinen . 
Infcript. Hafn.p.410. big 429. einverleibet worden. 
Tycho v. Brahe hatte einen Vater-Bruder, 
Namens Juͤrgen Brahe: Derfelbe hatte vers 
fgiedene Tjahre mit Inger Dre, einer Schwe: 
ſter des Meichshofmeitters Peter Oxes, ehelich 
gelebet, ohne Leibeserben zu erhalten. Daher 
beſchloſſen ſie, daß, wenn ſein Bruder Otto Bra⸗ 
he, einen Sohn von ſeiner Ftau erhielte, ſo 
wolle er denſelben zu ſich nehmen, und ihn vor 
ſeinen eigenen Sohn halten. Da nun Tycho ge⸗ 
bohren ward, begehrte George von Brahe, 
von ſeinem Bruder Otto, daß er ihm dieſen Sohn, 
: enn er abgewoͤhnet würde, uͤberlaſſen moͤchte. 
- Die Aeltern wollten folches aber nicht; dahero 
ließ er ihn, wider der Aeltern Wiſſen und Willen, 

- heimlich entführen, da feinem Bruder indeſſen ein 
- anderer Sohn, Namens Steen, gebohren wor= 
den war, und Brauchte zur Entſchuldigung, daß 
es billig waͤre, da er ſelber feinen (Sohn) hätte, 
daß die ſo zwey Soͤhne haͤtten, mit ihm theileten. 
Damit konten fie auch gar wohl zufrieden ſeyn, denn 
ſo wohl fein Vater: Bruder, als feine rau, lieber 
ten ibn» wie ihr eigen Kind, fo lange fie lebeten. 
An feiner Kindheit hielt fein Vater: Bruder, 
Lehret zu ihm, fo Ihn im$efen und Schreiben un: 
terrichten mußten. Tin feinem ten Jahre ward 

er zum $ateinifchen angeführet, welches doch wider 
des Vaters Willen geſchah, als welcher lieber ges 
feben, daß feine Söhne fich zum Kriegsweſen, als 
u BE 
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zu ben Büchern begeben Hätten Sein Vater⸗ 
Bruder aber, ber bes Kindes Föftlidye Gabe, er- 
was zu lernen, kannte, beftund fehr darauf, Daß 
er Lateiniſch lernen folle, befonders aus ber Urſa⸗ 
the,.-daß er fich auf die Rechtelegen, und ſich 
dadurch rüchtig machen koͤnnte, den größten Be⸗ 
dienungen des Reiches vorzuflehen, zu welchen 
man, nicht alleine durch große männliche Thaten, 
fongern auch durch die Kenntniß des Geſetzes 
und ber Rechte erhaben wärde. Otto Brahe 
änderte aber bald feine Meynung, und ließ kurz 
darnach auch den Steen Brahe bie lateinifche 
Sprache lernen. Tycho v. Brahe hielt s Jah⸗ 
‚re ımter feinen lateinifchen Lehrern aus, welche 
ihn in den freyen Rünften, wozu er allezeit geoße 
Luſt, und befonders zu ber Poefie hatte, unters 
richteten. un u | 
Da er nun 12 Jahre alt war, warb er 1559. 
im Monate April nach der Kopenhagner hoben 
Schule gefendet, um daſelbſt die Rhetoric und 
Peltweisheit zu lernen. Inbeſſen traf es ſich, 
daß in dem folgenden Jahre 1560. den 21 Aug. 
eine Öonnenfinfterniß einfiel, welche aber bach 
nicht in Dännemarf fo groß, als wie an andern 
Orten zu ſehen war (b), doch war fie fo groß‘, daß 
die⸗ 
(b) In Portugall, fehreibt Elavius, war die Sons 
ne gegen Mittag einige Zeit verborgen. Ed war 
finfterer alg in der Nacht, fo, daß niemand eis 
nen Fuß feßen oder fehen fonnte: Die Sterne 
fonnte man beuflich fehen, und die Vogel fielen, 
aus Schrecken wegen der erflaunlichen Berfinftes 
rung, aus der Luft auf die Erbe. 


. 


Be - Zee - X. 33 


‚Ufelbe von jedermann, beſonders aber von dem 


Lydyo V. Brahe mit Verwunderung betrachtet 


ward. Er hatte ſich, wenn er die Almanachen⸗ 
und Planetenbuͤcher geleſen, und davon ſprechen 
hoͤren, daß fie-den Tod und das Schickſal der 
Menfchen voraus jagen fönnten, gewundert, wie 
es doch möglic wäre, daß fie Durch Betrachtung 
des Himmels und der Gerne, dasjenige fo ges 


Khehen fellte,. willen Fönnten. : Aus Begierde , 


nun, felber. zuwiflen, was geſchehen folle, bemuͤ⸗ 
hete er ſich, die erſten Gruͤnde der Sternfunft, 


welche Sphzrica genennet wird, zu lernen, ‚Weil ' 


er aber in acht nahm, daß dieſe Finſterniß eben zus 


der vorher verfündigten Zeit eingefroffen wan, fo 


wunderte er ſich nech mehr, und hielt es beynahe 
für eine göttliche Sache, daß die Menfchen pie 
Bewegung der Sterne, Stelle und Zuſammen 
kunft, fo genan und fo lange voraus fehen fänn. 
tn. Dahero verfah erfich mit ſolchen Büchern, 
aus welchen er die Planeten und ihren Lauf konn 
te Eennen lernen. Dieſes war der Anfang zu fee 
nen Wiflenfchaften der Sternfunde. In feinen 
igten Jahre 1562. im Monat Gebr. reifete er mit 
feinem Hofmeifter nach £eipjig, mofelbft er gegen 
den Ausgang des Martii ankam. Dahin liegihn 
fein Vater: Bruder reifen, feine Juriſtiſchen Stus 
din fortzuſetzen; Hier blieb er auch 3 Jahre, und 
legte fi) währender Zeit wohl anf die Rechtsge⸗ 
lehrſamkelt, um dern Willen feines Baters: Dru, 
ders nachzuleben, vielmehr aber trieb er die 
Sternkunde, und konnte bes Hofmeiſters Weſen 
Leb. Tycho Brabes l. Cb. C nicht 
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zu den Büchern begeben Hätten. Bein Vater 
Bruder aber, ber des Kindes föRlidye Gabe, er: 
was zu lernen, Fannte, beftund ſehr Darauf, daß 
er $qteinifch lernen folle, befonders aus ber Urfa- 
che, daß er fich auf Die Rechte legen, und ſich 
dadurch tüchtig machen fünnte, ben größten Ves - 
dienungen bes Reiches vorzuftehen, zu welchen 
man, nicht alleine durch große männliche Thaten, 
ſondern audy durch die Kenntniß des Geſetzes 
und der Rechte erhaben wuͤrde. Otto Brabe 
änderte aber bald feine Meynung, und lieg kurz 
darnach auch den Steen Brahe bie lateinifche 
Sprache lernen. Tycho v. Brahe hielt x Jah⸗ 
‚re ımter feinen lateinifchen Sehrern aus, welche 
ihn in den fregen Kuͤnſten, wozu er allezeit große 
Luſt, und befonders zu der Poefie hatte, unters 
richteten. te | 
Da er nun 12 Jahre alt war, ward er 1559. 
im Monate April nach ber Kopenhagner hoben 
Schule gefender, um daſelbſt die Rhetoric und 
Weltweisheit zu lernen. Indeſſen traf es fich, 
daß in dem folgenden Jahre 1560. ben. 21 Aug. 
eime Sonnenfinfterniß einfiel, welche aber bach 
nicht in Dännemarf fo groß, als wie an andern _ 
Orten zu ſehen war (b), doch war fie fo groß, daß 
die⸗ 
(b) In Portugall, ſchreibt Clavius, war die Sons 
ne gegen Mittag einige Zeit verborgen. Es war 
finfterer al8 in ber Nacht, fo, daß niemand eis 
nen Fuß feßen oder fehen fonnte: Die Sterne 
fonnte man beutlich fehen, und die Vogel fielen, 
aus Schrecken wegen der erftaunlichen Berfinftes 
rung, aus der Luft auf die Erbe. 
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und heimlichen Fleiß, eine genaue Kenntniß aflee 
derer Sterne, fo am Horizönte zu fehen waren. 
Er lernete gleichfalls die Planeten fennen, und 
welches das wunderbarefte war, ſo lernete er fo: 
wohl die Sternkunde und andere dazu gehuri: 
ge Wiffenfchäften, ‚ohne eines-andern Anweifung, . 
auf eigene „Sand, tar fein eigener Sehrmeifter, 
and mußte ſich für feinem vorgefegten Hofmeifter 
im acht nehmen. Nachdem machte er fih mi 
dem jungen Bartholomaͤo Sculteto, der ſich 
damals in Leipzig, unter dem berühmten Mathe⸗ 
matico Joh. Hommelio, auf die Marhefin legs 
te, bekannt. Dieſen Scultetum befuchte Ty⸗ 
cho v. Brahe ofte, und wendete zugleich mit 
ihm Fleiß und Veritand an, folcherlen mathema⸗ 
tifche Geraͤrhſchaften zu’ verfertigen, die ihm zu 
den Anwachs feiner bereits erlangten Wiſſenſchaft 
dienlich fen Eormten. | | | 
- Da erfich 3 Sabre in Leipzig aufgehahten hatte, 
mußte er im Jahr 1565. nach Haufe, und zwar 
wegen des Todes feines Barers- Bruders, 
ven Babes, in jein Vaterland reifen. 
fern hatte er fich vorgefeger, werm fein Waters 
Druder am Leben geblieben wäre, mit deſſen Et⸗ 
laubmiß nicht alleine ganz Deutſchland, fondern 
Ad) Die angränzenden Laͤnder zu beſehen. Er 
veijete in ber Mitte des Mafivon Keipzig , und 
€ Saribm leid, daß er:unterwegens nicht die 
4 Bele batte, ſich etwas in oReitrenberg uns 
i aufzubalten, ſondern ſich begnügen muße 
I ni bey der un ben = 
| a. u ‚7 
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Roſtock reiſete er zu- Schiſſe nach Haufe, Da 
er daſelbſt anlangete, beforgeteer wohl ſeine haͤus⸗ 
lichen Sachen, fein vornehmſter Endzweck aber 
war ſich die Gelder zu wege zu bringen ſo er zu 
ſeiner ausländifchen Reife, die er in Gedanfen 
führte, nöthig hatte, und richtete es zugleich fo 
ein, daß ihm, wenn es noͤthig war, Fennten 
Wechſel zugeftellet werden. Indeſſen vergaß er 
nicht, die Sterne durch die Gerärhfchaften, die 
er ſich in Seipzig machen laffen, zu beftachten, und 
wollte ſich Feine andere machen laſſen, daß fie ihn 
‚auf ver Reife nicht Hindern oder biefelben unfer: 


"wegens Schaden leiden möchten. 


Was ihm am meiſten misflel, hm fein Vater 
Jand überdrüßig machte, und feine Begierde an. 
derwaͤrts hinzu veifen, vermehrete, war bie Bew 
achfung, worinn, tie er merfete, die von ihm fo 
‚sehe geliebten freyen Künfte in feinem Vaterlande 
ſtunden; denn nicht alleine die andern Edelleute, 
welche er.entweder in feiner Nachbarfchaft oder 
am Hofe Fennete, perachteten und bekachten bie 
felben,fonbern auch feineeigenen Blutövermandten 
and Schwäger waren übelauf ihnzufprechen, bag 
ar ſich nicht auf die Mechtsgelehrfamfeit. und an 
here gute Wiffenfchaften geleget hatte. Geiner 
Mutter: Bruder Steen Bille, war ber einzig 
fie, welcher dafür hiele, dag man feinem Genie 
folgen mäfle. Darüber ward alfoTycho v. Bra: 
be zornig, eilete mie feiner Abreife, und verlieg 
kin Vaterland, da: er ss nisht einmal ein Jahr 
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dainn aufgehalten hatte (c). Darauf reifete er 
‚nach Wittenberg, als weh er allezeit trachtete. 

Zu 83 © De 


(6) · Er wollte doch nicht, daß die Urſachen feiner 

AIbreiſe follten befannt gemachet werden: ſolches 
erficht man aus einem Briefe, welchen er Jobans 
ni Anlburgenfi, unter dem 14 Jan. 1568 von 
Roſtock zugefchrieben hat: „Lieber Hr. Jobannes, - 
„du darfſt wiſſen, daß ich den 1 Jan. unbeſchaͤdi⸗ 
„get nach Roſtock kommen bin, und ich indeſſen 
„bey Hr. Kevin wohne. Ich habe mir aber vor⸗ 
„sefeßet, heute, in meifieeigene Wohnungen, bie 
„int Yuriftifchen Collegio find, zu ziehen. Sie 
„find commobe genug,. und bequem zu demjeni⸗ 
„sen, wozu id) Luft habe, und deu Lauf des 
„Himmels zu betrachten. Ich habe befäjlofien, 
„den Winter über daſelbſt zu bleiben, wenn es 
„Bott gefällt. Was nachdem gefchehen fol, will 
„die Zeit lehren, und ich-üherlaffe eg der göttlis 
„hen Vorſorge, indem ic) mic) des fo klugen als 

alten Verſes erinneere.— | 
"Tuprzfens cura, Domino -committe fatura. 
Du follt vor das Begenwärtige forgen, das 
Zukuͤnftige aber der Vorfebung des Hetrn 
überlaſſen. 


„Du mußt aber, mein lieber Johannes, mit 
„den Urfachen meiner Abreife, die ich dir heim 
„lid betrauet babe, sank ſtille ſchweigen, daß 
„niemand denken oder merken kann, daß id) über 
„jemand klage, oder daß etwas in meinem Bas 
„terlande: gerdefen ſey, fo mich.genötbiget, daß 
„felbe gu verlaffen. Dem es ift mir fehr darum 

„ia thun, daß niemand hören foll, ba ich über 
„etwas flage, wie auch in Wahrheit nicht uber 
„siele fingen kann. Denn in meinem Vaterlan 


” 
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Daſelbſt kam er / in der Mitte des Aprils 1566.” 
und weil er hier ſehr vergnuͤgt lebete, und ver⸗ 


ſchiedenes obſervirete, ſo war er Willens, den 
folgenden Winter uͤber daſelbſt zu bleiben: die 


entſtandene Peſt aber war Urſache, daß er davon 


fliehen mußte, und ſich dahero im. Anfange ber 
Erndte nad) Roſtock verfügere. = 
Waͤhrender Zeit er fih in Roſtock aufhielt, 
hatte er einen Zufall, durch welchen er ein gutes 
Stüd feiner Naſe verlor. Die Umflände was 
. renfolgende: Den 10 Decemb. 1566: ward bey 
einer Berlobung in Backmeiſters Haufegetanzer: 
Unter denen, "fo dabey zugegen waren, befanb 
fiö fowehl Tycho v. Brahe, als auch ein ans 
erer Dänifcher Edelmann, Namens Mande⸗ 
rup Parsberg: Diefe beyden geriethen in Streit 
mit einander, und giengen zornig weg... Den . 
27ten dito warb der zwifchen ihnen entftandene 
Haß wieder bey einem BEE er⸗ 
neuert; (denn obgleich Tycho v. Brahe fleißig 
ſtudirete, fo haßte er doch nicht die Veluſtigun⸗ 
gen, die ſeinem Stande und Alter gemäß waren) 
Den darauf folgenden 2gften dito, kamen fie des 
Abends um 7 Uhr, in dicker Finfterniß, mit ein: 
ander 


„de ward ich ſowohl don meinen Vertvandten 

„als Freunden beffer angenommen, als tch vers ' 
adienet hatte, dieſes alleine fehlte nur, daß fie 

„nicht alle an meinen Wiffenfchaften Belieben fans 

„hen, welches doch gerne entfihuldiget werden 

‚„sann. “ . 

Maultus delator ubique ef. 
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ander ins Handgemengez.¶ und in’diefer Attaque 


verlohr Tycho v. Brahe feine Naſe. Aus ſo. 
Bapt. Lauri Epiftolis ſcheint die Urſache ihrer 
Uneinigkeit geweſen zu ſeyn, daß ber eine auf ben 
auf des Himmels ſich beſſer verſtehen wollte, als 
ber andere. Indeſſen mußte Tycho v. Brahe, der 
nicht gewohnt war, ohne Naſe zu ſeyn, ſich we⸗ 
gen einer neuen Naſe Unkoſten machen. Er war 
nicht vergnuͤgt, ſich eine waͤchſerne Naſe anſetzen 
zu laſſen, wie andere thun, ſondern er ließ ſich 
eine von Silber und Gold zuſammengeſchmelzete 
Mofeverfertigen. Dieſelbe war fo fauber gemas 
et und verkleiſtert, baß fie das Anfehen einer 
natürlichen Naſe hatte. Wilhelmus Janſo⸗ 
nius, der mit dem Cycho v. Brahe 2 Jahre 
umgieng, hat erzaͤhlet, daß Tycho v. Brahe 
allezeit eine kleine Schachtel voll mit Leim oder 
Salbe bey ſich trug, welche er allezeit brauchte, 
auf die Naſe zu ſalben. u 
In Roſtock hielt er fich 2 fahre auf, außer 
baß er im Sommer nach Haufe reifete, und gegen 
ben Winter zuruͤcke nach Roſtock kam, wa er denn 
allezeit oblervationes anſtellte. In Wittenberg 
hielt er fich auch manchmal auf. Im folgenden 
1569ſten Jahre reiſete er herum, Deutſchland zu 
beſehen. In Lautzingen ſprach er mit Cypria⸗ 
no Leovitio, der eben ſo wie Tycho v. Brahe 
ſich der Aſtronomie ganz ergeben, und der ihn auch 
zu ſich eingeladen hatte. In Augſpurg bekam 
uf, ſowohl wegen der praͤchtigen Stadt, als 
der geſunden Luft, und beſonders weil er viele 
| j C 4 Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler und Liebhaber der Wiſſenſchaften daſe Ibſt 
antraf. Es waren dafelbft 2 Bräder, “Jojenm., 
Baptiſt und Daulvon Heinzelen, mit welchen 
er ſich unter andern vornehmlich befannt machte. 
Der eine war Bürgermeifter und der andere 
Rathsherr, beyde waren gelehrt und der Stern= 
Funde gemogen. An biefen Orte trieb Tycho v. 
Brahe die Aftronomie mis geößtem Sleiße, und 
fen bier auch an, fid) auf die Chymie zu legen. 
ußer verfchiedenen aftronomifchen inftrumenten, 
bie er fowohl in Deutſchland ais in einem Theile 
von Italien mit fi) führete, ‚erfand er die wunder⸗ 
. bare große Machine, bie er einen Quadranten 
‚. .nennefe, undließ diefelbe vonverfchiedenen Kuͤnſt⸗ 
lern indes Paul von heinzelens Garten, eine 
- halbe Meite von der Stadt, verfertigen, wieauch 
einen Globum von Holz, weicher bey dem von 
Heinzelen, bis cr ihn, abholen ließ, ſtehen blieb: 


Im Jahr 1571. gegen dem Schlufle des Jah⸗ 
res, reiſete er zu Hauſe nach Daͤnnemark. In 
Kopenhagen hielt er ſich etwas auf, um ſeine 
Schwaͤger, Verwandten und guten Freunde zu 
befuchen / wie auch dem Könige ſeine Aufwartung 
“ zn machen, und mit. ben geledrten Zeinnere der 
hohen Schule etwas umzugehen. Seiner Mut 
ter: Bruder, Steen Bille, ber ein fehr gelehr« . 
ter Dann und ein Liebhaber der freyen Künfte 
war, nahm den Tycho v. Brahe ſehr liebreich 
auf; Defonders ba er merfete, daß er etwas 
‚großes an fich zeigete. Er verſprach ipmiin Kam | 
. j tu⸗ 
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Eudiren beyzuſtehen. Er wohnete damals in 
Herriʒzwad, ſo vorhero ein Moͤnchskloſter ger 
weſen, und womit er nun von dem Könige beleh⸗ 
net war. Da dieſes Herritzwad nun nahe an 
Knudſtrup lag, fo überließ er ihm diejenigen 
Wohnungen bey fih, fo am bequemften waren, 


auf ten Sauf des Himmels acht zu geben. Die: . 


Ks mar dem Tycho v. Brahe befonders lieb; ſo⸗ 
wohl weil es ein fehr anmutbiger Ort war, und 
weil fein Mutter: Bruder angenehm im Uingange 
and ſehr wohlthaͤtig war. Außerdem -lag diefer 
Dre fo nahe an Knudſtrup, daß er, wenn es nd 


Sig war, geſchwinde nady feinem Hofe geben: 


konnte. Da Steen Bille auch vernahm, daß 
Tycho v. Brahe Luſt zum Deftifliren hatte,. fo 
raͤumete er ihm, das große weite Haus ein, toels 
ches nur einige Schritte von dem Kloſter entfernet 


war, damit er feine Defen und Deftillirgefäße mit - 


Bequemlichkeit und Ruhe einrichten, und fich daf- 


felbe fo nüglich, als er felber am liebften wollte, _ 


machen fonnte. Gleichwie num feine Sternen: 
„warte in dem Klofter war, alfo hatte er fein La- 


"borstorium in diefem Haufe, welches denn ſeinem 


Mutter: Bruder überaus liebwar, indem Tycho 
v. Drahe auf diefe Act die ganze Aftronomie treis 
benfonnte, Denn fo wie er ih feiner Sternen» 

- Warte, die himmlifchen Sterne, die Sonne, den 

Mond ꝛtc. betrachtete, fo hatte er in feinem Labo- 

ratorio mit den irbifchen Sternen, dem Golde, 

Silber u. ſ f. zu thun.  Diefer Urfache wegen 

.8Es.: 2... pfle 
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zu den Büchern begeben hätten: Sein Vater⸗ 
Bruder aber, ber.des Kindes koͤſtliche Gabe, et⸗ 
was zu lernen, Fannte, beftund fehr darauf, daß 
er Sateinifch lernen folle, befonders aus ber Urfa= 
the,.-daß er fih auf die Rechte legen, und ſich 


‚dadurch tüchtig machen könnte, den größten Bes - 


dienungen des Reiches vorzuftehen, zu welchen - 


man nicht alleine durch große männliche Thaten, _ 


ſondern auch durch die Kennmiß des Gefenes 
und der echte erhaben wuͤrde. Otto Brabe 
änderte aber bald feine Meynung, und lieg kurz 
darnach auch den Steen Brahe die lateinifche 
Sprache lernen. Tycho v. Brahe hielt s Jah⸗ 
re ımter feinen lateinifchen Lehrern aus, welche 
ihn in den freyen Künften, wozu er allegeit geoße 
Luſt, und befonders zu der Poefie hatte, unters 
richteten. u 

Da er nun 12 Jahre ale war, warb er 1559. 
im Monate April nach ber Kopenhagner hoben 
Schule gefendet, um daſelbſt die Rhetoric und 
Peltweisheit zu lernen. Indeſſen traf es fich, 
daß in dem folgenden Jahre 1560. den. 21 Aug. 
eine Sonnenfinfterniß einfiel, welche aber bach 


„nicht in Dännemarf fo groß, als wie an andern 


Orten zu ſehen war (b) , doch war fie fo groß‘, daß 
' dies 

(b) Sn Portugal, ſchreibt Clavius, war die Sons 
ne gegen Mittag einige Zeit verborgen. Ed war 
finfterer alg in ber Nacht, fo, daß niemand eis 


nen Fuß feßen oder fehen konnte: Die Sterne | 


konnte man deutlich fehen, und die Vogel fielen, 
aus Schrecken wegen der erftaunlichen Verfinſte⸗ 
sung, aus der Luft auf die Erde. 


| 
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dieſelbe von jedermann, heſonders aber von dem 


Tycho v. Brahe mit Verminderung betrachtet 


ward. Er batte fi, werner die Almanadyen- 
und Plamerenbücher geleſen, und davon fpredyen 
bören, . Daß fie.den Tod und das Schickſal der 
Menfchen verans fagen Fönnten, gewundert, wie 
es doch möglich wäre, daß fie Durch Betrachtung 
. des Himmels und der Sterne, dasjenige fo ge: 


ſchehen follte,. wiflen Fönnten. :Aus Begierde , 


nun, ſelber zu wiſſen, was geſchehen folle, bemuͤ⸗ 
hete er ſich, die erſten Gruͤnde der Sternkunſt, 


welche Sphærica genennet wird, zu lernen. Weil 


er aber in acht nahm, daß dieſe Sinfterniß eben zus 


der vorher verfündigten Zeit eingefroffen wa, fo 


sounberte er fih noch mehr, und hielt es beynahe 
für eine göttlihe Sache, daß die Menfchen die 
Bewegung der Sterne, Stelle und Zufanmens 
kunft, fo genau und fo lange ‚voraus fehen konn⸗ 
ten. Dahero verfah er ſich mit ſolchen Vuͤchern, 
aus welchen er die Planeten und ihren Lauf konn— 
ce Eennen lernen... Diefes war der Anfang zu fer 
nen Wiſſenſchaften der Sternfunde. In feines 
- 1gten Jahre 1562. im Monat Febr. reifete er mit 
feinem Hofmeiſter nach Leipzig, woſelbſt er gegen 
ben Ausgang des Martii ankam. Dahin ließ ihn 
fein Vater⸗ Bruder reifen, feine Juriſtiſchen Stus 
din fortzufegen; Hier blieb er auch 3 jahre, und 
legte ſich wäßrender Zeit wohl auf Die Rechteges 
lehrſamkeit, um dern Willen feines Vaters- Bru⸗ 
- ders nachjuleben, vielmehr aber frieb er bie 
ı. &ternfunde, und konnte des Hofmeiſters Wefen 
Keb. Tycho Brabes 1.Ch. € niche 
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niccht wohl vertragen, als welcher ihm unter et 
nem muͤrriſchen Planeten gebohren zu ſeyn ſchien. 
Denn der Hofmeiſter konnte nicht leiden, daß 
Tycho v. Brahe eine muͤßige Stunde an diefe 
Wiſſenſchaft wendete; indem er vorgab, daß es 
feines Vater: Bruders und feiner Aeltern Wille waͤ⸗ 
re, daß er durch nichts an feinem Studiren der 
Rechtsgelehrſamkeit verhinderte werden mäfle. 
Dahero fing Tycho v. Brabe an, einen heini:- 
lichen Abſcheu vor der Nechtsgelehrfamkeit zu’ bes 
kommen, und fcherzete zumeilen unter feinen Ca: ° 
meraden darüber. | ' 
Sein Vater⸗Brubder fendete ihm nicht alleine 
zu der Fortſetzung feiner Wiffenfchaften, fonbern _ 
auch zur Erquickung und Bergnügen des Genuͤ⸗ 
sheg, Gelder zu. Den größten Theil diefer Sek 
der wendete er an aſtronomiſche Bücher; welche 
er ſehr wohl für feinem Hofmeiſter verwahrete, 
Weiler aber die Gelder aus bes Hofmeijters Hand 
annehmen, und wozu fie ausgegeben, Rechen⸗ 
Schaft geben mußte ; fo konnte er fie nicht alle, wie 
sr-wänfchte , zw biefem Gebrauche anwenden, 
So ofte es fein Hofmeifter nicht - merken fonnte, 
laß er fleißig in diefen Büchern; Er Hatte eine 
Himmelskugel, von der Größe einer Fauſt, be⸗ 
Fommen; fobald nun fein Hofmeiſter ſchlief, ſchlich 
er ſich aus bem Vette, und brachte öfters ganıe 
Mächte mit Betrachtung ber Sterne des His 
mels zu. Er verglich fie mie denen, ſo auf ſeiner 
kleinen Simmelsfugel gefunden wurden, und er: ' 
ſchlich ſich folchergeftals durch einen monatlichen 


— 
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und Keimlichen Heiß, eine genaue Kenntniß aller 
derer Sterne,. fo am Horizonte zu fehen waren. 
Er lernete gleichfalls die Planeten fennen, und 
weiches das wunderbarefte war, fo.lernete er for 
wohl die Sternkunde und Andere dazu geheri: 
ge Wiffenfchaften, ‚ohne eines andern Anweiſung, 
auf eigene ‚Dand, tar fein eigener Lehrmeiſter, 
und mußte ſich für feinem vorgefegten Hofmeiſter 
in acht nehmen. Nachdem machte er ſich me 
dem jungen Bartholomaͤo Sculteto , der ſich 
damals ini Leipzig, unter dem berühmten Marhes 
matico Joh. Hommelio, auf die Matheſin leg⸗ 
te, bekannt. Dieſen Scultetum beſuchte Ty⸗ 
cho v. Brahe ofte, und wendete zugleich mit 
aan Fleiß und Verſtand an, ſolcherley mathema⸗ 
“ tifche Gerärhfchaften zu verfertigen, bie ihm zu 
dem Anwäachs feiner bereits erlangten Wiſſenſchaft 
dienlich ſeyn konnten. | | Ä 
Da erſich 3 Jahre in Leipzig aufgehalten hatre, 
mußte er im Jahr 1565. nah Haufe, und zwar ' 
wegen des Todes feines Barers- Bruders, 
Brahes, in fein Vaterland reifen, 
hatte er ſich vorgeſetzet, wenn fein Vater⸗ 
Bruber am Sehen geblieben wäre, mit deſſen Et» 
laubniß nicht alleine ganz Deutſchland, ſondern 
nuch die angraͤnzenden Laͤnder zu beſehen. Er 
reiſete in ber Mitte bes Maſi von Leipzig, ind 
es that ihm leid, daß er-unterwegens nicht die 
Freyheit hatte, ſich etwas in Wittenberg und 
Roſiock aufzuhnlten, ſondern ſich begnuͤgen muß⸗ 
“ge, fie nur bey der Dupareife iu ſehen. Von 
W a No 
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Roſtock reiſete er zu Schiffe nach Hauſe. Da 
er daſelbſt anlangete, beſorgete er wohl ſeine haͤus⸗ 
lichen Sachen, fein vornehmſter Endzweck aber 
war ſich die Gelder zu wege zu bringen, ſo er zu 
ſeiner auslaͤndiſchen Reiſe, die er in Gedanken 
führte, nötbig hatte, und echte es zugleich fo 
ein, daß ihm, wenn es nöthig war, Fennten 
Wechſel zugeftellet werden. Indeſſen vergaß er 
nicht, ‚die Sterne durch die Geraͤthſchaften, tie 
er-fich in Leipzig machen laſſen, zu befrachten, ‚und 
wollte ſich Feine andere machen laſſen, daß fie ihn 


. ‚auf Ser Reife nicht Hindern oder biejelben. unter 


wegens Schaden leiden möchten. 


Was ihm am meiften misflel, Som fein Vater: 
land überdrüßig machte, und feine Begierde an 
derwaͤrts hin zu reiſen, vermehrete, war die Ver 
achtung, worinn, wie er merkete, die von ihm ſo 
ſehr geliebten freyen Kuͤnſte in ſeinem Vaterlande 
ſtunden; denn nicht alleine die andern Edelleute, 


. welche. er.entweder in feiner Nachbarſchaft oder 


am Hofe feunete, perachteten und belachten Die 
felben,fonbern auch feine.eigenen Blutsverwandte⸗ 
and Schwäger waren übelauf ihn zufprechen, daß 
gr fich nicht auf Die Mechtsgelehrfamkeit. und an- 


dere gute Wiffenfchaften geleget hatte, Geiner 
- Mutter: Bruder Steen Bille, war der einzig 


fe, welcher dafür biele, daB man feinem Genie 
folgen wuͤſſe. Darüber ward alſo Tycho v. Bra: 
be zornig, eilete'mit feiner Abreife, und verließ 


fein Vaterland, dar ſich nicht einmal end 
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daunn aufgehalten hatte (c). Darauf reifete er 
nach Wittenberg, als wohin er allezeit trachtete. 

3 Da . 


: (c) Er wollte doc) nicht, daß die Urſachen feiner - 
Abreiſe follten befannt gemachet werden: ſoiches 
erficht man aus einem Briefe, weldyen er Johan⸗ 
ni Anlburgenfi, unter dem 14 Jan. 1568 von 
Roſtock zugefchrieben bat: „Kieber Hr. Jobannes, - 
„du darfſt wiffen, daß ich den 1 Jan. unbeſchaͤdi⸗ N 
„get nach Roſtock fonımen bin, und id) inbeffen 
„bey Hr. Kevin wohne. Ich habe mir aber vor; 
„gefeßet, heute, in meifieeigene Wohnungen, bie 
„im Juriſtiſchen Collegio ind, zu ziehen. Sie 
„find commode genug, und bequem zu bemjenis 
„gen, wozu id) Luft habe, und den Lauf des 
„Himmels zu detradyten. Ich habe befchloflen, 
„ben Winter über daſelbſt zu bleiben, wenn es 
„Bott gefällt. Was nachdem geſchehen foll, will 
„die Zeit lehren, und ich uͤberlaſſe ed der goͤttli⸗ 
„hen Vorſorge, indem ic) mich des fo klugen als 

„alten Berfeg erinnere: , on | 
“ Tuprefens cura, Domino committe futura. 


Du follt vor das Gegenwärtige forgen, das 
Zukünftige aber der Vorfebung des Hetrn 
überlaffen. Ä 


„Du mußt aber, mein lieber Jobannes, mit 
„den Urſachen meiner Abreife, die id) dir heim⸗ 
„lich betrauet habe, sarı ftille fehmeigen, daß - 
„niemand denken oder merken kann, daß ich über 
„jemand flage, ober baß etwas in meinem Bas 
„terlande- gewefen fey , fo mich. genöthiget, dap 
„felbe gu verlaffen. Dem es ift mir fehr darum 
„ja tbun, Daß niemand hören foll, dat id) über 
etwas klage, wie auch in Wahrheit nicht uber 
„Siele fingen kann. Denn in meinem Vaterland 


” 
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Daſelbſt kam, er. in ber Mitte des Aprils 1565.” 
unb weil er hier fehr vergnuͤgt lebete, md ver " 
fchiedeneg obſervirete, fo war er Willens, ben 
folgenden Winter über dafelbft zu bleiben: bie 
entftandene Peſt aber war Urſache, daß er davon 
fliegen mußte, und fich dahero im Anfange ber. 
Erndte nad) Roſtock verfügere. 
Waͤhrender Zeit er ſich in Roſtock aufhielt, 
hatte er einen Zufall, durch welchen er ein gutes 
Stuͤck ſeiner Naſe verlohr. Die Umſtaͤnde wa⸗ 
ren folgende: Den 10 Decemb. 1566: wart bey 
einer Berlobung in Backmeiſters Hauſe getanzet: 
Unter denen, ſo daben zugegen waren, befand 
ch ſowohl Tycho v. Brahe, als aud) ein ans 
erer Dänifcher Edelmann ,. Namens Mande⸗ 
rup Darebert: Dieſe beyden geriethen in Streit 
mit einander, und giengen zornig weg. Den 
27ten dito warb der zwiſchen ihnen entſtandene 
Haß wieder bey einem Weynachtsſpiele er. 
neuert; (denn obgleich Tycho v. Brabe fleißig 
findirere, fo haßte er doch nicht die Veluſtigun⸗ 
ger, diefeinem Stande und Alter gemäß waren) 
Den darauf folgenden 2gften dito, kamen fie bes 
Abends um 7 Uhr, in dicker Finfterniß, mit ein- 
| ander ' 


„de tward ich ſowohl von meinen Verwandten 
„als Freunden beffer angenommen, als ich vers 
»dienet batte, biefed alleine fehlte nur, daß fie 
„nicht alle an meinen Wiffenfchaften Belieben fans 


„ben, welches doch gerne entihuldiget werben 
‚„fann. “ u 


Multus delator ubjque eſt. 


anber ins Handgemenge; und in’diefer Attaque 
verlohr Tycho v. Brahe feine Mafe. Aus Jo. 
Bapt. Lauri Epiftolis ſcheint die Lirfache ihrer 
Uneinigfeit geweſen zu ſeyn, daß ber eine auf ben 
Lauf des Himmels fich befier verftehen wollte, als 
der andere. Indeſſen mußte Tycho v. Brahe, ber 
nicht gewohnt war, ohne Naſe zufeyn, fich we: 
gen einer neuen Mafe Unfoften machen. Er war 
nicht vergnügt, fich eine wächferne Naſe anſetzen 
zu laſſen, wie anbere thun, ſondern er ließ ſich 
eine von. Silber und Gold zuſammengeſchmelzete 
Naſe verfertigen. Dieſelbe war fo fauber gema⸗ 
het und verkleiſtert, daß fie das Anfehen einer 
nathrlihen Male hatte. Wilhelmus Janſo⸗ 
nius, der mit bem Cycho v. Brahe 2 Jahre 
umgieng , bat erzaͤhlet, daß Tycho v. Brahe 
allezeit eine kleine Schachtel voll mit Leim ober 
Salbe bey fih trug, welche er allezeit brauchte, 
auf die Naſe zu ſalben. u 
In Roſtock hielt er fi) 2 Jahre auf, außer 
daß er im Sommer nach Haufe reifere, und gegen 
den Winter zuruͤcke nad) Roſtock kam, wa er benn 
allegeit oblervationes anftellte. In Wittenberg _ 
hielt er fich auch manchmal auf. Im folgenden 
1569ſten Jahre reifete er herum, Deutſchland zu 
befehen.. In Lausingen ſprach ecmit Cypria⸗ 
no Leovitio, der eben fo wie Tycho ». Brahe 
ſich der Aſtronomie ganz ergeben, und der ihn auch 
zu ſich eingeladen hatte. In Augſpurg bekam 
er Luſt, ſowohl wegen der praͤchtigen Stadt, als 
der geſunden Luft, und beſonders weil er viele 
ad \ C 4 Kuͤnſt⸗ 


\ 


400 *8 


Kinftler und Liebhaber der Wiſſenſchaften daſelb 


antraf. Es waren daſelbſt BÖrfder, “Tosense, 


Baptift und Paul von Heinzelen, mit welchen 


er ſich unter andern vornehmlich befannt machte, 


Der eine war Vürgermeifter und der andere 


Rathsherr, beyde waren gelehrt und der Stern⸗ 


| 


\ 


Funde gemogen. An biefem Orte trieb Tychov. - 


Brahe die Afteonomie mis geößtem Fleiße, und 
fung bier auch an, fid) auf die Chymie zu legen. 


ußer verfchiebenen aftronomifchen Inſtrumenten/ 
die er fowohl in Dentfchland ais in einem Theile 


von Sstalien mit fich führete, „erfand er Die wunder: 
. bare große Madjine, die er einen Quadranfen 
‚. .nennete, und ließ diefelbe vonverfchiedenen Künft« 
lern indes Paul von Keinzelens Garten, eine 
- halbe Meilevon der Stadt, verfertigen, wie auch 
einen Globum von Holz, welcher bey den von 
Heinzelen, bis er ihn abholen ließ, ſtehen blieb: 


Im Jahr 1571. gegen dem Schluffe des Jah⸗ 
res, reifete er zu Hauſe nach Dännemarf, In 
Kopenhagen hielt er füch etwas auf, um feine 
Schwäger, Verwandten und guten Freunde zu 
befuchen / wie auch dem Könige feine Aufwartung 
“ zn machen, und mit den geledrten Männern der 
hohen Schule etwas umzugehen. Seiner Muts 


ter: Bruder, Stern Bille, der ein fehr gelehre 


fer Mann und ein Siebhaber der freyen Künfte 
war, nahm den Tycho v. Brahe fehr liebreich 
auf, Beſonders da er merfete, daß er etwag 
‚großes an ſich zeigete. Er verſprach ihm in Fi 
. (us 
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Gmdiren betzuſtehen. Er wohnete damals in 
Herritzwad/ ſo vorhero ein Moͤnchskloſter ges 
weſen, und womit er nun von dem Könige beleh— 
net war. Da dieſes Serritzwad nun nahe an 
Knudſtrup lag, fo überließ er ihm diejenigen 
Wohnungen bey fih, fo am bequemften waren, 
auf Den Sauf des Himmels acht zu geben. Die: : 
fes mar dem Tycho v. Brahe befonders lieb; ſo⸗ 
wohl weil es ein fehr anmuthiger Ort war, "und 
weil fein Mutter: Bruder angenehm im Umgange 
und fehr wohlrhärig war. Außerdem -lag diefer 
Dre fo nahe an Knudſtrup, daß er, wenn es nd. 
thig war, geſchwinde nach feinem Hofe gehen 
fonnte.- Da Steen Bille auch vernahm, da 
Tycho v. Brabe Luſt zum Deſtilliren hatte, ſo 
raͤumete er ihm das große weite Haus ein, wel⸗ 
ches nur einige Schritte von dem Kloſter entfernet 
war, damit er feine Oefen und Deſtillirgefaͤße mit 
Dequemlichkeit und Hupe einrichten, und ſich daſ⸗ 
felbe fo nüglich, als er felber am liebften wollte, .. 
machen fonnte. Gleichwie nun feine Sternen 
‚warte in dem Kloſter war, alfo hatte er fein La- 
-boratorium in diefem Haufe, welches denn feinen - 
Mutter⸗ Bruder überaus liebwar, indem Tycho 
v. Drahe auf diefe Art die ganze Aftronomie treis 
ben fonnte, Denn fo wie er in feiner Sternen⸗ 
warte; bie himmlifchen Sterne, die Sonne, den 
Mond ꝛc. betrachtete, fo hatte er in feinem Labo- 
ratorio mit den irdifchen Sternen, dem Golde, 
Sie u. J f w. tun. Dieſer Urſache wegen 
85 . pie 
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pflegete er auch die eine feine Himmlifche, unh 
die andete feine irdifche Aſtronomie zu. nennen. - 

Pas er in der erfteren ausgerichtet, iſt Funds 
bar genug. Bon der andern aber bezeuget er fels 
ber, daß er ſich von feinem 23ſten Jahre beflifien 

Babe, daß eine ſowohl als Das andere zu kennen 
und zu freiben, und wasdie Metallen, Edelge⸗ 
fleine und Mineralien betrifft, viel erfähren has 
be. Doch fcheint es, daß er von dem Anfange 
bis zum Schluffe der folgenden Jahre, , fleißig in 
Chymicis gemwefen fey, in der Hoffnung, es bis 
zu Der fi) dorgeſetzten Vollkommenheit zu bringen, 
Diefer Urfache wegen fchaffete er fi mehr chymi⸗ 
{che und aftronomifhe Geraͤthſchaften an. Die 
letztern gedachte er ſich in Deurfchland anzufchaf 
fen, wofelbft er bequeme Künftler zu finden meyn⸗ 
se. , Er hatte gleichfalls den Vorſatz, ſich in 
Deutfchland nieberzufegen, wenn er fi genugfam 
Reichthum, , welchen er durch die Chymie zu er⸗ 
werben beffete wuͤrde geſammlet haben. Da 
er aber bisweilen nach Kopenhagen reiſen, und 
wie es ſein Stand erfoderte, nothwendig bey 
Hefe erfcheinen mußte, fo merfete.er fehr wohl, 
daß ihn dergleichen Lebensart in feinem Studiren 
‚ bindere, dahero fieng er wieder an, feines Was 
terlandes Überbrüßig zu werben, und liberlegte, 
wo er außer Sandes feinen Wohnplag fuchen nnd 
uffchlagen wolle. 


Auano 1572. ben Ir Foo. Fury por bem Abend 
eſſen, da Tycho v. Brahe langfam von bemelb- 
tem 
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ten feinen Laborstorio (welches er 2:bis 3 mal 
des Tages befuchte, um darauf zu fehen und feine 
Sachen einzurichten) Fam, und es ſehr helle Wet: 
ter war, ließ Tycho v. Brabe feine Augen un: 
tee den Sternen umber gehen, in den Gedanken, 
nach der Mahlzeit Beobachtungen anzuftellen; er: 
blickte er einen ungewöhnlichen Stern, in dem 
Zeichen der Caßiopejaͤ, welches ihm gerade über 
feinem Kopfe ftund. Dieſe Erfcheinung fiel ihm 
mit folchem Glanze in die Augen, daß ee darüber 
erflaunete. Er durfte fich nicht felber glauben, 
fondern fragte die Diener und Bauern, welche 
ihen eben vorbeyfuhren, ob-fie ihn gleichfalls fä- 
den, Sie antworteten alle, daß fie einen grof 
fen. Stern erblickten, welchen fie vorbero niemals 
an diefem Orte gefehen hätten, Tycho v. Bra⸗ 
he, derdiefen Stern alfo fiir einen ungewöhnli- 
en Stern hielt, eilete zu feiner Sternenwarte 
{Obfervatorium) und maß mit feinen Inſtrumen⸗ 
ten bie Diftance Diefes Sternes von ben andern 
‚Sternen der Caßiopefä.ab, damit er nachdem ſei⸗ 
‚ne Stelle genau beftimmen fönnte; tie er denn 
auch feine. Geftale, Größe, Schein, Farbe und 
andere Vefchaffegheiten beobachtete. Des fols. 
genden Tages warh er froh, daß biefer Stern fich 
‚noch fehen ließe, und daß er alfo vernehmen konn⸗ 
"te, ob er feine Diftance veränderthäfte, als wel⸗ 
ches er, fo bald es möglich wäre, verjuchen 
wollte, 2 ; 
Er hatte feit einigen Jahren die a ges 
habs, daß er ſich bey dem Anfange jeden Jahres 
ur ein 
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ein Tagebuch machete, worinn er, bas Znanzm 
Jahr durch, den Auf⸗ und Niedergang der Stera⸗ 


ne, bie Aſpecten der Planeten, und das Ab⸗ und 


Zunehmen des Mondes aufzeichneteu.f. f. um zu 
. erfahren, von welchen Befchaftenheitender Ster⸗ 
ne die Beränberungen des Wetters verurſachet 


würden. In dem Tagebuche welches er. fih FÜR 


das naͤchſte 1373ſte Jahr machte, fchrieb er et⸗ 
was von dem noch ſichtbaren und ungewoͤhnlichen 


Sterne auf. Dieſes Buch nahm er im Fruͤhjah⸗ 


re, da er hinüber nach Kopenhagen reifese, mis 
ſich. - Dafelbft nahm er feine Wohnung, wie er 


gewohnt, bey D. Johanni Pratenſis, der bey _ 


der Kopenhagner hohen Schule fector war. Da 
D. Job. Pratenfis dasjenige, was Tycho v. 


Brahe von diefem Steme aufgefchrieben hatte, - 


laß, wunderte ee fid) hoͤchlich uͤber dieſes Neue, 
lals weiches fie in Kopenhagen nicht gehoͤret hat⸗ 
ten) und kounte folchesfaum glauben: Wie denn 
auch der alte gute und geehrte Earolus Dan⸗ 
zaͤus, ber feit vielen Jahren Franzöfifcher Ger 
fandter in Dännemarf geweien war, da er ver: 
nahm, daß Tocho v. Srahe ngefommen ſey, 
ihn zugleich mit dem D. Joh. Pratenſi zur Mit 


tagsmahlzeit einlud. Da gun über der Mahl: . 


‚zeit von dieſem Sterne gefprochen ward, fo meyns : 


ste Carolus Danzäus, daß Tychov. Brahe 


| nur fcherzefe, und den Kopenhageniſchen Gelehr⸗ 


ten heimlich ihre Unwiſſenheit in der Aſtronomie 


‚porwerfen wollte. - Tycho v. Brahe aber lächels - 


- te, und wuͤnſchete nur, baß es dieſen Abend hel⸗ 
Er | | les 
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ba Werter feyn moͤchte, damit er ihnen zeigen 
KBante, wie die Sache zuſammen haͤnge. Es 
vxeſchah auch, fie ſahen beyderſeits dieſen Stern 
mik groͤßter Vervwunderung D. Johannes 
Pratenſis inſenderheit, hielt dafuͤr, daß er von 
der Ars wäre, welche Hipparchus beehachtet 
‚Hätte: Dahero bath er inſtaͤndig, daß dasjenige, 
ſo Tycho v. Brahe davon geſchrieben hätte, ge: 
ruckt werden möchte. .- Er ſchlug es aber ab, in⸗ 
dem er vorgab, daß er-biefe Fleine Schrift nicht 
Kherffirunig genug ausgearbeitet hätte. Er war 
aber (mie er nachdem felber ſchreibt) von der vor: 
ausgefaßten Meynung eingenommen, daß «8 eis 
nem Edelmanne nicht anftändig fen, ſich mit ſol⸗ 
hefi Dingen Mühe zu machen, ‚oder etwas in 
“ den Druck zu geben. Daer zurüde nah Knud⸗ 
ſtrap kam, erhielt es. beftändig Briefe von D; 
Joh. Pratenſt, mit dem Begehren, daßer die: 
fen Traktat endlich muͤſſe drucken laſſen. Er trieb 
auch den Hofmeiſter Peter Oxe an," den Tycho 
v. Brahe daju an zu reizen, und ſchrieb unter an⸗ 
dern, daß es einem Edelmanne, ſich auf die 
freyen Kuͤnſte zu legen, noch etwas im Drucke aus⸗ 
geben zu laſſen, nicht unanſtaͤndig waͤre; Und wenn 
er feinen eigenen Manen nicht auf den Titul ſetzen 
wollte, ſo koͤnnte er ſich eines verbluͤmten Namens 
hedienen. Endlich entſchloß er ſich dazu, und 
ſendete feinen Traktat an D "Ton: Pratenſem, 
ber ihm gleich drucken ließ, und eine Vorrede dazu 
machte „ in welcher er zugleich zu erkennen gab, aus 
'. welcher Liefashe. er denſelben drucken ließe vom 
en | 0 deſſen 
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deſſen hatte Tycho von Drabe fer bed 
foloffen, wiederum nach Deutſchland und das 
von nach Italien zu veiſen. Se famen ine 
aber zwey Hinderniffe in den Weg: Die 
eine war ein Fieber und anderellnpäßlichleitenmig - 
welchen er ſich ſchleppen mußte. Dieanderewer, 
daß er ſich eine Frau nahm, mit Namen Chris 
ſtina, die von Bauersleuten in dem: Dorfe 
Anudftrup gebohren mar. GSeine Angehörigen 
wurden hoͤchſt erbittert anf. ihn, wegen Des Fleckens 


‚welchen er auf feine Familie durch biefe unedle 


Schwaͤgerſchaft gefeger harte, und ber Streit 
und die Uneinigkeit, der Deswegen zwifchen ihnen 


entſtanden war, fonnte kaum geftilfet werben, ob 


fich gleich der König felber dazwiſchen legte, Dies 


fer Uefachen wegen ward feine Meife dieſes Jahr 


ausgeſetzet. In dem folgenden 15 74ſten Jahre, 
blieb er gleichfalls zu Haufe, theils um ſich in Ko⸗ 
penhagen einige Inſtrumente, ſo er leichte mit 


ſich umher führen koͤnnte, machen zu laſſen, theils 


mußte er auch folgender Urſache wegen zu Hauſe 


bleiben. Da ſeine Erfahrenheit in den mathema⸗ 


tiſchen und beſonders aſtronomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ruchtbar ward, fo wurde er von einigen ſun⸗ 
gen Edelleuten , fo damals auf der hohen Schule 
toaren, erſuchet, daß er etwas fo fie von den Profefe 
foren niche lernen konnten, leſen wolle. Da nun 
weder fie, noch D. Jo. Pratenſts, Dansdus 
and andere feine beften. Freunde, Yon ihrentwe⸗ 


gen ihn nicht dazn vermoͤgen fonnten, fo machten- - 


fie es ſo, daß ihn der Koͤnig felber darum bach. 
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Solches that der gute König audy; theils im dies 
fen jungen fehrbegierigen Edelleuten zu fugen, 
—* um die hohe Schule zu zieren, welche er 
ſehr gerne wünfchere im Flor zu haben. Tycho 
9». Brahe dev des Königs Begehren nicht abfchlas 
gen konnte, befonders da er wußte, daß er ihm 
bereits für feine Gewogenheit verpflichtet waͤre, 
und dachte ihn bey Zeiten zu bewegen, dieſen 
Biſſenſchaften gunſiig zu ſeyn und denſelben fort 
zu helfen, beichloß, den Winter Über von der 
Kenntniß der Planeten vor ihnen zu lefen, damit 
‘fie ſich nachdem der Pruthenifchen Tabellen recht 
bedienen koͤnnten. 

Da er dieſe Vorleſungen vollendet und feine 

— Sachen eingerichtet hatte, nahm er 

im Fruͤhlahre 1575. die beſchloſſene Reiſe vor. 

Er ließ feine rau und Tochter zu Hauſe bleiben, 
weil er noch nicht wußte, mo er fid) nieberfegen 
wollte, inden er erft verſuchen wollte, ober ir⸗ 
gendswo außer Landes in Ruhe leben konnte. Er 
reiſete zuerſt nach Heſſen, um den beruͤhmten 
Landgraf Wilhelm zu beſuchen und zu ſprechen, 
als welcher, wie er gehoͤrt hatte, ſich mit groͤß⸗ 
tem Fleiße auf Wiſſenſchaft der himmliſchen Din⸗ 
ge legte. Tycho v. Brahe kam im Anfange 
des Aprilis nach Caſſel, ward mit groͤßter Freude 
empfangen und giengen mit einander mit beyder⸗ 
ſeitigem Vergnuͤgen um. Den Tag vertrieben 
ſie mit Geſpraͤchen von dem Laufe des Himmels, 
und die Naͤchte, wenn es helle Wetter won, mie 
Detrachtung des Himmels. Ä \ 
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Der Landgraf hatte fich- gang pben- auf. dem 
Schloſſe ein Oblervarorium eingeric)tet, wo er 
feine aftronomifchen Inſtrumente Hatte. Man 
befand, daßıfie mit denen foTycho v. Brahe 


. mit fich geführet harte, überein kamen: : Ervers. 


nahm auch mis größtem Vergnügen, daß ber 
Candgraf den bemeldten neuen Stern beobachtet 
hatte, wie auch, daß er große Begierde zu -Dies 
ſer Wiffenfhaft trug, indem, er nicht alleine ge 
ville Männer zum Obferviren unterhielt, ſondern 
auch felber, fo oft er Gelegenheit hatte, beobachtete. 
Tycho v. Brahe hörte gleichfalls mit größter 
Dermunderung , aus: bes Sandgrafens eigenem 
Munde, daß, da er einmal, nicht ohne Beſchwer⸗ 
lichkeit, in Arbeit war, die Hoͤhe eines Sterns, 
welcher ihm uͤber dem Kopfe ſtund, zu nehmen, 
. ex von dieſer Verrichtung fo eingenommen gewe— 
fen, daß er fich nicht davon bringen oder hindern 
ließ, obgleich feine. Diener kamen und ruften, 
daß ein Theil des Hauſes im Feuer ftünde. Won 
ſolchen Sachen handelte ihr Gefpräche, welches 
- fie in denen g oder ro Tagen, bie Tycho v. 

abe bey ihm zubrachte, mit einander hielten. 
Er wäre gerne länger daſelbſt geblieben, wegen der 


Trauer aber, welche am fürftlichen Hofe durd) den 


Tod feiner Tochter einfiel, wollte er ſich nicht 
länger aufhalten, um in einer folchen Zeit niche 
beichwerlich zu fallen. Dahero reifete er .nuch 
Sranffurt am Mayn, wo er 2 Tage, vermeilete, 
und inbeflen einige Bücher burchgieng, einige 
aber die er noch nicht hatte, kaufte. Von hier 
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_ züifete er nach der Schweitz und beſah verſchiede, 
we Orte , unter weldyen er am .meiften zu ber 
Stadt Bafel Luſt bekam. Hier. hielt er fich etz 
was auf und- befah die Machbarfchaft, welche 
ee für recht bequem hielt, darinn feine Wohnung 
zw erwählen; benn er merfete, daß hier die Luft 
geſund, die Lebensmittel wehlfeil und eine ber 
ruͤhmte Afabemie-wäre,, da man mit gelehrten 
$euten umgeben koͤnne; Wie auch, daß fie an 
ben Graͤnzen von Franfreich, Italien und Deutfche 
land läge, fo, daß er befiändig mit vornehmen 
gelehrten Männern eortefpondiren, md dasjeni- 
ge, was er erfand, zum allgemeinen Nutzen weis 
ter ausbreiten Eonnte. Aus bee. Schweitz reiſete 
er nach Benedigunb nachdem zuruͤcke nach Deutſch 
Sand. Daer nun gedachte nach Negenfpurg zu 
reifen, -unt die bevorſtehende Krönung des Kai⸗ 
ſers Rudolpbi zu fehen, fo zog er durch Auge 
fpurg, wo er zu benderfeitigem Vergnügen eis 
ne Sreunbe Befuchte, und ſah, baß fein großer 
NQuadrante kurzʒ vor hero durch einen ſtarken Sturm 
zerſchlagen worden. Seine große hölzerne Kugel 
fetzete er in ben Stand, fie dahin, wo er fihnie - 
der zu laſſen gedachte, zu Dingen: Wie er das 
von reiſete, nahm er einen berühmten Maler mit. 
"fach, (der zugleich ein gelehrrer Mann war) Nas 
mens Tobise Bemperlin, der nachdem in Koc - 
penhagen in ber · Peſt nl: — 
Hierauf reiſete er nach Regenſpurg, woſelbſt 
er die prächtige Kennen fo den ı Novemb. vor. 
fi giengi, ſah. Er blieb aber nicht lange da, 
LCExycho Brabes Leb. . h. D weil 
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weil er befchloffen. hatte noch vor dem Winter zu 
Haufe zu jeyn, damit er fid) mit feiner Kamilie 
fertig machen Fönnte, im Fruͤhjahre wegzureiſen. 

Dieſe vorgefeiste Reife ward aber durch bie 

Freygebigkeit des frommen Koͤnigs Sriederiches 
des andern, gegen ben Tycho v. Brabe aufs 
gehoben. - Bon welcher in der folgenden- Abthei- 

lung gemeldee werben ſoll. . 


ET DS 
Zweyte Abtheilung. 


Bon Tycho v. Brahes Verrichtungen 
und. Verhalten auf Hueen , Bis zu ſei⸗ 
+ nem Falle und Abreife aus Dännes 
. warf, Zu . on 


S }: Tycho v. Brahe im Jahr 1575. Im 28. 

> Jahre ſeines Alters zu Haufe uch Däna; 
nemarẽ gefonmen war, bereitete er fich in nilee 

- Stille mit feiner. ganzen Familie aus dem Sande - 
nach. Bafel zu reifen, am bafelbft zu bleiben. 
Denn dafelbft permuchete er, außer denen vorz 

hero erwähnten Heyrlichkeiten des Ortes, vo 

ben beſtaͤndigen Beſuchungen, fo viejey Edelleuz 

te und Sreunde, dadurch er, wie er poraus ſah, 
an feinem vorhabendem Studiren gehindert und 
geſtoͤhret werden müßte, frey zu bleiben; Wo⸗ 
fern ex. ſich etwan in Schonen „auf Anus 
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ſtenp ober einer andern weirläuftigen Provinz in: 
Dännemarf niederſetzte. Gr wußte aber nidhe: 
was der fromme König indeflen mit ihm im Sins 
ne bafte. 

Denn der König hatte Gnade für den Tycho 
v. Brahe gefaſſet, und wollte ihn im Sande ber’ . 
halter. Zu biefer koͤniglichen Gewogenheit hatte 


der Landgraf von Heſſen nicht wenig beygetragen - 


Denn einige Zeit darnach, da Tychov. Brabe ° 
aus Heffen gereifet war, geſchah es, daß der 
König einige Gefandten dahin fendere, da denn 
der Landgraf unter andern fehr fleißig nach dem 
Tycho v. Brahe fragete, und böchftens wuͤn⸗ 
ſchete, daß er noch einmal die Gelegenheit 
n Pönne,. mit ihm zu fprechen: Er 
bach fie zugleich, daß fie dem Koͤnige von’ 
feinerwegen ernftlich rathen möchten, daß 
“er dDiefes Mannes rühmenswärditte Vor⸗ 
beben, die Sternkunde za erhöben, durch. 
feine- Bewogenheit und Fönigliche Freyge⸗ 

bigfeie unterftägen wolle. - &e. WMajeſtat 
würden fid) dabey einen unſterblichen Ta⸗ 
men und feine Unterthanen und Frachfoms 
men großen Nutzen erwerben, ° „| 
- Diefe Voeſprache hatte auch ne gewuͤnſchte 
Wirkung bey dem Könige, als weicher ohne die⸗ 
ſes felber eine arigeboßrne Meldung amd Gewo⸗ 
gerrheit für die mathematiſchen Studia hatte, 
und ‚Denen gerne zu Huͤlfe kommen wollle, bie 
ſich mit Fleiß auf dieſe und andere gute Wiſſen⸗ 

ſchaften legeten. Gyno». Draht und 9 
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anze Familie war außerdem in großer Gnahg 
De dem Könige, wozu auch nicht: wenig beytrug, 
Daß der König unterrichtet war‘, DAB T.v. Bra⸗ 
be von Jugend auf mit großer‘ Begierde dieſe 
Wiſſenſchaft getrieben haste, und annoch mit fol 
dem. Eifer ftrebete , diefelbe fo hoch alg. möglich. 
zu treiben.. Er merfete auch, daß wenn Tycho 
v. Brahe die nöchige Hülfe befäme, er etwas 
großes, ja etwas größeres als jemand vor. ihm 
zumege bringen würde. Diefer Urſache wegen bes, 
ſchloß der König, den Tycho v. Brahe in denen 
ſowohl angelegten. Stubüs zu unterſtuͤtzen, be: 
ſonders da er erfuhr, daß er im Sinne haͤtte, ſich 
außer Landes nieder zu ſetzen, denn der Koͤnig 
hielt es für unbillig, dem Vaterlande ven Kubas 
zu ontziehen, denman lieber, wenn es feyn koͤnn⸗ 
te, außer Landes holen mußte. 
Da nun Tycho v. Brahe feine Sachen auf 
Rnudſtrup einrichtete, ſich reiſefertig machte, - 
und an nichts weniger gedachte, als in Daͤnne⸗ 
mark zu bleiben, ſendete der König einemfeiner 
jungen Edelleute an den Tycho v. Brahe, mit, 
eigem Schreiben, dieſes Innhaltes: daß er oh⸗ 
ne Verzug zu dem Roͤnige nach Ropenha⸗ 
gen, oder wo er ſich in Seeland befaͤnde, 
ommen folle. I 
VTycho v. Brahe, bee nicht wußte, was die⸗ 
ſer unvermuthete Ruf hedeuten ſolle, reiſete un⸗ 
verzuͤglich zudem Koͤnige; der ihn denn ſehr gnaͤ⸗ 
dig empfieng, und ihm verſprach, ſeine Stu⸗ 
dia zu befördern. Damit er auch Diebe 
. Sn | 9 
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deſto ruhiger fortſetzen koͤnnte, both er, 
and überließ er ihm, die im Sunde zwiſchen 
Seeland und Schonen gelegene Inſel, die 
Aueen genannt wird, an, und tab ihm 

‚ darauf Zur Derficherung, einen auf Derage 
ment tefchriebenen Brief, unter feiner koͤ⸗ 
niglichen „and und Siegel ‚ und daß diefe 

Inſul mit allem Zugehörigen, dem Tyche 
v. Brahe auf Lebenszeit gehören folle. Dar 
mit mın Tycho v. Brahe diefes Fönigliche - 
Anerbiethen mit defto größerer Luft anneh⸗ 
men folle, legte der Koͤnig Diefem einenoch 
hoͤhere koͤnigliche Gnade und Freygebigkeit 
bey, indem er ſich erboth, alle die Unko⸗ 
ſten ſo zu den Gebaͤuden, Inſtrumenten, 
Arbeiten, Dienern und allem andern, auch 
zu feinem Deſtilliren noͤthig wären, über 
ſich nehmen wollte. | 


Es if leicht zu ſchluͤßen, mit welcher Ehren - 


bietung Tycho v. Brahe diefes gnaͤdige Aner⸗ 
biethen des Koͤniges und recht koͤnigliche Freyge⸗ 
bigfeit angenommen babe: Denn er ſah fehr 
wohl, daß ‘er ohne diefelbe nicht im Stande 
‘wäre, dasjenige ſo er fich vorgefeßet hatte, aus⸗ 
zuführen: Und aus Siebe zu feinem Vaterlande, 
freuete er ſich darüber, -weilder Ruhm, welchen 
er mit feiner Arbeit und Fleiß erwerben fönne, 
dem VBaterlande zur Ehre gereichen würde. De 
hero bedachte et fich anitzo nicht lange, und es 
wär auch nicht feinen Freunden entgegen, ba er 
feinen Verſatz mit der vorgehabten Reiſe veraͤu⸗ 
u D3 - ders 
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derte, fondern die Inſul mit größter Dankbav⸗ 
keit in Augenſchein und Beſitz nahm. 
Obgleich dieſe uns fo nahe liegende Inſel zux 
BGnůuͤge befannt iſt, fo kann ich doch nicht un- 
„terlaflen, an dieſem Hrte folgenden Auszug, der 
„biefelbe betrifft, ays Jens & Wolfe Encom. 
„Reg.Dan.p.225. A Berentſens Sefihreiz 
„bung der Fruchtbarkeit und. Herrlichkeit 
„der Könige. Daͤnnemark und Norwegen 
„P.49. Peiri Reſenii Inſeript. Uranib. p. 310. 
„Petri Gaſſendi Vit. T. Brahei p. 33. Huͤbners 
„ing Daͤniſche überfegten Gepgranpie zten Theil 
„Pp- 218. it. aus Handſchriften anuführen. 
„‚Diefe Eleine Inſul liegt an deu beruͤhmteſten Ox- 

‚ „teunferer Daͤniſchen Stroͤhme, dem Degefund, 
„wiſchen Seeland und Schonen. Um die: . 
„felhe liegen 6 vornehue Orte, a Seelaͤndiſche 
„und 4 Schonifhe: Diefe find folgende: gegen 

‚ „Sübweit, Ropenhagen, 3 Meilen davon enf: 
„fernet. Als gegen. Morden und Nordoſt., 2 
„Dieilenvon ih, Helſingoͤhr, mit dem ſchoͤnen 
Schloſſe Cronenburg in Seeland, ‚und Geb 

, sfingburg in Schonen. .. Eine Meile davon gg 
„gen Often liege Landscrone, Meilen davon 
„gegen Suͤdoſt, Lund, und gegen Güben 5 
„Dieilendavon, Malmoͤ. Das Sand liegt hoch, 

. geht ſteil auf, mie ein erg, ift oben ganz flach, 
„doch in der. Mitte. etwas höher, von welcher es . 
„eine ſchoͤne Ausficht Hat, und es ſcheint gleich- 
ꝓſam zu einem beſonderen Orte, den $auf.des 

, „Winnnelsdarauf zu betrachten, geſchaffen buar 
u ... (Ws 
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! „Sn ihrem Umkreiße hat fie 8160. Scheilte.oder 
 „zMteilen. Die Erde darauf iſt fehr frachebar, 
„und giebt allerhand Arten Saamens reichlich 
⸗bvon ſich. Graß und Heu Hat fie gleichfalls in 
„Menge, daher auch die Einwohner vieles Vieh 
„halten. Es werden hier Feine Fluͤſſe aber viele 
„laufende Waſſer und frifche Waſſerquellen, un 
„ter welchen eineift, welche in ber allerſtaͤrkeſten 
„Kälte nicht zufrieret, gefunden. Man teifft bier: 
„auc) einen Meinen Haſelnußwald an, welcher eis 
„ne Dienge von Müffen liefert, und von welchen 
„man fügt, daß fie nicht. von Wuͤrmern geftochen 
„werben; wie auch, daß die, Erde dieſcs Landes, 
„weber Ratten noch Maͤuſe leiden fönne.: Klei⸗ 
„ne Rehen, Haaſen, Caninchen und dergleichen 
kleines Wild, wie auch verſchiedenes Gevoͤgel 
„Hat man in ziemlicher Menge Ya gehabt. Die 
„Fifcheren am Strande giebt überflüßig. ‘Die 
„Einwohner: der Inſul find nahrfante Banera 
„und Fiſcher, fo ehedem fir vermoͤgende Leute 
„paßiret, — Es iſt nur ein Kirchſpiel da⸗ 
ſelbſt, fo aus 32 Bauerhoͤfen und Haͤuſern bes 
„fteht. Sie Haben in vorigen Zeiten, in Anfe⸗ 

. „hung der kirchlichen Gerichtsbarkeit -unter dem 
„Biſchoff von Seeland, und' in Anſehung der 
„Weltlichen allezeit unter das "Schluß Cronen⸗ 
„burg im Seeland gehoͤret. Sie haben wohl ih⸗ 
„ren eigenen Dorfvogt und zu Haufe ein Gerich⸗ 
„te gehabt, mußten. aber doch (wenn fie weiter 


„sehen wollten) das Seelaͤndiſche Landgerichte 


ſuchen; bis fid lange nad) der Abreiſe des T. v 
ee, D 4 Bra⸗ 
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„Babes, wegen bes langen Weges, von Che 
‚ „ftiano. IV. hochlaͤblichen Gedaͤchtniſſes, Di, 
„Sregheiterhielten, ſich zu dem Schenikhen Sand» 
„gerichte zus halten. Diefes gab aber nachde 
„Anleitung, daß fie als eine zu Schenen gehöri- 
„ge Inſul angefehen ward, und. dem Herzogthu⸗ 
„me. Schmen, da 23 an Schweden überlaflen wur⸗ 
„de, folgenmußse. Der Freyheitsbrief, welcher 
vwmoch niemals gedruckt gefiunben wird , lautet alfo.: | 
. „Wir, Cheiftian der vierte, von Gottes 
„Bnsden, Koͤnig zu Daͤnnemark und TIors 
„wetten x. thun su wiflen, daß, da Uns die 
große Beſchwerlichkeit, welche. die Huee⸗ 
„nifchen Einwohner haben ſollen, nachdem 
” diſchen LandGerichte zu reifen, ins 
„den falches bin und ber 26 Meilen beträgt, 
| Ze werden: So haben wir gnaͤ⸗ 
ddigſt bewilliget und augelaffen, und bewils 
„gen und erlauben aniso mit Diefem un 
„ferm offenen Briefe, Daß bemelöte Hueeni⸗ 
„fche Ewohner, mir den Sachen, fonun 
„bey ihrem Dorfgerichte angefangen find, 
„und ferner auf daſigem Lande vorfommen 
„werden, Das Schonifche Landgerichte fü: 
- „chen moͤgen, fo lange wir folches für gut 
„befinden werden. Daherobitienwir, und 
ao ah oo daß unfere Landrichter 
„Dafelbft jich Darnach richten, und bemeld⸗ 
‚„te Suchen vornehmen, darinn fprechen 
„und urtheilen; Und verbiechen «lien und 
„jeden unfern erwähnten Sueenifchen ein 
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„wohnen „ dieſem zuwider, einigen Nach⸗ 
„heil oder Hinderniß su machen; Ale wor⸗ 
„nach fich ein jeder Fann zu richten wiſſen, 
und folches keineowetges unterlafien wolle. 
„DBefchrieben auf Unferm Schloffe open: 
„bagen den 24 May 1634. M 

- Unter Unſerm Siegel: . 

BE > 0.2. Chriflian: Rex, Ä 
Dieſe Inſul iſt ſonſten vor den Zeiten. des 
„Uycho v. Brahe, durch den Rieſen (oder Hel⸗ 
„den) Zuenulla, der dieſes Eyland, nebft fei: 
„men Nachkommen, bewohnet hat, berühmt ge: , 
„weile Bon den legtern waren befünders Saas 
„uen und rund im Ruf. (Vielleicht hat 
„Diefe Inſul auch, nach dem Zeugniſſe Reſenii in 
„f. Inkcript. Hafu. p, zZ10. ihren Namen von der 
„Heldin ober Riefin Huenella, odernach Wolfs 
„Mehnung, in Encom, Regn. Dan; p. 225. von dem 
„Helden oder Riefew Huenulla erhalten.) Sie 
„haben 4 Schlöfler auf der Inſul gehabt. Die: 
„felben follen an den 4 Eden derſelben gelegen 
„Haben, und ihre Grundmälle und läge noch 
„gejeiget werben Eönnen. Das erſte hieß LTors 
„burg, das andere Suͤnderburg, das britte 
‚„Barchecidagegen Abend, und das vierte Ham⸗ 
„mer gegen Morgen. Dieſe Schlöfler. wurden 
„von dem Könige Erich in Norwegen, ba we 
- „1288. juden Zeiten bes Königs Krichs Men⸗ 
vveds, Helſingoͤhr, Hueen und Ymad; be: 
raubete und verbrennete, zerflöret. Von dies 
„sen Schloͤſſern, wie auch vondem, foTychov. _ 
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Brahe bauete, und die andern an Hercichrer 
„weit uͤbertraf, kann man anitzo mit Billigfeic 


 sfagen: Jam feges eft ubi Troja fü.“  :. _ 
Da er man bie Infal heſehen, und bieſelbe rw 


feinem Vorhaben beföndersbequem. befunden base 
te, nahm er ſich vor, mitten auf der Flaͤche ein 
prächtiges Schloß zu bauen. Er nennete daffel- 
be Ursnienburg oder Himmelsſtadt, weil es 
in der Abfiche gebaͤuet ward, daß er bier ben 
- "£anf des Himmels betrachten wollte. Er 
Wie die Abtheilung und alles zurechte gu- 


zu —* Dazu erwäßte ee einen Born, | 


in welchen er folgende Worte eingraben fieß, wel- 
che aus dem Lateiniſchen (uͤberſetzt) alſo lauten: 
Da Friederich der andete in Daͤnnemark ro⸗ 
rete, legete Carolus.Dinzieus Aquitanus R. 
GI.D.L. (d.1. konigl. Franzoͤſ. Geſandte im. 
Daͤnnemark) dieſen Stein zu einem Gedaͤcht⸗ 
niſſe; mit dem Wunſche eines gluͤcklichen 
Fortganges dieſes Zauſes, welches von 
dem Roͤnige philoſophiſchen und beſonders 
aſtronomiſchen Betrachtungen gewidines, 
und von dem Mohlgebohrnen Manne, Ty⸗ 
cho Brahe zu Knudſtrup, im Jr 1576. 
den 8 Aug. erbauet iſt 9 


nflern in die Mauer geftget, fo, daß We 


Inſcription von jebem geleſen Werben, konnte. 


Die | 
(def Stein ward in gerader Linie mit den Kel⸗ 
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Dieſe⸗ Legung des Geundſteines, geſchah des 
‚Morgens frühe bey Aufgang der Sonne, in Ge⸗ 
genwart bes bemeldten Danzaͤi, vieler von Abel, 
‚und anderer, geletzrten Freunde, welche alle mit 

verſchiedenen Sorten Wein tsattireewurden, und 
aiſo nach Gewohnheit Glück wünfceten. Nach⸗ 
dem fieng die Arbeit, fo in den folgenden So 
‚ren vollendet ward, ſowohl an dem Schloſſe a 

.an den andern. Gebäuden, an, vor ſich zu ge 
‚ben: Diefe Gebäude wurben befonbers koſtbar, 
‚Karf und ſchoͤne ‚ (befonders das Schloß, welches 
‚burch verfchiedene in Kupfer geftschene Abbildun- 
gen in. Refenii Infcript. Uran, & Stelleb. p. 319. 
‚321. 322. gejeiget wird) ſowohl in Anſehung if: 
res —— als auch wegen der innwen⸗ 
digen kuͤnſtlichen Einrichtungen, angeleget. Er 


bauete nicht alleine ein praͤchtiges Schloß, fog: j 


‚bern auch viele andere Gebäude, melche nahe 
‚und meit Davon entfernet waren, . Sie maren 

nicht alleine Foftbar über , fondern aud) unter der 
‚Erbe, mje vielen tiefen Kellern, Gewoͤlben und 
Lehngaͤngen, von einem Drte zum andern ver: 
chen. 
fe Gebaͤude nad) ihrem äußerlichen, un⸗ 
gewoͤhnlichen, zierlichen und praͤchtigen Anſehen, 


und ihrer innwendigen, kuͤnſtlichen, bequemen 


hd angenehmen Einrichtung , wie quch die vie: 
len. Arten wunderbarer, kuͤnſtlichen und Eoftbas 
zen großen und Fleinen Inſtrumenten, fo zur 
Afßtronomie, Mechanic und Medicin gehoͤreten, 
L beſchreiben wuͤrde zu meitläufig, Schwer und 
vie 
} N 
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von denſelben nur etwas weniges melben will. | ” 


Sein Schloß Uranienburg warmeiftentheits 
mitten auf der Inſul an dem hoͤchſten Orte etz. 
banet, damit er auf allen Seiten‘. beito beſſere 

freye Ausfiche nach den Sternen des Himmels 
Haben fonnte. Die Fläche, worauf das Schloß 
- in ber Mitte land, war in eigem Vierecke, wit 
einer Mauer umgeben. Die 4 Eden berfelben 
wenbeten ſich nach den 4 Ekewder Welt. Zrois 
ſchen jeder Edle war die Mauer in einem halben 
Eirkel, worinn ein Fleines Luſthaus fund, aus: 
-gebauet. Auf den Ecken, welche ‚gegen Often 
. und Weſten giengen,, waren 2 doppelte Pforten, 
in welchen 2 große Enghſche Doggen ftunden, die 
ein Zeichen gaben, wenn fi ein Fremder dem 
Scchloſſe näherte. An dem nordlichen und ſuͤdli⸗ 
chen Ehe, waren 2 niedrige, doch 2 Etagen ho: 
‘he Häufer gebauet, welche äußerlich eben fo wie 


. das Schloß ausſahen: Das eine war zu feiner 


Buchdruckerey, und bas andere für Diejenigen, 
ſo ihm zur Hand giengen, eingerichtet. - Von al⸗ 
Ten 4 Sen gieng ein breiter Weg, der auf bey: 
den Seiten mit Gitterwerk befeket war: Diefer 
Weg theilete den Foftbaren und fchönen Luſt⸗ und 
Fruchtgarten, bis zu dem Cirfelrunden Schloß: 
platze in 4 Theile, (diefer Schloßplag war gleich: 
. falls mit Gitterwerk umfeßet) welches denn von 
dem Schloffe, welches mitten auf ben Platz ge: 

bauet war , eine herrliche Ausficht gab. x | 
j . ’ " D . | 
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.- Ya Anfehung, der Baukunſt war- das Schloß 
von einer befondern Erfindung. Es mar viers . 
eckigt · gebauet, 60 Fuß lang und 60 Fuß breit. 
Es beftund. nur aus 2 Etagen, bieaber hoch und. 


anfehnlich,, wie auch mit verſchiedenen Gpigfäus 
len (Pyramiden) gegieret waren. - Es hatte 4 
Rundele, worauf Die 4 Jahreszeiten fhmden; 


einige Altane und 2 Ihürme, die von ber Erde 


big zu dem ob Rundele 75 Fuß hoch waren. 
Auß denſelben ſiand ein vergoldeter Pegaſus mit 
auf Pobenen Hinterfuͤßen, der zugleich zu: einem 
Fluͤgel (oder Wetterhahne) dienete. Das Schloß 
war ſo gebauet, daß die oͤſtliche und weſtliche 
Seite einander gleich waren, fo wie-auch die ſuͤd⸗ 
hie, und nordliche mit einander völlig uͤberein⸗ 






. Die innerlihe Beſchaffenheit hatte er fo ein: 
gerichtet, wie es die Bequemlichkeit feiner ‚vor: - 


habenden Studien und Handthierungen am be: 
fen erfodern konnte Im Keller hatte er ſein 
großes Laboratorium deltillarorium. in einem ges 
mumen Gemölbe; darinn hatte er, nebſt mehre: 


ven Sachen, 16. Deftillivöfen (e), von welchen. 


“job. Lorentzen Wolf. in feinem Encomio- 
“Reg. Dan, p. 526.’ alſo jehreibt : Unter feinem 
. Weinkeller war ein großes Gewoͤlbe zu fer 
ben. Darinn hatte er feine ofkcinam deftil, 
Iscoriam, mit, Oefen und andern dazu gehoͤ⸗ 
zigen Sachen; wie man denn auch daſelbſt 
eine große Menge Deftillirgläfer- und Kor 

-(e) Petri Relenii Infeript. Uranib. p, 334. \ 


\ 


+ 
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beit, von welchen einige krum imd von bes 


fonderer Yet, andere aber von Kupfer ge⸗ 
macht waren, antraf; Von ihren Roͤhren 


und Pfeifen giengen einige durch die Fen⸗ 


ſter hinaus „ andere aber hinein. In die⸗ 
ſen Geraͤthſchaften wurden beſondere Ma⸗ 
rerien deſtilliret; und alles dieſes zu treiben, 
unterhielt er viele Diener; von welchen ei⸗ 
nem jeden feine‘ Arbeit ang sen wär, Das 
mit dem-efte mir des andern 

nichts zu thun haben folle. 


Unter einem andern Gewoͤlbe, hatte er eine 


Glasbrennerey 'angerichtet, von welcher Wolf 
an angeführtem Orte fchreibt : In einem ans 


dern Gewoͤlbe war gleichfalls ein Ofen zu 


fehen, worinn man Glas brennete. ‚Dar 


zu waren Leute befteller und verordner, 
darauf acht zu haben. + Diefts Glas fendes: _ 


te er auserlefenen Perſonen uud Freunden, 


als ein beſonderes Geſchenke und Gabe zur | 


Verehrung. 


“ Unter andern Gewoͤlben wurden viele große. 


and Eleine Inſtrumente von verfchiebener und: 


. wunderbarer Vefchaffenheit verwahret. Die 


übrigen Kellerwaren zu Material und Vorraths⸗ 
kammern für fein Haus und feine Kuͤnſie beſtim⸗ 


met; damit erinun nicht noͤthig hätte, hinunter: 


in das große Labararorium zu gehen, ‚Hatte er in 


Ber erſten Etage ein Fleineres ; in welchem 5 Den - 
fen, der eine Aber bem- andern waren, und die- 


alle mit einem Feuer gewaͤrmet und Eeheittet wer⸗ 


won . den 


- 


% 
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den konnten; Ingleichen maren in der erſten Eta⸗ 
ge Speiſeſtuben und Logemente für Fremde, und 


andere wohl eingerichtete Wohnungen. In der. 


- andern fand man viele ſchoͤne Gemächer, die mit 


verfchiedenen Malereyen gepieret waren: Beſon⸗ 
ders wie Wolf .e. fehgeibt: “in einem Saale 
and Gemache, fah man wunderbar gemache 
te Arbeiten und verfchiedene Stärke kuͤnſt⸗ 
licher Schildereyen: infonderheit aber die 
Bild niſſe vieler Alten berühmten Aſtronomo- 
sum, iteml.c. Man fand fowohl im Kaufe 
als in den Bemächern verfchiedene Aunfts 
ſtuͤcke und gesierte Thüren; Tifche, wors 


auf allerhand a ne ſtun⸗ 
den, wie auch andere e 
Befonders Glas in den Senftern, Stühle. 


ndene Sachen; 


und außerordentliche Bettſtellen. W 
In ſeiner Studirſtube hatte er außer ſeiner 
weitlaͤuftigen Bihliothek, gleichfalls andere ſelte⸗ 


ne Sachen. Unter denſelben war die ſehr ſelte⸗ 


ne meßingene Himmelskugel, welche nach der 


Abreiſe des Tycho v. Brahes auf der Kopenhat 


gener hohen Schule verwahret ward, bis ſie 1728. 
durch die große Feuersbrunſt zerſtoͤret ward; wie 
auch die Bildniſſe Hipparchi, Ptolomaͤi, Ar 
bategni, Copernici, des Landgrafens Wil⸗ 
helmi, und des Dichters Buchanani. Dieſes 


Iegtere war ihm von dem Geſandten, Petro 


Junio, werebret worden Buchananus war 
chedem des Königs Jacobi von Schottland Sin: 


formaser geweſen, welchen ſich auch freuete, ef | 
Od er. 


| 
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felben. Bilonif ben dem Tycho v. Brahe zu fen 
ben, da er ihn 1590. auf Hueen beſuchete. Bon 
dieſem Beſuche wird nachdem an ſeinem Orte Diels 
dung gefdjehen. 

Unter diefen erwähnten Gemälden hatte Tycho 
v. Brahe ſeine aſtronomiſchen Erfindungen, und 
dabey fein Bildniß, melches einen Zettel zwiſchen 
den Fingern hatte, worauf die Worte flunden: 


Quid fı fic; malen laſſen. Als wenn er gleichfam 


zu denen umherftehenben alren Aftronomis fügen 
wollte, was duͤnket euch von diefer Erfindung? 
Außer andern finnreichen und nachbenfenden 
Gemälden die wir vorbey gehen wollen, hatte er 
auch einen fcheinenden vollen Mond malen laffen, - 
ber ohne das Bellen. des Hundes zu achten, feis 


. nen $auf vollendete: dabey ſtund: Nil. moror 
nugas. Ich achte kein Befchwäge. Damit 


wollte er: zu erkennen geben, daß er nicht fuͤr noͤ⸗ 
tig hielte, den Jacobum Chriftmanmum zu 


‚ widerlegen , welcher: dasjenige, fo Tycho v. 


Brahe von der Sonne und dem Monde geſchrie 
ben hatte, veraͤndern wollte. 

In eben dieſem Stockwerke hatte er ſeine be 
quem eingerichtete und mie Inſtrumenten wohl. . 
verfehene Obſervatoria Aſtronomiea. Er hatte 


gegen Suͤden und gegen Norden ein großes und 


din kleines. Außer vielen andern kuͤnſtlichen \ 
Einrihtimgen diefes Gebäudes ,. (unser. welchen ' 
fih-auch das ſich felbft bewegende Bilbniß deg, 
Mersurii, fo von Meßing und gegofien war, be: ' 
fand. Dazu bekam ver Sürft von Bram. ' 
2 weg, 


2 Su * 
weig Seiarich Julius, ba event 
Brahe beſuchte, Luſt, und erhielt u. 
ren inſonderheit 3 davon merfwindig: ° - 

1) Ein fünftliher Brunnen: dadon fd 
Wolf in angeführtem Buche p. say. 
Mitten auf dem Hofe des Sch! 
Uranienburg_ war ein über. die Ma, 
Fünjtlicher. Brunnen, mit, unsäbl 
und vielen ‚Schönen Erfindungen 
Röhren, Bildern, Thieren und DS 
umber zu feben, «aus welchem das fr- 
Waſſer feinen Fünftlichen Ausſprung h 
Nach dem Berichte des P. Reſenii in Inf 
Uranib, p. 325. wor diefer Brunnen 40% 
tief, und das W offer deffelben ſolcherge 
durch Roͤhren um das ganze Schloß geie 
daß in jedem Logimente und Wohm 
oben und unten, Waſſer durch de Mal 
herausſprung. | u 

Bon der andern kuͤnſtlichen Eintichtung 
det Wolf am vorberührtem Drte, folge 
"In ſriner Schlafkammer ſtund bey fe 
Vierte ein großes hohes Rad,welchesmi 
cher erdachten und erſoñenen Aunftgen 
wer, daß eo außen vor die Mauern g 
und ex daſſelbe im Bette liegende, u 
ben und Dusch einige darein gemachte: 
Köcher , den Zauf der Planeten uni 
Sterne, des Nachts obſerviren und b 
konnte. 
Leb. Tycho Brabes l.th. Ei 


f 
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Von der deitten kuͤnſtlichen Einrichtung; ſchertbt | 


Wolf an eben dem Orte: Er hatte auch ein 
behendes Kunſtſtuͤck, daß, ‚wenn er im 
Bette lag, in feiner Studierfiube wer, an 
feinem Tifche aß und fpeifete, oder ich am: 
fteben befonderen Orten aufbielt, er, wo 
fich auch feine Fantuli und Aufwärter befan⸗ 
den und erwas zu beftellen oder zu verrich⸗ 
tenbatten, einen davon, den er verlangere, 
zu fich rufen Fonnte. nn 
Jeder von feinen Studenten und Aufwärtern 
Batte feine eigene Wohnung und Verrichtungen,: 
und in eines jeden Wohnung hiengen verfchiebene 
Heine Bilder, an welchen verborgene Schnuren 
befeftiget waren; fo daß, fobald er an einem der 
erwähnten Orte an ber Schnure fo dahin gieng, 
tührete, ein jeder gleich wußte, an welchen Ort 
er kommen ſolle. Wenn Fremde bey dem Eycho 
v. Brahe waren, und er einen feiner Leute vom 
Haufe zu fich haben wollte, ftellete er fich an, als: 


. wenn ihm etwas fehlte, und rührse heimlich an 


den Drucker, und fagte eben fo fachte, als wie er 


mit denen an feiner Seite ſtehenden fprah: Rom⸗ 
me Peter, komme Chriftianze. und hatte fein . 


Vergnuͤgen, daß die Gegenwaͤrtegen, welche we⸗ 


ber, daß er ſich dabey ruͤhrte, noch den Laut dee 


Schellen vernahmen, ſich wunderten, wie er gie: 
ſo leiſer Stimme, diejenigen, ſo doch weit von 


ihm waren, zu ſich rufen konnte : -- 


’ 
4 
N 
| 


| 


- Außer Diefem feinem‘ angenehmen und Erfin 


dungsvollen Schloffe, welches nebft denen Mert: ⸗ 
I, | lich⸗ 
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Adteiten, fo er zugleich befoß, fehr wohl fein ir⸗ 


diſches Paradieß genennet werden kann, ließ.er 


auch, theils auf Eönigliche, theils auf feine-eiges _ 


me Koften, andere fünfliche und zu feinen Eins 
richtungen bequeme Gebäude aufrichten. Unter 
. andern: Sarte er (fchreibt Wolf)fich ein ſchoͤ⸗ 


nes Luſthaus, faftinder Geſtalt eines Ster . 


nes, bauen laſſen. Darinnen waren ſo⸗ 


N 


wobl als außen, viele Eünftlicheund befon» 


dere verfertigte aftronomifche Inſtrumente 
zafeben, über welche man hoͤchſtens in Der- 
wunderung fallen mußte. Dieſes Luſthaus 
ward Sternenburg genemnet, und von dem Ty⸗ 
cho v. Brahe, im Jahr 1584. auf der ſuͤdlichen 
Geite, ohngefaͤhr 70 Schritte von Uranienburg, 
auf einer Höhe erbauet. Es war mit allerhand, 
mit großen Koſten gemauerten unterirdiſchen Ge⸗ 
woͤlbern, zu einem Obſervatorio eingerichtet; 
theils, damit er daſelbſt einige der vornehmſten 


Inſtrumente verwahren konnte, um ſie nicht durch 


Sturin und fhlechres Wetter verderben zu laſſen, 


‚indem er nach und nad) fo viele verfertigen ließ, 


duß ſie auf allen feinen Ohſervatoriis, bie er auf 
dem Schloſſe hatte, feinen Platz finden konnten, 
und auch zugleich wollte, daß fie auf dem neuen: 
Obfervatorie bes der Syand fen möchten: theils 
bauete er es auch, daß er Di vielen Studenten: 
von einander ſcheiden, und einen jeden an feinem: 


Drt, ihre Obfervariones: zu machen, einige auf 


das Schloß, einige in diefe Gewoͤlber fegen ; Und 
damit fie einander nicht hindern, ader was fie‘ 
.. E a obſer⸗ 
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obſerviret, che er es wollte, mit einander confe⸗ 
riren koͤnnten. B 
Nicht weit von Sternenburg bauete er ein. 
Haus, in welthem nichts anders, als was zum -- 
Hausmwefengehörete, vorgenommen ward. 
Auf der nordlichen Ede von Uranien 
‚öhngefähr 200 Schritte vom Schloſſe, bauete er fuͤr 


‚ biefenigen,,. Werkſtaͤdte, welche feine aſtrono⸗ 
miſche und mechaniſchen Inſtrumente und andere 


Sachen verfertigten, und wozu er die beſten und 
kuͤnſtlichſten Meiſter, die er ausforſchen konnte, 
verſchrieb. ee , : 

Auf der ſuͤdlichen Ede bauete er niche: 
weit von der Breite des Meeres eine kuͤnſtliche 
Waſſermuͤhle auf, weiche dergeftalt eingerichter 
war, daß er mit werfig Wafler, und mit einem: 


- Made, fie auf einmal zu einer Papier s Korn: 


Etampf- Schleifs und Poliermuͤhle, und. wenn er 
wollte, zu einem ober zu mehreren Theilen beau⸗ 
hen konnte. / | 


Er ließ 60 Sifcheeiche graben und einrichten; 


_ von benfelben waren einige groß, meldye ex mie: 


bem fo aufgegraben ward, aufdammete, damit 
fie zugleich zu Muͤhlendaͤmmen bequemwären, eis: 
nige aber. waren Fleine, welche er denn mit allerley 


Arten von Fiſchen beſetzete. Mon allem dieſem 


ward vorhero nichts auf der Inſel gefunden. Zu 
einer Erinnerung aber ließ er folgende Worte inei⸗ 


nen Stein hauen und in Die Mauer der Mühle für. 


gen: Hoc Vallum,. & molendinum pspyraceum 
cum omnibus adjanflisaruifciis, dchaperius dif-: 
= 200,2 - j pofitis 


> 


DR TE Te VE? 
_ "pofitis pifeinis; hicubi nihil taleantes extitit, in- 
Rnctu ordinstione & fumptibus propriis, pa- . 
trie, fıbi & pofteris. 

- Tycho Rrahe O,F. de Knudflrup F. F. 

‚Incepit Anna (589. eomplevit 1590. 

Seine Inſtrumente will id) aus freyem Vor⸗ 
ſatze nicht herrechnen; teil biefes eine Sache ift, 
fo mir fehr befchwerlich fallen würde; ſa es bürf; 
te den Lefern eben fo unbegreiflich und ungereimt, 
als ebebem denen 2 Männern fcheinen, welche, 
da Tycho v. Brahes Fall beſchloſſen war, von 
MWalkendorf ansgefendet wurden, dieſelben nach» 


zuſehen, und einen Bericht von ihrem Mugen u 


“ geben. Denn Tycho v. Brahe ſchreibt in.fei: 
mem. Abſchiedsgedichte: | 
Mittitur in Huennain focio &c.. 

Man kann leicht fchläßen, daß dieſe vielnGe 
baͤude und Einrichtungen, die unzaͤhligen großen 
und Heinen Inſtrumente, und die vielerley Hand⸗ 
werksleute ıc. eine unglaubliche Summe Geldes 
oſtet, und niemals zur Vollkommenheit 
mmen wären, - oder fo lange beftanden 
haͤtten,“ ‚wenn die Töniglihe Huld und bie - 
Freygebigkeit des Königs Sriedrichs Des an- 
dern, nicht das Genie und den Fleiß des Tycho 
v. Drahe unterftüger hätte. Denn der König 
Nibernähm alle Koften, und beftimmte außer Dies 
em, dem Tycho v. Brahe eine jährliche Einnah⸗ 
me von 2000 Rthlr. ans dem OereſundiſchenZolle; 
kt. ein Lehn in Norwegen ao ein Sanonicat, er 
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Jich bie Präbende S. Laurentii in Rothſchild, {die 
porhero dem Kanzler heygeleges war) fo. 1000 
Thlr. eintrug. Bor diefe Präbende follte er bie 
Begräbuiffe der Könige vom Oldenburgiſchen 


. Stamme, im Standehalten. Außer diefen jähr- 


lichen Einfünften, und denen von dem Könige 


vorgeſchoſſenen großen Ausgaben, befennet Tys 


cho v. Brahe felber, daß er in der Zeit, da ee 
die Inſul bewohnete, aus feinem eigenen Ber: 
mögenüber eine Tonne. Goldes angewendet habe, 


ſo, daß er zulege von feinem Erbgute gar nichts 


übrig hatte. 

Diefes Eyland bemohnete Tycho v. Brabe 
21 Jahre, und genoß bie bemeldeten fährlichen 
Einkünfte. Waͤhrender Zeit aber, erhielt und 


unterwieß er viele junge Leute, nach. eines jeder 


Einige verfchrieb er felbervon den hohen Sch 


Degriffen, .in ben mathematiſchen, philoſophi⸗ 
chen, chymiſchen mediciniſchen und aſtronomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Er hatte wenigſtens 6 bis 
3 und bisweilen 10 bis 12 Studenten bey: fh: 
(außer einigen fungen Kindern). Einige waren _ 
lange andere aber nur eine kurze ‚Zeit bey i 





und andern Orten, einige aber kamen felber und 


erbothen ſich bey ihm zu ſeyn, und von ihm zu ler⸗ 


nen. Diejenigen, welche ein ſcharfes Geſichte 
hatten, und leichte etwas begreifen konnten, muß⸗ 
ten ihm helfen obſerviren, und es gieng keine 
Macht, wenn es klares Wetter war, ohne zu he 
obachten, vorbey. | 


u - 


m r- 
Er erteilte „feine beobachteude Studenten 
auf alle feine Scernenwarten. An einige Orte 
fegete er einen alleine, an andere aber zwey; 
gm welchen bean ber eine obſervirete, ber ander 
ze aber das beohachtete, in-weicher Gtuade und 
Augenbli es obſerviret worden wäre, in ein Das 
zu eingerichtetes Buch fchreiben mußte. Diefer 
Urſache wegen; hatte er ein, zwey und an eini« 
gen Drten 3 kuͤnſtliche Uhrwerke, welche bie 
Stunden, Minuten und Secunden (f) anjeige 
, . E 4 ten. 
F) Auf · eines dieſet Uhrwerke hatte Cycho v. Bras 
be folgenden netten lateiniſchen Vers ti Meßing 
. groben laſſen. BRur 
Tempora circuitu eœlum fugientia valrit, . - 
Nece modo prateriens hora redire poteſt. 
Temporibus totus fugitivis elavdirur orbis 
Præterit & toto guiequidinorberiget. . 
. Ergo quid expediet mundi fugitiva figura?? 
Car his conformes, quz periturs ſumus? 
ER aliudguod nos calnm exfpoflargue, vocatque 
Idque zvo aſpecto, Jimitibusque caret. 
‚ Iova ubifol ipfe eft, fimilatqueKcckefiabunam, 


A . . 


Angelieo ftellis conveniente choro, 
Hoc, hactendamus, manetillic pgtria verq; 
.  Nec mundi immundi, Dos remoretur amor. 


ER ‚TyeboBrabe, O. F. 
MDes Himmels ſchnehen Lauf befluͤgelt Jahr. und 
va eiten. | 
7° Die &hunde;, bie vergieng, wird nimmer ruͤck⸗ 
warn. . 
ZZ er be bieiBBele anfallen Seiten, 
| ichts, was ſie in ſich haͤlt, iſt faͤhig zu betchn: 


* 
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ten. Des Diergms fah er die Beebahtungen 
eines jeden dürch und hielt ſie mie den Seinigen 
nſammen. Was er nun fuͤr richtig befand, > 
ee in feiner Buchdruderen,, durch ben Buchbrs 
dev Ehriſtoph Weyda, vrüden -Bolches 
fand ſowohl bey den innsale auslaͤndiſchen Lieb⸗ 
habern dieſer Wiſſenſchaften, ſolchen Beyfall, 
daß. ſie nicht alleine feine Schriften mit großer 
Wegierde laſen, und fein Bedenken um einesunb 
bas andere durch einen Briefwechſel einhelesen, 
ſondern viele von benfelben reifeten gar felber 
nad Zusen, um mit iin zu ſprechen, und um 
Einrichtungen und Inſtrumente zu beſehen; 
wie folches an ſeinem Orte mit wehreren gemel. 
det werden ſou: 


Von denlenigen, welche dh dem Tyco, 
». Beahewufpielten, wurden. nachdem verſchie⸗ 
ne 


. Wohlen, woi Hißt weht —* ein ſteter Wechſel 
Bas gleichen wir ber‘ er einſt witd ſt⸗ bo 
Mas beffer$rufetung: ber rim ehe undflen, 
PR; Eude, ohne Zeit, ohn Unbeſtund des 
Dort iſt die Soune Bott; dem Monde Pa be 
— Das hoͤh ra Geißercher den Sternen gleich ver⸗ 
Ein Vatarland, dab bit Blei! Rn dahin firebt zu 


Re Bet, wide ward Fo unber Winſe 
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dene beruͤhmte Männer; Unter denſelben befand ſich 
auch Iſaacus Pontanus, ber in Helfingähr 
son Hollaͤndiſchen Aeltern gebohren worden war. 
Er hielt ſich 3 Jahre bey ihm auf (g); und ward 
"nachdem Dotſor Medicinz und Prof. Publ. phyſie. 
"Be marhem. im Academia Hardewit. in Holland, 
wie auch des Königs Chriſtian des vierteh Hi 

ſtoriographus. Ingleichen Franciſcus Tegnas 
el, ein Edelmann aus Prag ze. und Wolf in 
einem Encom. Reg. Dan. p. 528. fchreibt folgen: 
Bes: Seine Schüler waren, D. Conradus 
Adlacus, Theologus, D. Bellius Saſceri⸗ 
Des, Medicus, und der weitberühmte M. 
Chriſtiernus Longomontanue, von Daͤni⸗ 
ſcher Nation, ‚welche alle an der Ropenhas 
gener hochloͤblichen Akademie fehr vorneh: 
ne Maͤnner wurden, außer Diefen batte er 
noch andereund vornehme einländifche und 
auslaͤndiſche Schüler, welche hier ins Land 
kamen: Einige davon wollten wegen feines 
beruͤhmten Namens und Rufes , ihn feben 
und fbrechen, andere aber demfelben fan 
liren, und nach geleifteten Dienften einiger 
Jahre, in welchen fie vieles lerneten, wie: 
ver abreifen; indem fie gianberen , daß fie 
seoße Ehre und Aubm davon hätten, 
Wenn fie bey einem ſolchèn Manne geweſen 


E5 ne: 


u (g) Pontopgidani geſta & vefligia Danoram exıra 
aniam t. Il. p. 417. 


m us — 
"Au diefen feinem berägmten Hunsamnofien; uf 


man audyeine Jungfer, Namens Liuwa, Zaͤh⸗ 
len, “welche Tycho v. Brahe auf Uranienburg 
angenommen hatte. March der Abreife deſſelben, 
kam biefe Jungfer in das Hans feiner Schwefter 
Sophiaͤ. Bon biefer lernete fie die Aſtrolpgi⸗ 
und die. Medicn. Nachdem aberwarbfiein Ko⸗ 
penhagen, durch mediciniſche und. chirurgiſche 
Praxin, beſonders aber durch ein wunderbares 
Pflaſter, fo ſie erfand, beruͤhmt. Zuletzt warb 
fie blind und ſtarb im Jahre 1698. da ſie 124 Jabr⸗ 
unverheirathet gelebet hatte (h). 
Da nun Tycho v. Brabe mit ſeinen Berni- 
hungen und — in der ſtaͤrkeſten Au⸗ 
beit war, fiel in Norden, Anne 1584. b. 4 
April um 4 Ube dus Madamittags , eine große 
Sonnenfinfemiß ein; Er konnte diefelbe niche 
voraus ſehen, und war ibm daher deſto ſchreckli⸗ 
her, er inſonderheit, nicht allein eine Dunkel⸗ 
‚heit, fondern auch einen Nebel un fein Uranien⸗ 
urg verfpührete; aus welchem er fich Denn nichs 
allzu gutes prophezeihete. Dieſe Finſterniß be: 
deutete den Tod, Königs Sriedriche 11. hochloͤb⸗ 








lichen Gedaͤcheniſſes, als welcher, ums felbe Zeit 


:auf dem Schloſſe Antwortſchov, ba er gu 
Jahre und 9 Monate gelebet, und 29 Jabre und 


‚3 Monate vegieret Harte, erfolgte. . Drey Dior 


nate nach feinem Tode, ward er nad! Ro 
‚in das Begräbniß, weiches Tycho v. Brabe ir 
bie 

:  (h) Vid. MoHeri Cimbriam literatam. ic. B, p. 106. 
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Bir ihm zugelegte Praͤbende, im Stande gehalten 
hatte, gefuͤhre. J 
Ueher dieſen Todesfall ward er ſehr.erſchrocken 
und betruͤbt, denn er befürchtete dasjenige, fo, 
obgleich nicht bald, doch endlich erfolgte. Erfah . 
8* anitzo von jeinem hohen Goͤnner und eifrigeg . 
DBeförberer feinee Studien geſchieden, und.mar 
noch nicht in Gewißheit, eb fein theurer Sohn 
und Nachfolger, der König Chriſtian Der vier, 


te, eben ſolche Gedanken gegen ihn, feine Stu; . - 


dia und Wänfte, wie fein Vater, hegete; .ob er 
fich ſchon feine Feine Hoffnung machte, theils we; 
gen des guten Gemuͤthes bes jungen Königes, 
von welchem er nachdem 1591. ein merkliches 
Kennzeichen erhielt (von welchem nachdem Meb : 
bung gefchehen wird) theils auch deswegen, daß 
die 4. Regierungsraͤthe, welche in bes Könige 
Minderjaͤhrigkeit (denn er war damals nur ı7 
Jahr ale) der Regierung vorſtunden, nicht ges 
neigt zu feynfchienen, basjenige, fo ein fo großer 
König gefliftet Harte, zu verändern. (befonders _ 
in der Zeit) Er ‚hatte infonderheit gutes Vers 
trauen zu dem Reichskanzler, Nicolaus Raas, 
dem vornehmften der 4 Regierungsräche, und 
ber ein gelehrter Diana und zugleid) ein Sreund 
bes Tycho v. Brahemar. In diefer Hoffnung . 
‚ward er auch beſtaͤrket; cheils weil. die 4 Regie⸗ 
rungsräche gleich nach des. Königs, Sriederiche 
13. Tode, unter ihrer Hand und Siegel einen offe: 
nen Brief ausgaben, worinn fie unter andern be⸗ 
kraͤftigten, daß fie die Zeituͤber, da fie der Re 
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gierung vorſteher wären, in ben Anordnun en 
des hochſeligen Koͤniges keine Aenderung machen 
wollten; theils ſchoͤpfte Tycho v. Brahe auch 
daraus einen Much, ba ihm dieſe 4Regierungs 
rärhe, gleich nach des Königs‘ Sriederiche To: - 
de, nicht alleine ein neues Gut zulesten (darun⸗ 
ter waren 12 Bauerhöfe bey Kullen in Scho- 
nen) fondern ihm auch auf einmal 6000 Rthl. 
verehreten (i), um damit einige Unkoſten zu tife 
gen, welche er auf feine Tinftrumente angewendet 
Hatte (Wie man in der Geſchichte der Minderſaͤh⸗ 
rigkeit Chriftiani IV. Mfcript.p. 20. findet.) a 
fie errichteten fogar einen aftronomifchen Thum 
2 Fürihnin Kopenhagen, welches er felber in feinem 
Briefe an Wellejumsbezeuget. rn 
Dadurch warb nun Tycho v. Brahe erntun: 
tert, feine Studia, Betrachtungen und Benü: 
Hungen, mit gewöhnlichen Fleiße fortzufegen; er 
wechfelte fernerhin Briefe mit einigen gelehrten 
Männern, befonders aber dem vorher erwähnten 
. Kandgrafen von Zeffen , welchen er niegenug 
rühmen konnte. Denn dieſer machte ſich ein 
großes Bergnägen, mit Tycho v. Brahe Freund⸗ 
ſchaft zu unterhalten, und ſein Bedenken uͤber 
vorfallende Zweifel, in ihren gleichen Studiis zu 
erfah⸗ 
ciy) Dieſe 6000 Thlr. muͤſſen eben dieſelben, die 
auf einem kleinen Zettel aufgezeichnet finde: 1588. 
D. 14 Deceinb Tycho Brabe bekam 4000 Kehl 
von Henning Reventlop, Amtmann des Kloſters 
Ducholm, und sooo Rtbhlr. von dem Oereſun⸗ 
Fe Solle für Das Bebäude auf Uranien⸗ 


N 4 
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erfahren. : Er wuͤnſchte auch felber perfönlich nie 
dem Tycho v. Brahe zu fprechen, weil ihm aber 
die Anleitung dazu feotee, ſo — er feinen 
Hofmathematicum, den berühmten Chriſtoph 
Rothmann, mit Briefen an ihn auf Hucen, 

am durch denſelben eine genaue Nachricht von den 
Progreſſen des Tycho v. Brahe einziehen im 


Er Hatte nunmehro durch feinen beſondern gt 
und fönigliche Unkoſten, feinen Ruf bereits Aber. 
ganz Europa anggebreitet,. fo, daß ihn —— 
als einen der merkwuͤrdigſten Maͤnner dieſer Zei⸗ 
ten anſah, und ihn dis ben kluͤgſten und erfahren 


um, Medicum und Ehymicam um | 


ah fragtenik). Dieſer Urſache wegen enipfieng 
er auch dann und wann Befuche,von Königen, Fuͤr⸗ 
fen, Edellentenund anbern berühmten gelehrten 
Männern, welche theilsnach Dännemark kamen, 
unm den Tycho v. Brahe jzu befuchen, und fein ſel⸗ 
tenes Uranienburg, und was dazu gehoͤrete, 


zu beſehen; Einige kamen auch in andern Ver⸗ 


richtungen, es duͤnkete ſie aber, ſie hätten bisfel 
be nicht wohl muagefühnet, bis Feauf Öpnsen gewefen ’ 
waren; denn nad) Daͤnnemark oder deſſen Grängen . 
zufowmen, unb-ben Tycho v. Brahe nicht zu bes 
ſuchen, war in den m Tageneben Pr 9 wenn man 
in 

wm Er war ‚feiner Weisheit wegen in ſolchen 


Ruf gen, 
kommen, baß wenn jemant wegen feiner —*8 
geruͤhmet werden ſollte, man allezeit ſagte: Er 


"iR fo Blog wie * ——— die Werrebe: u 


\ an Poser, Syvs prachwoͤrtern. 


BE 

. Rom denefn wäre; md den Pabf niche ges 
Den merkwuͤrdigſien Beſuch erhielt Ty⸗ 

«on. Brabeauf Hueen, von bem Könige Frie⸗ 

derich 11. hochloͤblichen Gedaͤchtniſſes, und von 
feiner liebenstvuͤrdigen Gemahlinn, ber Königimn 


Sophia, weolche alles mit Vergnügen und Bes 
wunderung betrachteten. Die Gnade die der 


Koͤnig:fuͤr ihn hatte, und das Wohlgefallenfo er . 


an ſeinen Studien und Einrichtungen ‚haste, gub 
er dadurch zu erkennen, ‚indem er ihn mit dem 
itterorden bes. Elephantens beefitese. 

Im Jahr 2390. ben zo Mart. harte er einen 
aenenfönigfihen Beſuch von dem Könige Tacob 
dem ſechſten/, in Schottland. (der nachdem Koͤ⸗ 
nig in Englande ward) Er hatte das Jahr vor 
pero, im Monat Novemb. mit: ber 
Chriftisni IV, und jüngften Tochter Frideriei II: 
der Prinzeßin Anna, in Opslo in Norwegen, 


Beylager gehalten. Da er nun beſchloſſen hatte, 


daſelbſt zu uͤberwbintern, ward er von der Wirwe 
Koͤniginn und dem Rathe, durch ein Schrei⸗ 
ben eingeladen, nach Daͤnnemark zu kommen. 
In dieſem Reiche langete er bden 21 Jannar im 
elſingoͤhr an, und hielt ſich bis den 21 Febr. 
—* dem Cronenburger : Schiefle auf, da er 
. benn nad Aopenhagen reifete. Hier gieng er, 
. weil er felber ein gelehrter Herr war, ſehr viel mit 
gelehrten Leuten um / und fand infonderheie Bes 
leben, den Tycho v. Brahe zu befuchen. Das 
bero begab er 8 wit allen fine Därhen. "Soc 
.. , el: 


- 
+ 
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Eveſſeuten hinüber nach Hueen, und nuterrede⸗ 
se ſich mie Tycho v. Brahe von. verſchiedenen 
wichtigen Dingen, beſonders aber ven Der Be⸗ 
wettunt der Erde, und der Meynung des 
Coperniei.: Er befah mis größtem Vergnügen: 
alle Gebäude und Wohnungen. Wie er nun un⸗ 
ser andern in Tycho u. Brahes Stubirftube den 
Poeten Buchananum (naͤmlich fen Bildniß) 
erblickte, erkennete er ihn gleich, und daß es fein 
alter Präceptor wäre, ba er denn mit Vergnuͤgen, 
ſowohl mit dem Haupte gegen ihn neigete, als auch 
auf ihn wieß. Er betrachtete gleichfalls feine 
Inſtrumente, und befragte fi, wozu und wie 
ein jebes gebrauchet wuͤtde. Vey ſeiner Abreiſe 
gab er dem Tycho v. Brahe eine große Vereh⸗ 
‚rung, und unter andern auf fein Begehren, 2- 
Engliſche Doggen. Diefe Doggen waren nach⸗ 
dem als wie Schildwachen vor feiner Studirſtube, 
und fie folgeten ſonſten überall mit ihm, wo er. 
hingieng. Bow der Zeit des Koͤnigs Ankunft in 
" Dännemarf an, bis zu feiner Abreife. im Monat 
May, harte Tycho v. Brahe tägliche Gaͤſte an’ 
denen Finiglichen Bedienten. Drey Jahre dar« 
nach fenbete ihm ber König feinen Freyheitsbrief, 
‚auf einige feiner Schriften, der fich auf 30 Jah⸗ 
ce erſtreckete. Der König verfertigte auch felhen: 
einige Verſe zum Ruhme des T. v. B. und uͤber -⸗· 
ſchickte fie ihm mit eigner Handgefchrieben. Eher 
dieſes that auch des Königs Kanzler, "Johannes! 
Metellus. | ee, . . ’ 
— BE a A 
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- Im Folgenden Jahre 1591. (oder nach der 
Zeitrechnung bes Aslaci 1592.) bekam Tycho v. 
Srahe wieder einen koͤniglichen Beſuch. 
dem der König Chriſtian der vierte, hochloͤb⸗ 
Uchen Gedaͤchtniſſes, der damals nur 14 Jahre 
alt war, mit 3 der vornehmſten Regierungsraͤthen, 
worunter auch Cfieolaus Kaas, ein ſehr gelehr« 
ser Mann und des T. v. Brahes guter Freund 
war, mit mehr andern Edelleuten feines Hofes, ' 
hinüber nach Susen, beſah fowohl die Gebdue, 
de als die Tinfrumentefehr genau, und befragte 
den Tydyd v. Brabe vieler Sachen wegen. Wie 
ee unter andern merkete, daß ber König einen. 
vergoldeten meßingenen Globum, welchen er fol. 
gendergeftalt erfunden und verfertiget hatte, daß 

er durch ein immenbiges Rad beweget, flets gieug, 
und ſowohl den Lauf der Sonnen als des Dion 
des und der Stunden zeigete, mit Berwunderung 
betrachtete, .fo both Tycho v. Brahe denfelben 
Sr. Majeſtaͤt an, mit demuͤthigſtem Anſuchen, 
baß er unten ben koͤniglichen Seltenheiten aufge: 
hoben werden moͤchte. Dieſe Himmelskugel nahm 
der Koͤnig gnaͤdigſt an, und verwahrete ſie auch, 
nach der Abreiſe des Tycho v. Brahes aus dem 
Reiche, genau auf. Zu einem Zeichen der Gna⸗ 
de, haͤngete der König eine mit dem koͤniglichen 
Bildniſſe gezierte und kuͤnſtliche ausgearbeitere . 
goldene Kette, um den Hals des Tycho v. Bra⸗ 
be.. Diefe Kettereug er nachdem allezeit zugleich 

mit derjenigen, bie. er von Friederich dem ans. 
dern erhalten hatte. Bey diefem Beſuche fiel 
. Dass 


\ 


— 
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Basjenige vor, forden Haß und Neid Chri. 
ſtoph Walkendorfs, gegen T. v. Brahe ver 
mehrete. Bon weicher Sache nachdem Meldung. 


geihehen ſoll. BE 
Außer biefen 3«öniglichen Beſuchen, fomen .° 

and, fuͤrſtliche Beſuche auf. fein Uranienburg. 
Im Jahr 1585. war Friderici II, Schwiegervater, 
Ulrich Herzog in Diedienburg, in Dännemarf, 
zugleich mit feiner Gemahlinn Eliſabeth, und- 
a DBrudersfohne Sigismundo. -Diefe 
hohe Perſonen) befuchten ihn auf Hueen,-und . 
betrachteten ſowohl die afteonomifchen nfterumen, 
te, als auch die mechaniſchen Zubereitungen, (denn 

deu Herzog hatte fich felber viele Jahre auf die chh⸗ 
miſchen Wiffenfchaften geleget) Der Herzog ſee⸗ 
gelte zwey mal in dieſem Jahre, in Begleitung 
der Königin Sophia, welche nach dem Benfpiel 
des Vaters, große Luſt zu diefen Wiflenfchaften 
harte, hinuͤber nach Hueen. Und er war ihm: 
fonften bey Hofe, wo er konnte, zu Dienfte. | 

, Der Sandgraf Wilhelm von Heſſen, der feit 
‚vielen Jahren einen Briefwechſel mir dem Tycho 
v. Brahe von aftronomifchen Sachen uncerhal⸗ 
sen batte, beichloß, im Jahr 15 88. nach Daͤnne⸗ 
marf zu reifen, um ben König.zu befuchen, und 
nach Ursmienburg zu Eommen, den Tycho 
v. Brahe feine obfereitenden ; Studenten, und 
feine Inſtrumente zu ſehen. . Da der König Sries 
derich der andere ſolches erfuhr, ertheilte er 
Befehl, einige Schiffe zurechte zů machen, ſo ihh 
nach Urankenburg und dem neuaufgebauten 
ycho Beabesheb.1L.CH 8 praͤch⸗ 









» 
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‚prächtigen Schloffe, Aberführen follten. Gaſſend 


7 


V. Tych. Libr. III. p. 82. — 
Der Herzog von Braunſchweig, Heinrich 

—5 der die andere Schweſter Fridetici II, 
liſam zur Gemahlin hatte, beſuchte ben Tycho 


v. Brahe 1590. Er erblidte ‘ein Bildniß des 


Mercurii, welches Tycho v. Brabe fo kuͤnſtlich 
verfertiget harte, daß es ſich gleichſam von ſelbſten 
bewegete. Daher befarwer Luſt zu demſelben, 
und er erhlelt es auch, doch mit der Bedingung, 
daß er ihm eine Eopie nach demſelben ſollte verfer⸗ 
tigen laſſen: Solches ward zwar verſprochen, aber 
nicht gehalten. Und Tycho v. Brahe nahm es uͤbel 


af. Der Churfuͤrſt von Coͤln hatte gleichfalls 


Gutheit für ihn. Unter ben ausländifchen Edelleu⸗ 
ten, ſo nach Dännemarfreifeten,um ihn zu beſuchen, 
iſt Jaͤcobus Curtius a Senftenau, Kanzler Des 
Romiſchen Kaiſers, am meiſten merkwuͤrdig. Er 
kam 1594. nach Daͤnnemark, unter dem Vor⸗ 
wande, daß er etwas fuͤr den Kaiſer zu verrich⸗ 
ten hätte: Er Fam aber vielmehr, feinen Wunſch 
zu erfüllen, welcher darinn beftund, mit dern 


Cycho v. Brahe zufprechen, und feine-eingeriche 


tete Sternenwarto zu beſchen. Da T. v. Brahre 


Ihm erzaͤhlete, daß er voraus ſaͤhe, daß er doch 


einmal genoͤthiget werden wuͤrde, wegzureiſen, 
verſprach Curtius, dieſe Sache ben dem Kaiſer 
ſo einzurichten, daß er eine ſichere Zuflucht bey⸗ 
chm finden · ſollte. Ja er both ihm auch ſein groſ 
ſes Haus in Drag an, wenn er. willens werben 
ſollte, nach Böhmen zu ziehen. Zusam: Eade. 
vos v KM SEP EG: er: Ä 
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himnerließ er ihm auch einen Abriß davon, damit 
er unterſuchen koͤnnte, ob es noͤthig waͤre, etwas 
zu veraͤndern oder dazu zu bauen, ſo zu ſeinem 
Gebräuche. bienlch ſeyn koͤnnte, damie er ſolches 
bald zu erkennen geben, und das Haus bey Zei⸗ 
sen ir Stand geſetzt werben moͤchte. Da aber 
Eurtius. bald darauf. ſtarb, betruͤbete fi Tys 
ha». Brahe ſehr darüber; theils wegen des 
Verluſtes eines geoßen Freundes; theils auch, 
weil er befürchtete, daß ihm feine Hoffnung fehl 
ſchlagen wuͤrde. In Anfehung des beitern aber, 
ward er wieber in etwas getröftet, da ihm Ha⸗ 
gecisse zufihrieb, ba ihm des Curtii Machfol- 
ger im.Alnte gemogenmwäre, und ihn bem Kaifer. 
euenfeblen wolle. - : Be | 

Auguftinus , Seeybere von Mersburg 
und Beffort, ‚Mister von Maltha, ſchreibt, 
daß er als Geſandter, ehe er noch nad) Dännes: 
mark gefonimen, viel vom Tycho v. Brahe ha⸗ 
be ſprechen hoͤren. Dahero reiſete er gleichfalls 
binuͤber nach Hueen, ihn zu ſehen, und mit ihm 
zu ſpreihen. 

Denen: anbern.fremben Gelehrten, welche zu: 
ihm reifeten,, kann man auch ben Brandenburgi⸗ 
ſchen Mathematicum, Johann Muͤller, beys 
zählen, als welcher ihn auf Hueen ſuchete; da: 
er: aber nach Holitein gereifet war, fuchete er ihn 
auch da zu finden, 

Paulus Witrichius, ein berühmter Breß⸗ 
lauiſcher Mathematicus, befuchte ihn 1580. um 
ſeine Inſtrumente zu ſehen, und da er dieſelben 

62.— betrach⸗ 
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betrachtete, fprang er vor Freuden, und. bew 
kannte, daß er nun dasjenige geſehen und erreicht, 

nach welchem er viele Jahre fehr verlanget haͤtte. 
Gr ſchaͤte fich duſer Sache wegen gluͤcklich, daß 


Da auch Tycho v. Brahe zugleich in der Arz⸗ 
neykunſt excellirte, ſo nahmen eine große Menge 
Kranken ihre Zuflucht zu ihm, nicht alleine aus 
Daͤnnemark, fondern. auch aus andern Landſchaf⸗ 
ten; ja auch dieſenigen, deren Krankheiten ins⸗ 
gemein fuͤr unheilbar gehalten wurden. Die 
meiſten reiſeten friſch nach Hanfe: und andere ers 
hielten merkliche Linderung ihrer Krankheit. "Die 
mreiſten erhielten freye Arzneymittel, welches denn 
nicht einen geringen Schnitt in die Einkuͤnfte der 

Dänifchen Aerzte und Aporhefer machte, . 
Ein Berzeihniß feiner Schriften, bie er auf: 
Uranienburg und anberwärss drucken laſſen, wie 
auch bererjenigen, die er fich vorgeſetzet hatte, herz 
aus zugeben; kann manin Alberti Bartholini de 

Seript. Dan. undin Dan. HSenn. Wittens, Chri⸗ 

ſtoph Heidenreichs, Per. Reſenii, Schriften, 

und in Gaſſendi Vit. Tyeh. Brahei &c.lefn. 
Zuletzt muß ich in dieſer Abtheilung etwas weni⸗ 
ges vonfeinen Kindern melden, Im Jaͤnner 1574. 
‚ „ward ihm feine erfte Tochter, Margaretha (1), 
. | m. 


C) Ihr Brief an Longomontanum batiet Prag am 
dritten Oſtertage 1608. von dem Zuflande ber Ras 
milie, nach Tychonis v. Brabe Tode, ſoll dem Les 
fer am Schluffe dieſer Beſchreibung feines Lebens, 
mitgetheilet werben.- ⸗ 


| 
| 


' 


*x*x ** ee 7 


im Novemb. 1574. aber, feine andere Tochter, 


Chriftina , gebobren. Man findet nirgends ers 
was von ihr aufgezeichnet ‚.-als eine Grabfchrift, 


welche ihr Vater nerfertiget, und in der Helſing⸗ 
burger Kirche aufhängen ‚lafien. Aus diefer 


Srabſchrift erficht man, daß fie 13576. ben 24 
Septemb. an der Peſt geftorben ift; nachdem fie 


2Jabhre, 11 Monate, 11 Tage und ıı Stunden 


geleber hatte. on u . 
. Weil diefe Grabfchrift noch an Feinem Orte.ge: 
druckt zu finden i,jo will ich Diefelbe hier einrüden, 


Ekxuvias abiens tulit huc Kirftina tenellas, 
Quæ Brabai olimnam Tychoniserat, - 
la quidem modicum mundi fuit incola 


0. temp: 
Interes modieisnontamen aucta bonis. 
Ingenio fexum, fupersvitmoribus annos : 
.‘  Eloguii grara dexteritste pre. 
Ergo hanc quæ dederat fubito natura recepit : 
Confuetis majus ne quid adules foret. 
- Vivitatillatwmen, Nature obftacula vieits 
Bro modico æternum tempore tempus habet. 
FEihereisque polita bonismortalia temnit ; 
Per Chriftum civis legitinuta Poli, . 
Obüt Pefte Anno Dani. MDLAXVI. 
-  Septembris die XXIV. vizit. 
Asnos IJ, menſ. XI. dies. XI. horas XI, 


7 Mor 
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J Im Jahr'1581. warb ihm fein erſter Sg 


BE Ze - Ze 0 
tn . * Bere s. J F 
‚Moers: 
.„. ."Qua.citior duleior, 
“2... Quo ferior amarior. tn 
Kirfßine dulciſſ. ſholæ naturali 
Præter atatem induſtriæ & morate 
Pater T. B. 
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Tycho gebohren. Er ward. machdem in Meiſſen 
mit einer adelichen Frau verheirathet, mit weicher 
er eine Tochter, Chriftinam Barbaram, und 
‚einen Sehn, Ottonem Tychonem, zengete, 


In einem Briefe biefes Lychonis v. Brabe, 


welchen er 1604. ben 18 Febr. von Lindau, 
on Hr. Eskild Bilde, Sr. koͤnigl. Maj. 
Befehlshabern anf deni Selfingburger 


Schloſſe, ubgelaflen Bat, werden mehrere - 
Umſtaͤude von dieſer Heirath und von dem, 
ſo zu der Geſchichte feines Waters gehoͤret, 


angefuͤhret. Dieſen Brief wird man in den 


folgenden Nachrichten, ſo ˖das Leben des 
CT. v. Brahes betreffen, finden, und bes- 
"wegen habe die Abfchrift, fo Hr. Bantz an 


biefem Orte eingeruͤckt, wesgelaffen.) 


Im Jahr 1484. ward ihm fein Sohn, Geor⸗ 


te Drabe, —8 Er lebete im Boͤhmen 


1616. woſelh 


er auch mit einer adellchen Jungfer 


verheirathet, und ein ſehr reicher und wohlhaben⸗ 
der Mann ward. 
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Ich erſehe auch aus einem Briefe feiner Alfeften 

Tochter, an Ehriftisnum Longomontanum, 
dag T. v. Brahe noch 3 Töchter hatte; nämlich 


Sophia Brahe lebete 1608. Eliſabeth Bra⸗ 


he,welche ſich mit Franciſco Tegnagel, einer 

adelichen Perſon zu Prag in Boͤhmen, verhei⸗ 
rathet hat. Dieſer F. Tegnagel war des T. 
Brahes Diſcipel geweſen, wie er auf Hueen 
wohnete. Durch ihn bekam fie erſtlich eirie Toch⸗ 
tee, Windeliam Brahe, welche aber, ba fie 
2 Jahre alt war, ſtarb: eine andere Tochter, ſo 
Jola Catharina Brahe, und einen Sohn, der 
Rudolph Tycho hieß. Bemeldeter Franciſcus 


Tegnagel warb kaiſerlicher Bibliotheearius und 


Rath, hatte 1 500 Rthl. an jaͤhrlichen Einkuͤnf⸗ 
ten, und wurde einige mal von Gr. kaiſerlichen 
Mafeft. als Geſandter nad) England und Srieß- 
land geſchicket; Wie wohl er Diefer Geſandſchaft 
vorgeftanden, fann man ausder Berehrung , die 
erim Jahr 1608. als eraus England nad) Haufe 
kam, erfehen. Denis der Kaifer fchenfere ihm 
12000 Rthl. 

Die letzte von Tycho v. Brahes Kindern, 
war Sidſel Brahe. Gieward-1608. gleich nach 
Oſtern, mit einem Boͤhmiſchen Baron verheirarhet. 

Don dem Selle diefes großen YYiannes, 
des Tycho v. Brahe, foll in der folgenden 
Abrheilungferner gehandelewerden. 


$ 4 . Duvit⸗ . 
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Dritte Abtheilung. 
Bon dem Falle des Tycho v. Brahes - 
: md Abreiſe aus Daͤnnemar. 


Imz Tycho v. Brahe auf ſeinem koſtbaren 
und herrlichen Uranienburg ſaß, bekuͤm⸗ 
merte er ſich um nichts ſo ſehr, als wie er, ſo viel 
moͤglich, ſeine vorgenommene Arbeiten, in der 


Aſtronoimie, Mathematik, Chymie und Medicin, 
ausfuͤhren ſollte: Lind durch feine große Faͤhigkeit, 


feinen ‚unermübdeten ‚Fleiß und unglaublichen Uns 
koſten, brachte er es fo weis, daß fein Name und 
Einrichtungen , mit Ruhm bekannt, und ſowohl 


in feinem Baterlande und andern nahe und weit 


entlegenen Orten bauan. gefprochen. ward. Er . 
ward, wie in der vorigen Abrheilung gemeldet 
worden ift, von den Dänifchen Königen, Frie⸗ 
derich dem andern und Chriſtian dem vier: 
sen, als einfeltener und theurer Mann, und ale 
ein Zierath des Reiches geehret und geliebet; und 
alsein befonders merkwuͤrdiger Herr und großes 


Wunder, von Königen, Fuͤrſten und andern. 
anfehnlihen Edelleuten befuchet:. Er ward 


von allen Aſtronomis und-Mathematicis als ein 


Orakel um Rath gefrage. Bon einer großen 
Menge ſtudirender Jugend, als der weifefte Ger 


ſehrte damaliger Zeiten, gefucher; ſowohl Inne 


L Dr Se a9 
Ausländer nahmen zu ihm als einem erfahr⸗ 
"nen Arzte, ihre Zuflucht, und als ein großer und 
wichtiger Mann, zu der Befoͤrderung feiner Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften, wie auch dieſelben im 
Stande zu halten, mit großen Einkuͤnften beleh⸗ 
net und verſehen. Da er aber in hoͤchſtem Anſehen 
und ſeine Sachen am feißigften trieb, er. auch ſel⸗ 
ber, bey allen. feiner Muͤhe, als wie in einem irdi⸗ 
ſchen Paradieſe lebete, ‚mußte er erfahren, daß 
. ee große ‚Meiber und mächtige Verfolger hatte; 
‚welche lange Zeit erfilich heimlich, - nachdem aber: 
Öffentlich darnach trachceten, ihn feiner Herrlich: 
Zeit , feine Wiffenfchaftenemd Künfte ihrer Boll: 
. Formmenheit, und das Land eines großen Magne: 
sen zuberauben, 

Dieſes konnte dem Tycho v. Brahe nicht lan⸗ 
ge verbargen bleiben, ſondern es ward ihm (außer 
dem was er felber erfuhr) non feinen vielen Goͤn⸗ 
nern und Anhaͤngern befannt gemacht. Im Anfange 
verachtete er es mit einem edlen Stillſehweigen, und 
ließ ſich dadurch von ſeinem ſo weit gebrachten Wer⸗ 

"te nie abſchrecken, und nach feinem gewöhnlichen 
Spruͤchworte, Nil moror augas, verließ er ſich dar⸗ 
auf, daß eine gerechte Sache, und die koͤniglichen 
Verſprechungen und Briefe, alle Anſchlaͤge ſeiner 
Widerſacher, zu nichte machen würde. Da er 
aber nachdem die Unbeſtaͤndigkeit der irdiſchen 
Dinge näher betrachtete , fo hielt er fir rathſam, 
fih. bey Zeiten. um einen Ort der Zuflucht um zu 
fehen, wenn esfich zutruͤge, daß der anmachfende 
96 feinen, Meere: eine Vertreibung follten 
s aus. 
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auswirken koͤnnen. Dahero offenbarete er —5** 
fein Herz vor dem Roͤmiſch⸗ kaiſerlichen Kantler, 
Jacobo Curtio a Senftenau, der zur 

Zeit den Tycho v. Brahe auf Hueen beſuchete, 
und er! erzählte ihm, daB er voraus füge, daß 
‚er doch einmal genöthiget: werben würbe, aus fe 
nem Baterlande weg zu reifen: Curtius gab ihm. 
hierauf die Verſicherung, daß er Diefe Sache bey 
dem Kaifer.alfo vorſtellen molle:, daß er bey dem 
Kaiſer eine ſichere Zuflucht, Schut und Aufent⸗ 
halt finden ſolle, welches auch nachdem geſchah, 
und ferner gemeldet werben wird, 

Da ich indiefer Abtheilung des Tycho v. Bra⸗ 
hes Fall und Reiſe aus Daͤnnemark zu erzaͤhlen 
gedenke, ſo muß ich erſt zeigen, aus welcher Urſa— 
„she er gefallen ſey: Davon werden nun genug Ur⸗ 


-  fachen angegeben, denn ein fo großer Mann, der 


i) 


‚fo fefte im Sattel faß, war nicht ohne wichtige Ur⸗ 
fachen zu Falle zu bringen. Obgleich die meiften 
vorgegebenen Urſachen, wenn fieunterfüchtwor 
. ben wären, "eben fo unguͤltig als die rechten und. " 
‚wahren mächtig genug waren, ihm die Nachre⸗ 
den und die Verfolgung ehrgieriger- und neidi- 
scher Dienfchen zu erwerben. 
In Joh. Laur. Wolfs Encomio Regni Da- 
nie finde ich etwas ale eine Uirfache feiner Weg⸗ 
'reife, won welcher fonften nichts gedrucktes, "auch 
‚aus den Hanbdfchriften nichts zu erforfchengemweien - 
iſt, aufgezeichnet: Seine Worte, welche marip. 
528 finder, lauten alfo: Diefer weitberähm- 
te, edle und Fünftliche Atvonomue, nn ganz - 
’ uro⸗ 
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Europa, naͤmlich Tycho Brahe, iſt aus 
eignem freyen Willen und Vorſatz aus Daͤn⸗ 
memark gereiſet, weil es in einer Sache (die ei⸗ 
ne Heirach einer feiner unehligen Töchter be 
craf) nicht nach feinem Dorfes und Willen 
gieng, als. welches Die Gerechtigkeit nicht 
ertragen oderleiden konnte, and ohne Zwek 
del .an feinem Orte beweißlich gefunden 
wird; Und begab fich 1597, hinaus zudem: 
ZAeifer Audalph. - >. 
Es iſt merkwuͤrdig, daB diefer Schriftfieller 
nichts weiteres als eine Urſache der Abreiſe des Ty⸗ 
cho v. Brahe angiebt: Da er. doch fein Buch 

‚An. denen Zeiten gefihrieben ,. ba noch Leute lebeten, 

fo fich deflelben noch erinnern Fonfiten, und. feine 
Hiſtorie noch in friichen Andenken hatten. Ich 
ehe nicht, daß die,angeführte Urfache einen fo 
großen Mann bewegen ſollte, feine Herrlichfeiten 

zu verlaſſen, und mit feiner ganzen Familie aus 
ſemnem Vaterlande zu reifen. Es wäre denn, 
daß man eine Heirath zwiſchen einem jungen Edel⸗ 
mann geſchloffen haͤtte, welches vielleicht die an⸗ 
dern von Adel nicht zulaſſen wollten. Inſonder⸗ 
‘heit aber diejenigen, fo wegen feiner ungleichen 
MHeirath des Tychonis v. Brahe Feinde waren: . 
Denn diefe haben (nad) bem allgemeinen Geruͤch⸗ 
c) feine Hansfean, "für nichts anders als feine 
Dure gehalten umd gefcholten; da ſie denn viefleiche 
auth feine Kinder Huren⸗ oder unehlige Kinder ge: 
nennet haben. Und ſolches Fann gleichfalls eine 
Urfache des Verlangens geweſen fenn, fein Va⸗ 

.... . ter⸗ 
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terland zu verlaſſen. Andere geben vor, daß er 
pon Chriftiano IV. aus Daͤnnemark vermieſen mon 
den waͤre, und zwar ſolchergeſtalt, daß er: nie⸗ 
mals mehr dahin kommen ſolle. Dieſes fol ei 
ner Prophezeihung wegen geſchehen ſeyn, bie en - 
zuſammen gefchrieben hatte. Diefe Prophezeihung, 
mennet many ift folgende: : :. ° 
Anno 1628. wird ſch dei Aänig nach 
Deutfchland in den Klieg begeben, wek 
. er Daͤnnemark ſehr befehwerlich fallen . 
. wie Die meiften werden eine große YTies 
derlage leiden, und der Konig vielvon ſer⸗ 
ner Keputation verlieren. - en 
Anno 1643. wird ein Arieg swifchen Daͤn⸗ 
nemark und Schweden entfteben, und der 
Roͤnig von Daͤnnemark eineit Theil feiner 
Laͤnder verlieren: Doch wird Daͤnnemar 


‚wieder in gute Ruhe kommen. 
. Anno 1659. wird Dännemarf und Schwes 
den wieder mit einander in einen Krieg ge⸗ 
rathen. Und es wird Dännemarf (ehr barr 
"geben, fo, daß meiftens.alle Länder, außer 
schonen, dem Seinde zu Theil werden; und 
dieſes wird zur Löfung für alle die andern 
‚Kändergeggebenwerden. - De 
-  Anno.1661.wirdeine Veraͤnderung in der 
Daͤniſchen Regierung geſchehen, und alle 
Gebräuche und Gefege nach fremden. in 
Daͤnnemark eingerichtet werden, und fols 
.ches wird währen, bis Fre . 35v.. . 
ur | Anno 


⸗ 
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Anno 1667. jo wird. das unterdruͤckte 
Daͤnnemark wieder zu feiner: Sreybeit und 
m Wohlſtand kommen, und dies Regiment 
wird einem Manne, den Bott und Dännes 
mark Hebe (nachdem alle Woͤlfe ausgetrie⸗ 
ben worden) 3u ihrer. Freyheit und ihrem 
Wohlſtande gegeben werden, under wird 
feine Regierung fo einrichten, Daß Die Daͤ⸗ 
zen, welche lange verschter und geplager 
gewefen find, wieder viele gute und froͤh⸗ 

liche Tage befommen, R 
Was dieſe Prophezeihung betrifft, fo hat man 
keine Gewißheit, daß dieſelbe von dem Tycho v. 
Brahe, oder in feiner Zeit, aufgeſchrieben ſey; 
daher Fann man auch nicht fagen, daß fie eine Ur⸗ 
fache feines Falles gewefen: Esift auch wahrſchein⸗ 
lich, Daß diefelbe von einem andern erdichtet, und . 
unter feinem Namen. an das Sicht gefommen fey, 

und zwar isn dem Jahre, deſſen in biefer Prophes 
‚ zeihung zulege Meldung gefchieht. Es geſchieht 
‚ auch in-unfern Zeiten nicht felten, daß, fo bald 
fid) etwas merkwuͤrdiges zutraͤgt, von folder Sa⸗ 
e eine Prophezeihung, die vor langer Zeit von 
einem oder dem andern, ſoll gemachet worden, 


und wohl verwahret, entweder in einem alten 


Gemölbe, einer Mauer ober einem ausgehanenen 
Steine, foll gefunden feyn, ausgebreitet wird; 
Da doch die Prophezeihung wirklich jimger als _ 
bie Sache, von welcher prophezeihet wird, ift: 
Wie es ſich aber auch mit der obenangeführten 
Prophezeihung befinder, und Tycho v. Brabe: 

— mag 


\ 
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mag ber Urheber bavon-fegn oder nicht, fo, mer⸗ 
ket man doch nicht, daß feine Widerſacher dieſee⸗ 


wegen etwas an ihm ausſetzeten; man findet auch 
nichts davon in ber Antwort bes Königs Chri-: 
ſtiani IV. auf den Brief des Tycho v. Brabes,- 
woraus man fchlüßen Eönnte, daß er wegen eini= 


ger Propbejeibung in des Könige Ungnabe gefalz 


len wäre. 
Man lege ihm and) noch folgenbe Prophezei⸗ 


hung bey, won welcher man doch ſehr zweifelt, 


daß ſie von ihm fen, ob man gleich ſeinen Namen 
findet. Es wird gefagt, daß man fie 
—5 1572; in der Aarhufer Domfirhe ge 

“ farben babe. 


- Tempus erir, Regni cum gloria def inet hujus 
-* Atque ruina gravis Religionis erit, 
* Bellum orierur enim , ‚belli temerarius ortus' ' 
Erbelli finis non nifi turpis erit. 
Impia nobilitas virtutibus orba parents - ' 
Infidiofa Dee ‚- pernieiofa piis. 3 
Incidet in Domirli divinam Vindieis iram 
Supplicio pœnas conveniente luens. 
Tune quoque raptores ultor Deus opprimet 


omnes, 
Sed Deus electos protegat ipfe luos. 
M. DC. XXVI. duo Dania tota 
Indomitis tradat Danica (eeptra tupis. 
T, Brabe. 


E⸗ iſt wohl wahr, daß Tycho v. Brahe, bes 
enter im Anfange da er ſch auf die. Aſtronomie 
lege | 


> 
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Denn ſolche (ſagt er) ſcheinen, wider das von 
allen angenommene axiomi, worinn bekraͤf⸗ 
tiget wird, daß Gott in der Natur nichts 


ſchwer fey, ja vieles iſt wohl auch unmoͤglich 
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legte, der Ahſtrologie oder der Kunſt aus · dem Lau⸗ 


fe ber Sterne oder der Planeten, von zukuͤnfti⸗ 
gen Dingen zu urtheilen, ſehr ergeben war, wel⸗ 


che er Doc nachdem, und beſonders in feinenlege. - 
ten Jahren, fowohl.an fih.felber als bey andern, -- ' 


als etwas ungemwifles, eiteles und unnuͤtzes, ta 


delte: Ob er fi) gleich feiber dieſer Kunſt nicht 
gänzlich enthielt, ſondern fich. bisweilen damit abs 
sab ; welches man aus. verkhiedenen Stellen ſei⸗ 
ner Schriften, und befonders in feiner Abhand⸗ 
lung deCometis, erſieht, we er fagt: daß er 
ger ntichr die Meynung dererjenigen hätte, 
welche denen ungewöhnlichen Sternen alle 
Kraft md Wirkung. benehmen wollten. 


vergebensmache, zu fündigen. ..  :. 
Gaſſendus bezengt eben daffelbe p. 128, in 

Vita Tychonis B. lib, 4. daß Tycho v. Brahe 

nicht mit denen hielte, welche den Schluß 


machten, daß die Sterne’ Teine Araft oder: 


Bedeutung haͤtten, weit die Aftrologi.niche 


alles wäßten. Dennman kann wohl ſagen, 


daß die Prophezeihung aus Sternen, ſehr 


zu ergründen, Das waͤre aber ungereimt, 
fügen su wollen, Daßınemandwärex. 
Tycho v. Brahe hatte ſich vorgeſetzet, eine 
Aſtrologie aufarahiem zu ſchreiben, aber er ſagte 
zigleich⸗: daß er hiefolke-füz ſich behslten, and 
Nr Ä | nichte 


— 
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nichts ober bochfche wenig, wolle an das kicht Fontz 
men laſſen. Theile, weil es nur bloße Muthmaßun⸗ 
gen wären, und unten den Gelehrten viele gefun⸗ 
. den'werben, ſo es geringe ſchaͤnen, unb.iweil einer 
oder ber andere Fehler darinn angetroffen werden 
koͤnnte, es alles fürirrig Halten würden, Theils 
auch, weil im Gegentheil wieder andere gefundess 
“ werben möchten, "welche aus Zweifel und Abers 
glauben einigen von Gott erfchaffenen Dingen et⸗ 
was. zufchreiben wuͤrden, fo fie doch alleine Gott 
und feiner Borfehung gueignen follten. 
Unter den Prophezeihungen des Tycho v. 
Brahe, it diejenige, ſo er in feinem Jadirionftro- 
logico, von dem Zuſtande der chriftlichen Kirche 
in den lekten Zeitander Walt, anfühet, die merk⸗ 
würbdigfte. D. Gaſſendus führt etwas weniges in 
Vits ſ. Brahei lib. 4. p. 129. i 90. ingleichen Mol⸗ 
lerus in Cimbria literamsom. II.p. 105. davon an. 
Ausfuͤhrlicher aber ſteht dieſelbe in Johanni⸗ 
Wiihelmi Buche, ſo er aennet: Nudes teſtiun 
Veritatis de regno Chriſtrglorioſo ia ſeptima Tu- 
ba futuro &c.Lib Ip... Ä 
(Wan ich mich niche irve, fo memer Hr. Banch, 
Johann Wilhelm Peterſen, ‚and ift allo 
- : im Driginal der. Zunante vielleicht Durch eis. 
nen Druckfehler ansgelaflen worden. . Ich 
khielk nicht nörhig , dieſe ins: Dänifche über 
te (fo genannte Prophezeihung) wieder 
in das Deutfche zu überfegen, weil obiges 
Buch nicht ſo ſelten ft, und die ganze Mey⸗ 
nung, ober des U. v. Brahe Gedanken, ne Ä 
m vd N " 
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ſind, daß er eine goldene Zeit, die wir noch 
meiſtens auf Erden erhalten wuͤrden, zu ver⸗ 

kuͤndigen ſcheint, indem er ſich beſonders auf 

verſchiedene Stellen der heil. Schrift, wie 

auch auf zwey Prophezeihungen der Sybil⸗ 

len, nämlich der Tiburtiſchen und der Des 

bylonifchen,; 4 berufet.) 

Der Ueberſetzer. 


pie finden auch, daß er wirklich dem Koͤnige 
Chriftisno IV. bie Nativitaͤt ſtellete, wie er denn 
folches felber mit diefen Worten zu erkennen giebt: 
Hzc cum ite ſint, non abs re fururum efle judica- 
vi, fi tibi, inclyte Chrifliane, Geneihliacam 


ccli -fasiem. conflituerem, . (Genethl. Chriſtiani 


Prineipis per Tych. Brahe Manufcript. Calendis 
Julii 15 77.) Dieſelbe anthaͤlt aber nichts von dem, 
ſo man vorgegeben hat. 

Bey Erſcheinung anne Cometen, follee 
von Guſtav Adolph prophezeihet, und ausdruͤck⸗ 
lich gemeldet haben, Daß Kraft dieſes Sternes - 
Jan Norden ein Prinz gebohren werden folle, 
welcher ganz Deutſchland zitternd machen, 
und endlich im Jahre 1632. wieder ver⸗ 


ſchwinden würde, vid. Patiniana p. 7. 


Es wird auch erzaͤhlt, daß ſich der Kaiſer Ru⸗ 


dolphus niemals eine rechte Gemahlinnerwäplen - 


wollen, weil ihm Tycho v. Brahe davon gera⸗ 
"then hatte, und zwar aus dieſer Urſache: weil 


die Kinder, fo er: zeugen würde, tyranni⸗ 


Pe grauſame und berbarifche YYienfchen. 
Crdy Brabe eb. 6. wer 


! 
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werben: wuͤrden. Es sefhab auch, daß fein 
unehlicher Sohn, ſo ihm von feiner Benfchläferin 
gebohren warb, eine fo unartige und wilde Matur⸗ 
. gabe. hatte, daß er eine feiner Maitreſſen auf eine 
ſchreckliche Arc niederfäbelte, weil ſie nicht. inallen 
"Dingen nad) feinem Willen lebenwollte: Worauf 
ihm der Kaifer alle Adern öffyen, und ihn auf dies 
fe Art aus der Welt ſchaffen ließ. (vid. Tollii Epift. 
itiner. Epiff. 3. quasedidit Hear. Chrift. Henninjas 
‚Anno 1700):  . ' " 
„.  &onften wird fehr nieles von Tycho v. Bra⸗ 
hes Muthmaßungen und Prophezeihungen gere: 
det und geſchrieben: Beſonders daß er ſich ſelber 
prophezeihet hatte, daß er an eben dem Tage, da 
ſein Tod Anleitung befam, ihn anzugreifen, in 
große Waſſersnoth gerathen und große Gefahr 
laufen wuͤrde, umzufommen. Und ind. Syvs 
Dönifchen Sprüchwörtern, finder man im 
‚siegten: Theile, unter dem, Worte, Prophezei⸗ 
bung (Spaadem) folgendes: Unſer beruͤhm⸗ 
ter Tycho Brahe, konnte ſowohl den Tag, 
da ihm ſeine Naſe von Manderup Parsberg 
abgehauen ward; wie auch, Da eine Stan, 
Durch ein gehoͤrnetes Thier getoͤdtet wer⸗ 
den, ſollte, gewiſſer prophezeihen. Denn 
ob ſie ſich gleich beyde den ganzen Tag inne 
hielten, und glaubeten, daß ſie die Gefahr, 
weiles Abend wäre, uͤberſtanden hätten, fo 
geſchah es doch. Seine Wahrfagung aber | 
von gewiſſen unglücklichen Tagen im Jahre, | 
ingleichen was fich bier in Daͤnnemark bie zu 
; . dem 
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dem Jahre ıkys. zutragen fedlte, betreffend, 


Jo glaube ich naicht, weder daß fie von ibm E 


berräbre, noch etwwaabedeure, j 
Won den fo genannten Tycho Brahiſchen un⸗ 


glücklichen Tagen, meynet man, daß er diefelben 
aufgezeichnet haͤbe, um fo wie mit andern Sachen, 
bie Leichtgläubigen "herumzunshmen. Von dies 
fen Tagen giebt man: folgendes vor; 


In jedem Fahre find 32 Tage vor welchen man 


ſich in acht nehmen ſoll: Und die Zuge bleiben. 


immerdiefeiben;, fo lange die Welt fieht, wenn 
auch Die verfetzet werden fohten. 


7) Wird ein Menſch an einem diefer Tage ge⸗ 


bohren, der wird nicht lange leben: Und wenn 
er auch ſchon lange lebt, foroitder ingroße Armut 
und Clerdgeräen.. 0. 
2) Ein Menſch der an einem ſolchen Sage ar 
was miethet oder Höchzeit hat, Dem wird folcyes 
ih gingen, fondernin Armuth und Elend ge⸗ 
rathen. BE 
3) Ein Minfch der an einem dieſer Tage krank 


wird, mit ihm wird es ſich felten-oder garnicht 


beſſen. 
4) Wer an einem ſolchen Tage aus einem Haus 
in ein anders, aus e.nem Dienſtée ın den an⸗ 
ern, oder aus einem Lande in das andere zieht, 
Dem wird ſolches zur Setrubniß gereichen. 
5) Wer -an:einem dieſer Tage reiſet, wird 


— 
- 


‚felten anders ale mit Betrubniß wieder nach Hau⸗ 


ſe kommen. 


Ga | Ran 
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0 Man (ol an dieſen Sagen nichts kaufen ober. 
verfäufen; Denn esglückt nicht, and iſt ſchaͤdlich. 

7) Man fol an einem diefer Zage ich vor Erin 
Gerichte oder in einen Rechtshandel begeben, weil ' 
es ſchaͤdlich fepn und man eine gerechte Sache: ver⸗ 
lieren wird. 


Es ſind aber folgende Tage: 
De anuarius hat 7 Tage: 11.2.4. 6.18.12. 2.2c. 
beuatius # 3 + s ILIT IB 
Martius 714 » 9. 1.4. 14. 13. 7] 
Aprilis 3 0 s 10. 17. 18..3 
May .2 5 85 7.18 } 
Jumus +1 26. 
Sue 29 8.12 4 
uguflus +» 2 .s = 20.2.  _ 
Septembet » 2 s s 10.18. , | 
Scber sıs 6.. ” 
November » 2 s » 6.18. 4 


Decembet ; 3 6.11.18. 


Nimm dich in acht, daß du nichts anfan ſt in die - 
fen Tagen. Wenn jemand am Tage S. Barbaraͤ 
Zweige von einem Kirſchenbaume abbricht, und 
fie in ein Glas ſetzt, und jeden Tag friſches Waß 
fer sieht ‚fo werden folche ‚Steige am Welhnachts 
Tage blühen. | 

Diefes hat Kirſten Enders Tochter, nad | 
demfel. Tycho Brabe, in einer. Mauer nach ſei⸗ 
ner eigenen Hand gefchrieben gefunden. 
Gaſſendus ſchreibt ia Vit Tych. Brahei lib. d. 

p.i 97. daß ein Gerüchte gienge, da Tube u 
u \ z Ara . 


w 
= 
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Beahe felber, por dem Aberglauben und der Leicht⸗ 
gläubigfeit ganz frei wäre, twononbenn folgendes 
sum Benfpiele angeführet wird: Wenn er aus 
Einem Hauſe gieng, und ihm eine alte 
Stan begegnete, fo pflegete er gleich wieder 
nach Haufe zu eben ‚ denn er hielt folches 
für ein unglücliches Zeichen. Er hielt es 
auch uemeiniglich für eim böfes Zeichen, 
wenn ihm ein Aaafe begegnete; und folchen 
Aberglauben kann men noch anitzo bey eini 

gen wahrnehmeaa. — 
Mußer dieſem ſoll er ſelber an einem Orte ge: 
ſchrieben haben, daß, mern das Wahrſa⸗ 
genaus natuͤrlichen Dingen;ohne Misbrauch, 
ohne ſich an Gott zu.verfindigen und ohne 
Anſtoß der Geſchoͤpfe behandelt würde; fo 
könnte es die meiften Dinge, fo fonften ver: 
borgen bliebe, durch Bilder, Figuren und 
Kentyeihen: offenbaren und zu erfennen 
geben.) ° ⁊ 


Man ſaget auch, daß er die Gedanken gehabt 
habe, daß man bey denen, fo verruͤckte Sinnen, 
oder etmas au ihren Verſtande fehleten, eine Art 
vonder Kraft ju wahrfagen, gefunden. werde. Dar " 
. Ber hielt ee, da er auf Hueen wohnete, einen 
einfaͤltigen Gegen, Namens Lep, ber allemal, 

- wenn er fpeifete, bey feinen Süßen ſaß, und au 

der eigenen Hand des Eycho v. Brahe, fein E 

fen erhielt. Diefer Lep brachte viele einfälsige 
und lächerliche, ja bisweilen ernſthafte und merf- 

uno lachernche er he. 
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mürbige Neben vor. Kontomontanus, Der 
fich 8 Jahre bey ihm aufgehalten Hat „ berichtet, 
daß die MeynungdesTycho v. Brabesnidht oh⸗ 
ne Örundgemwefenfey. Denn wenn:femand- auf 
« Direentranf warb, und man dieſen Lep fragete, 
ob der Kranfe keben oder fterbenfolle, fo traf das⸗ 
fenige fo er fagte, allezeit ein. 
Der beruͤhmte ©. Wormius, berichtet in fei= 
nen Briefen, ſowohl an Gaſſendum, als den ge> 
lehrten Peyrerium, von ihm, daß, als Tycho 
v. Brahe einmal verreiſet war, feine Studenten 
und Schuͤler ihn nicht ſo bald zu Hauſe erwarteren, 
und daher anfiengen, ſich luſtig zumachen, fieng 
dieſer Lep an allerhand ainfältige. Gebehrden zu 
machen und zu ſchreyen: Juncker zas Laudit, b. i. 
Der Herr koumt. Darauf ſendeten fie einen 
hinauf auf den Thurm, um zu erfahren, ob et⸗ 
was daran waͤre, und ſahen, daß Tycho v. Bra⸗ 
ha bereits ans Land gekommen märe, da denn ein 
jeder an feinen Ort und zu feiner Arbeit gieng. 
‚Tycho v. Brahe hatte auch einmal zwey Stu: 
denten, in feinen Berrichtungen, nad) Kopenha: - 
gen gefendet, und ihnen einen gewiſſen Tag be: 
ſtimmt, wenn fie wiederfommen follten. An die: 
fem Tage, daer Mittagsmahlzeit Hiele, 'rufte Lep 
unter Andern einfältigen Reden, auch diefes aus: 
See hvor dine toer Sig i Havet, d.i. Sieb, wie 
fich deineleute im leere waſchen: Daraus 
Kaloper, daß fie müßten Schifbruch gelitten ha- 
en; unbfendete alfobald einen auf das Obferva- 
toriam, zu ſehen, ob erdas Boot mit denen Stu⸗ 
den⸗ 


m — 


Be Ge 


denten erblicken fönne. Diefer kam wieder herum: 


ger, und berichtere, daß er amlifer einige ganz 


naſſe und übel zugerichteteSeute fähe, und daß ein 


Boot nicht weit Davon gefunfen wäre. 
Dieſes mag genug ſeyn, fo wir von den Prophe⸗ 


zeihungen des Tycho v. Brahes angeführer ha⸗ 
ben, als welche ihn nicht, wie einige vorgegeben, 


weggetrieben haben. | 
Diele.andere Dinge aber find Urſache an feiner 
Abreifegeweien: Der Grund. dazu ward unfehlbar 
geleget, daerfich mit einem Maͤdgen, Die aus fo 
niedrigem Stande war, verheirathete. Denn 
Dadurch ward der ganze Abel und auch Seine eigene 
Dermandten, befonbers gegen ihn erbittert: Weil 
er feine abeliche Ehre nicht beffer behauptete, fon: 
Dern durch eine folche gemeine Parthey, Crimen 
læſæ Nobilitatis Begieng, und nicht affeineauf fein 
Gefchlecht, fondern auf den ganzen Adel einen 
Schandfled fegete: Ihre Verbitterung war fo 
groß, daß fie Faumgeftillee werden konnte, ob ſich 
gleich der König Sriederieh Der andere dazwi⸗ 
ſchen legete, ja, wiebasallgemeine Geruͤchte geht, 
ſo haben ſie ſeine Frau nicht fuͤr ſeine Frau halten 
wollen, ſondern ſie nenneten dieſelbe allezeit Ty⸗ 


* 


d v. Brahes Hure. 
Obgleich dieſe Parthey fiir einen fo großen Ebel: 
mann ganz unanſtaͤndig, und denen andern adeli⸗ 
den Familien fo unleidlich fiel, fo konnte folches 
doc) einemfo großen Manne, der fonften inandern 
Dingen jeigete, daß er einen ehrwuͤrdigen und eis 


nen mehr alsadelichen Berftand befaß, leicht ver: - 


4 geben 


106 ee" 


geben werben. Indem er in ſolchen Wiſaſchaf⸗ 


ten excellirte, welche die Ehre hatten, daß ſich 
Koͤnige und Fuͤrſten, vor und nach ſeinen Zeiten, 
darauf befliſſen. Dieſe Heirath des Tycho v. 
Brahes zu verantworten, fuͤhrt unſer Daͤniſcher 
Geſchichtſchreiber, Ludwig Baron v. Holberg, 
im zweyten Theile ſeiner Daͤniſchen Reichebiſtorie— 

folgendes an: u 


1) Daßesfür einen Watweiſen ine deſgwer⸗- 


liche Sache ſey, mit einer metallenen Naſe eine 


junge adeliche Jungfer zu befommen. 2) Da - 
ſeine meiſten Gedanken auf den Lauf des Him⸗ 
mels gerichtet waren, und er folglich die Subluna · 
ria oder die Dinge die auf Erden geſchahen, nicht 
achtete, ſo konnte man einiger maßen Urſache 


haben, es ihm zu vergeben, wenn er hierinn die 


Mode und den Wohlſtand nicht in acht nahm, 
beſonders da ein ſo tiefſinniger Weltweiſe weni⸗ 
ger Unbequemlichkeit bey einer ſo geringen Par⸗ 
they finder, als wenn er eine Jungfer von Stande 
nehmerwolre: Denn eine ſolche wuͤrde ihre Na: 
ſe ruͤmpfen, wenn er ſeine Gelder an Buͤcher und 
Inſtrumente legete. Wie die Beſchaffenheit aber 


auch iſt, ſo bewafnete dieſes (Unternehmen) doch 


viele vornehme Leute gegen ihn, und legte zu Des 


- im Fahr 1596, ausgebtochenen Verfolgung den 


Grund.“ 
Gaſſendus fuͤbeti in Vit. Tych. nabe lib, 6. 
P- 194. folgendes an: 
ln. Er 


\ 
» 
N 


Sire 


— 
\ 
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Maß er ficheine Frau aus dem geringen Buͤr⸗ 
gerſtande nahm, kann wohl feiner beſonderlichen 
Liebe zugeſchrleben werden, er kann es aber auch 
wohl in den Gedanken gethan haben, daß er lieber 
eine Frau haben wollte, die ihm im Haufe zu, Diens 
fte ſeyn Fönnte, alg eineandere, die nur ihren Putz 
beſor gen und im Haufe tegieren wollte, und um 
eine zu haben, welche feiner Lebensart nicht zuwi⸗ 
der ſeyn/ nichtviel Verlangen nach Hofe zu kom⸗ 
meıt, undfich nicht wegernfollte, ihm, wohin 
er reifen müßte odermwollte, zubegleiten: Ja, daß 
ec eine folche Frau haben wollte, fo ihm, feine 
vorgeſetzten Studia zu vohführen ‚ nicht hinders 
lich fallen möchte. . 


Die Feindſchaft der Sroßen ‚ welche ihm feine 
Heirath ben einigen vornehmen Leuten ju wege ges 
bradit hatte, warb nicht gehemmet, fonbörn eher 


RN 
DS 


vermehret; da feine heimlichen Feinde erfahren . - 


mußten, daß des Königs große Sreygebig: 
keit gegenben Tychov. Drabe, und fein Ruhm, 
unterdefienwuchs, und fid) bis in weit eritfernete, 
£änder ausbreitete. Da fie fahen, daß Könige . 
und Fuͤrſten, Edel: und gelehrte Leute, fehr viel . 
von ihm machten, und es eine Verrichfung ſeyn 
hießen ‚. werin fie alleine nach Dännemarf reifeten, 
ihn zubefuchen; wie auch, daß viele Kranke ihre 

uflucht zu ihm nahmen und Hülfe ben ihm fanden, 
on biefer Sache ſchreibt P. Gaſſendus in vita 
Tyeh. Beahei ‚ib; 18. P. 138 folgendes: 


Ss. 


n 
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Es verdroß einige von dem Adel, daß er durch 
des Koͤnigs Freygebigkeit, ſo viele Einkuͤnfte und 
ſo lange erhielt, und indeſſen bey andern Natio⸗ 
nen fo beruͤhmt ward: Indem ſie ſahen, Daß taͤg⸗ 
lich fo vielenach Daͤnnemark, und aus feiner an⸗ 
dern Urfache, als ihn ju beiuchen, famen, wie 
auch, NB. daß viele von denen, . fo in dem 
Aufe feyn wollten, daß fie gelehrte Leute 
wären, nichtvergragen Fonnten, daß erfo 
ſehr berühmt feyn, und fie Dagegen für 
nichts geachtet werden follten. ‚Unter den, 
felben. befanden fich einige Aerzte, Cbefonders der 
| Safari Peter Severin) welche, Da fie merfes 
‚ten, Daß eine große Menge Eranker Perfonen, 

nicht alleine aus Dännemarf, fondeen auch aus 
andern Rändern ihre Zuflucht zu dom Toche v. 
Brahe nahmen, und mit Nußen feine Arzney⸗ 
mittel brauchten , welche die meiften (denn er war 
ein eben fo gutthätiger Mann, als ein erfahrner 
Arzt) frey erhielten.. Ja, Da auch Diejenigen, 

die. mit Krankheiten, welche man insgemein für 
unheilbar hielt „ behaftet waren, Linderung exe 
hielten, ſo wurden fie erbittert gegen ihn,. und 
verfolgten ihn wo ſie hinkamen, mie. NRachreden, 
beſonders aber bey den großen Herren, welche ſie 
bedieneten. ln 
‚Unger dem Adel, welcher gegen. den Tycho v. 
Brahe aufgehetzet worden war, hatte er feinen 
groͤßern Feind, ala Chriftopb v. Walkendor⸗ 
‘fen. (der fonften ein Herr vongroßen Verdienften 
war, und befien Haß gegenden Tycho v. Brabe, 
ein - 


4 
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ein groͤßer Fleck In feiner Geſchichte ift.) Denn 
Außer dem Hochmut 


Eycho v. Brahe nicht vertragen fonnten, ges 
mein hatte, und dem Neide, welchen er wegen der 
Ehre und Hochgchtung, die Ver König gegen ihn 
bejeigte, ſehen ließ; fo harte er fich auch einen be: 
fondern Zorn gegenihn einnehmen laſſen, und zwar 
Wegen eines Streites, der von einem treuen Hun⸗ 
de, der dem v. Srahe jugehörete , berfam, 
Ich habe bereit# in der andern Abtheilung gemel⸗ 
det, daß der König Jacob von Schottland, ihn 
im fahre 1590. auf Hueen befuchere, und ihm 
ben feiner Abreiſe 2 Englifche Doggen verehrete, 
Dieſe Doggen giengen nachdem allezeit mit ihm, 


wo er auch gieng, and: dieneten fonften zu Schild: _ 


machten außenvor des Tychov. Brahes Schlaf 
kammern, worein fieniemand als ihn felber Foms 
wen ließen. . Da er nun 1592. von dem Könige 
Chriftian dem vierten einen Beſuch erhielt, 
welchenein großes Gefolge begleitete, fo geſchah 
es an einem Morgen, daß, da Walkendorf in 
des T. v. B. Kammer gehen, : und fi) umfehen 
moßte, er von einem diefer Doggen verfolget warb. 


Dieſen ſtieß er, oder wie einige fagen, er verwun⸗ 


Dete ihn. Tycho v. Brahe der feine Hunde fehr 
hoch ſchaͤtzete, konnte gleichfalls bald zornig wer: 
den, lief zur Thuͤre, und fragte, weran feiner 
Thuͤre ſeine Hunde Befehlen dürfe? Dar⸗ 


auf: kam er mit Walkendorf in Wortwechfel, 


und bei vorhero verwahrte Haß gegen ihn, "warb 


nuthe, welchen er mit denen au⸗ | 
dern von Adel, melche bie niedrige Heirath des 


— 
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a eben fo, daß -bex Hofmeiſter, bez 


onderg von.der Zeit an, mit mehr andern vong 
Adel an feinem Falle arbeitete, und überlegte, wie 
fie an ipn kommen fönnten. Da fie aber nichts ag 
ihm fanden, foihn fällen konnte, er ihn auch nicht 
offenbar angreifen durfte, ſo lange der Kanzler, 
Nicolaus Kaas und George Rofencranz, ler 
beten, als welche feine großen Beſchuͤtzer und 
Gönner waren, fo Eochte ihre Hitze gegen ihn, fo 
lange unter einem zugemachten Dedel, bis fie nach 
dem Tode diefer erwähnten Männer, im Jahr 
1596. ausbrach, da fie denn viele reimliche Unreim⸗ 
lichfeiten erfanden, fo ihren unerſaͤttlichen Haß 
A , und ihre gottlofe Abfichsen befördern 
ten. | .. a 


Walkendorf, als fein vornehmſter Feind, ſe 

tzete den uͤbrigen Adel; beſonders aber einige 

Reichsraͤthe, gegen ihn in Harniſch, damit feine 

von andern bekraͤftigte Worte das Anſehen der 
Wahrheit haben konnten. Sie machten 

nach der koͤniglichen Huldigung den Anfang, ſich 

| -Uber den Zuͤſtand, worinn id die koͤnigliche 

| Schatzkammer befand, zu beſchweren, und gas 

= Henvor, daß es hoͤchſt noͤthig wäre, verſchiedene 

große Ausgaben, beſonders die unnuͤtze angewien⸗ 

det, vornehmlich aber diejenigen, welche dem 

= Tycho v. Brahe gegeben würden-, einzuziehen. 

| Sie gaben ferner vor, Daß er Das Norbifge 

Lehn allzu lange befäße, und daß es billig wäre, 

daß ein anderer, ber dem Vaterlande menge 

—* ützen 


r 


\. 
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Derdeun Mafen konnte / die Belchnung «0 | 


nid befufdigten fie ihn, daß er die Reih⸗ J 
—*8* Kapelle nicht in gehoͤrigem Stande erhieb⸗ 
re, wofuͤr er Doch Die Praͤbende S. Laurentii fe 
lange genoſſen haͤne; denn ſie waͤre nicht alleine, 
durch feine Berfäumniß überall mit Spinnweben 
Bederket, und die Fenſterſcheiben aus den Senftern 
zen ausgefallen, ſondern die Kapelı wäre auch 
Yan, baufaͤllig. 


Die andern Veſchulbigungen, welche man ge⸗ 
gen ihn vorgebracht hat, kann man aus des Königg 
Thriſtian des vierten Antwort, auf den Brief .. 
Des Tycho v. Brahe, den mian in der folgenden 

prbeilung finden wird, erfehen. 

Sie ſtelleten diẽe Sache mit einer verhaßten Art 
vor, und beſchmuͤckten ihr Vorhaben, dergeſtalt, 
daß der Koͤnig, der ſonſt vorhero große Gnade fuͤr 
den Tycho v. Brahe hatte ſchlechee Gedartan 
gegen ihn faſſete. 

Sein Bruder, Steen Brahe, ber einer von den 
älteften im Rathe war, und einigeanderevon feinen 
Sreunben und Börmern, welche fahen, daß ihm. 
Unrecht widerfuhr, gaben fich zwar alfe Muͤhe, die 
Werfolgung abzuwenden, und iijn zu erhalten; 
fie konnten aber gegen den mächtigen Malkendorf 

. nichts ausrichten, fo, daß Tycho v. Brabe 

nach und nach alle feine gewiſſe Einkuͤnfte, theils 

mit; cheils ohne Vorwiſen des Konig, verlien _ 
„rm 
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ren mußte, außer ‚Sue; deſſen Einkünfte 


aber nicht über 200 Rthlr. Einfünfte abmarf,. : 
Ober nun gleich keinen Befehl don dem Könige 


erhielt, wegzureiſen, fo merfete er doch, daß es 


ihm nicht dienlich waͤre, länger in feinem Vaterlan⸗ 
de zu bleiben. Am meiften betruͤbete er ich; über 
Das böfe Gemuͤthe des Kanzlers, daß er, anſtatt 
ein folches, dem Baterlande zur Ehre gereihendes 


Werk zu handhaben, es vielmehr ſelber zerſtoͤhre⸗ 


te, und ihmzufchrieb, Daß es des Könige Ber 
legenheit nicht wäre, etiwse mehr zu geben, 
um die Aftronomie im Stande zu —* 
Es ſchmerzete ihn auch, daß der Kanjler die be— 
meldete Präbende, zu feinen Mugen, und au 
fih brachte: (von allem dieſem follen nachdem, in 
ber folgenden Abtheilung T. v. Brahes eigene 
orte angeführet werden.) - 

Wie Tycho v. Brahe ſolchergeſtalt, alle Ein 
kuͤnfte, fo er von dem Koͤnige erhalten, verlohren, 


und ſeine eigenen Mittel zugeſetzet hatte, fo konn⸗ 


er ſein ſo großes Werk, nicht miteigenen Kraͤften 
im Stande halten; .bähero ſuchte er mit Ernſt, 
bey andern Schutz und Huͤlfe, und beſchloß ſein 


| Uranienburg sis verlaflen, und andermwärts hin 
zu ziehen. 


enn er befurchte, daß ber Haß und 
bie Macht ſeiner Feinde, ihm auch bie Inſul 
Hueen, ob er gleich auf Lebenszeit, damit beleht 
net war, entreißen wuͤrden. Er.blieb aber doch 
mit feiner ganzen Familie, daſelbſt bis zum Fruͤhs 
jahr 125 97.. Ehe ließ er nichts wegfuͤhren, und un⸗ 
rerließ waͤhrender Zeit, nichts an ſeinen Beobach⸗ 
tun⸗ 
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eurngen und andern Beteichtungen.: Endlich zo 
er hinuͤber nach Copenhagen, in ſeinen Hof, we 


chen er in der Faͤrberſtraße auf feine Koſten aufge 


bauer hatte. ( Diefer Hof ſtund ehedem da, wo 
anitzo das Hoſpital Groß Wartov ſtehet.) Er 
nahm ſo wahl ſeine Meublen als Geraͤthe mit ſich, 
und hinterließ faſt nichts, als was zu groß und zu 
ſchwer war: indem er glaubte Voß die Kleinigkeiten, 
in feinem eigenen Haufe vor der Zerſtreuung fiche: 
‚rer waͤren, als auf Uranienburg; Erhielt es auch 
fuͤr gut, ſie in der Naͤhe zu haben, damit er ſie, 
:wenn es die Umſtaͤnde erforderten, ben ſich braus 
chen, fie mit ſich führen, oder, wo es noͤthig wäre, 
hinſchicken koͤnnte. Als er ſolchergeſtalt ſeine Sa⸗ 
chen von Uranienburg wegnahm, fiengen einige 
von feinen Goͤnnern an, ſich ſeiner Sache anzuneh⸗ 
men, und ſtelleten vor, daß ihm das größte nz 
- recht mieberführe. Solches hatte zwar'die Wir- 
kung, daß er eine Art Verficherung erhielt, ſowohl 
Die Inſul zu behalten, als auch daß feine Inſtru⸗ 
‚mente, ſo daſelbſt gefunden wuͤrden, ohne Scha⸗ 
den verwahret werden ſollten. Da er aber den⸗ 
noch Urſache hatte, dem Frieden nicht zu trauen, 
ſo blieb er in ſeinem Hofe in Copenhagen, und ſieng 
Dafelbft feine vorigen Obſervationes an, welches er 
gleichfalls auf dem öffentlichen Thurme bee Stadt, 
der in der Naͤhe bey ihm lag, that. Dieler Thurm 
‚war. ihm lange vorher, zu dieſem Gebrauche, von 
den 4 Regierungsraͤthen und der copenhagener 
Stadtobrigkeit, vergoͤnnet worden. Es befuͤrch⸗ 
tete aber Walbendorf, da fein beſtaͤndiger —* 
ſei⸗ 
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feine Uaſchald bezeugen, feinen iin misgegönne: 


ten Ruhm and abgenommene Einkünfte, verdop⸗ 


peln, und zugleich ihn bey dem Koͤnige in Verdacht 
und oerhaßt-madhen möchte. , Dahero wollte er 
auch dem Tycho v. Brahe alle Gelegenheit und 
Freyheit, zu arbeiten und zu obſerviren benehmen. 
Damit er aber eine Urſache dazu haben koͤnute, ſen⸗ 
deteer2 Männer: (des einen Namen war, The: 
mas Jindins ) die den Ruf gelehrter Seure haben 
follten, hinuͤber nach Hueen: daſelbſt follten fie 
des Tycho v. Brahes Einrichtung nachſehen, und 
ihr Bedenken von ſeinen Stubus geben.Solches 
geſchah nun in der Zeit, da Tycho v. Brahe die 
meiſten und beſten Inſtrumente weggebracht hatte, 
und bey feiner angefangenen Arbeit in Copenhagen 
war, Dieſe 2 Männer, bienur eine fleine ober 
faft gar feine Kenntniß inden aftronomifchen, chy⸗ 
mifchen und medicinifchen Sachen hatten ;- und 


nicht wußten, wozu die wenigen Inſtrumente, fo 


noch vafelbf gefundene würden, gebraucher oder 
wie fie genennet werden follten, und wozu fie nutze⸗ 
ten, berichteten en - Faveur Walkendorfs, 
and wieeinige mennen, nad) feiner Inſtruction; 
dag die Einrichtungen des Tychov. Brahes 
nichts wertb wären, ja Daßfie nicht alleine 


J von keinem Nutzen; ſondern gar eine ſchaͤd⸗ 


Hiche Curioſite waͤren. Dieſer glaubwuͤrdige 
Bericht zweyer hochgelehrten Maͤnner, den man 
nicht vergaß in allen öffentlichen Verſammkungen 
bekannt zu machen, diente Walkendorf zu ei⸗ 
nem Vorwande, unter welchem er, dem Tycho v. 
u Bra⸗ 
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Brahe durch den Stabtvogti in Copenhagen Car: | 
ſten Reuter verbierenlieg, daß er fich kuͤnf⸗ 
rig mit dergleichen Uebungen nicht mehr ab» 
geben ſollte. Solches geſchah fo g gar im Wa: 
men des Königesder Doch damals in Deutichland 
war, um mitder Tochter. Friederici Churfürftens: 
von Drandenburg Anna Catharina Veplaget 

alten. 

Dieſes war noch nicht. genug, fonbert damit 
Tycho v, Brahe, deſto mehr mit ſeiner Abreiſe 
eilen ſollte, ſo ſtießen ihm noch mehrere Verdruͤß⸗ 
Uchkeiten quf. Deun einige —— Schaͤlke, uͤber⸗ 
fielen ihn, entweder aus eigener Boßheit, ‚ober 
weil fie von andern dazu beftellee waren, ‚auf der 
Straße Gleichfalls ward fein Priefter, ſeinetwe⸗ 
gen übel misgehandelt, und baer bey der Obrige 
Pe fie zup Strafe zu ziehen, ward dem 

* beongfberbshen,. in ditſer Sodde ein lletheil 
zu faͤllen. 


Dieräne konnte er. nun ſchluͤßen was er in ſei⸗ 
wem Vaterlande für Sichetheit erwarten koͤnne: 
Daher fuhr er fort, alle Mobilien, fo ı nijr wegzu⸗ 
nehmen waren, von Jagen wegzubemgen⸗und 
“ieß pur Diegeoßen Jaftrumente , auf gut Gluͤck 
‚aber Gerache wohl, zuxuͤcke. Henn dieſe wollte 
gu nicht weghringen , bis er an einem fremden Or⸗ 
se, ejnen gewiſſen Aufenthalt erhalten haͤtte; und 
daß ſie · richt durch öftergs Herumzie hen, beſchaͤdi⸗ 
getpordenfollten. ¶ Hier ouf bedung ec ein. Shih 
mit welchem er allefaing Mobilien und Geraͤthe ge⸗ 
ſchriebene wıb —— ſeine Buchdrue 

— Bra eo Peb.l. ch. D cerey 
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&eren und ganze Familie, die aus feiner "Braut, 
2-Söhren, 4 Töchtern; Dienern und Mägden 
beftimd, wegfuͤhrte. Außer dieſen, begleitete 
ihn der groͤßte Theil der Studenten, als welche 
ihn bathen, daß ſie ihm folgen und Boͤſes und Gu⸗ 
128, mit ihm leiden duͤrften Unter diefen, fo ihn bes 
"gleiteten „befand fich ber junge Bohmiſche Edel⸗ 
mann Srancifeus Tegnaygel, der nadidem eins 
von Tycho v. Brahes Töchtern befam. "Unter 


“denen aber, foniche mit ihm veifeten, war Chri⸗ 


ſtianus Longomontanus. Denn dieſer hatte 
ſich bereitsuprhero die Srenheit ansgebethen, Im 
dem nächften Fruͤhjahre/ nady ben-vernehmften 
Deuitſchen hohen Schulen zu reifen. Dahero gab 
ihm Tycho v. Brahe folgendes Empfehlungs⸗ 
ſchreiben: J J 77 .. 

Ich, Tycho Brahe, Ottonis Sohn, Erb⸗ 
herr zu Knudſtrup, Stifter und Vorſteher des 
a — UranlenburB auf der Inſul Hueen in 
"Dänmematb,’ thue hlemit zu wiffen, dag Vor⸗ 
zeiger dieſes Briefes, Chriſtian Shrenfen, ge⸗ 


” bohren in Juͤtland, meift im 8 Jahren ſich beß mir 


mij Par treulich auf aftronomifBe: Wiſſen⸗ 
ſchaflen geleget, und ſich übrigens ſo aufgeführt 
habe, wie es einem Liebhaber der Tugendund gu⸗ 
ter cWiſſtnſchaften gebuͤhret und anſtaͤndig iſt. 
Da er ſich aber itzo die Freyheit ausgeberhen hat, 
zu reiſen, ſo habe ich hn mit gutem Biken, wo 
binermif, ziehen ioffen. Daher voii ich ihıram 


einen jeden , wes Standes und Waͤrden ſie iind, 
| emplohlen haben, deß ſie ihn mit Freundſchafts⸗ 
ze‘ Ä 


” 
' 


4652. END 
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und Liebesberengungen empfangen wollen. Zur 
Bekraͤftigung dieſes, habe ich mein Siegel dey⸗ 
gedruckt und es mit eigener Hand unterſchrieben. 
Kopenhagen d. Zun 1595. 
| ur Tycho Brahe. 


Tycho v. Brahe ſeegelte alſo, obgleich unger. 
ne, aus ſeinem Vaterlande. Er hatte zur Genuͤ⸗ 
dargethan, daß er daſſelbe liebe. Solches ge⸗ 
chah doch nicht der Einkuͤnfte wegen, ſo er da⸗ 
ſelbſt genoß, denn, wie groß dieſelben auch waren, ſo 
waren fie Dad) nicht zureichend, die Ausgaben, welche 
bey einem ſo herrlichen Werke noͤthig waren, zu be⸗ 
ſtreiten: Als durch welches er, als ein redlicher 
Patriote, die Ehre ſeines Vaterlandes auszubreis 
ten ſuchte; ſondern er mar von einer uwartheye 
ſchen Liebe, gegenfein Vaterland eingenommen, 
nach den alten Worten, Nefrio qua natale ſolum 
&.d.i. Ich Farm die Suͤſſigkeit, mit weis 
cher das Vaterland einen jeden an fich zieht, 
und ihnen nicht zuläßt es zu vergeſſen, nicho 
begreifen. wuͤnſchete nichts mehr, als daß 
bie Gemuͤcher, fo gegen ihn erhitzet waren, ver⸗ 
meilderamerben könnten, (woson in ber. folgenben - 
Abtheilung, einmehreres gehandelt werden ſoll) 
da er denn mit Freuden umkehren wollte, um ſo 
weit es moͤglich waͤre, ſein Vorhaben, womit er 
zur ſo großen Ehre des Landes, bereits fo weit avan⸗ 
eiret war, auszufuͤhren. Ja er hatte ſo gar nirl » 
von feinem eigenen an. daſſelbe gewendet, ob er 
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gleich wußte, daß das zugeſchoſſene niemals ſeinen 
Erben, wuͤrde miebergegeben werden 
Hier muß auch etwas von feinem Verhalten, ſo 
lange er in ſeinem Vaierlande gewohnet, anfuͤhren, 
weiches ihm zu einem wohl verdienten Zeugniſſe 
und Reiſepaſſe dienen fol. Petxrus Gaſſendus 
chreibt in Vir. Tych, Brahei hb. 6.p.193. Er 
atte ein wohlthätiges und edles Gemuͤth/ 
nd war zu nichte weniger gebohren, ale 
ich zu bereichern, er zu 


Daher wendete er fo viele Gelder, die er theils 
von dem Könige, theils durch Erbſchaft erhielt, 
zu anderer Niugen an.“ Denn 1) führete er Ge⸗ 
baͤude auf, Die ſowohl prächtig als auch bequem 
waren ‚ den Himmel zu betrachten, da er doch 
wußte, daß ſie nicht auf feine Erbenfommeh, fans 


dern nur alieine hoffen Eonnte, daß ſie noch feinen 


Lode, folchen Leuten, die ſich auf du Sternkun⸗ 
delegten, übergeben werden würden. 2) Ließ ev 
ſo viele, große, verſchiedene, kuͤnſtliche, ſchoͤne, 
nette, behende und ſehr nuͤtzliche Inſtrumente 
und Machinen verfertigen: Da er dech nicht hof⸗ 

ſen durfte, daß ſie nebſt den: Gebaͤuden und der 
ganzen Inſul auf andere Erben, als diejenigen, 
fo ſich auf dieſe Wiſſenſchaften legten, kommen 
konnten. 3) Erhielt und unterwieß er ſo viele 
. jnnge Studenten, welche Luft zu der Sternkun; 

de hatten, und die ihm Hülfe leiſten ſollten, in 


der Hoffaung, daß einige von ihnen, nach feines 


Tode, auf dieſe Wiſſenſchaften ihren Fleiß an⸗ 
* [wen 
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menden wurden ) Beretiets er Arznehmittel. 


Dieſe theilte er, ohne die geringſte Bezahlung 


und ·mit der geoßten Bereimpifigkeit, an diejeni⸗ 


gen, ſo derſelben bedurften, aus; ja er ſendete fie 
audy als ein berühmter Meier an Abweſende. 
5) Nahmer ſo viele Fremde, weiche von. allen Or⸗ 


ten und ofte zu ihm kamen, wohl auf; und hatte 


von Anfangan, bequeme und wohl eingerichtete 
Wohnungen für dieſelben eingerichtet. Mit mes 
nig Worten, da er feinen Sinn nach höheren 
Dingen als die irdifchen waren, richtete, fo war 
es von ſeinen Gedanken weit erttfernet , - nach ho⸗ 
ben Bedienungen zu trachten, fo, Daß man zu 


feinem Ruhine fagen kann, mas man von den 


felgen Seelen, deren vornehmftes Bemühen es 
geweſen iſt, in den Himmel zu kommen, ſaget. 


Non’ levis‘ ambitio, perfulaque gloria fuco | . 


Magnarumque fames folicitavit opum 
Non vemm & viaum ſublimia pe£tors fregit 
Officiumque fori, miltiære labor. 


Berner ſchreibt a p. i92. Was 
fein Vaterland betraf, lan man es nicht 
15 .befehreiben, wiebeftig er darna 
—* dernfelben eine Ehte zu ſeyn. Wel 
einen großen und beſtaͤndigen Ruhm, hat es 
Hicht bie itzo erhalten, und kann denfelben 
noch, durch ſeine Arbeit and Steiß, bekom⸗ 
men: Oh er gleich endehiger werd;, fein 
Vaterland zu verlaſſen, ſo wo nfehte erdeg 
Daß eo demſelben wohlgehen moͤge 
en 23 ſchreibt 


vy 
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chreibt die Urſache feiner Wegreiſe niche 
* viel ſeinem Vaterlande ſelber, als viel⸗ 
mehr einigen vornehmen. Leuten zu; wie 
erdenn davon fchreibt: on 
Dania fed fateor , fatis excufabilis in fe ef. 
Condolet ex psoprüsingemitipfamalis. &e. 


Dem Könige giebt er feine Schuld, -fonbern er 
entſchuldiget ihn, ober gleich die 'Cimfänftefo er 
dem Tycho v. Brabe gab / einjog. Seine 
Worte, find dieſe: 

Tu quoque magnanimi Frideriei Heroica 
| “ Proles. 

_ Jofeiug hac. culpa, Rex generofe, vacas. 


In feinen Mechameis entſchuldigt er, den fe 
Higem Königmif diefen Worten, walche man auch 
in Gaſſendi Vit. T. Brahei lihr. I. p. 148. einge⸗ 

ruͤckt, ſindet: 


Auf alles dieſes habe ich mehr eine Sonne 
Goldes verwendet. Denn aues was ich durch 
koͤnglich — und meine eigenen jaͤhr⸗ 
lichen Einkuͤnfte erwerben konnte, dag habe 
olles dazu —— Won den —— | 
deiten und der großen Arbeit, die ich Dafelbftin ar 
Senken von he will 16 Al reden. Aus ae 

nn.ein jeder redliche 
Dart (echt (chen, Dab ich —R —* 
EM nei indem. Jaͤhrig en Alter 
—5 I, diefe 
bare se Sal 


sdu,.n 


ei ſelben 
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ſelben meine Anverwandten. und Freunde, ver⸗ 
Laffen habe; . Was mich Hausbemeger.habe, Das 
wauich hier verſchweigen. Indeſſen enthulbige | 
ich gAmlish, den Großmaͤchtigſten Adnig, 
Chriſtian den vierten, meinen allergnaͤdigſten 
Herrn, der neulich feinen fel. Hrn. Vater, Friede⸗ 
rich deinandern, hochlöblichen Gedaͤchgniſſes, 
und dar. ae dieſe Dinge geftiftet und befördert . 
hat, ſuccediret hat. Und ich bin gewiß. Daß, 
wenn dieſe Dinge , fo-die Sache angehen,,. und 
> welche, mie es möglich wer, dem Vaterlande 
uur Ehre gereichen konnten, Dem Könige bey Zei: 
tenund Deutlich vorgeffellet worden wären, - er, 
nach feinen helpenmäßigen Gaben, fharffinnigen 
- Begriffen ; "groß üthigen und zu ſchoͤnen Wiſ⸗ 
enfchaften ergebenen Neigungen, gnaͤdigſt und 
ehgebigſt, dieſe Wiffenfchaften tm Stande ger 
alten haͤtte Es iſt aber vielleicht Gottes Wille 
fo geweien; damit die Verbeſſerung der Stern⸗ 
kunde weiter ausgebreitet und allgemeiner werden 
möchte. Ein jeder kann auch Adrkich fehen, mie, 
ernftlich und mit welcher Begierde ich mich der 
Errichtung und Verbeffetung der Sternkunde 
angenommen habe: Weil ich ihrentmegen fo vie 
te Befchmmerlihsiten und Bi lei ,' ſo viele Un⸗ 
‚ruhe und Widerſtand habe aushalten wollen, fo, 
Daß ich auch fo gat mein Vaterland, und dad Lieb⸗ 
ſte, ſo ich hatte, verlaſſen habe. in 
Dieſe Abeheiting; will ich mit Ben Berfeni ſchuͤfß⸗ 
ſen, welche Tycho v. Brghe, fein Uranienburg 
zu beſchreiben, aufgefeig Ian BR 
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Vrant⸗ laeruta: dömius , Apeiuleinchrte set, 
Excelfo fundaraloco , firmataque vallis, - 
“ Arboribusg, herbisguetais eircumftain horeis, 
Quæ ter leptenos lu raftı cunkk per annos. 
Sidera, dum eaput auguſtum faflallisolympo. 
Siccine ſpreta jaces? Sic nune orbata quieſcis ? 
Forũtan id fuperis viſum, quibus enthea euræ 
, Ne mægtia —** ftringantur munera-chuftris, 


die volwunt; verientque vices terreftriaguzque; 
git nbi laus foli, qui calum, & fiderä tökques. 


u Deutſch: 
. Ucacien beilzes Haus, berüßmte arte bes 


m boben gegtunbet, und Felt vurch ſtarke 
Waͤll lle geſichert, 

| Did ſchmuͤden Gaeten umher, geſegnet mit 

J Kraͤutern und Baͤumenʒ 

.. Das diegmalfieenbe —— ſoldu die Sterne 


uhd Dein themhediges Sagem um Goßen Olyıns 
— Woeheetllug dui nunda, er end verlaſſe⸗ 


u daß, ein höheres Gef, beforgt füg 
3 j . Werke ber — 


Leß nich: im engen Bezirk bie gelöten Gaben 
| : So wechſelt icdiſches olid, wi un nichtig iſt al⸗ 


auf Erden. 
Da bie ſey er vn * Geſtirn und Him⸗ 
. mel bewegeſt! 


2 


Vier. 


on Tycho v. Braͤhes Vortnehmen au⸗ 
Ber Landes, und’ von feinem Ende⸗ . 


D nen Tycho v Brahe, mitten im Som. 
‘mer, 1597. aus Daͤnnemark gereifet (ge⸗ 
ſeegelt) war, nahm ererſtlich ſeinen Cours nach Ro⸗ 
ſtock, thells, weil er daſelbſt wohl bekannt war, 
und von feiner Jugend auf, viele Freunde dorten 
hatte, (beſonders Heinrich Brucaͤum ) theils auch, 
weil ihm duͤnkete, daͤß er von dieſem Dete, die 
leichteſte und betquemligſte Gelegenheit firiden koͤnn⸗ 
te, dahin zu reiſen, wo er entweder duͤrfte hinge: 
rufen werden, oder wohin zir reiſen, er ſelbſt, fich 
entſchluͤßen möchte. Wie auch, weil er daſelbſt 
ſich etwas aufhalten wollte, in der Hoffnung, daß 
die gegen ihn erhihzten Gemuͤther verändert, und 

er alſo zuruͤcke nach Daͤnnemark, gerufen werden 
ſollte. Sobald eraberan Land kam, fomerfere 
er, daß er dafelbft nicht lange eine bleibende Stel: 
le haben würde, indemer hörte, daß die Peft an 
vleſem Opte ſtark ühufere, Diefer Urfache wegen, 
wollte er auch feine vornehmften Gerärdfchaften 
nicht auspucken, außer einigen wenigen, mit wel⸗ 
den er ſich, woeil er nicht ledig ſeyn konnte, zum: 
Vbſerviren behelfen a Inbeſſen Me 
u | 5 fol: 
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folgenden. Brief on ben König Chriſtian den 


vierten. 
Aroßwaͤchtigſter,317 
Sochgebohrner Roͤnig, 
. Autcegnaͤdigſier Bew! _;7. 7 
Naͤchſt auterthaͤnigſter Mermelbung wejner 
willigen und treuen Dienſte. 


Ibro Meieftärgebe Id unterthan gſt fu or⸗ 
kennen, Dgß, da ich Feine Gelegenheit hatte min 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu ſprechen, abe ich 
weg zog, und ich auch nicht wußte, ob.e8 Jhro 
“ Aönigl Maj. angenehm ſeyn woͤrde oder nicht: 
So werde ich anitzo verurſachet, Ex: Aönigl 
Majeſt.kuͤrʒlichſt ſchriftlich wiſſen zu laſſen, wos 
ich ſonſten im Sinne hatte, muͤndlich unterthaͤ⸗ 
nigſt zu berichen. J IJ 
Daß, da ich von Jugend auf eine heſondere 
Neigung-gehabt habe die loͤbliche aſtronomiſche 
Kunſt gruͤndlich zu lernen und zu verſtehen, und 
ſie nachdem recht auf Die Fuͤße gu bringen, ich 
auch dieſer Urſache wegen hoffete , ſoſches am be⸗ 
quemſten auszufuͤhren, in Deuiſchland zu blei⸗ 
ben: Gohat Ihro Koͤnigi Mejeſt Her: Bar 
ser, hochlöblihen Gedädinigfes, da er ſoſches 
vernahm, gnaͤdigſt benehret, und mich dqzu ber 
wogen, dieſes (Merk) auf. Husen. anzuftellen 
und zu machen; welchem ich denn auch balp 22 
Zahre mit dem allergrößgen Fleiße, Mühe und 
Unfoften nachgefommen hin Dober ca mepne, 
— = zur 


7% 


— 


mien wurden, ein gnaͤdig 
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zur Genoöge hewleſen zu haben, daß ich ſolche 
lieber meinem eigenen Herrn und Könige, un 
dem Barerlande zu Ehren, ‚aus aͤußerſtem Ders 
mögen ba thun wollen. Ihro Adtiel. Maj. 

r Vater, hatte guch für gnädigft gur angeſe⸗ 

en und verſprochen, Daß, was ich zum Behuf 
dieſer Kunſt erritete, ſollte nothduͤrftig mit einer 
Stiftung verſokget und perpeturet werden; wel⸗ 
Sen noch mehrere Bedingungen, welche Ihro 
Bönigl. Maj. Zrau Diurter‘ ‚king undbigfie 
Koͤniginn, ohne Zweifel noch eriknern wird, nn 
ich ehedem dem Reichörashe des K. Daͤnnemarks 
au erkennengehen laſſen, gnädigftberfprochen und. 
bengefüget mare; Sh,. Daß ich Diefer Urfade 
wegen, des ganzen —28 — * thes offe⸗ 
nen. Pergamentsbrief erhalten ji mwäkder mir 


folches sonfirmirdt uHd mich noch eines mehreren - " 


dertroͤſtet hat. Daher habe Id tler. Denn nach⸗ 
dem unglaublich großg Ruͤhe und Unkoſten, meht 
‚als kenalen gemait, in der — Da | 
wenn Ihro Roͤnigl. Maj. zur Negierung kom⸗ 

IR Belieben Daran fir 
den, und mich und die Meſnigen guten Genuß 
dapon laſſen follten. Nun bares ſich aber anders 
gugeteggeny al8.i eölaube hätte; wovon i 

‚aber Id feine weitere. Umftände anführen told. 


/ —— vo AH. Maÿj ohne: Zweifel be⸗ 


mußt, doß ich Desienigen, fo ich zur Unterhaleung 
‚biefer Kunß hahen fote,. berauber toten him, 
and daß mir suneiihriebeti morben it, daß 12, 

AT. ihr im Sinniehätteh,. ——— 


% 


— 
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Balten, mit ſe he ee snberh Umfändet, "ie 
mid) ai lich, und: (tie in D glaube); ‚ohne 
Meine Schuld und Verſehen/ b baden. 
Da ich nun endlich. durch Die "Bnade,, welche 
Gott giebt, was ich einmal mit ſo großen Erg 
ſte und In fo langer Zeit vor enögimen und getrie⸗ 
ben habe, Ausführen muß; Solches iſt au 
vielen fremden Rationen bekannt und glaub? 
es fehr gerne, daß ich felber. micht Rermögen has 
be, zur Gnuͤge die Unkoſten dazu hersugebeh; Ä 
| teilid bereits ſo zuruͤcke gekommen bin, daß ich, 
vie —— bfe vorigen Belehtiungen hatte, gleich⸗ 
genöfh bet ee wotden, Aue meine väterlichen 
5 er von mid zu laſſen· Dahet verfehe 0 
mid zu J. . M. daß ſie folche meine Nothdu 
‚Hnädigfk anfehen‘, und diefe meine Yusreife nicht 
ungnädig äfnehmen werden. Indem Ich diefer 
and anderer Urfachen wegen, dußetft gezwun⸗ 
gen werde, Andere Mittel und Rath zu fuchert, 
Daßdasjenige, das ſo wohl angefangenift, gebüßs 
end volleridet, undich meinen guten Namen und 
uf in fremben Fändern aufrecht Halten kLönne. 
Ich bin a En nicht in der Meynung ausgezo⸗ 
gen, mein Vaterland gänzlich zu verlaffen , forte 
dern nur, um ben andern Herren und Photentas 
ten, wenn es nidglich et — e ‚pie ua ae 
nd zu ſuchen, damit 
eiche nicht, ‚allzu —5— * Pre aa 
ines vergonnet wetden kann, meine vorge⸗ 
nommene Arbeitin Dannemark fort zu ſetzen, ſo 
eniſchlage ich mich deſen nicht; denn ich mon 
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wmoch iczo, wie vorher, am allerliebſten, für einis 
gen ‚andern Potentaten, Ihro Koͤnigi Maj 
und meinem eigenen Vaterlande zur Ehre und 
Nachruhm, alles dasjenige thun, ‚alles was ich 
aus qͤußerſtem Vermogen ausrichten kann, wenn 
es nur mit leidlichen Bedingungen und ohne mei⸗ 
nen Schaden geſchehen koͤnnte. Wenn dies auch 
nicht geſchieht, ſo wil ich Doc, wenn es ſollte aus⸗ 
verſehen ſeyn, daß ich anderwaͤrts bleiben ſoll, 
Ihro Roͤnigl. Maj. mit allem loͤblichen Nach⸗ 
tuhm, Unterthänigkeit und geringem Vermoͤgen, 
willig fepn. Ich gebe dabey es in J. A. M. gnaͤ⸗ 
digſtes und gutes Bedenken, Daß ich keinesweges 
aus Leichtfertigkeit, beſonders in dieſem Alter, 
da ich nun uͤber so Jahr alt, und nicht mit weni⸗ 
sem Hausgeſinde beladen bin, welche ich mit 
großer lingelegenheie zu Sremdlingen machen 
muß, aus meinen Vaterlande und non meinen 





guren Bermandten und Zreundenziehe. Undes - -. 


kann dasjenige, ſo noch auf Hueen und von mir 
gemacht iſt, zur Genuͤge beweiſen, daß es vorher 
wiemals meine Gedanken und Meynung geweſen 
iſt, davon weg zu zichen. Daher hoffe ich unter⸗ 
thaͤnigſt, daß, wenn J. K. M. dieſe meine Be⸗ 
ſchafſenheit recht betrachten, Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſt. mein gnaͤdigſter Here und Koͤnig ſeyy, und 
mir und Den Meinigen, mit aller koͤniglichen 
Gunſt und Gnaden, gewogen bleiben werden. 
Ich will J. A. M. unterthaͤnig treu, und aus 
außerſtan Vermoͤgen willig erfunden werden, 
vo mir auch Der allmaͤchtigſte Bort meine Gele⸗ 
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genheit auderfehen hat: Derſelbe gu one, 
der für jede mertfiche Regierung rathet, goͤnne 
Ihro Koͤnig. Majeſt. in dero koniglichen Res 
dierung Gluͤck, Segen, guten Rath und An⸗ 
jchlaͤge. Datum Roſtock den 10 Jul 1597. 
Ihro Roͤniglichen Majeſtaͤt 
*b unterthaͤnigſter - 


Tyocho Brahe.s- ; 


. Hierauf befom er.den * Octob. 1597. folgen⸗ 
de harte Antwort: re 
Chriſtian der vierte, don Gottes Ginaden, 
König in Daͤnnemark, Norwegen, Der Wen 
den und Gothen ic. Lnfere Gumſt zuvor. Wiſ⸗ 
fe, daß dein Schreiben, welhesidu ung fub date 
Roſtock des verwichenen 10 Zul. zugefchrieben 
haft, uns nun in dieſer Woche unterthaͤnigſt zus 
geſtellet worden iſt; im demſelben wird unter an⸗ 
dern erzaͤhlet, erſtlich, daß du keine Gelegenheit 
Pa ehe du aus dem Reiche zogeſt, mit uns zu 
rechen, und du auch nicht wußteſt, ob uns ſol⸗ 
ches angenehm waͤre oder nicht: dieſerwegen häts 
teft du Uns beine FBefchaffenheie ſchriftlich wollen 
derſtehen faffen, und daß Uns ohne Zweifel be⸗ 
wußt wäre, Daß dir dasjenige, womit du bisher 
zu Unterhaltung der aſtronomiſchen Kunſt begna⸗ 
Diget geweſen, abgenommen worden, wie auch, 
daß wir ſolche Kunſt nicht mehr im Stande halten 
wollten; nebſt mehreren Umständen, die ſich, mie 
du meyneſt, ohne deine Schuld und Verſehen 


” 
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underinochet zugertugen und widerfahren ind; 
daß Dis: nicht das Vermdgen haueſt / dieſe Kunft 
auf deins Koſten auszuführen, und wenn du auch 
ſchon deine vorige Beiehnungen haͤtteſt, Kowaͤ⸗ 
reſt ou dor ſo zuruͤck gkommen, da bu genoͤthi⸗ 
get worden, deine Guͤter von Händen kommen 
zu laſſen. Da Du mın, vorberuͤhrter Urſachen 
wegen gezwungen biſt, an andern Orten, bey 
fremden Herren und Potentaten, Huͤtfe, Mit 
tel und Rach zu ſuchen;die aſtronomiſche Kunſt 
zu beſoͤrdern, und deinen Namen bey den Aus⸗ 
laͤndoiſchen bey Macht zu halten; So bitteſt du, 
daß wir dieſe Deine Reiſe nicht ungnaͤdig aufneh⸗ 
men moͤchten, beſonders weil du Dein Vaterland 
nicht gaͤnglich verlaſſen wolteſt. Ferner meldeſt 
du, daß, wenn es dir vergoͤnnet werden koͤnnte, 
deine vorgenommene Ardeit hier im Reiche fort 
zu fegen, fo wolleſt Du dich deſſen nicht entſchla⸗ 
gen, ſondern Uns und den Waterlande dieſe Eh⸗ 
re gerne vor einem andern’ gönnen, wenn es mit 
leidlichen Bedingungen und ohne Deinen Scha⸗ 

den geſchehen koͤnne, und mas Dein weitlaͤuftiges 
u iben davon weiter in ſich hält: So wollen 
wirdis gnaͤdigſt hierauf nicht verhalten; ‘erftlich, 


was da betriſt, Daß dw keine Gelegenheit gehabt | 


haft, mit Uns ju fprechen, ehe du aus Dem Rei⸗ 
he zogeft, und dir unbewußt wäre, ob’ ung fol 
des angenehm ſeyn Fönne oder nicht: So weißt 
du Dich wohl zu erinnern, Daß du einige Wochen 
An unfrer Handelsftadt Kopenhagen tageft,. che 
du aus dem Meiche zogeſt, und’ gicht am 
won. Ä | eine 


X 
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Feink Erlaubniß von Uns begehrereſt/ daß du ans 
dem vReiche weg reifen Dhrfieft, wie du doch Hab 
veeft.chun ſollen, ſondern nicht einmalemit Uns 
ſpracheſt, außer das eine mal, Da die Hueen ⸗ 
ſchen Bauern, ‚und Dit, im Gerichte vor uns 
wareſt, und dir auſerleget und. befohlen murde, 
vor Uns auf dem Schloſſe zu arſchelnen. Dem 
noch erroͤtheſt du nicht, Deine Entſchuldiguns, als 
wie einer unſers gleichen vorzubringen, Daher 
wollen wir Dich in dieſem Unſerm Schreiben wiſ⸗ 
ſen laſſen, daß wir dergleichen verſtehen, wie auch, 
daß wir kuͤnftig von dir anders wollen refpectiret 
ſeyn, wofern Du einen gnaͤdigen Herrn und Kir 
nia an Uns finden milift: Betreffende, daß du 
nicht zweifelſt, Daß uns.bewußt ſey, Daß Die e« 
mag, womit du belehnet gewpeſen, aufgeſaget 
worden ſey, und Doch meſdeſt du, daß ſolches oh⸗ 
ne dein Verſchulden und Verſehen geſchehen fey; 
So weißt du dich ſelber zu erinnern, was fuͤr 
Klagen unſere arme Unterthanen und Bauen 

auf Hueen, gegen Dich gefuͤhret haben; mie Du 
mit dee Kicche felbigen Ortes gehandelt, deren 
Einfünfte und Zchenden du in einigen. Fahren 

.. u die genommen, und keinen Kirchenvorſteher 

beftellet,. fondern .fie  baufällig Reben: laſſen. 
Gleichſalls haft du. den Acker (oder das Lad.) - 

‚von dem. Priefterhofe. genommen, und einen 
Theil der Haͤuſer niedergeriffen. Dem Priefter, 
der Darinnen wohnen und Das Land zu feinemund _ 
feiner Scanen Aufenthalt brauchen follte,. haft du 
woͤcyentlich einige Schiflinge, umd habe Deinen | 
EEE | rbei 
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Arbeits lenten gefpeifet ; fo ‚ dag in einigen weni⸗ 
gen Fahren. vide ‘Driefter (m) daſelbſt geweſen, 


und Doch haben fie, nach der Ordinanz, feinen 
Ruf von der Gemeine befommen, auch find fie: 


nicht, wie es fich gebührte, durch ein (gerichtlis 


ches) Urtheil, deſſelben verluftig erfläret worden. 


Wie Die Worte der Taufe in langer Zeit, dem 


angenommenen Gebrauchediefer Reichezumider, 


mitdeinem. Wiſſen (n) ausgelaffen worden, fols 
ches ift jedermann allzu viel. bekannt: Diefes 
vorberührte,, mit andern und mehreren Dingen, 
die fich auf dem vorbemeldten Beinen und gerins 
gen Lande zugetragen, und Uns eine fehr. gute 
Zeit, ehe es vor jedermanns Ohren gefommen 
it, bis diefen Tag befanne gewefen ist, hat Ur⸗ 
fache gegeben, unfere und der Krone Bauern an 
andere zu-verlehnen , Die diefelben, nach dem 
Gefege, Der Gerechtigkeit und Des Landes ange⸗ 


nommenen Gebrauche, halten wollen. Belan⸗ 


gende: daß du nicht fowermögend fepefl, aus dei⸗ 
nen 


" (an) Aus den Umfänden, (melche nachdem im zivege 


ten Theile vorkommen werben) ſcheint es bo, 


daß der Prieiter alt im Amte müffe gewefen fepn, 
Wweil er, indem er mitdem Tycho v Brabe lange 


Dusch) die Singer gefeben hatte, verwieſen warb. 


. . vid. Dän,.Masy. . 
. (u) Diefed beftärfet dasjenige, fo die. herren Ver⸗ 
faſſer des Daͤniſthen Magazins gemuthmaßet, Daß 
Xxycho von Brabe ih Auslaffung des Exorciſmi 
aus den Morten der Taufe, Wittoiffer gewe⸗ 
4 
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nen eigenen Mitteln‘, die vorgenommene aſtrons⸗ 
miſche Kunſt zur Vollkommenheit zubbringen, ob 
Du gleich Dein vaͤterliches Gut verkbauſeteſt, und 
deine Belehnungen noch haͤtteſt, daher waͤreſt 
du aus dem Reiche gezogen, bey fremden Poten⸗ 
taten Huͤlfe zu ſuchen, und nicht in der Meynung, 
dein Vaterland gänzlich zu verlaffen ,. und bittet 
unteethänigft, Daß wir folche Deine Reife nicht in 
Ungnaben aufnehmentwollten: &o zweifelt man 
 fehr., Daß du die Gelder, fo du für dein verkauftes 
Gut erhalten, an die aſtronomiſchen Inſtrumen⸗ 
te gewendet haſt, indem man ſaget, daß du viele 
1000 Thl. an Herten und Fuͤrſten, deinen Kin⸗ 
dern zum Beſten, und nicht dem Reiche zu Ehren, 
ober zur Befoͤrderung dev Kunſt, quszulehnen 
haͤtteſt. Gleichfalls iſt es Uns ganz nicht lieb zu 
erfahten, daß du auf ſolche Art bey andern Her⸗ 
rerrund Fuͤrſten Huͤlſe ſucheſt; Gleich als wenn 
wir und das Reich fo unsermoͤgend waͤren, Daß 
wir dergleichen Werk nicht erhalten Hunten, es 
waͤre denn, daß du mit Frau und Kindern weg⸗ 
ziehen, und dergleichen Gelder bey andern bet⸗ 
teln muͤßteſt. Doch weil es num gefchehen ift, fo 
Herden wir genöthiget, ſolches geſchehen, und 
es und auf keinerley Art anfechten zu laſſen, ob 
du entweder aus dem Lande zieheft, oder darinn 
bleibeſt. Da du legtens unterthänigft meldeft, 
daß, wenn es dir erlanbet werden möchte, Deine 
do rgenommene Arbeit hier im Lande zu vollenden) 
ſo wollteſt du es nicht verfagen, und Daß es ohne 
deinen Schaden geſchehen müßte: So wollen mir 
FR — dir 
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Dir hierauf gnaͤdigſt geantwortet haben, daß, 
wenn du als ein Mathematicus dienen, und das 
thun willſt, was ihm zu thun gebuͤhret, ſo ſollſt 
du erſt deine Dienſte unterthaͤnigſt anbiethen und 
darum bitten, wie es einem Diener gebuͤhret zu 
thun, und deine Meynung nicht mit dergleichen 
verdächtigen Worten (daß Du folches nicht verfa, 
gen wollieſt) vorbringen. Wenn diefesgefchieht, 
fo wollen wir ung nachdeng gebührend Daraufzu 
erklären wiſſen. Da auch dein Schreiben zus 
gleich etwas ſeltſam, undnicht ohne großen Uns 
verstand und Dreiftigkeic ſtyliſiret iſt, als wenn 
wir dir gleichfam Rechenfchaftthun ſollten, wars 
um und waslirfachen, mir mir anfern undder 
Krone Gütern, eine Veränderung gemacht has 
ben. Und wir Uns dabey erinnefn, tie du in 
Deinen Epifteln, von unfeerm.keben Heren Das 
‚zer , verfchledene Redensarten, die ſowohl Sr. 
Liebden, als Die zum Nachtheil.und Verkleine⸗ 
zung, — — laſſen, ſo wollen wir dir mit die⸗ 
ſem unſerm Briefe verbothen haben, daß du dei⸗ 
nen Brief, welchen du Uns zugeſchrieben, nicht 
font drucken laffen; Wenn du nicht, fo folches 
geſchieht, von Uns, mie es ſich gebührt, "zuge 
ſprochen und geftrafet ſeyn willſt. Geſchrieben 
auf unferm Schloſſe Kopenhagen den 8 Octob. 
Anno 1597: 


Unter Unſerm Siegel. 
Chriſtien. 
Sa . Wie 


i 
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Wie Tycho v. Brahe diefe Antwort erhalten 
hatte, fomerfteer, daß er vergebens erwartete, 
zuri nad) Dännemarf gerufen zu werben; und 
in Roſtock konnte ergleihfalls nicht Bleiben, :weil 
die Peſt fo ſtark um fih grif. Dahero reifete er 
nach Hollſtein zu dem berühmten und gelehrten 
Zeinrich Ranzov, der ihn freundlich auf ſein 
Schloß Wandesburg, weldyesnichtweiter, als 
eine halbe Meile —* lag, eingeladen 
hatte: Er empfing ihn ſehr liebreich, und behielt 


ihn uͤber ein Jahr ben ſich. indem er ſich auf 
Wandesburg aufhielt, ſchrieb er im October 


1597. ein lateiniſches Abſchiedsgedichte, an fein 
undankbares Vaterland, welches alſo lautet (0). 


Dania quid merui? quote mbaParria, læſi 
Ufque adeo, utrebus fis minuszqua meis? 
Scilicet illud erat, tibi quo nocuiffe reprendar \ 
. Quo mejus per menomenin orbe geräs? 
Dicage, quisprotetor, tantaquefegerarante 
Ut veherer famam euncta peraftretuam, - : 
Quid facturus adhuc? quis, qu& meliore 
0 reliqui | 
- Digererexpediens uſibus apta fuis? | 
| u Mit. 


(0) Hr. Bang hat in feiner Bebensbefihreibung des 


C. v. Brabe nur den Anfang der lateiniſchen Ele⸗ 
gie angefuͤhret, den Innhalt davon aber in Daͤ⸗ 
niſchen Verſen voͤllig uͤberſetzet. Daher habe ich 
meinen — dieſes Gedichte aus Refenii Inſeript. 
VUran. & Stelleb. 4. völlig liefern wollen. 
Der Ueberſetzer. 
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Mittitur is Huennam , focio comitstus abAıno 
Secteta Uraniz, quem benenofle putaur. 
Venit, et ut vidit ſpectacula marima Diva, 
Pauea licet remanent, obſtupuiſſe ferunt. 
uid faciat rerum ignarus, qui talia pandit, 
Nec conſpecta unquam, necfibinoteprius? 
Adſtat inexpertus; fabricarumnomine quærit: 
Quæ reſerare nequit, vellicat invidie. ' - 


Nec mirum , meus hune quis forte inſtrure- 


rat oſor, Ze 


Rai ‚mihi jam dudum clam parit omne- 


malum, 
Hocquoqueficate, tellus nativa, ferendum, 
Hzxcetiam meritisgretiadande meis, 
. Urquznofle nequis, car pes, oneresque cavillis, 
‚Multimodo noftrum deminuasque decus? 
Te.celebrem ftudii meritiscelebrare per orbem: 
Tumihi dicfed, curdetrahor immerito? 
Hzc fed parva puto; longe his graviora 
. ferebam ; | 
Vi iſtheie noftri cura, favorque fuit. 
‚Inpatria lstui, toto fere cognitus orbe; 

-  Utmultos alios delituiſſe liquet. 

Sunt alii feudis, titulis et honoribus aucti, 
Par quihus aut ætas, aut genus eſſe nequit. 
Aſt ego Brabæus de quinis fratribus unus, 

Et genitus primo, vix reputatus eram. 


Non tamen invideo; miſeret magis iſta ſequu- 


 „. Nil quibus eſt ſolidi quæque caduea nimis. 
33 Vix 
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Vixaliquinoftrosibi fulpexere labores ; 
Herculeis quamvis zquipararelicet, 
Alcides feffo, ut fertur, fubvenit Olympa, 
Ne rueret przceps machina vafta Poli. 
Al, Prolomez, is, Alphonfe, Copernice 
F veitris 
Lapfibus occurrens ĩpſe ego ſiſto pedes. 
Ut cali veftram deluſerit orbita curam 
Edocui ; licet hæe cura ſtupenda forer. 
Firmavique novis Celilaqueariafulcris; 
Me capiatrimas poftea, neve ruat. 
Polteritas gratp veluri teftabitur ore, 
Noſtra licerjam nunc gratia muta fıler. . 
Quanta Mschaonia fynul aceffecimusarte, 
Quæ facile zgroris languida membra levant, 
‚Dania, fitacess, Noriei, Sueciqueloquentur 
Senſit ubi noftram plurimus ager opem. 
Nectamen hinc lucrum fecrabar, ut undique 
mons ne 
“ Gratis quippe dabam parta labore gravi. 
Nimirum hocfuerat, cur tanta odiainvida fenfi; 
Hinc abitus noſtri manat origo vetus. 
Quæque diu latuit, nec aperte cognita, donec 
Invidiæ Virus qui ſtabiliret, rc. — 
Sie vitium pepulit virtutem, nonmala caufa; 
Difceflu in noſtro crimen abeſſe puta. 
Quanıss fuftinuicuras, impendia quanta, 
Utfierercelum, quod meditabar, opus? 
Quam multis etiam Sophiæ myſteria pandi 
Quos alui longum ſumptibus ipſe meis ? 
Plu- 
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Eluraque præterea, vereor quæ dicere cundls, 
Ne propriaslaudesenumerare ferar. 
Pro quibas, o fuperi, mihigratis reddita zalis, 

‚Sex ego cum natis,, matreque urexulggam: 
Sumtamen haudexul, libertas obtigit ampla 
Exilium in patriaverius ante tuli: 
Nunc ego profper ago, proprü nung Turis 
0 t slumnus — 
Num mihi pro patria mazimus erbishdeft. 
Excipiunt alüi , fic profpiciente Iehova; ; 
Gratus erit cun&tisnofter ubique labor, 
Tu liest hunc renuens ſpernas, damhisque 
| Satiges, . 
O Parria , 6 laudis prodiga falta tuz, 
Ergo ingratavale: patriaeftmihi qualibetora, 
Quæ volet æthereis æqua litare ſaeris. 
Quæ volet & noſtros agnoſoere grata labores, 
Que mihi pro meritis non fererimmerira, . 
Daniafed;; fateor, faris.excufabilisinfe ef; 
Condoler, & propriisingemitipfa malis. _ 
"Tu quoque magnanimiFridericiheroica proles, 
Infcius hac culpa ,. Rex generofe vacas, 
Invitisqucaßis, animus,quibus ihteger, iſta 
Fiunt: Di faciane non mage prava ſequi. 
Sunt aliqui pauci, quibus hadd tamen ipfeno- 
| * gebam, 
Qui mihi, qua pofluntarte, doloquenocent. 
- ‚Hivaleant, merisisgug fuis, quæ digna re- 


. BP EP er . 2 partent, . 
Vindicisw ſtatuent joſſa verendaDei _ 
J4 Sa 


-. 





136 Kem RK 
Salve Ranzoum ‚ venerandeHenrite, propago, 
Uraniam primus qui capis hofpitio 
- Alöic, ubi vicinus Hemburgimanibusaltis, _ 
Wandesburga novas arx habet alta domos. 
Quss tibi confttuxit memoratus is eptimus 
! Heros | 
OR gerens vitæ luſtra peracta ſuæ. 
Det Deus aftrigeri fspiens moderator Olympi 
| Nos hät utiliter forte , locoque frui; 
‚ Ipfius ut cun&is pateant miraculaterris, 
ÆErhere in abſtruſo quæ larnere din, 
Quin tua, -Ranzovi, donectibifidera Cœlum 
Vindicat, Hoſpiti fama ſuperſtes erit. 
. B. Fed, 


As. Dom. 1597. die O&tobris cum Wandes- 
burgi obfervationesaftronomicas,antea circa æquiĩ- 
nocdium vernum Ureniburgiinviteomiflas conti- 
nusr&cepi: quod Deuscaleflium & terreflrium 
 autorferundareveli.. | 

Ä Deaufh:. | 
D geliebtes Vaterland, was hab ich an dir bee 
| gangen. 
Und was reijte dich fofehr, Feindſchaft mit mir 
 myufahgen ? 
Iſt wohl das für . ein Schade, ber beftsa- 
u | od, - 
Daß du ietzt durch meine Arbeit in ber Welt be- 
el dine weh be 
8 Sprich, 


\ 
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Sorich, wer that vor mir ſo viel dir zum Beſten, 
dir zur Ehre, Ä 
Der echob, wie ich, dein Lob „über die geſtirnte 
Sphäre? 


Und wer wird in Zufunftleiften, was ichweblich 
die bewies; 
Oder das zu nutzen wiflen, was ich fhße und 
gut verließ? 
Jenen ſchickt man ab nach Hueen, and.gefelle 
zu ihm noch einen, . 
Der das Gluͤck hat, ch befann mit Lennien 


zu fchein 
Sch, a koͤmmt, und da die Goͤttinn ihre 
Wunderdinge zeigt, 
Ob fie gleich noch wenig hatte, was gefchieht? 
er flaunt und ſchweigt. 
Was feß nun der Stümper thun? da er Dinge 
bier erblicket, 
Dieer nie vorher erfannt, die zu ſehn ihm.nie 
luͤcket. 


gegluͤ | 

Hier Rebe num der unerfahrne, fragt was das 
und jenes fen, 

‚ Und was fein Berftand nicht faffer ‚ läßt fein boöͤ⸗ 
ſes Herz nicht frey⸗ 

Doch kein Wunder, da mein Feind ihn vielleicht 
ſo unterrichte, 

Der [on laͤngſt mich heimlich haft und auf 
mein Verderben dichtet! 

u ich alſo dieß ertragen, dieß, mein Vater⸗ 
land, von bi, 


Ss. Ich, 
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Ich, der ſo verdient mich machte? lehnk mir 


dieſer Dank dafür ? 
Wo⸗ dein. Einſehn uͤberſteigt, muß: durch 
| Spott und Tadelgehen, 
Aue⸗ wird hervorgeſũcht hich zu ſchaͤnden und 
zu ſchmaͤhen. 
Dig Verdienſt bein $ob verbreiten, war mein 
Fleiß und mein Bemüßn: 
J Barum muß id) dich verlaffen, warum under: 
— Ä ſchuldet fliehn 
E 0% dieß acht ich noch fuͤr klein; weit mehr Uns 
recht mußt ich trogen. 
Wenig Gunſt erwarb ich dort, niemand ſchien 
nach mir zu fragen; - 
Mich ‚ ben alle Welt faſt kannte, fennt nur 
nicht das Vaterland. Ä 
Doch dieß darf mich nicht befremden, ſo blieb 
| mancher unbefannt. 
| Andre ſehn ſi ich uͤber vauf mit Velehnungen 
hren, 
Die an Alter und Geſchlecht mir nicht zu verglei⸗ 
chen waͤren: 
Aber id, der ich ein Brahe, einer von fünf 
Bruͤdern bin 
Und noch mehr, der erfigebohrne, auf wich 
ſieht man obenhin. 


Doch nicht neidiſch ſag ich dieß Mitleid wird in 
mir erreget, ‘ 
Daß ein Nenſch noch Werthachtung ehr die 
Nohtigteuten traͤget. 
Kaum 


— — 
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Kaum daß hier und rY Pa Augeunite Arbeit auf | 
308, 
Obgleich Hercules Bemühen fie vielleiche niche 


erwog. 

Einſt als Atlas muͤde war, trug ihm Hercules 
die Buͤrde, 

Daß des Himmels weiter Bau vor dem Fall be: 
„ Wahret würde. i 

Dich, Alphons und Ptolemaͤus, und dich, 
o Copernicus, 

Sucht ich vor dem Fall zu —8 ich, der ſelbſt 
umfallen muß. 

Bir des Himmels großes Rad euren Fleiß zu 
ſchanden machte, 

Ob er gleich erſtaunlich war und der Welt Be: 
wundrung brachte, 

Wieß ich, und dem Sterngewoͤlbe ſetzt ich neue 
Stuͤtzen bey, 


Daß es ſicher zu veberien ficher einzuftärzen 


Einſt ſoll noch der Rachel Mund dankbar 
mein Verdienſt bezeugen, 

Mag doech ietzt der Undank gleich unerkenntlich 
von mir ſchweigen. 


- Und was hab ich nicht für Mutzen durch die Hei⸗ 


lungskunſt geſchafft! 
Kranken gab ich neues Leben, Schwachen gab 
ich neue Kraft. 
Schweigſt du ſtill, o Daͤnnemark, o ſo ſey 
mein Zeuge Sameden, 
0 


d 
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Wo ichtaufend Kranten ne ; biefe werben nor 


Nicht Seninnfuhtn ver mein in Huch, bie ber 
meiſten Antrieb war, 
Nein, umſonſi hab ich verſchenket, was mir 
ſchwerer Fleiß gebar. 
Doch dieß gab den erſten Stof mich zu haſſen 
und zu neiden, 
Dieſes brachte mich dahin, ſelbſt das Vaterland 
zu meiden. | 
| Anfangs wirkte dieß nur heimlich und warb fang 
nicht offenbar, 
Dis ein Feind, es aͤuszufuͤhren, boshaft gnug 
und giftig war. 
So trieb Heid die Tugend fort , nicht ein ſtraf⸗ 
bares Verbrechen. 
Niemals wird ein Redlicher mir ein haͤrtres Ur⸗ 
theil ſprechen. 
Was für Sorgen, mas für Koften,. ließ ich 
| übermich ergehn, 
Daß dieangelegten Bere fi aufibrem Gipfel 


| . Viele ‚denen ich den En Me Weisheit auf⸗ 
geſchlo 
Haben lange Zeit in mir ir feegen Unterhalt ge: - 
Und noch mehr will ichVerfihweigen aus Beſchei⸗ 
denheit und Shen, 
Daß ich nicht der er br meines eignen 
es ſey 
Unb, 
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Und, o Geter für alles dieß wird mir dieſer 


sohn gegeben, 


. Daß ſechs Kinder und mein Weib mit mir nun 


im Elend leben. 


Doch ich lebe nicht im Elend, dieß iſt mir der 
freyſte Stand, | 


: - Meise Tremde und mein Elend war dielmehr 


das Baterland. 


Frey und ol leb ich ietzt, ohne fremder 


Herrſchaft Bande, 
Und der seite Kreiß ber Welt, giebt ſich mir 
zum Vaterlande. 
Sort haͤle uͤber mich fein Ange; andre nehmen 
gern mich an; 
Ueberallweis man [ID Hölle , —* loͤbliches 


get 
Dir, 9 Baterland, das dudenen Ruhm ſelbſt 
unterdruͤckteſt, 


Dit nur war mein Fleiß verhaßt, daß du ihn ſo 


fruͤh erſtickteſt. 
Fahre hin, o Land des ündanks! Jedes Land 
und jeder Strich, 


Der Uranien u ohret, iſt ein Vaterland für 
mich; — 
Wo man mehr als Dännemart. auf erhabrie 


Werke achtet, 


Micht für Wohlthat und Verdienſt unverdient 


zu ſchaden trachtet. 
Zwar dieß will ich gern befenneh, Dännemarf 
an ſich iſt rein, 


Mein. 


‚ 
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, Mein Verberben geht ihm nahe, und en ſieht 
Ä fein Unglüd ein, 
Du, des theuren Friedrichs Sohn, König, 
reich an Huld und Güte, 
Die war alles unbewußt, Feine Schuld srifft, 
. bein Gemütbe, 
Ja, es iſt zum hen aller redlichen ge⸗ 


. Gott, dieß fen bes Unrechts Ende! laß nur 

ärgres nichts gefchehn ! . 

Wenig andre find esnur, die mit ausgefuchten 

Raͤnken, 

Ohneſelbſt ihr Feind zu fepn, mich beleidigen 
und kraͤnken. 

Dieſe wili ich fahren Mn Dem fe’ alles 
eimgeftellt,, 


Der ſich Über. böfe at) felbft bie Rache vor⸗ 


c Du, von Ranzovs Stamm ein Zweig, theurer 


Seinrich, fey gegrüßer! 
. Deſſenr Schut Uranie auf der Flucht zuerſt ge: 


nüßet, 
Hier, wo Hamburg ine Nähe feine. haben 
Mauren zeigt, 
. „Und,dasnenerbaute Wansburg jenen nach zum 
Himmelfleige 
. geſegnet ſey dieß Haus! das bir jener Held 
erbaute, 


Dern nicht über vierzig Jahr Gott der Erden 
anwvertraute. 
| Gott, 
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Bott, von dem regirt zu werden ſich der Sterne 

Schaaren freun, 

Soffe dieſes Haus und Schickſal unſrem Fleiße 
nuͤtzlich f “ . . 


em. 

So wird künftig alle Welt von des Hoͤchſten 

| Wundern fagen, g 

Die im weiten Himmelsraum lang -unaufges 
= fchloffen lagen. 

Kader Ruhm, daß du, o Ranzov, einft 

Uranien verpflegt, 

Wird ſo lang dich uͤberleben, als der Himmel 

Sterne traͤgt. 


Geſchrieben im "fahre 1597, an dem Ta⸗ 
gedes Octobris, an welchem ich) anfieng mei⸗ 
ne aſtronomiſchen Beobachtungen fort zu ſe⸗ 
tzen, welche ich wider meinen Willen auf 
Uranienburg, um das Æquinoctium im Fruͤh⸗ 
jahre, aufbebenmüßte. Der Schoͤpfer des 
Himmels und der Erden, wolle dazu Gluͤck 
geben. | j 

Obgleich Tycho v. Brahe nicht im Sinne hate 
te, ſtets bey Heinrich Ranzov zu bleiben, und 
er dafelbft auch nicht, ‚allen noͤthigen Schug, und 
einen fo zulänglichen Linterbalt, als ein fo wichtiges 
Berferfoderte, erwarten konnte, fo fieng er doch 
hier feine Operationes und Obfervationes. wieder 
a. Er hatte auch damals den Mathematicum 
des Churfürken von. Brandenburg, Johann 
Mollern, bey fih, wie man foldyes gleich weiter 
in folgenden Briefe fegen wird ; und unterhielt. 
J mit 
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mit andern gelehrten Männern, beſonders aber, 


mit Chriſtiano Longomontano, als ſeinem 
vertraulichſten Freunde, und deſſen Freunbſchaft 
zu behalten, er ſich alle Mühe gab, einen Brief⸗ 
het. Ich will einen biefer Briefean Lone: 
montanum, feines mancherley Innhaltes wegen, 


‚bier aus dem Lateiniſchen folgender geftalt mit⸗· 


fheilen, | Ä 


Mein lieber Chriſtian! Jacob Monavius 


von Breslau, mein ſehr guter Freund, ſchrieb 


mir vor wenig Tagen zu, daß du gegen dem En⸗ 
de des vorigen Johres nach Breslau gekommen, 
und ihm die Urſachen meiner Abreiſe aus Daͤn⸗ 
nemaxk umſtaͤndlich erzaͤhlet haͤtteſt: mie Auch, 
daß du ſehr bekuͤmmert um mich geweſen, und 


du beſonders dieſer Urſache wegen, Davon nach 


Leipzig gereiſet waͤreſt. Solches war mir nun 


An Wahrheit ſehr lieb zu vernehmen, Denn dar⸗ 


aus erfehe ich, Daß du mein aufrichtiger Freund 


biſt.“ Ich werde auch nicht ablaffen, dich wie⸗ 


der von Herzen zulidben, und dein Beſtes, wor⸗ 
jan ich Eann, zu befördern.  Außerdemgab mir 
Monsvius zu erfennen, in felbigen Briefe, 
daß er dir geholfen hätte, zu der Schweſter des 
Wittichii zu kommen, wo du alle feine Buͤ⸗ 
cher. durchgefehen; Daher bitte ich Dich, Du 
wolleſt mich miffen laflen, mas es für Bücher, 


wie ſie beſchaffen, und beſonders mas für Hand» 


fgriften da waren; ingleichen, ob fie foRen ver⸗ 


‚ Bauftwerden, und zu welchem Preiſe. Du haſt 


ohne Zweifel, meines Plagiarii, des unverſchͤm⸗ 
| | . in 


* * > ey 


| m Bärens(p), Schandſchrift gefehen, in wel⸗ 
gan, außer unzähligen andern Scheltworten, 


meine 


(p) Diefer ſo genannte Urſus Dithmarſieus, iſt 


einer bon denen geweſen, fo in Cycho v. Brahes 


Buchdruckerey auf Hueen für Gorrecteur ‚gebies 


‚net haben; welches man aus einem Briefe des 


Rothmanni, den er 1585. im Septemb. an ihn 
geſchrieben, erfehen kann. Unter andern fiehe 


darinn⸗ Ich follte mebreres, und befondera 


von dem liederlichen Schelm, Nicolao Rays 
maro, (Urſo) dem Dithmarſiſchen Bären, wels 

vorigen Winter als Eorrecteue in Ihro 
Excellence Buchdruckerey dDienete, febreiben. 
Diefer Raymarus hatte ein Gerüchte ausgeſtreuet, 
bag Tycho v Brabe, eines großen Schelmſtuͤ⸗ 
ckes wegen, ſo er begangen haͤtte, aus Daͤnne⸗ 


mark entflohen waͤre, und wo. er bin lam, da 


ſprach er wberall übel von ibm. Nachdem fans 
er auch nach Prag, wo er erwartete, Profeflor 
Marhefeos zu werden. In eben dem Jahre, da 


7.0.8. in Daͤnnemark verfolget warb, ‚nämlich 


Anno 1596. gab er auch in Prag ein Buch von 
aftronomifchen. Schlußen Heraus, in welchen er 
dem Roebmann uud Roͤslin verfchledene, dem 


.T. vo. Brabe aber unzählige Schandfiecke anger 


banget: Wie T.v. B. Nachricht davon bekam, 
ſchrieb er obenſtehenden Brief au €. Longomons 
san. Und, ba. er nachdem nad) Prag kam, war 
biefer Reymar gleichfalls neulich da 'getvefen, er 


. verfügte fi) aber heimlicy weg, wovon mar 
mehrertes in deu bier eingerückten. Briefen des T. 


‘ 


Tycho Brahe Leb. I. ch. „der 


v. B. fehen fann. 
„VNicolaus Urſus aus Henſted in Ditmarfchen 
„gebürtig, iſt in feiner Jugend ein Hirte geweſen, 
„und wie er.fchon 18 Jahr u bat er fi ben 


P 
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_ Salve Ranzoum ‚ venerandeHenrite, propago, 
Uraniam primus qui capis holpitio 
Alöic, ubi vicinus Hamburgimanibussitis, _ 
Wandesburga novas arx habet alta domos. 
Quss tibi confltuxit memoratus is eptimus 
Heros ' 
Oco gerens vitæ luſtra peracta ſue. 
Der Deus aftrigeri fspiens moderator Olympi 
Nos hae utiliter forte , loeoque frui; | 
‚ Ipfius ut eunctis pateant miraculaterris, 
Echere in abſtruſo quæ latuere diu. 
Quim tus, .Ranzovi, donec tibi ſidera Cœlum 
Vindicat, Hoſpiti fama ſuperſtes erir. 
Ba 0 TB. Fee, 
Ao. Dom. 1597. die Oflobris cum Wandes- 
burgi obfervationesaftronomicas,antea circa æqui- 
noctium vernum Ureniburgi invite omiſſas conti- 
auar&oapi:-quod Deus caleftium & terreſtrium 
autor ſecundare velt. 
J Deutſch: _° 
⸗O geliebtes Vaterland, was hab ich an bir bes 
gangen. 
Und was reijte dich ſo ſehr, Feindſchaft mit mir 
Aanzufahgen? 
Iſt wohl das fuͤr dich ein Schade, der beſtra⸗ 
9J fewsmärdig if, - 
Daß du ietzt durch meine Arbeit in ber Welc be- 
J ruͤhmter bifte·e·ee 
Sprich, 


er 


- N 
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Sprich, wer that vor mir ſo viel dir zum Beſten, 
dir zur Ehre, 
Ber erhob wie ich, bein ins über die geſtirnte 


Und wer wird in Zukunft . mas ich vedlich 
dir bewies; 

Oder das zu nutzen wiflen, mas ich ſchoͤn und 
gut verließ ? 

Jenen ſchickt man ab nach Hueen, and.gefelle 

zuibmnod) einen, . 

Der das Gluͤck hat, N noßl bekannt mit Ueanien 
zu ſcheinen. 

Schr, er koͤmmt, und da die Goͤttinn ihre 
Wunderdinge zeigt, 

Ob ſie gleich noch wenig hatte, was geſchieht? 
er ſtaunt und ſchweigt. 

Was fol nun der Stuͤmper thun? da er Dinge 
bier erblicket, 

Die er nie vorher erkannt, die zu fehn ihm.nie 
gegluͤcket. 

Hier ſteht nun der unerfahrne, fragt was das 
und jenes ſey, 

Und was fein Verſtand aichtfaffer ‚ läßt ſein boö⸗ 
fes ger nicht frey.- 

Doch kein Wunder , da mein Feind ihn vielleicht 
fo unterrichtet, 

De ſchon laͤngſt mich heimlich haßt und auf 
mein Verderben dichtet! 

min “ alje bießertragen,, dieß, mein Vater 
land, von dir, 


JIJ5— Ss 
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Ich, der ſo verdient mich machte? lehnk mir 
dieſer Dank dafuͤr ? 

Ts bein Einſehn überfeigt, muß: bilcch 
Spott und Tadel gehen, 


Ad wird Hernorgefücht, imichzu khänben und 


- zufchmähen. 
Deich Verdienft dein Lob verbreiten, war mein 
Fleiß und mein Bemuͤhn: 


Barum muß ich dich verlaſſen, warum under: 


fhuldetflichn ? 


l Dh dieß acht ich noch für Elein; weit mehr Un: 


recht mußt ich trogen. 


Wenig Sunfterwarbich dort, niemand ſchien 


nach mir zu fragen; - 


| Mich, den alle Welt faſt kannte, kennt nur 


nicht das Vaterland. 


Doch dieß darf mich nicht befremden, ſo Sieh 


mancher unbefannt. 


ö Jndre ſehn ſich uͤberhaͤuft mit Belehnungen 


und Ehren, 
Die an Alter und Geſchlecht mir nicht zu verglei⸗ 
chen waͤren: 
Aber ich ‚ der ich ein Brahe, einer. von fünf 
Brüdern bin 
Und noch mehr, dev erſtgebohrne, auf: wich 
ſieht man obenhin. 
Doch nicht neibifch ſag ich dieß; Mitleid wird in 
mir erreget, \ \ 
Daß ein Menſch noch Werthachtung für die 
. Nohtigkeiten träger. 
Kaum 


| 
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Kaum daß hier und da ein zu unſre Arbeit auf 


ſich zo 
Obgleich Hercules —* ſie vielleicht nicht 
uͤberwog. 


Einft als Atlas muͤde war, trug ihm Hercules 
die 


uͤrde, 
Daß des Himmels weiter Bau ver dem Fall be: 
wahret wuͤrde. 


Dich, Alphons und Ptolemaͤus, un) dich, 


o Copernicus, 

Sucht ich vor dem Sallzufchägen, ich, bir ſelbſt 
umfallen muß. 

Wie des Hinmel⸗ großes Rad euren Fleiß zu 
ſchanden machte, 

Ob er gleich erſtaunlich war und der Welt: Be: 
wundrung brachte, 


| Wieß ich, und dem Sterngemölbe ſetzt ich neue 


Stuͤtzen bey, 


Daß es ſicher zu ierben gen ‚ fiher einzuſtuͤrzen 
Einſt ſoll noch der Nadel Mund dankbar 


mrein Verdienft bezeugen, 
Mag doch ietzt der Undank gleich unerfenntlic) 
von mir ſchweigen. 


Und was hab ich nicht für Nutzzen durch die Hei⸗ 


lungskunſt geſchafft! 
Kranken gab ich neues Seben,. Schwachen gab 
ichneue Kraft. 
Schweigſt bu ſtill, o Daͤnnemark, o ſo ſey 
miein Zeuge Sameden, 
ze Ö 
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Wo ich tauſend Kranken Half; biefe werben nor 
mich reden, 
Nicht Gewinnſuchtwar mein Auftrieb, bie ber 
meiften Antrieb war, 
Nein, umſonſt hab ich verſchenket, was mir 
ſchwerer Fleiß gebar. 
Doch dieß gab den erſten Stof mich su haſſen 
und zu neiden, 
Dieſes brachte mich dahin, ſelbſt das Vaterland 
zu meiden. 
Anfangs wirkte dieß nur heimlich und ward lang 
nicht offenbar, 
Bis ein Feind es auszuführen, boshaft gnug .- 
und giffig war. | 
So trieb Meib die Tugend fort, nicht ein ſtraf⸗ 
bares Verbrechen. 
Niemals wird ein Keblicher mir ein bärtres Ue 
theil fprechen. . 
. Was für Sorgen, was für Koften, lieg ich Ä 
| ibermich ergehn, 
‚Daß die angelegten Berfe fich auf ihrem Gipfel 


Viele, denen ich den Sat tiefer Weisbeit anfs 
| geſchloſſen, 
Haben lange Zeit in mir i {regen Unterhalt ge: 
Und noch mehr will ichVerfihweigen aus Befcheis 
denheit und Scheu, . 
Daß ich nicht der pr Ire meines eignen 


es ſey 
Unb, 
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Und, o Bor für alles dieß wird mir dieſer 
Lohn gegeben, 
Daß ſechs Kinder und mein Weib mit mir nun 
im Elend lebeh. 
Doch ich lebe nicht im Elend, dieß iſt mir der 
freyſte Stans, | 
- Meine Fremde und mein Elend war dielniehr 
das Vaterland. 
Frey und giůcuch leb ich ietzt, — fremder 
Herrſchaft Bande, 
Und der weite Kreiß der Welt, giebt ſich mir 
zum Vaterlande. 
Sort haͤlt über mich fein Auge; andte nehmen 
gern mich an; 
Ueberallk weis manzu — * was ich loͤbliches 
gethan. 
Dir, o Vaterland das du deinen Ruhm ſelbſt 
unterdruͤckteſt, 
Dir nur war mein ir; ee daß du ihn fo’ 


Fahre Gin, v Sand des Undanks! Jedes Land 
und jeder Strich, 
Der Uranien, ‚nur ehret / iſt ein Vaterland fuͤr 


mid); 
Wo man mehr als Dännemarf auf erhabne 
Werke achtet, 
Nicht für Wohlthat und Verdienſt unverdient 
zu ſchaden trachtet. 
Zwar dieß wil Ich gern bekennen, Dännemarf 
an ſich iſt ve 
Mein. 


’ 
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. Mein Verberben geht ihm nahe, , und ra fieht 

fein Unglüdein. . 

Du, bes theuren Friedrichs Sohn, Koͤnig, 
reich an Huld und Guͤte, 

Dir war alles unbewußt, keine Schuld trifft 
dein Gemuͤthe, 

Ja, es it zum Widerwillen aller Medlichen ges 


ſchehn 
. Bott, dieß ſey des Unreihtg Ende! laß nur 
ärgres nichts gefchehn ! 
Wenig andre find es nur, die mit ausgefüchten 
Raͤnken, | 
Ohne ſelbſi ie Feind zu feyn, mich beleidigen 
und fränfen. 
Dieſe {oil ih fahren Me Dem ſey alles 
eimg e ſtellt, 


Der (je) überböfe at! ſelbſt die Rache vor. 


Du, von Ranzovo Stamm ein Zweig, theurer 
Heinrich, fey gegrüßer! 
x Deſſer Schut Uranie auf der Flucht zuerſt ge⸗ 


nuͤßet, 

Hier, wo Hamburg in-dee Nähe feine. hohen 
- Mauren zeigt, 

‚ ‚ Unb,dasnenerbaute Wansburg jenen nach zum 
- Himmelfteige 

O geſegnet ſey dieß Haus! das bie ‚jener Held 

- erbaute, 
: Den nicht über vierzig Hape Gott ber Erden 
anvertraute. 
Gott, 
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. Bett, von dem regirt zu werden fich der Sterne 

&chmarenfreun,.-:  .- 

Laſſe Diefes Haus und Schickſal unfrem Fleiße 

nuͤtzlich ſeohnu  : - 

So wird. künftig alle Welt von des Hoͤchſten 

| Wundern fagen, - . 

.- Die im weiten Himmelsraum lang unaufger 

u fchloflen lagen. 

Kader Ruhm, daß du, o Ranzov, einft 
Uranien verpflegt, 

Wird ſo lang dich überleben, als der Himmel 
Seaterne trägt. 


Geſchrieben im “Jahre 1597, an dem Ta⸗ 
ge des Octobris, an welchem ich anfieng mei⸗ 
ne aftronomifchen Beobschtungen fort zu ſe⸗ 
Gen, welche ich wider meinen Willen auf 
Uranienburg, um das /Equinottium im Srüb: 
jebre, aufbebenmüßte. DerSchöpfer des 
Himmels undder£rden, wolle dazu Blu 


geben. 


Obgleich Tycho v. Brahe nicht im Sinne hats 
te, ſtets bey Heinrich Ranzov zu bleiben, und 
er daſelbſt auch nicht, allen noͤthigen Schutz, und 
einen ſo zulaͤnglichen Unterhalt, als ein ſo wichtiges 
Werk erfoderte, erwarten konnte, ſo fieng er doch 
hier ſeine Operativnes und Obſervationes wieder 
an. Er hatte auch damals den Mathematicum 
des Churfuͤrſten von Brandenburg, Johann 
Mollern, bey ſich, wie man ſolches gleich weiter 
in folgendem Briefe ſehen wird ; und unterhielt 

“ | mit 


4 


14 Zee Zr 
mit andern gelehrten Männern, beſonders aber, 

mit Chriſtiano Kongomontano, als feinem 
vertrgulichften Freunde, und deflen Freunbſchaft 
zu behalten, erfichafle Mühe gab, einen Brief: 
wechfel.‘ Ich will einen diefer Briefean Longges 
montsnum, feinesmancherlen Innhaltes wegen, 


bier aus dem £ateinifhen folgender geſtalt mit⸗ 


theilen. 

Mein lieber Chriſtian! Jacob Monavius 
von Breslau, mein fehr guter Freund, fchrieb 
mir vor wenig Tagen zu, daß du gegen dem Ens 
de des vorigen Johres nach Breslau gekommen, 
und ihm die Urſachen meiner Abreiſe aus Doͤn⸗ 
nemart umjtändlich erzählet haͤtteſt: mie Auch, 
daß du fehr. befümmert um mich geweſen, und 
Du befonders dieſer Urfache wegen, Davon nach 
Leipzig gereifet waͤreſt. Solches war mir nun 


An Wahrheit fehr lieb zu vernehmen, denn dar⸗ 


aus erfehe ich, Daß du mein aufrichtiger Sreund 


biſt. Sch werde auch nicht ablaffen , Dich mie 


der von Herzen zulidben, und dein Beſtes, wor⸗ 
jan id) kann, zu befördern. : Außerdemgab mir 
Monavius zu eefennen, in felbigem Briefe, 
daß er Dir geholfen hätte, zu der Schwefter des 
Wittichii zu kommen, mo du alle feine Buͤ⸗ 
cher durchgeſehen; Daher bitte ich Dich, Du 
wolleſt mich wiſſen laffen, mas es für Bücher, ° 


wie ſie befchaffen, und beſonders was für Hand 


i 


ſchriften da waren; ingleichen, ob ſie ſollen ver⸗ 


kauft werden, und zu welchem Preiſe. Du haft 
eſchaͤm. 


ohne Zweifel, meines Plagiarii, Des unve 
B ten 


i 
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ten Baͤrens (p), Schandſchrift geſehen, in wel⸗ 
er er, außer unzähligenandern Scheltworten, 


meine 


(p) Diefer fo-genannte Urſas Dithmarſicus, iſt 


einer von denen geweſen, fo in Cycho v. Birabes 


Buchdruckerey auf Hueen füc Gorrecteur gedie⸗ 


net haben; welches man aus einem Briefe des 


Rothmaͤnni, den er 1585. im Septemb. an ihn 


geſchrieben, erfehen kann. Unter andern ſteht 
darinn: Ich follte mebreres, und beiondere 
von dem liedeslichen Schelm, Nicolao Rays 
maro, (Urſo) dem Diebmarfifchen Bären, wels 
cher vorigen Winter als Correcteur in Ihro 
Excellence Buchdruckerey dienete, ſchreiben. 
Dieſer Raymarus hatte ein Geruͤchte ausgeſtreuet, 
daß Tycho v. Brabe, eines großen Echelmſtuͤ⸗ 

ckes wegen, ſo er begangen haͤtte, aus Daͤnne⸗ 
mark entflohen wäre, und too: er hin fa, da 
fprach er wberall übel von ibm. Nachdem kam 


er auch lach Prag, wo er erwartete, Profeſſor 
: Mathefeos zu werben. In eben dem Jahre, da 


T. 0.8. in Dannemarf verfolget ward, ‚nämlich 
Einno 1596. gab er auch in Prag ein Buch von 
aſtronomiſchen Schlußen Heraus, in welchen er 
dem Roebmann und Röstin verfchiepene, dem 


-T. v. Brahe aber ungäblige Schandfiecke anges 
haͤnget. Wie T.v 


Nachricht davon bekam, 
ſchrieb er obenſtehenden Brief au €. Longomon⸗ 
san. Und da er nachdem nad) Prag kam, war 
biefer Reymar gleichfalls neulich da 'getvefen, er 
verfügte ſich aber heimlich weg, wovon man 


u mehreres in den bier eingerückten. Briefen bes T. 


. 
‘ 


Tycho Brabe Leb. l. Th. 8 „bes 


„Ylicolaus Liefusauß Zenſted in Ditmarfehen 


- „gebürtig, iſt in feiner Jugend ein Hirte getvefen, . 


„und wie er ſchon 18 Jahr alt, bat es ſich bey 


> 
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"meine und der Meinigen Ehre nicht ſchonet. Ich 
wuͤrdige ihn aber nicht, ihn zu widerlegen, weil 


er 


„bem Schweinhůten, nach empfangenen Elemen- 
„ts, dergeſtalt im Leſen und Schreiben geußet, 
„daß er nachgehends, auch ohne weitere An 
„zung , nicht allein der lateinifihen, griechifchen 
„und franzöfifchen Sprache Meiſter getvorden, 
ſondern auch allen philofophifchen Miffenfchaften 
„fo ebgelegen , bag er andere himwiederum zu 
„lehren und Darüber zu fihreiben fähig geweſen if. 
„Denn 1582. hat er fi) in Daͤnnemark als Hof⸗ 
„meifter bey jungen Ebelleuten gebrauchen: laffen. 
„1585. ift er nach Pommern gegangen, ba er fi 
„gerühmet, er habe ein neu Syfteme Aftronomis 
„cam erfunden, fo von denen Principiis des Tycho 
„Brabe in vlelen Stuͤcken weit abgienge, daher. 
„er 1586, nachden er von Wilbelmo, Landgra⸗ 
„ren zu Heſſen Caſſel, entdecket worben, mit Ty⸗ 
„cho Srabe in einen Streit gerathen, darin fie 
„fh einander des Plagii beſchuidiget. 1588. 
„und 89. bat er zu Strasburg, mit Erlaubniß 
' „des dafigen Profeſſoris, David Wolhlenftenii, 
„über bie Mashefin privatim gelefen, und feine 
„Eupdamenta Aftrunomica drucken laſſen, wieer 
„denn aud) verfihiebene andere Schriften durch 
„den Druc der gelehrten Welt mitgetbeilet: als 
„feine Opinion und Yahrrechnung von der legten 
„Zukunft, von der Geodæſia, von der Rechens 


„kunſt und von der Geometrie in genere &c 


‚„Daber er fi) mit dem Zunamen, AUTODI- 
„DAKTOS genenner, fonft hat er in feinem 
." „Xeben ſich fehr modeſt aufgeführe. Er ſelbſt 
„ſchreibt in feinem Syftemare mundano adverfus 


„iych. Breheum, Rothmannum und Belifzum . 


„Böslinum, von fi): Scheiss, rufticum fe vo- 


L 


N 
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er weit aus den. Graͤnzen aller Erbarkeitund ans 
ſtaͤndigen Weſens, gefchritten iſt. Doch will 
ich es. ſo machen, daß er es nicht ungeſtraſt ſol 
gethan haben. Da dir aber feine Schandfchrift, 
ohne Zweiſel, und zugleich ale Umſtaͤnde, aus 
demjenigen, fodie andern, melche zugegen gewe⸗ 
fen, bekannt find, fo bitte ich, du wolleſt zu 
Papiere-bringen, mas du von denen, fo Deine 
Stallbruͤder bep mir waren, gehörer haft. Ev 
was davon erinnere ich wohl noch, aber in einer 
fo langen zeit, und unter fo vielen andern Bes 
kuͤmmerungen, Bann ich leichteinen Theil davon 
vergeflen Haben; wie auch, was andere auf den 
Aladenien,, wo Du ſeitdem geweſen biſt, bon 


„cans Dithmarfum, uti fas hortum percuchrrit 
„& vix a limine falutavit, fed a ſtiva illico fing 
„lari quodam fato ac genio in Rempublicam hte- 
„ratiam irtupit, Vornehmllch hat er ſich in Ma- 
„thefi fo diſtinguiret, daß er an den faiferlichen 
„of gelarbert und von Rudolpho II. mit herrli⸗ 
„chen Dignitaten beebret worben. Da er auch 
„auf ber Uniderfität zu Prag über die Aftronomie 
„und Matbefin biß 1598. gelefen, Daererfahren, 
„daß Tycho Brabe von. dem Kaiſer berufentvors 
„ben, deffen Gegenwart er nicht leiden können, 
„deswegen er entwichen und Fur; darauf ges 
„forben. “ on u 


Diefe Nachricht ift mir von einem Freunde zus- 
gefſtellet worden, der biefelbe in einem Bu 
von Dithmarſen gehandelt, angetroffen hat. Den. 

Urheber davon aber, konnte er mir niiht anzei⸗ 
‘gen, und ich. habe 180 Feine Gelegenheit, ed nach⸗ 
ufuchen, on Wer Lleberfeger. 
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dieſer ſchaͤndlichen Schrift geurtheilet haben. 
Damit ich aber weitlaͤuftiger, nicht allein von 
dieſem Handel, den ich ganz verachte, ſondern 
vonviel wichtigern Sachen, ehe weiter wegreiſe, 
und wir vielleicht weiter von einander kommen, 


mit dir reden kann, fo wuͤnſchete ich ſehr, daß du 


3 


auf meine Koſten hieher nach Wandesburg, fo 
nur eine halbe Meile von Hamburg liegt, reiſen 
wollteſt, damit ich, wenn du gegenwaͤrtig biſt, 
einige noͤthige Sachen mit die abhandeln kann; 
Denn eg ift nicht rathſam, der Feder alle Dinge 
zuvertrauen. Wenn du fein Neifegeld haft, fo 
Ichne es bey einem andern, oder ſetze etwas zu 
Pfande, esfoß, was es auch iſt, won mir mies 
der bezahlet werden; oder wenn jemand gut fuͤr 
Dich ſagen will, fo will ich ihn ſchadlos halten. 
Du darfit nicht befürchten, Daß Ich dich hier 
länger aufhalten will, als du jelbft willt, ‚denn 
ich habe felber befchloffen, hier nicht lange zu bleis 
ben. Des Ehurfürftens von Brandenburg 
Mathernaticus, Johann Wioller, Der, wie 


"Du weißt, bey uns, in der Kroͤnungszeit, auf 


Hueen war, ſteht meinen. aſtronomiſchen Sa⸗ 
chen und meinen Studenten vor, von welchen 
ich eben ſo hier, als wie vorher auf Uranienburg, 


einige unterhalte. Sehe nun zu, lieber Chri⸗ 


ſtian, daß du dich nicht vergebens von mir erwar⸗ 


"ten laßt, ſondern mit dem erſten hieher kommeſt. 
Du ſollſt mic wieder dankbar finden, fo, dag 
. »e8 dich nieverdrüßen wird, daß Du meinetwegen 
dieſe Reife ͤbernommen haſt. Nimm ein Erems 


.plar 
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pliar don d. Everhardi Ephemerid. Nov.e noris ta- 
bulis ſuppotat, welches du wohl bey der Akademie 

erhalten kannſt, und was du fonften weißt, wozu 
ich Luſt habe. Dieſes Buch iſt in Hamburg nicht 
zu Kaufe zu bekommen; und ich habe bisher. 
nichts anders davon gefehen, als in einem Cata⸗ 
logo deſſen Tittel. Lebe wohl, und komme, fü 


wie ich hoffe, hald zu mir. 

In Eil. 

Wandesburgd. 24 Mart.1598. . 
| " Tycho Brabe. 


Es ift vorhero gemeldet worden, daß des Kai: 
fers Kanzler Jacohus Curtius a Senftenau 
dem Tycho v. Brahe verfprochen hatte? ihn bey 
dem Kaifer, fo recommendiren wolle, daß er bey 
ihm finden follte, was er verlange, wenn erje- 
mals genöthiger würde, Dännemarf zu verlaſſen. 
Diefes lag ihm denn allegeitim Gemüthe, und da: 
hero ftund fein Berlangen auch -allezeit nad) dent 
Kaifer. Er hoffere gleichfalls, daß der Kaifer, 
vor ihre und feine Studia forgen wuͤrde. Daher 
überlegte er diefe Sache mit Ranzov, der auch 
verſprach, esfozumachen, daß der Churfürft yon 


Coͤln auf den der Kaifer fehr veflectirte, damiedie . 


Sache deſto gewiffern u. baldigern Fortgang hätte, 
für den Tycho v. Brahe, ein Empfehlungsfchreis 
ben an ben. Kaifer, und gleichfalls eines an "Jos 
bannem Barwitz, der des Königs ae 
Rath war, und vielbeg ihm vermoghte, fchreiben 

8 “P ‚ folk 
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ſollte. Tycho v. Brahe felber, fehrieb auch eis: 
nen Briefan Hagecium, und ließ ihm wiſſen, 
was er befchloffen hätte, damit er theils felber , in 
Anſehung der Gunft, worinn er bey dem Kaifer 
ftund, theils auch des Vicefanzlers Rudolphi 
Corraducii Unterhandlung, nad) eben dieſer 
Abfihehandeln ſollte. Da er auch wußte, Daß der’ 
Raifer, großes Belieben an fänftlihen Mafchinen 
und Hymifchen Wiflenfchaften fand, fo. hatte er, 
” Sobald esmöglich wäre, im Sinne, den mecha⸗ 
nifchen Theil feiner Aſtronomie, den er dem Kaifer 
zu bediciren gedachte , herauszugeben, und ihm ein 
Exemplar zugeben, daß er baraus ſowohl die Gr⸗ 
ftaleder ſeltenen Inſtrumente, fo er mit ſich führte, 
und die eg auf Hueen theils in Kupfer, theils in Holz 
ausftechen laſſen, und eine Befchreibung über ein 
jedes Inſtrument gegeben hatte, fehen Fönnte, 
fheils auch, daß der Kaifer, daraus erfahren 
möchte, wie viel Fleiß er von Jugend auf an bie 
Chymie gewenderhabe. Diefer Ürſache wegen, ließ 
er einen Buchdrucker von Hamburg, Namens Phis 
lippus de Ohr holen, daß er diefes (Buch) durch 
Tycho v. Brahes eigene Buchdruckerey, die. er 
von Hueen geführet harte, fertig machen follte. - 
Denen Benetianern fhrieb er damals zu, und 
rieth ihnen, ihren heroiſchen Vorſatz, einen_be: 
quemen&ternfundigen in Alerandria zu, beftellen, 
ausführen follten. -( Diefes war eben der Ort, wo 
Ptolomaͤus feine Beobachtungen angeftellet, und 
vermuthlich Die Höhe des Poli accurat genommen 
hat, um zu erfahren, ob fich diefelbe, nach Du 
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lauf von 1500 "Jahren etwas veraͤndert haͤtte, als 
wie einige Mathematici, und befonders Domini⸗ 
cus Waria, ber des Copernici Lehrmeiſter war, 
meynen wollenec.) Tycho v. Brahe verſprach ih⸗ 


nen ſeinen Beyſtand, wovon ſeine Worte, unter 


anbernalfolauten: .. 
Ich will auch, ſo weit es in meinem Vermoͤ⸗ 
gen ſteht, entweder durch ordiniren der 
Inſtrumenten und Mittel, oder durch eine 
Vorſchrift, was je zu thun haben, dazu 
bebülflich feyn. eine Huͤlfe bierin, foll 


Feinesweggedfehlen, ja ich will ſtets mit Ebr- _ 


erbietigkeit, bereitwillig ſeyn, ob ich gleich 


weis, daß man tuͤchtige Aſtronomos in Ita⸗ 


lien, finder, 


Nach Holland ſendete er im Srübfaßre , Fran⸗ 


ciſcum T el, daß er außer andern Verrich⸗ 
tungen, Mauritio Sürften von Naſſau, ein 
Eremplarobbemeldter Schrift, überliefern ſollte. 
Solches ward fo gnädig aufgenommen, daß er 
ſehr höflich zuruͤcke fehrieb, er wolle fireben, die 
Herren Staaten ju bewegen ihnnach Holland zu 
rufen , und durch ihre Srengebigfeit, ſeine ſo ruͤh⸗ 


— 


menswuͤrdigen Wiſſenſchaften im Stande zu hal- 


ten, Eben dieſes ward ihm auch von Barne⸗ 
veld, der bey den Herren Staaten viel vermochte, 
zugeſchrieben. Joſeph Scaliger, der unter 
den Gelehrten in großem Ruhme und Anſehen 
ſtund, verſprach alles zu thun was er koͤnne, dieſe 
Sache auszufuͤhren; er ſagte aber auch, er befuͤrch⸗ 
‚te, daß die Nation dieſe Ehre und dieſes Vergnuͤ⸗ 
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gen nicht genuͤßen würde, weilfie mit ihren Be; 
ratbfchlagungen, fo langfam zu Werfegiengen. 

Soo bald es aber dem Kaifer vorgeftellet ward, 


‚befahl er dem Vicefanzler den Tycho v. Brahe 


zubolen, und ihm mit Gewißheit zu melden, daß 
er nach Berdienften wohl empfangen werben, und 
ander Fortfegung feiner Studien nichts fehlen foll: | 
te. Wegen diefes Worgefallenen befam ergegen 
Dftern 1598. fo wohl von Corraducio als Has - 

ecio Briefe, daß er ſobald es feyn fönnte, nach 


. Böhmen fommenfollte: Ranzov harte gleichfalls 
Beiefe von dem Churfürften von Coͤln, in wel: 


hen er zu erkennen gab, daßer gute Hoffnung haͤt⸗ 


‘te, daß T.v. B. bey dem Kaifer wohl angenom⸗ 


men werden wuͤrde, und er ſetzte noch dazu, daß 
wenn es wider Verhoffen geſchehen ſollte, daß er 
von dem Kaiſer nicht reichlich genug verſehen wuͤr⸗ 
de, ſo wolle er ihn ſelbſt mit groͤßter Bereitwilligkeit 
entgegen nehmen. 


‚ Diefer Urſache wegen, ſchrieb T. v. B. an 


Scaliger, dankete für fein gutes Anerbiethen, und 


bekräftigte zugleich, Daß er fehr gerne,nach Hol 
land gezogen wäre ,. weil er großes Belieben an 
der Emſigkeit des Volkes fände: Es koͤnne io 


adaber nicht geſchehen, weil er von dem Kaifer ein, 


geladen wäre, nachdem er fih aus Liebe zum 
Vaterlande, auf den Gränzen von Deutfchland 
und Dännemarf, ein Jahr aufgehalten hätte, 
um zu ſehen, ob fich fein. Vaterland nicht beden- 


den wolle,) und nun bereite er fi zu Dem Kaifer 
a zu 


Lu | # 


X Xx x133 


zu reiſen. Denn aber dieſe Reifenicht nach Wun⸗ 
ſche ausſallen ſollte, und die Herren Staaten ihn 
alsdenn, durch ſeinen Antrieb, (des Scaligers) 
annehmen, und nach ihrer gewoͤhnlichen Frenges 
bigkeit verſorgen wollten, ſo wolle er ganz gerne, 
mit allen feinen aſtronomiſchen Zubereitungen, zu 
ihnen kommen. 
Dieſe Briefe ſchrieb er den 23 Aug. 1598. auf 
Wandesburg. | 


Nachfolgender furzer Unterricht, vonden Ur: 
fachen feiner Wegreife ift vermurhlich von ihm auf 
Wandesburg aufgefeget worden, baher ich dens 
felben an diefem Orte einrücfenwill: 


Tycho v. Brahes Urfachen feiner Abreife 
aus feinem Vaterlande Dännemarf, 
welche von ibm felber ‘in einem Briefe 
an Dafchalium Mulaͤum, Fürslich aus⸗ 
geführer,. und unter Longomontani 
Zandſchriften gefunden worden find. 
Es ſcheint, daß Caſſolius in feinem lehten 
Schreidenan mich‘, die Urſachen meiner Abreife 
aus Daͤnnemark, nichtgenugfam ermogen habe, 
Vielleicht hater dieſelben nichtgewußt, indem er 
ſagt, daß ich keinen Schaden an meinen Einfünfs 
wen gelitten hätte, und daß ein ſolches, andern 
‚meines Standes, eben fo miederfahren wäre, 
und daß ſolche Leute, einemunderbare Berände- 
rung zu haben pflegten, welches, wie er ſagt, er 
‚von Dir und Bagone gehoͤret habe. Wenn du. 
u 85 Ä nun 
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nun ſolches gefager haft, fo haft du entweder nichts 
vonder Anleitung rheiner Abreife aus dem Vater⸗ 
lande gewußt, oder du verfchweigeft Diefelben 
auch, und ſtelleſt Dich an, als wenn du fie aus 
gelteft „ undwegen der Achtung die du für Das 
aterland und unfere Landgleute haft, nicht 
mwüßteft. Es find wohl andern Edelleuten einige 
Einkünfte abgenommen worden , Die Diefelben zu 
‚ ihrem eigenen Nutzen verwendeten. Der Kany 
ler aber, der meine Studia bey Dem Reichsrathe 
lieber befördern ſollte, hat mir alle meine Einkuͤnf⸗ 
tefo gänzlich meagenommen, daß er fich nicht eins 
mal entfehen hat, meine Rothſchildiſche Präben- 
de an ſich zu ziehen, welches foniten ungewöhnlich 
ec Ich hingeqgen habe, mie viele wiſſen, nicht 
allein die Einkuͤnſte, fo ich von dem Könige ge 
habt, fondern auch alles, ſo ich von meinen vaͤ⸗ 
terlichen Gütern zu wege bringen koͤnnen, auf die 
Errichtung der Sternkanft angeivendet, Damit 
ich auch auf diefe Art die Ehre des Vaterlandes 
befördern Eönnte Dieſer Verluſt aber wäre . 
Doc) leidlich gemefen „ wie ſchwer er auch mar, 
„ wenn mir der Kanzler nicht niit deutlichen Wor⸗ 
ten zugefchrieben hätte, Daß es dem König nicht 
dienlich wäre, einige Koflen auf die aſtronomi⸗ 
fchen Inſtrumente, und diefelben im Stande zu 
halten, anzumenden. Und auf dieſe Art, hat 
- Die emigen‘Briefe, (welche ganı mas anders vers : 
“ "fprachen) - die er gleich nach des Könige Sriedes ' 
riche Tode, höchitlöblichen Gedaͤchtniſſes, auf | 
Pergament gefchrieben, und ale Die andern uns . 
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ter Ihren Händen und Siegeln befräftiget haben, 
ganz ungültig gemacht. Auf dieſe Art mußte die 
ganze aftronomifche Zubereitung, welche ich Das 
felbit, nach dem Willen des nie genug geruͤhmten 
Königes errichtet harte, noch In meinem Leben 
ganz vergehen, ja ich mußtegar darauf fehen, und 
dieſes Werk durfte nicht einmal zur beftändigen 

Ehre Des Reiches denen Nachkommen aufbehals 
sen werden, obesgleich vorberührter König und 
Der Meichsrath befchloffen hatten. Ja es war 
mir nicht einmal zugelaffen, in meinem eigenen - 
Haufe in Kopenhagen, und auf meine eigene - 
Koften, dieſe Uebungen zu treiben, ale welches 
mir der Stadtvogt, auf Befehldes Hofmeifterg, 
in des Königs Namen, da er in Deutichlandiwar, _ 
unterfagte. - ch will nicht erwähnen, mas fons 
fien viele gegen mich unverfchuldet angefponnen . 
haben. Ich will auch übergehen, mas meinem 
Prieſter, aus Haß gegen mich, mwiderfuhr, ins 
gleidyen die Snfolencen, die von Denen, fo auf 
mich ausgefeget waren, .gegen mich ausgeübet ° 
würden, und Daß es mir verbothen ward, fie 
Durch Das Rechtzu zwingen; Und endlich die boͤ⸗ 
fen und mancheriep Berarhfchlagungen, die ſe 
über mich hielten, welche ich anigo nicht alle er⸗ 
zahlen mag ıc. _ u Ä 


AIm Herbſte, reiſete Tycho v. Brabe nad) 
Wittenberg. Seine Soͤhne, Studenten und 
aſtronomiſchen Geraͤthſchaften nahm er mit ſich, ſei⸗ 
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ne Frau und Töchter, wie auch den größten Theil - 
feiner Meublen, auf Wandesburg zuruͤcke, als 
wenn er gleichfam noch an einem glüclichen Ausfal⸗ 
Ve feiner Reife zweifelte, In Wittenberg nahm 
er feine Wohnung, bey feinem fehr guten Sreun: 


de, Jeſſenio. Die Urfache, watum er nicht gleich 
. gerade nach Prag reifete, twar, weiler gehoͤret hat- 


se, daß die Peſt dafelbft graffirere und der Kaifer 
deswegen nach Pilfen gereifet wäre. Der Vice: 
Tanzlee Corraducius hatte ihm gleichfallgin ei- 


. nem Schreiben gerathen, in Wittenbergzu bleiben, ' 


und gab zu erfennen, daß folches des Kaifers Wil⸗ 

le waͤte. Tychov. Brahe wuͤnſchete aud) näher 
zu erfahren, wieviel Vertrauen der Kaiſer zu ihm 
hätte, undeinige feiner Sachen, dafelbft drucken 


‚ zu laffen,und diefelben mit nach Böhmen zu nehmen. 


Er Goffer auch daß Longomontanue, mit feis 
ner Antwort, gegen Craitgii Schrift fertig werben 
föllte als welche er im Damen Tycho v. Brabes 
ſchrieb, und die er feinem Buche von Tometen, 
welches er gleichfalls, gebrudt, mit ſich nad) 
Prag zunehmen, gedachte, beyfügen wollte. Dies - . 
fer Urſache wegen fchrieb er auch an Longomonta⸗ 
um, daß er damit eilen ſolle. Als Longomon⸗ 
tanus das Schreiben des Tycho v. Brahe erhal⸗ 
ten hatte, begab er ſich auf die Reiſe um nach Man⸗ 
desburg, bey ihn, zu kommen. Da er aber in⸗ 
deſſen bereits davon abgereiſet war, und ſeine Frau 


and Töchter noch nicht wußten, wa er waͤre, blieb er 
bey dem zuruͤckgebliebenen Frauenzimmer, bis des 
T. v. B. Diener Andreas zurüde kam, und ib: 


nen 
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nen berichtete wo er war, und wie es ihm gienge, 
wie and) ſie nach Wittenberg abzuholen. Lon⸗ 
——i begleitete ſie alſo bis Magde⸗ 

urg, von welchem Orte er dem T. v. B. zuſchrieb, 
und Darauf folgende Antwort erhielt: 


Den Brief welchen du mir, meinlieber Chris 
ftisn, von Wandesburg zugefchrieben haft, har 


beich in Wittenberg, den naͤchſten vor dem legten - 


Tage vieles Jahreserhalten. Am Anfange defs 
felben meldeſt du vonder Nachlaͤßigkeit des Ham⸗ 
burgifchen Buchdruckers, Daß er Die hinterlaffene’ 
Schrift nicht richtiger Heraus gegeben, fohdern 
diefelbe mehr als vorhero verdorben, und eben fo 


verſaͤumlich dabey gemefen fey, wie fonften. 


Was ſoll man aber bey folchen Yeuten, die nicht 
halten, was fie verfprechen, und dasjenige nicht 
rechtfchaffen verfichen, mofür fie fich ausgeben, 
thun. Ich habe dahero beſchloſſen, die Quars 
ten, von der Bewegung des Mondes, ſo 
bald ich die andern viere, fo den Mond betreffen, 
und die nun im Drucke ſind, fertig erhalte, nett 
und wohl verbeſſert, hier drucken zu laſſen. Dar 
her ſollſt du dich über Den vorigen Schaden nicht. 
befünmern, denn mas man nicht abwenden 
- Tann, dad muß man wohl leiden Du entſchuldi⸗ 


geſt dich / daß du dich etwas bey meinen Frauen 


zimmern auf Wandesburg aufgehalten haft. 
Es iſt weit entfernet, daß ich ſolches übel nehmen: 
ſollte, ſondern ich muß dir vielmehr danken, daß 


du mir undihnen Den Dienſt leiſten wollen, daß 
| - ' | DU . 


im 
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du fie nicht aein Davon bis Magdeburg begleiteſt, 


ſondern auch etwas ben ihnen bleibeft,, bis mein 
Diener Andreas zuruͤcke kam, damit ihnen Die 


Zeit nicht allzu lang fallen ſolte· Da ich nun 


glaube, daß du zu Haufe deine Sachen fo einge 
richtet haſt, daß du nun nach Deutſchland geden- 
‚ Zeit, dder du vieleicht wieder zuruͤcke gekommen 
biſt, fo wünfchere ih, daß du mich wolleſt wiſſen 
laſſen, wie deine Sachen ſtehen. Du haſt wohl 
aus dem Briefe, den ich dir, ſo bald ich hieher 
kam, zuſchrieb, verſtanden; daß ich, wenn 
Gott will, den Winter uͤber in Wittenberg dlei⸗ 
ben werde, wie auch, welcher Urſachen wegen, 


ich ſolches thue. Wenn es nun deine Umſtaͤnde 
‚einiger maaßen zulaſſen, gu mie zu kommen, fo 


macheſt du mir ein großes Vergnügen und dir keis 
nen Schaden. Denn wie ich vorher non dir ge⸗ 
merket habe, und Diefer Dein Brief nicht undeut⸗ 
lich⸗zu erkennen giebt, - fo haſt du Luſt nach einer 
fremden hohen Schule zureiien, wo du nach Dei 
nem Standeund Alter, auf gute Art leben Eins 
net. Dieſes kann auf einige Zeit ganz wohl ge 
fhehen, bis meine Sachen, nad) göttlicher Bor 


ſehung, wie ich hoffe, bey dem Kaiſer einen er⸗ 


. wünfchten und fihern Hafen finden. Alsdenn 


will ichnichtverfäumen, weiter für dein Beſtes 


zu ſorgen, dich indeffenmit reichlichem Unterhal⸗ 
e verlehen, und nicht zulaſſen, Daß Dir etwas, fo 
hju einem erbaren Leben erfodert wird, fehlen ſoll. 


Wenn du nun zu mir kommſt, (denn ich zweifele 


Bonz nicht an Deinem gutem Willen und em 
| | fa 
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am) fo wollen wir alsdenn näher mit dir ſpre⸗ 
chen, von dent, was zu Deinem Beten dienen 
kann. Esif mir fehr lieb, daß Du im Sinne 
haſt, meines Schottifihen Gegenftandes, ſo ge⸗ 
nannte Verantwortung, zu widerlegen: ich 
wuͤnſche, daß es bey Zeiten geſchehe, daß ich meis. 
nen Tomum, von dem 1577. gefehenen Cometen, 
Damit befehlüßen, und ihn, indem ich hier bin, 
zugleich mit den andern angefangenen Sachen, die 

noch nicht vollendet find, gedruckt befommen 
- tönnte Wbermein lieber Chriſtian, entſchluͤße 


Dich mit ehertem zu kommen, idy werde Deine _ 


Nothdurft in acht su nehmen, fo weit es bey mir 
fieht , keinesweges unterlaffen , fondern mit 
allem guten Willen, Liebe und. Gewogenheit, 
‚mich flets beftreben , dich zu befördern, und ſol⸗ 
ches mehr in der That, ale mit Worten beweifen, 
fo bald ich einige Gelegenheit dazu erhalten werde. 
Lebe wohl. Geſchrieben am letzten Tage des Jah⸗ 
res 1598. in dem Haufe, wo ich mit D. Jeſſenio 


umge 
ß he Tycho Brahe. 


Tycho v. Brahes Vorſatz mit Longomon⸗ 
tano war, ihm entweder in Prag oder Witten⸗ 
berg ein Profeſſorat zu verſchaffen, wie man aus 
folgendem Briefe ſehen kann. 

Mein lieber Mag. Chriſtian! Ich habe dir, 
ſeitdem Ich nach Wittenberg gekommen bin, zwep 
Briefe zugeſchrieben, und ich glaube, Daß du 
fi beyde, toenigfens Denlegten vehalen halt. Ich 

wuͤn⸗ 


a) 
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wuͤnſchete, daß du, ehe ich nach Prag reiſe, zu 
mir. hieher kommen wollteſt: Es ſoll felber dein 
Mugen feyn, Fehler Dir Reiſegeld, fo ſoll gegen⸗ 
märtiger Kutſcher, Dir Vorſchuß thun, ich will 
ihn wieder bezahlen. Ich verſtehe aus deinen 
Briefen, ſo du mir, ehe du von Wandesburg 
reiſeteſt, zugeſchrieben, daß du dir eine gute Ge⸗ 
jegenheit beh einer Deutſchen hohen Schule wün 
ſcheteſt. Haſt du Luſt zu ſuccediren ⸗⸗⸗Gay⸗ 
maro) der ſich in Prag fuͤr des Kaiſers Mathe⸗ 
maticum ausgiebt, (denn er ſoll ſich bald un⸗ 
ſichtbar machen, wenn er nicht ſchon weg iſt) 
wenn du aber nicht Luſt dazu haſt, ſo will ich es ſo 
machen, daß Profeffor # » » in Wittenberg 
dahingerufen wird. Erift auch nit bange da⸗ 
vor, es anzunehmen, alsdenn will ich fireben, 
daß du wieder an feine Stelle in Wittenberg kom⸗ 
men kannſt. Wenn du fommeft, fo werde ich - 
näher mit Die ſprechen, und übrigens für Dein 
Bıftlsforgen , ſo weit als es bey. mir ſteht, und 
worzu du Luft haten kannſt. Lebe wohl. Ge 
ſchrieben in Wittenberg, in Eil und unter vielen 
Werrichtungen, den 11 Yan. Anno 1599. 

. | Tycho Brahe. 


- Einen anbern Brief, der meift eben Diefes- 
Innhaltes war, befam Longomontanus in 
Roſtock. Er war 1599. den 21 Mart. geſchrie⸗ 
ben: Darinn melder er unter andern, Daß 
er fich anitzo, nach kaiferlichem Befehle, be⸗ 
reitete, nach Prag zureifen, und biethet Den J 
W on⸗ 


— — -- 


⸗ 
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Kongomontano an, mitzufolgen, daß er 
feben tönnte, ihn daſelbſt zu befördern. Da 
die Peſt, join Prag graßirete, gegen den Win: 
ter aufhoͤrete, und der Kaifer im Srühjahre wie, 
dev nach der Stadt reifete; fo reifere Cycho v. 
Brahe, gleich nach Oſtern, über Dresden: nach 
Prag, und ließ feine Frauumd Kinder, bis weis 
ter Hin, in Wittenberg. . Be 

So bald er in Prag an kam, jendeteder Kaifer, 
den vornehmſten Secretaire des Reichs, Barvi⸗ 
cium zu ihm, um ihn in das Haus des Curtii zw 
begleiten. Dieſes Haus kaufte der Kaiſer nach⸗ 
dem von der Curtiuſſiſchen Witwe, für 20000 
Thlr. und ließ es für den Tycho v. Brahe ein 
richten. _ Der Kaiferverborh ihm nach Hofe zu 
tommen, feine Nufwartung zu machen, bis erfich 
wohl ausgeruhet hätte Da man ihn nachdem 
‚hinauf zu dem Kaifer führete, ward er aͤber die 
maßen wohl empfangen. Der Kaifer legte ihm 
gleich ein Jahrgeld von 3000 Ducaten (Goldguk 
den) bey, und verſprach ihm zugleich., ein’ adeli⸗ 
ches Guth fuͤr ihn und feine Erhen, wieauch ein: 
anderes Haus in Prag, wo —* Woh⸗ 

nungen haben koͤnnte, wenn er nach Prag kaͤme. 
Für dieſe große Gnade, dankete Tycho v. Brae 
he allerunterthaͤnigſt, und brach in dieſe Worte 
ans. Ich will meinen Fleiß, ſolchergeſtelt 
anwenden, daß der ganze Simmel für mä) 
veden , und alle Nachkommen zu wiflen bes 
kommen follen, was Diefer mächtige und 
framme Herr, der Goͤttinn der Rünfte, für 
CTycho Brabes Leb. 1. IAb. - eine 
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eine große Zuflucht und Schutz, geleiſtet 
babe. Er ward gleithfalls von Coreaducio, 
Barovitz Hagecio, undallen Vornehmſten des 
Hofes und in — ſehr liebreich empfangen, 
Das Curtiuſſiſche Haus, fo das bequemſte für 
——— und Chymie war, ward ihm zur 

ewohnung uͤberlaſſen: Im Fall er aber mehr 
Luſt haͤtte außen vor der Stadt zu wohnen, ſo both 
ihm der Kaiſer an, eines ſeiner Schloͤßer, ſo nahe 
bey Prag lagen, und welches er ſelbſten am be⸗ 
quemften hielte, zu erwaͤhlen. Das eine dieſer 
Schloͤßer war Brandeis, das andere Lyfa, bas 
dritte Denach. Sierauf gab der Kaifer gleich 
Befehl, daß der Capitain, fo die Aufficht über 
das Schloß Brandeis hatte,den Tycho v.Brabe 
zu dieſen Schlößern begleiten follte, damit er fie 
. bejehen könnte. Diefes gefchah auch am Ende - 

bes Monates May; da er denn unter benfelben, 
das Schloß Benach, alsdas bequemſte zu feinem 
Gebrauche, erwaͤhlte. 
‚ Tycho v. Brahe blieb einige Zeit im Curtiufft 
ſchen Haufe, gend packete feine Inſtrumente aus. 
Der Kaifer äh: ſich das Vergnügen, diefelben. : 
zu betrachten, und befragte ſich, umderen Gebrauch 
und Nutzen. Da er nun die großen Inſtrumente, 
welche noch zuruͤcke in Daͤnnemark waren, beſchrei⸗ 
on hoͤrete, fo rieth der Kaiſer, dieſelben, fo bald als 
lich Holen zu laſſen. Indeſſen fuchte er den be 
quemſten Ort im Haufe, zu einem Obſervatorid 


aius. Er ließ ein Fußgeſtelle machen, feine In⸗ 


ſtrumente daran zu hängen, und ließ auf befien 4 
eis 


t 
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Seiten, diefe Bilder malen. 1) König Alphon⸗ 
füs. Unter ihm faß, Prolomäus und Alba⸗ 
regnius. 2) Kaifer Carl V. Unter ihm faß, Co⸗ 
pernicus und Appianus. 3) Kaifer Rudol 
pbusder andere. Unter ihm ſaß Tycho v. Bra: 
be alleine bey einem Tifche, und ſah nad) dem 
Kaifer. 4) König Sriederich IL. von Dänne 
mark. Unter ihm fah man das Schloß Uranien⸗ 
burg, mit einigen lateinifchen Verſen, welche 
ein Schlefifcher Dichter gemacht hatte. Der Inn⸗ 
balt derſelben war ungefähr diefer : J 
Du! dem Himmel geweihetes Haus, fage mir, 
— | wo ijt bein Herr? 
Siehe, Tycho figet bier, me fonften der 
| Kaifer Rudolph ſtehet. 


+ 


Da nun die Öterne duch denfelben eine ewige 


re erhalten, 
Sp ift es auch billig, daß Rudolphiis, den 
...... ‚Muhmaäillleine haben fol. 
Er merkte aber wohl, daß er ſeine Studia, in 
Prag mit keinem Fortgange excoliren würde, weil 


er die Ruhe und Einſamkeit, did er ſich wuͤnſchte 


und welcher er benoͤthiget war, wegen bes weitlaͤuf⸗ 
tigen Hofes, und der beftändigen Befuchungen, 
nicht genuͤßen fonnte. Daher beichloß er, auf 
Das ſich erwaͤhlte Schloß Benach hinaus zu ziehen. 
Sobald der Kaifer des T. v. B. Willen erfuhr, 


ließ er ben erwähnten Haupfmann holen, und bes 


fahl ihm, ihn und feine Sachen nach BDenach zu 
befoͤrdern, und alles es noͤthig wäre, zu befors 
u .a 


gen. 
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gen. Solches gefhah auch ven zwanzigſten Au⸗ 


guſti. Unterwegens kam er in das Schloß Bran⸗ 
deis, wovon er folgenden Brief, in lateiniſcher 


| Sprache, an Longomontanum ſchrieb: 


Durch Gottes beſondere Vorſehung und Ge⸗ 
ſchenke, habe ich befunden, daß der Kaiſer mir 
und meinen, Wiflenfchaften, worauf ich. mich 
lege, ſehr guͤnſtig iſt und liebet: Und daher hat 


er ſich nicht gewegert, mich und die Meinigen reiche 


lich zu verforgen: Wenn Sort will, daß du zu 


mir kommeſt, fo folft du felbften des Kaiſers mil. 


deften Willen gegen mich ſehen. So balvih - 
nad Prag kam, undeheich bey Ihro Eaiferlichen 
Majeſt. Gehör hatte, ward ich in das herrliche 
und prächtige Eurtinffifche Haus geführee Da 
ich aber voraus ſah, daß ich da in der Stadt, die 
su memnen Wiſſenſchaſten nöthige Ruhe, wegen: 
Des meitläuftigen Hofes und des großen Ueber⸗ 


fluſſes aller Arten Menſchen, nicht genügen konn⸗ 


te, fo münfibereich lieber, fuͤr mit felber, außen 
Bor der Stadt zu wohnen. ie Se kaiſerl. 
Majeit. Diefes zurmwiffen befamen , fendete ereinen 
Edelmann zumir, und ließ mir 3 große Schläßer, 
die eine halbe oder ganze Tagereiſe von Prag lies 
gen, Durch denfelben zeigen, daß ich mir aus den» 


ſelben eines ermählen follte, fo zumeinem Vorha⸗ 


ben aͤm bequemften wäre. Das eine davon iſt 
Brandeis. (moid) Diefesfchreibe) Da es aber 
etwas niedriger als Die andern liegt, und zu des 


- 
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Ralfers eigenem Vergnuͤgen beftimmet ift, ſon⸗ 


derlich, wenn er fich mit der Jagd beluftigen will, 


ſo hielt ich es nicht bequem, daſelbſt zu wohnen. 
Die andern 2 heißen Lyſſa und Benach, welches 
beyde ſchoͤne und luſtige Schloͤßer find.Unter dieſen 
hielt ich Benqch fuͤr das bequemſte, (welches ſei⸗ 
ner Schoͤnheit wegen, Venetiæ Bohemorum, ge⸗ 
nennet wird) dahin ſoll mich ein Hauptmann 
von Brandeis, der dieſer Urſache wegen geſtern 
zu mir nach Prag gerufen worden iſt, auf des 
Kaiſers Befehl, heute oder "morgen, mid) und 
ale meine Sachen begleiten; wozu Sort Glück 
geben wolle. Benach liegt an einen hohen Drte, 
wo man zu allen Seiten einen freyen Horizont, 
tind prächtige und bequeme Gebäudehat. Gleich 
dabey liegt eine Pleine Stadt, an dem Epierfüß: 
gen, welches nach der Elbe geht. Es iſt s Mei 
len von Prag, undder Wegdahineben, fo, daß 
es nureine Reife von 6 Stunden ift. Hier habe 


Ih beſchloſſen, naͤchſt Gottes Benftand, mit 


meiner ganzen Familie zu wohnen, bisich bey Ge⸗ 
ſegenheit, aneinemandern Orte, mit dem Lehn 


verfehen werde, welches mir Se. kaiſerl Majefl. - 


für mich und meine Nachkommen und Familie, 
verfprochen hat. Indeſſen will mir Se. kaiſerl. 
Majeſt. auch ein bequemes Haus in Prag, 100 
ich mit den Meinigen, fo oft ich dahinreife, woh⸗ 
‚nenfönne, vergönnen; damit wir deſto beques 
“mer leben und ünfere eigene Haushaltung fuͤh⸗ 
ren follten ac. . Giſch eren auf Brandeis, 

3 wo⸗ 
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wovon ich nach Benach zu reiſen naente den 
20 Aug. neuen Styls Anno 1599. 


u Hein 
Tycho Brahe. 
Da er nun auf dieſem Schloße Benach anlan⸗ 
gete, gratulirte er ſich ſelber mit ſeinem Gluͤcke, weil 


er hier wieder ſein Uranienburg aufrichten konn 


te, und ſchrieb darauf gleich folgende Verſe: 
Ad Daniam Patriam. 


Sobptraxit reditus, laudes & tempotis uſum, 


Pluraque ventabas, Patria, damnamihi, 
„Alt ego, dante Deo, fuperans incommoda quzg, 
Conſcius & Recti, niltamen iſta moror. 
Angenio; genioque meocomitorque fruorque, 
Dania in hæc poteras Iuris habere nihil, 
‚ Reftituitreditus, laudes & temporis ufum, 
Pluraque preftebit Czfarisampla manus. 
. Ergoingraravale; mea Patria, patria jam fit 


Quammihi clementer,magueRudolphe dabis, . 


-Donecin abftrufis finefine & limite calum 
Al patriam zternam te duce Chrifte ferar, 
T. B. feci, cum Venetias Bohemorum 
veniflem Ao. 1599, menfe Augußi, 
Deeutſch: — 
uU—berhalt id Sp und Ruhm md den Rügen 
mæeiner Zeiten 
VDimnmi du Vaterland, und ſuchſt mir mehe 
Undheil zu bereiten. 
Abe ic mit Gottes Huͤlfe uͤberſtand das Unge 


Ä mach; ’ 
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.: Hab ich doch ein gut Gewiſſen! Und fo frag ich 

- nichts darnach. - 

Jetzt genuͤß ich mich erſt ſelbſt und mein ruhiges 
2 Bemüthe. 


Bis auf dieß, o Dännemarf, ſtreckte ſich nicht 
deiu BGebiete. 
Unterhalt und Ruhm und Chre und ben Nutzen 
I meiner Zeit 
Giebt des Raifers Hand mir wieder, iſt auch 
mehr zu thun bereit. 
Undanfbares Vaterland, lebe wohl! ietzt foll 
aufn ° 5 
Das mein Baterland, das dis, großer Aus 
dolph, ſchenkeſt, merden. 
Einſt gelang ich in den Himmel, der nicht End 
J und Schranken hat, 
Heil der Welt, durch dich geleitet, in die ew'ge 
— Vaterſtadt. 
Auf dem Schloße ward gleich, auf kaiſerliche 
Koſten ein neues Obſervatorium und ein Laborato· 
rium erbauet. Ueber die Thuͤre der neuen Stern 
warte, hatte Tycho v.Brabe, folgenden Vers 
geſetzet. 
us Boreas renuit Rudolphus ſaers ſeeundus 
NHue elemente manu transtulit Uraniæ 
Auſpjeiis igitur laſtrant nunc Cæſaris orbem 
Claretutille ſolo elareat ille p#o, 
- Dumcalum Aftrorum , dum fol & Luna mane- 
F bunt, u 
Hinc ibi perperuo nomisa Celar.erunt. 
— 284 | Gre- 
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Gratiaque Aftrorum Aurhori fit for dguod 
| Ä atltra 


Lxilium in tarris non iolerare ſinit. 


7. Brabe feci. 
Deutſch: 
Uraniens heiligen Sitz, den undankbar Norden 

verſchmaͤhte. 


Hat Rudolph gnädig hierüber gebracht. 
Nun fol fie ferner die Welt, geführt vom Kai⸗ 
.  fer,durchwandern. 
Er fey wie auf Erden, am Himmel beruͤhmt! 
Sao lang der Simmel und Mond und Sonne 
und Sterne beſtehen, 
Gere ſcht dir dieſes, o Kaiſer, zum Ruhm. 
DımSHörfer der Sterne ſey Darf, daß er die 
— — Kenninißder Sterne _ 
Nicht laͤßt vom Erdreich vertrieben entfliehn! - 


Alles wurde daſelbſt, wie es Tycho v. Brahe 
verlangete, eingerichtet und Koſten angewendet. 
Unter andern ſeinen Einricht⸗ und Anordnungen, 

ſorgete er auch, fuͤr eine Gelegenheit, zu den vie⸗ 

len Studenten und tuͤchtigen Maͤnnern, welche er 

außer denen ſo er bereits vorhero hatte, wollte ho⸗ 

len laſſen, ihm zu helfen; denn er hatte Keplero zus 

| "gefchrieben, daß er zu ihm kommen ſollte. Er ver⸗ 
mochte auch ben Kaifer dazu, dem Ehurfürften 

bon Brandenburg zuzufchreiben, daß er erlauben 
wolle, daß fein Mathematicus Mollerus zu ihm 
fommen, und etwas bey ihm bleiben möchte ; a 
W oo. el: 


® 
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welches T. v. B. und Mollerus abgeredet hatten, 
ehe ſie in Wittenberg von einander ſchieden: Ce 
ließ auch David Sabritium aus Oft: Friesland zu 
fich holen, theils, daß er fein Priefter ſeyn, vornehm⸗ 
lich aber ihm in der Aſtronomie helfen ſollte, indem 
er auf Wandesburg hatte feine Emſigkeit kennen 
lernen. Er lud auch Rothmannum ein, und 
ließ zwen tuͤchtige Studenten von Witteiberg ho⸗ 
len, außer andern, von welchen er erwartete, 
daß fie von ſich ſelber kommen würden. Lim eben 
dieſe Zeit, ſchrieb er auch folgenden Brief nach 
Dännerbarf an MI. Andream Vellejum, inweb - 
chem er von feinem Zuſtande, nach feines Abreife 
aus Daͤnnemark,Nachricht giebt: . | 


Kt - J No 
Bochgelehrter Sr. Mag. Andre. Delleji, N 
. Mein alter und fehr geliebter Freund! . 

Ich habe deine Briefe, ehe ih von Witten⸗ 

- berg veifete, richtig befornmen, und id) habe 
dieſelben auch deutlich beantwortet: Daaberdads - 
jenige, fo ich meinem Sohne. der bewußten Sas 
he wegen dictiret, Durch Das Einpacken hin und 
ber liegt, und vielleichtunter andere Sachen ges 
ſtecket worden iſt, welche durch zu ſuchen, ich ans 
itzo keine Zeit, und ſie nun nicht gefunden werden 
koͤnnen, ich auch deine Briefe nicht bey der Hand 
habe: So wil ich davon melden, was ich erin⸗ 
nern kann, und was ich will, das duvon meinen 
Sachen wiſſen darſſt. Damit du nun eine kurze 
Geſchichte haben dannſt, theils von dem, ſo mir 
in meinem Vaterland⸗ nleitung gegeben hat, 

— u sn weg 
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"wen yu-räifen, theils auch, was mie in fremden. 
- Ländetn wiederfahren iſt, ‚fo wii ich etwas von 
ſorne anfangen, ob dir gleich vieles Davon ohnes 


dem bekannt iſt. Es iſt alfo folgendes: Da ib 


die Verwuͤſtung, welche meinem Uranienburg, 
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an dem ich info vielen Jahren, fo ernſthaft unn 


mit ſolchen Koſten geputzet hatte, bevorſtund, 
voraus ſah, fo ſchrieb ich Dem Kanzler des Königs 
einen hoͤflichen Btrief zu, und bath ihn, Uraufens 
burg beſſer zu verſorgen, und vorzubauen, daß 
ſolches nicht geſchehen moͤge: Darauf ward mir ge⸗ 
antwortet, Daß es dem Koͤnige nicht rathſam waͤ⸗ 


‚re, die aſtronomiſchen Inſtrumente auf feine Ko⸗ 


ſten im Stande zu halten. Der Ausfall zeigete 
es auch; denn außer dem Nordiſchen Lehne, ſo 
mir gleich bey der Kroͤnung entriſſen ward, ward 


mir auch alles das andere, ſo ich von dem Koͤnige 
- hatte, genommen: außer Die Inſul Hueen und 


"zıbis 12 Bauern, auf dem Theile von She 


nen, fo Kullen genennet wird, welche des Jah⸗ 


res kaum 200 Rthl. an gewiſſem Geld eintrugen. 


Die Rothſchildiſche Praͤbende ward mir auch auf 


einige Zeit gelaſſen, welche ſich aber nicht auf 


| 


‘den aten Theil meiner jährlichen Ausgaben er⸗ 
ſtreckten. Diefe Praͤbende erwarbfihder Kanye 


ler von dem Könige, und. wendete fie zu feinem ei⸗ 
‚genen Nutzen an; ja, mochehe ich aus meinem 
DBaterlandereifete, ſo, Daß viele Daraus leichte 


- fhläen Bönnten, daß Diefes Die Abficht geweſen 


ſey. Denn aufer denen nothwendigen Einkuͤnf⸗ 
ten, wurden fie mir auch beynahe alle rg 
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Ich ward ſchier ohne Auſhalten, gegen mein Ders 
hoffen und Verſchulden, mit vielen, andern hars 
ten Beſchwerniſſen geplaget, vielleicht, Daß ich 


deſto milliger und hurtiger weg reiſen folte. Es 


ward mir nicht einmal zugelaſſen, in meinem eis 
genen Haufein Kopenhagen, (mohin ich den größe 
ten Theil meiner Inſtrumente bringen, und mel 


ne Buchdruckerey in Stand ſetzen laffen) auch 


nicht auf eigene Koſten meine Studia im Stande 
zu halten, auf welche ich mich Dach fe lange, zur 
Ehre des Baterlandes ; gelegerhatte, auch Durfs 
te ich nicht dasjenige „. fo ich Darinn angefangen 
Harte, vollenden. Da man mich nunder Ruhe 


zu ſtudiren beraubet, und mir,von dem Hofer 


fter, Durch den Stadtvogt , im Namen des Koͤ⸗ 
ige, (obgleich er König damals nicht da war) ver 
Sorten ward, meine Inſtrumente auf dem Thur⸗ 
me, der mir am naͤheſten lag, zubrauhen: Der 


mir doch von den fämmtlichen Reglerungsräthen, . 


da fie der Regierung vorſtunden, und nachdem 
vonder Stadtobrigkeit vergoͤnnet war: Und doch 
Dee Höfmeifter einervonden 4 Regierungsräthen 
war, melchedie Briefe unterfchrieben, worinn 
. fieder Kopenhagner Stadtobrigkeit befahlen, daß 
fie mir diefen Thurm zu folchem Gebrauche über« 
laſſen ſollten. So ſah ich alſo, daß mir alles in 
meinem Vaterlande zuwider, und das Geſmnen 
derjenigen, welche dieſe Wiſſenſchaften, auf wel⸗ 
che ich mich zum beſtaͤndigen Ruhme des Vatet⸗ 
landes legete, beſordern ſollten, hinderlich wäre; 
und reiſete Daher willig und mit freyrm Rue, 
En | mit 
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ie allen den Meinigen dabon, und das vor 2 
Jahren mitten im Sommer. Damit es aber nicht 
ſcheinen ſollte, daß ich mein Waterland allzu ger 
ſchwinde verlaſſen, und altzu weit weg gezogen 
waͤre, foblieb ich erſtlich ein Viertel Jahr in Ro⸗ 
ſtock. Indeſſen ſchrieb Der Fuͤrſt von Mecklen⸗ 
burg, der des Koͤnigs Mutter⸗MPater war, einen 
Brief an ſeinen Tochter Sohn, in welchem er 
nicht geringe Urſachen anführete, derentwegen 
erden Königbatb, und ihm ahrietb, Uranien⸗ 
burg wieder zu reſtituiren. Ich ſchrieb auch ſelbſt 
von dieſem Orte einen Brief an meinen allergnaͤ⸗ 
digſten König, und both ihin und meinem Vater⸗ 
lande, Dennoch meine Dienſte, vor andern Für 
ſten und Nationen, an, wenn es nur mit leidli⸗ 
ern Bedingungen geſchehen, und ich ſchadlos 
feyn koͤnnte. Es war aber. alles.vergebens, denn 
Der König antwortete nichts auf feines Großpa⸗ 
ters Brief, und nahm meinen Brief ungnaͤdiger 
auf, als ich erwartet und wielleicht verdienet hatte, 
Da die Peſt hierauf in Roſtock zunahm, ward 
ich von dem berühmten Manne, Seinrich Renz 
309, Der mir naheverwandtund mein Sreund 
war, durch ein Schreiben. nach Holſtein eingela⸗ 
den. Dahin reiſete ich auch mit meiner ganzen 
Familie, und wohneteein ganzes Fahr dutch auf 
einem feiner Schlößer ; welches er mir autwilig 
. überließ. Dieſes Schloß lag nur eine halbe Meis 
levon Hamburg. (Nach dieſem Schloße führte 
iich alle Inſtrumente und Meubten, dieichin Kor 
penhagen hinterlaſſen hatte.) Hier wollte Dr 
a, | n glei 
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gleich nicht ohne meinen großen. Schaben, mel 


nem Baterlande ya Dienſte feyn, und meinen 


Landsleuten Zeit genug geben, die Sache recht 
eingufehen, Damit ich Fünftig deſto mehr zu ent 
ſchuldigen ſeyn möchte, wenn ich Dännemarf 
verließe, und mir ein anderes Vaterland, und 
einen andern Goͤnner meiner Arbeit, auffuchete.  - 
Indem ich Dafelbf war, wurd dem Kaiſer Rus 
Dolpb demandern, von mir und meiner Ausreis 
ſe aus meinem Baterlandeerzähle. Der Kaifer 
wooßte alfo gleich, duß ich gegen Dftern vorigen 
jahres zu ihm kommen follte , ich veifete aber da⸗ 
von nicht, nach Böhmen zu ziehen, als an Mis 


chaelis, weil ich, wie ich mir vorgeſetzet hatte, ein 


ganzes Jahr daſelbſt bleiben wolte. Im Anſan⸗ 
ge des Octobris aber, begab ich mich auf die Reiſe 
nach Prag, und ließ alle meine Frauenzimmer auf 
Mandesburg zuruͤcke, bis ich von des Kaiſers gu⸗ 

tem Willeen unterrichtet war. Da ich nach Dresden 

kam, hoͤrete ich, daßſalles in Beihmen in Verwir⸗ 
rung waͤre, weil die Peſt und der Blutgang daſelbſt 
graßirte, und daß der Kaiſer nicht in Prag, ſon⸗ 
dern auf eines ſeiner Schloͤßer gereiſet wäre, um 


‚sicher zu ſeyn, und feine Audienz gäbe. Daher 
ſchrieb ich einen "Brief nach Hofe, und befragte 


mich, was ich thun ſollte. Der Reichsvicefange 
ler, Hr. Corraducius, ſchrieb mit eigner Hand 


folgendeszurücke: daß es Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt | 


lieb wäre, meine Ankunft in Dresden zu ver» 
nehmen; und euverlange, daß ich mich ent⸗ 


Weder daſelbſt oder in der Nachbarſchaft 


auf⸗ 
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aufhalten ſolle, bis die Krankheit geſtillet, 
und der Hof, der zerſtreuet wäre, wieder 


eſammlet würde; indeſſen wolle er gnaͤdicgſt 
—** bedacht ſeyn, wo ich wohnen ſolle. 


Do ich dieſe Antwort erhalten hatte, verfügte ich 


mich nach Wittenberg, blieb ein halbes Jahr da⸗ 


ſelbſt, und wohnete in Philippi Hauſe. Ob ich 


nun gleich Darauf, gegen Ende des Januarii, auf 


| 


des Kaifers Befehl, Durch vorgemeldten Bice 


kanzler, Hr. Corraducium, nad) Prag gerur 
ſen wurde, fo konnte ich mich doch nicht eber als 
im Sommer, wie die Sonnenwende einfiel, Da: 
hin begeben ‚ weil ich einige Buͤcher, Die ich Dem- 
Kaiſer beſtimmet harte , nicht eher fertig bekom⸗ 
men Eonnte; theils ward ‚ich auch wider meinen . 
gillen durch eine Krankheit meiner älteften Toch⸗ 


ter aufgehalten. Um die ermähnte Zeit aber, ber 


reitete ich mich zur Reife, und ließ meine Frauen. 
zimmer unterrweges in Dresden bleiben. (Die - 
ich in vorigem Winter von Wandesburg nad 


Wittenberg kommen ließ.) ch Fam alfo ge 
a6 


Sohannis, alten Styls, nach Prag. 
mir aber feit der Zeit, Da,. und an andern Orten 
in Böhmen wiederfahrenift, will ich igo kürzlich 


- erzählen. 


Ich ward von dem Kaifer ſelber ſchr gnaͤdig em⸗ 


ppfangen: Ich hatte, da niemand anders gegen⸗ 
waͤrtig war, Gehoͤr, und der Kaifer antwortete 


mir ganz guͤtig und auf Lateiniſch. Ich uͤberlie⸗ 


.ferte 3 Buͤcher demuͤthigſt in des Kaiſers eigene 


Hand; (denn er wollte, daß es ſo geſchehen fo 
ve ‘ N 


.. 
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welche er ſehr gerne annahm, und ſie gleich in den 
folgenden Tagen durchlaß, und wie Hr. Barvi⸗ 
cius erzaͤhlte, laß er bisweilen lange in die Nacht 


hinein, in denſelben. Er befohl mir alſobald, 


meine Frauenzimmer, dieich in Dresden zuruͤcke 
gelaffen hatte, holen zulaffen. Nachdem ward 


mit mirummeinejährlihe Säge gehandelt, wel⸗ 


ches ich der Eaiferlichen Viilde ımd Güte überließ. 
Ra mir dennder Kaifer 3000 Ducaten angemip 


fen Geldern, undandere ungewiſſe zufällige Ein⸗ 
Fünfte, die fich auf einige Tauſend beliefen, ber - 


ſtimmte. Einige von den Räthen waren wohl 
dawider, indem ſie vorgaben, Daß niemand bey 
Hofe, ja nicht einmal unter den Grafen und Bas 
ronen, Die lange gedienet hätten, wäre, der jaͤhr⸗ 
lich ſoviel Gage erhielt. Da aber der Kaifer dar⸗ 


auf beftund, Daß es ſo ſeyn follte, und weder der 


Hofmeiſter, Hr. Rumpbius, oder der Hob 
marfchall, Hr. Trautſon, oder jemand Der vor 
nehmften Davon abriethen, ward es fo beichloflen, 
und es warden mir fonleich 2000 Ducaten zur 
Rntroduction, alsein Ehrenzeichen, ausgezahlet. 
Ja der Kaifer gab mir allergnädigite Erlaubniß, 


daß meine Gage ihren Anfang vonder Zeitan, da 
ich Das erfte mal gerufen ward, nehmen follte: 


ob ich ſchon nichteher als igo kam, weilich feit Des 


Zeit keinen andern Herrn erkennen oder anneh⸗ 


men wollen. Ingleichen verſprach mir der Kaiſer 
aus freyem Willen, ein Lehn, welches fuͤr mich 


unddieMeinigen, nach Gewohnheu des Reiche, - 


weblihfepnfoltes fo bald eines in kines Derrichaß 


eDig: 
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ledig werden würde, Damit er.meine Familie, nach 
mir, an fremden Orten verforgen Fönne: - Ehe 
. Ich bey dem Kaiſer Gehör hatte, ward ich auch in 

Das prächtig erbauete Curtiuſſiſche Haus, wel 
ches über 20000 Thlr. gekoftet hatte, geführer: 


EGs lag nahe bey dem Schloße, und bey dem er⸗ 


mähnten Hr. Barvicio, Oberſecretaiten Des 
Reichs, Des Kaiſers Bertrauten und der beyna⸗ 
heafles alleine bey demſelben ausrichtete. Da er 
‚ abermerkete, Daß es mir nicht gefallen wolte in 
dieſem Haufe, (Denn ich wollte nicht, Daß Die 
Wigwe, welche noch. Darinn wohnete, meinet⸗ 
wegen ausziehen, und megen Der vielen Beſuche 
Ungelegenheit Haben folte) fagte er, daß mir der 
Kaifer gerne einesvon feinen Echlößern‘, welche 
eine halbe oder ganze Tagereiie von der Stadt laͤ⸗ 
‚gen, darauf zu wohnen, goͤnnete. (wenn mie - 
ſolches beffer anftünde) Erhielt auch dafür, daß 
.. es bequemer für mich, und ich freyer vor dem Reis 
de anderer märe, wenn ich für mich ſelbſt wohne⸗ 
te., Da er nun merkete, daß ich wohl vergnuͤgt 
damit war, ſchlug er ſolches dem Kaiſer vor. 
Hierauf ward gleich ein Capitain von Brandeis 
herein gerufen ,. welcher mid) zu 3 kaiſerl. Schlößs‘ 
fern begleiten ſollte. Das erſte war Brandeis, _ 
‚ welches 3 Meilen vonder Stadtlag: Dasandere ' 
Cyſſa, und das dritte Benach, welches. s Mei⸗ 
len oded eine ſechsſtuͤndige Reiſe, weil es ein ebener 
Weg, von Prag entlegen iſt. Daich fie ſolcher⸗ 
geſtalt heſehen hatte, fo hielt ich Benach fuͤr das 
bequemſte, und wenig. Tage darnach, warb 4 
.. j ur 
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felbe eingeführe: Der Kaifer erboth fich aud) 


von ſelbſten, daß er ein neues Uranienburt wolf; 
te fuͤr mich aufbauen laſſen, ſo nicht geringer als 
das Daͤniſche, welches in dem Buche, fo ich ihm 
übergeben. hatte,: vorgeftellet war, fepn folte, 
Zum Schluffe befahl der Kaifer Dem Barvicio, 
mir dieſe Worte zu ſagen: daß, wenn dasjenis 
ge, fo mir der Asifer bereits beftimmerbärte; 
nicht sulönglich genug wäre, fo wäre we 
der feine Hand verfürzet, noch mein Mund 


zugekleiſtert. Ich bedankte mich aber temis 


thigft,, und ließ mir Damit bis weiter begnügen; 
Darauf mard auf Benach ein neues Obfervato- 
sium gebauet , Damit ich alle meine inftrumente, 
ein jedes für ſich, in ihre rechte Ordnung feßen 
onnte. Es ward auch ein neues Laboratorium 
für meinechpmifchen Hebungen, und andere Sa⸗ 
chen mehr, was ich auch verlangte, angeleget; 
dazu bezahlteder Kaifer, mit dem größten Wohl⸗ 
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durch eben diefen Hauptmann, feyerlich in dat 


⸗ 


wollen, alle Unkoſten, und unterhielt eben ſoviel 


mechaniſche Kuͤnſtler, als ich begehrte. Sol⸗ 
ches mußte ich auf meine Koſten in meinem Vater! 
landethun, und ich habe. dach feinen Dank das 
für, janichteinmalfür dasjenige, fo weit groͤßer 
war. Alleswar unangenehm, fie wollten. nicht 
einmal, Daß ich etwas auf eigene Koſten thun 
Dürfte, und Deswegen fagte ich auch, lebe mohl. 
Ich danke aber dem großen und frommen Sport 
von ganzem Serzen, Daß er.mich fo gnaͤdig von 


den vielen Beſchwerden und Verdruͤßlichkeiten;, 
Tycho Brabes Leb. I. Ch. Mm die 
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Die ich daſelbſt, folange und geduldig, obgleich 
unſchuldig, ausgeftanten, befreyet hat, und 


RB 


er mich und die Meinigen an fremden Orten beſſer 
verſorget hat, daß ich meine Studiq in Friede 


und Ruhe treiben kann, nach denen Ich mich mit 


fo großem Sleißelege, und fie mit Gottes Segen, 
zur Ehre des Kaiſers und Des Reiches, zu einer 
gerrünfchten Vollkommenheit bringen möge: 


. Da ſich Dännemerf, mein Vaterland, dieſer 


Ehrefo unbedachtfam beraubet hat. 
Hier find vielevornehme , feine und tugendhaf⸗ 


te Standesperfonen, die mir günftig find, mich 


kieben und dienen: Und ich ſie wieder, und welche 
wuͤnſchen, daß ich lange vorher gekommen waͤre, 
welches ich gleichfalls thue: Die Briefe aber, wel⸗ 
che mir die Regierungsraͤthe in Daͤnnemark, 
gleich nach dem Tode Koͤnigs Friederichs des 


andern, hochldblichen Gedaͤchtniſſes, gaben, 


und welche auch ein ganz anderes, als geſchehen 
iſt, verſprachen, hielten mich zuruͤcke. Einige 
wenige waren Urſache daran, die andern guten 
Maͤnner, die ſich ſonſt auf die Ehre ihres Vater⸗ 
landes befliſſen, und meine Freunde waren, ſa⸗ 


| hen durch die Finger dabey. Du mußt nebſt mir, 


dem guͤtigen und großen Gott danken, ja alle 


gottesfürchtige, aufrichtige und gute Liebhaber 


der Wiſſenſchaften, muͤſſen Gott danken, daß 


“er mir und den Meinigen einen fo wohlwilligen 


Patron, am dieſem mächtigen und. berühmten 


aifer gegeben hat: Gott fen Dafür Preis und Ehe. 
veinalle Ewigkeit. mar? er 
0 3h 
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. Ychfendemeinen Sohn, Tycho, undenn 
meiner Diener, Mulaͤum, nach Dännemarf, 
um noch vor dem Winter, meine großen. Inſtru⸗ 
" mente und meine andern Sachen, fo ich Dafelbft 
- binterlaffen habe, abzuhgfen ‚. md fie über die 
Elbe zu mirzuführen. Diefer Ürfache wegen, hat 
Se.Eaiferl.Maj. ſowohl an die Magdeburgiſche 
als Hamburgiſche Stadtobrigkeit ſchreiben laſ⸗ 
fen, und Hr. Barvicius, ſchrieb auf kaiſ. Befehl, 
nach Dännemarf an den Reichsrath, Herrn 
Heinrich Rammel,. Daß er fich bemühen wolle, 
Daß ihre Verrichtung bald ausgeführet werden 
koͤnne. Se Eaiferl. Majeft. schrieb auch felber 
an den Ehurfürften von Brandenburg, “und 
bath ihn, Dager mir feinen Mathematicum, Mol⸗ 
lerum, auf ein oder 2 Fahre, zu einem Gehüls 
fen in meiner Arbeit vergönnen wolle. (welches 
Moller und ich miteinander überleget hatten als 
“ emid in Wittenberg befüchte) Ihro Faiferl. 
Majeſt. Haben außerdem befohlen, mitallem, ſo⸗ 
wohl was die mechaniſchen als andere Sachen bes 
txraf, undzudiefem Werke, welches ich uͤbernom⸗ 
..men, dienüch ſeyn koͤnnte, an die Hand zugehen. 
Uebrigens hat er eine allergnaͤdigſte und recht kai 
ferliche Gutheit für mich und Die Meinigen. . 
“ Hier haftdu, meinlieber Hr. Mag. Andreas, 
‚eine kurze Hiftorie meiner. Sachen, feitdem ich 
aus Dännemarf gereifet bin, und mich erſtlich 
nach Deutſchland, und nachdem nach Böhmen‘. 
begeben habe, woſelbſt ich von dem Karfer wohl - 
mipfangen, und bon allen den Bornehmften, alle 
| Be Na. Wohl⸗ 
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Wohlgewogenheit erfunden habe. Die Sache 
ift faerzählet worden, mie fie geſchehen ift, und 
es wäre zu münfehen, Daß jede Geſchichte fo glaub⸗ 


wuͤrdig gefhrieben worden. Mache du nun wie⸗ 
der einen Auszug, Warzen Begriff oder Innhalt 


Davon, und führees zu einer Erinnerung für die 
Nachkommen in deine Jahrbuͤcher oder Chronts 
cken an. Welches gleichfalls andere berühmte 
Maͤnner in Deutichland thun; Und viele, außer» 
dem, daß ſie Briefe davon mit mir wechſeln, uͤber⸗ 
haͤufen mich mit Gedichten, wovon ich dir ein 
Exemplar geſendet haben ſollte, wenn id) fie fo 


bald hätte ausſchreiben koͤnnen: Wenn du nicht 


etwan ſchon einige von Denfelben Durch M. Chri⸗ 
ftian, oterandereethalten haft. Und wenn du 
darfft , oder dein Geiſt noch im Stande, mieich 


‚glaube, daß eriſt, fo mache du gleichfalls einige 


Verſe, undvermehreden Haufen. Verſaͤume 
‚auch nicht, die Erinnerung einer wohlgeführten 


Sache, zu rechter Zeit, in einer ſreyen Schreibs 
art aufzugeichnen 2 


Da ich noch in Daͤnnemark war, fagte der, fo 
dir in dem hiftorifchen Amtefolgere, (nämlich. D. 


Nicolaus Eragius) daß er gernzin feinen Ges 


fhichten, Das Hochzeitgedichte der Anful Huren, _ 
‘aber nicht die Grabfehrift einrünfen:molle; vu 
weißt wohl mohin Diefeg ziele; Du Benneft den Ur⸗ 


heber dieſer Worte ganz wohl, (nämlih D. Pe⸗ 


ter Severint, Hofmedicus) aber vielleicht zu 
ſeinem und nicht zu meinem Schaden: u 
. | ‚ ur. oa B Es 
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ı Zsthusofte einerdem andern Gutes, ob 
er es gleich übel meynet, und die Falſchheit 
ſchlaͤgt ihren eigenen Herrn an den Sale. 
Derandere, nämlich der Gefchichtfchreiber, fagte. 
außerdem, er könne entfchuldiger werden, wenn 
ee nur des Hochzeitgedichtes ermähne und Die 
Grabſchrift übergienge, weil das erfte in den Zeis 
ten Sriederichs des andern, hochloͤblichen Ge⸗ 
daͤchtniſſes, geichehen wäre, und bey deſſen To⸗ 
de ihm befohlen wäre, feine Geſchichte zu fchlüßen, 
und nichts. weiter zu fihreiben, wie folches auch 
Die Gewohnheit fo mit fich Bringt. Da du aber 
fo unvermuthlich,. nach dem Willen einiger 
Staatsleute , deiner hiftorifchen Bedienung be- 
raubet worden, fo kannſt du, obgleich nicht öfs 
fentlich, die Gefchichte bepder Zeitenzufammen 
Schreiben, und alles Daseinführen, was dumeißt, 
and wovon du verfichert biſt, Daß es glaubwuͤr⸗ 
Big ſey, fomohl vom Hochzeitgedichte als von der 
Srabfchrift: kann es nicht öffentlich gefchehen, 
ſo doc) ſtillſchweigend, und wenn es gleich nicht 
erlaubet wird zu drucken, fo kann es Doch Denen 
aufbehalten werden, ‚welche die Wahrheit zu wiſ⸗ 
ſen, entweder in unſern oder den folgenden Zeiten, 
Luſt haben. Vielleicht iſt die Sache von größerer 
Richtigkeit, als ſie bey uns dafuͤr gehalten wird, 
und das Geruͤchte davon bereits uͤberall geht, in⸗ 
dem ſich alle redliche rechtgeſinnte Leute wundern, 
daß wir die Ehre unſers Vaterlandes verachten. 
Ich will nicht mehr zulegen, damit es nicht ſchei⸗ 
GE Zen M3z3nen 
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2 möge daß ich mich felber und miete Studia 
erhebe.. m re | E 
Aus dem, ſo ich nungemelder habe, fiehft dus 
mein lieber Andreas / das meifte, foauf Deinen 
Brief; den ich in Wittenberg befommen, geant 
wortet werden konnte, und die Urſache, warum 
Ach nicht nach Breslau oder Coͤlln, wie du mir 
gerathen, gegangen bin, denn beyde Orte wa⸗ 
ren zu weit von dem Kaiſer entfernet, und unge⸗ 
legen fuͤr mich. Was du uͤbrigens von dem Dich⸗ 
marſiſchen Viehe beygefuͤget haſt, iſt ganz richtig 
geſchrieben, und ſeinen unverſchaͤmten Vers, den 
du mir geſendet, habe ich mit Vergnuͤgen entgegen 
genommen. Es iſt gewiß genug, daß Erich 
Lange, durch ſeine Unachtſamkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit, die er auch in ſeinen eigenen Verrich⸗ 
wangem gezeiget, Anleitung gegeben, Daß dieſes 
unreine Vieh ſo uͤbel von mir geſprochen hat, weil 


er ihn wider meinen Rath und Wiſſen mir ſich 
nach meiner Anful gebracht hat. Daher ward 


er auch in Magdeburg gnöthiget, vor dem No: 
tario Publico auszufagen, mad er mit Wahrheit 
von Dieier Schandſchrift zu fagen wiffe, ob er es 
gleich fehr ungernethat. _ Ich nahm von allam, for 
wohlinlateinifcher als deutſcher Sprache eine Ab⸗ 
ſchrift, Damit ich folche Öffentliche Wrieffchaften 
haben, und ihn Damit,- wenn id) einmal Be 
Khufdigungen gegen ihn erheben folte, in 
Prag überführen könne. Ach gedenfe es wohl 
nicht felber zu-thun, denn Ich halte ihm De 
ſen nicht werth, fondern.ich willeinen Sachwal⸗ 

ter 


— 
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‚terfür mich annehmen, wie ich es ſchon ehedem 
beſchloſſen hatte, denn es geht hier meine Ehre 
an, Die ich verantiwprten müßte, wenn ich auch 


nicht nach Prag kaͤme. Weil er aber ein boͤſes 
Gewiſſen harte, ftahl er fich bald nach meiner An» _ 
kunſt heimlich weg, und Fieß feine Frau, die er 


neulich genommen hatte, eine berüchtigte Hure, 
.  {&keich umd gleich geſelt fich gerne.) 
Das Vieh ſoll aber, wenn ich einmal Gelegen⸗ 


keit bekomme, ſchon aufgeſuchet, wo er ſich auch | 


verſtecket, und vor Gerichte gezogen metden : 
Solches fol mir eine leichte Sache ſeyn, er mag 


* entwederin Prag oder an andern Drten, ſeyn. 


Ich habe noch dieſer Sache wegen, heimlich bep 
dem Erzbiſchoffe in Prag, der ein berühmter 
Mann und von einer vornehmen Somilie iſt, vor⸗ 
gefraget, ob dieſe Schandfchrift, mit feinem Wiſ⸗ 
. fenin Prag gedrucket worden ſey: er entſchuldig⸗ 
te ſich aber, und bezeugete, Daß es ohne fein 
Wiſſen gedrucket worden waͤre. Er wollte auch, 
daß deſſen Urheber vor Gerichte geruſen, und 
nach dem Geſetze geſtrafet werden moͤchte; wel⸗ 
ches er auch zu befordern verſprach. 


„ 


Die Spottvoͤgel, welche in Daͤnnemark den 


Melſter ſpielen, follen ſchon einmal zu ſehen krie⸗ 


gen, wie thoͤricht ſie ſich zur Beguͤnſtigung ihrer 


Anſuͤhrer gekitzelt, eine ſolche Schriſt von Jo⸗ 
hanne Yalburgenfi bekommen haben: ale mit 
welcher er ſowohl ſich als ihnen follte Gluͤck ges 
wünfchethaben, daß ſie diefelbe mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen, oder richtiger ungen, mit noch größes 

N " 4 rer. 


“ “ Ro, 


je 1.7 ee > Ze Ze 
ver Einfalt, inihren Trinkgelagen, als tin Ge⸗ 


wuͤrze zu ihrem Eſſen und Weine, Daß fieauf Dies 


fe Art, einem andern, durch eine lätherliche 
Grobheit, wohl thun Fönnten, geleſen haben. 
Nämlich, daß die Urſachen zu meiner Wegreiſe 
aus Dännemarf, mit gutem Grunde befördert 
worden find; da doch ohne Zweifel einige von ih⸗ 
nen, Mitmifferderinn, wenn nicht gar Anführer 
und Befoͤrderer gewefen jmd. ber fomohl er 


als die andern, follen zu fehen befommen, Daß 


die Strafe dem Schuldigen auf den. Ferſen folget, 
und daß eine gerechte Sache, Doch durch Gottes 
Vorſehung und Beſchirmung, zuletzt triumphi⸗ 
ren ſoll. Mehreres will ich hier nicht beyfuͤgen, 


“» 


damit ich Dir nicht allzu beſchwerlich falle, Du mußt _ 


mir aber Deutlich zuruͤcke ſchreiben, und Die alte 
Sreundfihaft unterhalten, weil es nachdem auf 
andere art nicht geſchehen kann. . Lebe wohl, und 
grüße ale Diejenigen: in Ripen, von Denen du 
weißt, : daß fie mich lieben, von meimerwegen, 
and gieb allen in Juͤtland, fo Luſt haben etwas 


davon zu wiſſen, von meinen Sachen Unterricht. 


Ihr muͤſſet auch alle, nebſt mir, dem guͤtigen und 
. Mlmächtigen Sort danken, daß er durch feine 
Worſehung, mich von fo vielen Beſchwerlichkei⸗ 
ten und Verdruͤßlichkeiten, Dieich in meinem Rus 
terlande unverfchuldet ausgeftanden habe, mir fü 


pnädig beygeftanden und mich befreyet hat. - 


Ihm ſey alleine. Preis: und Ehre, in alle 
Ewigkeit! I ne og 


! 


. 
Nun, 
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Nun, niein lieber M. Andreas, ich größe dich 


mit deinem ganzen Hauſe, deiner Frau und Kin⸗ 
dern, ich werde allezeit, ſo viel mir moͤglich iſt, 
ihnen zu Dienſte ſeyn. Lebe wohl. Geſchrieben 


im Eil, auf dem kaiſerlichen Schloffe Benach in 


Böhmen, den 18 Sept. ı 599. 


Ich verbleibe dein Freund, 


Tycho Srabe. 


| Unter diefem ‘Briefen, welche er durch einen ans. 


dern hatte fchreiben laflen, : hatte Tycho v. Bra⸗ 
he ſelber geſchrieben: . 


Non vacat relegere ipfemer difpiciss, 


Da ernun Anſtalt gemachet hatte, ſein Werk an⸗ 
zugreifen, ſchien es ihm Zeit zu ſeyn, feine Fami⸗ 
lie von Wittenberg, und feine übrigen Inſtru⸗ 
mente aus Daͤnnemark bringen zu laſſen: daher 
ſendete er auf Zureden des Kaiſers, ſeinen zufuͤnf⸗ 
tigen Schwiegerſohn Tegnagel nach Witten⸗ 


berg, um ſeine Familie, und ſeinen Sohn Tycho 


nach Daͤnnemark, um ſeine zuruͤckgebliebenen In⸗ * 
ſtrumente abupelen. Seinem Sohne gab er Das 
ſchalium Mulaͤum mit, und ſchrieb anden Lon⸗ 
gomontan/ daß er ihnen, beſonders bey der Ein⸗ 


‚padnog behuͤlflich feyn, und ſie ſelber nach Boͤh⸗ 
men begleiten wolle; welches auch geſchah; der 


| Brief mehhen er dieſer Sache wegen, an Lon⸗ 


gomontannm for, lautete alſo: 


BE VE "55 
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er hat mir felber fceywillig feine Dienſte angebo⸗ 


X 


iꝛe Sue Sue Pe 
Lieber Wing. Chriſtian, mein fehrguter 
Freund/ re 
Ich fende hiemit meinen Sohn Tycho zugleich 
mit Mulaͤo nah Daͤnnemark, um (nad des 
Kaifers Willen) meinezutückgebliebenen Anftrw 
mente abzuholen. Du koͤnnteſt wohl der Dritte 
Mann unter ihnen fepn, und ihnen von meinet⸗ 


- wegen helfen meine Sachen in Richtigkeit zu brins 


gen, ſie nach Dännemarf und meiner zurückge 
laſſenen Inſul begleiten, und wenn Gott will, 
daß fie zuruͤcke reiſen, wieder mit eben dem Wa⸗ 


gen zu mir kommen: Damit wirft du mir ein groß © 


Vergnuͤgen machen: ‚denn ich weis, daß du wohl 
verſteheſt, ſowohl die großen Inſtrumente wohl 
zu packen und zu verwahren, als auch, daß du 
fuͤr die mechaniſchen Sachen, ſo hier verrichtet 
werden ſollen, Sorge traͤgeſt, ſie leicht ordiniren 
und antreiben wirſt, daß ſie, wie es ſich gehoͤret, 
ohne Zeitverluſt ausgefuͤhret werden konnen. Auf 
Bafehl des Kaiſers, hat Se. Ercel; Hr. Barvi⸗ 
eins, des Reichs oberſter Secretaire, des Ko⸗ 
nigs Vertrauter, und der ſehr viel bey ihm ver⸗ 


mag, an Hrn. Heinrich Rommel geſchrieben, 
daß er. die Abführung meiner zurücigebliebenen - 


Inſtrumente befoͤrdern molle. Ich habe auch an 
den Hofmeiſter deswegen geſchriebeñn. (und nach 
mehr andern Sachen) Ich hoffe, daß Johann | 


Moller, des Ehurfürftens von Brandenburg '' 


Mathematicus, baldzu mir kommen wird, Dean ‘ 





then, 
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eher, da er durch Wittenberg relſete, ehe ich das 
von zog/ wenn es nur mit ſeines Churfuͤrſtens gu⸗ 
en Zulaſſung geſchehen koͤnne. Ich habe den 
Kaiſer vermocht, an den Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg zu fchreiten , dieſer Sache wegen, 
denn Moller und ich, hatten folches alfo mit eins 
ander üderleget), Wovon du unter andern eine Co⸗ 
pie Diefes Briefes, bey meinem Sohne fehen 
kannſt. Bemeldter Moller iftinder Mechanic 
wohl geuͤbet, und außerdem iſt er tüchtig: in Den 
matbematifchen Wiſſenſchaften. WVielleicht, daß 
Chriſtoph Rothmann, der ehedem des Land⸗ 
grafens Mathematicus war, auch zu mir koͤmmt: 
Ich habe geglaubet, er waͤre todt, aus einem 
Brieſe aber, den er neulich an Rollenhagium 
geſchrieben hat, ſeine Hand erkannt, und voll⸗ 


kommen erfahren, daß er noch am Leben ſey: Und  - 


alſo hat der unverſchaͤmte Baͤr und das Dithmar⸗ 
ſiſche Vieh, in ſeiner Schandſchrift doppelt ge⸗ 
logen, da er ſo unverſchaͤmt von mir erdichtet hat, 
Daß ich einer. großen Schelmerey wegen, Die ich 
in Dännemarf begangen hätte, geflüchtet wäre; 
und von Rothmanno, hater, ohnezuerröthen, - 
ausgeſtreuet, daß er, ich weisnicht von welchen 
Krankheiten, (die ich mich zu nennen ſchaͤme) ange 
ſtecket und umgekommen fey, Da er Doch noch ziem⸗ 
lich wohl lebet. Ich habe in Diefen Tagen, dem 
erwähnten Rothmann felber zugefchrieben, und 
ihn eingeladen, wenn es feine Geſundheit leiden 
wolle, zu mir zu kommen. M. David Sabrt 
sins von Oſtfriesland, Dendu, da er auf Wan⸗ 
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desburtz bey mie war , gefehen haft, und groß 


Vergnuͤgen in Diefen Wiſſenſchaften findet, glau⸗ 
beich, koͤmmt auch zu mir, ſowohl mein Cabi⸗ 
netspriefterzufenn, als auch mir in den Wiſſen⸗ 
fehaften, worinn ich ihn unterwielen babe, be« 
huͤlflich zu ſeyn. Ich laffe auch 2 Studenten von 
Mittenberg , die folches. Joſtelium begehret, 
holen, and Fünftig will ich auch mehrere haben, 
fo, wieesdie Nothwendigkeit erfodern wird. Ans 
dere werden wohl auch von ſich felber kommen. 
Denn ich habe mit Gottes Gnade unddes Kaiſers 
Huͤlfe beſchloſſen, hier eine neue aſtronomiſche 
Schule aufzurichten, und vielen Arbeit in derſel⸗ 
ben zu ſchaffen. Ich hoffe, daß die Nachkom⸗ 
men zu der Ehre Gottes, Schoͤpſers des Him⸗ 
mels, und zum unſterblichen Gedaͤchtniß und be⸗ 
ruͤhmten Rufe des Kaiſers, ſtets Nutzen davon 
haben ſollen: damit es nicht ſcheinen moͤge, ich 
fen vergebens in der Welt geweſen, und das 
Pfund fomir Sort betrauet hat, vergraben, oder 
Die Poftbare Zeit, mie viele leider. thun, unnüsg 
vertriebenhabe. - Ich wuͤnſchte, daß ich eheſtens 
einige wenige Quarten, Die in den erſten Tomum 


meiner Progymnaſmatum fehlen, gedruckt bekom⸗ 


men koͤnnte, weil diejenigen, ſo durch die Nach⸗ 
laͤßigkeit des Hamburgiſchen Buchdruckers ver⸗ 
dorben find, wie du weißt, zu feinem Nutzen 
dienen koͤnnen. Ich habe ſie auch, wegen der 
dir bekannten Urſache, nicht wieder in Witten⸗ 
berg wollen umdrucken laſſen. Wenn wir ein⸗ 
mal zuſammen kommen, werden wir, ron 
.. \ . m ge 
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möglich ift, leicht Gelegenheit finden, die Ders 
hinderungen zu heben, fo,. daß Das Buch bald 
ans Licht fommen fann. Bedenke nur, mit 
welchem ‚großen Schaden , ich fo lange fo viele. 
Eremplaria zurück halte, und mie wenig ich ande 
rer Verlangen flile, Da ich deren Bekanntma⸗ 
chung aufhalte. Ber erfte Theil des andern For 
mi, Der von dem Cometen, Der im Zahr 1577. 
gefehen ward, handelt, und die Verantwortung 
fo Dazu gehöret, koͤnnte wohl bald heraus kom⸗ 
men, bis der aridere Theil, der eine Beſchreibung 
der andern Cometen, die wir betrachtet haben, & 
poft slia, alsdenn folgen fönnte. . (Die Funde- 
menta Dazu find bereits.fertig.) Um aber noch 
etwas von dem wilden und alku unggähmten 
Bullen beyzufuͤgen, ober gleich nicht werth,, ihre 
zu nennen, ift; So habe ich neulich zu miffen be- 
kommen, daß er ſich vor wenig Wochen, ent⸗ 
weder, weil er ein boͤſes Gewiſſen hatte, und ſei⸗ 
ne verdiente Strafe nach dem Geſetze befuͤrchtete, 
oderdaßer nach feiner Gewohnheit an etwas ans 
derm ſchnitzelt, heimlich aus Prag: weggefchlis 
chen hat. Erfoll aber wohl bey Selegenheit eins, 
malaufgefucht, vor Gerichtegeftellet und geſtra⸗ 
fet werden... Diefes ift auch Der Rath aller Auf⸗ 
richtigen in Pracz. Dießiftaber genugbier, von 
dieſem unverfchämten Nachredner und Verklel-· 
nern geſagt zu haben. Das Uebrige fol er ſelbſt 
vor dem Richter erfahren. Ich muß aber meinen 
Brief ſchlüͤßen, weil ich eine Gelegenheit habe, 
mehr zu fehreiben , denn ich habe mit Schreiben 
Ze | Ä | eini⸗ 
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einiger Briefe, nicht alleine nach Dännemarf, 
fondern auch hin und her an meine Bekannte und 


Freunde, viel zu thun. (Mein Sohn ſoll dir den 


übrigen Theil des Packetes zeigen.) Du mußt 
es mir alfo nicht übel. nehmen, Daß diefer in Eil 
‚gefchriebene ‘Brief etwas ſchlecht ft, und erfülle 


meine Sehnfucht und Verlangen, es ſoll felbft 


dein eigener Nutzen ſeyn. Du wirſt hier einen 
ſehr fehönen Ort, unter einer hohen und gefunden 
Luft zufehen bekommen. Lebe mohl: Geichries 
ben auf Benach, (welches feiner Schönheit mes 


gen, bey uns Venetiæ Bahemorum genennet 


wird) im Xquinoctio des Herbſtes 1599. 
Dein Freund, 
| Tycho Brabe 


' ie einige Techov Brahe auch, mit dem 
Schloſſe Benach zu ſeyn ſchien, jo ward er 


doch, dieſes Ortes, verſchiedener vorgekommenen 
Beſchwerlichkeiten wegen, bald uͤberdruͤßig. Das 
her zog er, im folgenden Jahre, mit Erlaubniß 


des Kaiſers, indes Kaiſers Garten, bis der Kaeii⸗ 


fer, bey feiner Zuruͤckkunft von Pilſen, das Eur: 
ciuſſiſche Haus zu ihm kaufte; 1601 d.25 Febr. 
uͤhrte er ſeine Familie und alle ſeine Inſtrumente, 
ſowo ejenigen, fo er mit ſich gefuͤhret, als die 
er aus Daͤnnemark holen laſſen, und eben damals 
ankamen, datianein. In diefer Zeit, da er in 
des Kaifers arten war, begehrete Longomons 
tanus feine Erlaffung, welches Tycho v. Brabe, 
- obgleich ungerne zuließ. Weil aber der letztere als 








lezeit | 
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lezeit darnach trachtete, infeinem Vaterlande Pro· 
fellor Matheſeos zuwerden, ſo wollte Tv. B. ihm 
ſolches nicht vorenthalten, ſondern verſah ihn, ſo⸗ 
wohl mit Empfehlungsfchreiben an feine Freunde im 
Daͤnnemark, als auch mit überflüßigen VReſſhel 
bern, und folgendem Reiſepaß: 


Ich, Tycho Brahe, Erbherr uRniofrup, 

edelgebohren in Daͤnnemark, refidirende auf Sr. 
kaiſerl Majeft. Schlofle, Benach, im König 
teihe Böhmen, thue mit Diefem meinem offenen 
Briefe, allen und jeden zu wiſſen, von was Stand 
| Pr Hürden fie ſeyn mögen, daß Vorweiſer Dies 
" MR. Chriftian Kongomontanus ,. aus 
lan ‚ 8 Jahre in meinen Haufe in Daͤnne⸗ 
mark, und nachdem einige Zeit in Deutſchland 

and Böhmen bey mir gemefen, und mir waͤhren⸗ 
ber Zeit, treulich und fleißig bep den aſtronomiſchen 
Uebungen geholfen hat. Da aber feine Gelegen⸗ 

beit nicht zuläßt, länger bey mir zu bleiben, und | 

fein zimehmendes Alter eine gewiſſe Lebensart er» 
fodert , ımd Daher nach Haufe in fein Baterland 
gedenket, fohabeich feinen Vorſatz nicht verhin 

dern wollen, ſondern ihn mit gutem Willen abge 
fertiget. Daher ift mein dienſt⸗ und freundliches 
Begehren an die Edten und Wohlgebohrnen 
Männer, infonderheit an meine Berwandten in 
Daͤnnemark, wie auch an alle beruͤhmte und ge⸗ 

lehrte Leute aller Orten, ſich dieſen M. Chriftian 
fleißigſt laſſen anbefohlen zu ſeyn, und ihn auf die J 
beſte Art beförbern wollen. 39 werde⸗ fie . 


_ RR mM N 
es möglich iſt, ihrentwegen allezeit bereinpillig 
ſeyn, wieder alle Dienſtfertigkeit zu erweiſen. 
Geſchrieben in der Hauptſtadt Prag in Boͤhmen 
den 4 Aug. Anno Chriſti, nach der gemeinen Rech 
nung, 1600, | j 


In dem Curtiuſſiſchen Haufe, feßete Tycho 
v. BZrahe, durch feine viele Gehülfen fein Werk 
mit großer Emſigkeit fort, ließ Feine bequeme 
Nacht, ohne Obfervationes, und feinen Tag ohne 
Opergtiones und Lectiones, fitr diejenigen, jo bey 
ihm lernen wollten, vorbeygehen. Dochhatteer | 
ſich allezeit ſelber etwas vorbehalten, und verſchie⸗ 

- bene Sachen lehrete er einigen von ihnen, bie fie 
nicht wieder-offenbaren durften. Hievon fchrei- 
bet Replerus unter andern an Maginum: Ich 
Bann ohne Erlaubniß des T. v. 25. dasjenige 
ſo ich von ihm lernete, nicht mittheilen, denn 

ſolches babe ich ihm verſprechen muͤſſen. 

Da unun fine Sachen alſo inRuhe gekommen wa⸗ 
ven, und ein jeder etwartete, daß ſie zur Vollkom⸗ 
menheit kommen wuͤrden, fand ſich einer bey ihm 
ein, der ihm geboth, mit ſeinem ganzen Werke, 
aufzuhoͤren, ja es gaͤnzlich zu verlaſſen: welchem 
er auch Anno 1601 den 24 October, welches ſein 
Abſchieds-und Todestag war, nachkam. 

Die Anleitung zu feinem Tode war dieſe. Ein 
Edelmann Namens Minckwitz ward ben 13 
October zu dem Grafen von Roſenberg zu®afte \ 
gebethen, dahin nahm er-Tycho v. Brahe mit. 

ſich. Da ſie ſich zu Tiſche ſetzen ſollten, vergaß er, 
— | wie 


\ ’ 
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- wie erfonften doch zu thun pflegte, fein Waſſer zu 
Laſſen: daruͤber geſchah es, daß, da ſie unter der 
Mahlzeit, ziemlich wohl trunken, er vernahm, 
daß ſeine Blaſe anfieng, ſich ziemlich zu ſpannen; 
daher merkete er, daß er nicht lange ausſtehen 
koͤnne zu ſitzen, entſah ſich aber doch, von dem 
Tiſche aufzuſtehen, und blieb etwas ſitzen. Zu⸗ 
letzt aber achtete er kein Gaſtrecht, ſondern ſtund auf, 
und gieng zu Hauſe. Da er nun gedachte, ſich 
deſſen, ſo ihn plagete, zu entledigen, war es ihm 
unmoͤglich Luft zu kriegen. Dieſes verurſachte ihm 
denn eine große Pein, ſo daß er zu Bette gehen 
und in 5 Mächten und; Tagen Feine Ruhe hatte: 
Nachdem fieng wohl fein Waffer etwas an zu flüßen 
und zu tröpfeln, er bekam aber feinen fonderki- 
den Schlaf. Es fand fih auch ein Fieber und eie 
ne Raſerey bey ihm ein, welche ihm gleichfalls Un⸗ 
ruhe macheten. Wenn er wachend war, ruf⸗ 
- teer ofte auf lateiniſch: daß. ich nicht ſcheine, 
auf der Welt, unnuͤtze gelebet zu haben. 
Das Uebel vermehrete ſich auch dadurch, weil er 
bie ihm vorgeſchriebene Diaͤt nicht halten wollte, 
and nicht leiden Eonnte, daß ihm Das, wozu er 
Inf hatte, und was er verlangte, abgefchlagen warb: “ 
Hit folchen Veſchwerlichkeiten giengen bieandern 
5 Zageweg. Den folgenden Tag, welches ver 24te 
wahr, verließ ihn die Raſerey, und ſein Gemuͤthe ward 
ruhig, ſeine Kraͤfte waren aber, durch die Krank⸗ 
‚heit To geſchwaͤchet worden, daß er gar wohl 
erkete, daß er nicht viele Stunden zuruͤck hätte; 


Tycho Brabe Leb.i. c. M da 


das Ichte Lebewohl ſagen wolle, Sieraufensfchlief 
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da fihnun ber Tob näherte, fo winfchte er, daß 
feine Arbeit zur Ehre Bortesgereichenmöge. "Sei: 
nen Söhnen und feinem Schwiegerfohne, befaßler, 
darnach zu ſtreben, daß fein Werf nicht untergehen 
folle, befonders da ber fromme Kaifer fich deſſelben 
angenommen hätte,und welcher, wieer nicht zweife⸗ 


‚ Je, ferner Sorge Davor tragen wuͤrde. Denen Stu: 


Denten rieth ek an, beyihrenliebungen zu bleiben. 
Aeplern befahl er die Vollendung dee Rudolphi⸗ 
ſchen Tabellen, und da er fich erinnerte ‚daß Kep⸗ 
lerus von der Meynung bes Copernicimäre, in 
Dem er der Sonne die Wirkungen beylegte, bie 
den Planeten beyfamen, fagte er zu ihm: YYTein 
lieber Johannes, dasjenige fodu der Son- 
ne beylegeft, Das fchreibe ich den Plane: 
ten zu, und ich bitte dich, Daß du alles die⸗ 
ſes ſo du im Sinne haſt, aus den Meynungen 
des Copernici zu beweiſen, aus meinen 
Schluͤſſen, darthun wolleſt. 
Zu eben der Zeit, hielt ſich Erich Brahe Graf 
you ingburg aus Schweden und Rath beg 
Koͤniges von Pohlen, in Pragauf. Dieſer Graf 


‚ liebete den Tycho v. Brahe ſehr, und befudhte 


ihn, ehe erfranf ward, der alten Verwandſchaft 
wegen oft. Vornehmlich aber, war er, in feis _ 
ner Krankheit faſt alle Tage bey ihm, troͤſtete und 
ermunterte ihn bis zu feiner Tobesitunde. Daher 
ro wendetefih Tycho v. Brahe zu ihm, danfete 
ihm für feine gute Geſinnung, und bath ihn zugleich, 
daß er allen feinen Verwandten, von feinetwegen. 


et, 


cv 
\ 
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8, 1601. b. 24 October unter bem Gebethe und 
Troſte, wie auchunter den Thränen ber Gegenwär 
‚ tigen, ganz fanfte, da er. mit vielem Ruhm und 
Beicywerlichfeiten 54 Jahre, 9 Monate und 14 

Tage gelebet hatte. Diefes war eine kurze Zeit, im 
Anfehung des Alters, fo er hätte erreichen Fönnen, 
und welches.viele, fo weniger taugen, erleben, 
aber eine langeZeit, wenn man feine großen und 
ruͤhmenswuͤrdigen Einrichtungen anſieht; als de: 

. ven Ruf unter den Menſchen, ſo lange jemand ges 
funden wird, der zu der Betrachtung himmliſcher 
Dinge Luſt hat, in friſchem Andenken bleibt. 
Sonſten iſt es merkwuͤrdig, daß ſein groͤßter Feind 
Walckendorf in eben dem Jahre d. 4 Febr. 1001. 
geſtorben. —— 

Da Tycho v. Brahes Tod in Daͤnnemark 
ruchbar ward, ſagte man zugleich, daß ſeine Fein⸗ 
de in Daͤnnemark ihm Neider und heimliche Fein⸗ 
bein Boͤtzmen und am kaiſerl. Hofe erwecket haͤtten, 
welche ihn denn ſollten mit Gift vergeben haben: 
Daher ſchrieb der Biſchoff in Bergen Mag. 
Andreas Foß Anno 1602 d. 4 Febr. folgendes 
an M. Chriſt Longomontanum: Ich moͤchte 
wiſſen, ob ſie bey ihnen etwas gewiſſes von 
unſerm Tycho Brahe haben, denn bey uns 
iſt neulich ein unangenehmes Geruͤchte ent⸗ 
ſtanden, naͤmlich, daß er ſolle geſtorben ſeyn, 
aber nicht eines gewöhnlichen Todes, ſon⸗ 
dern daß ihm ſeine Misguͤnſtigen, die er auch 
an dieſem Orte gehabt hat, ihn vergeben 

haben ſollen. Ach daß gJeſe Geruͤchte ſaſ 
F | a w 
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wäre. Gott erbarme ſich über anne. Daß 
aber dieſes Geruͤchte, welches nicht allein in Daͤn⸗ 
nemark und Norwegen, ſondern auch an einigen 
Orten in⸗Deutſchland ausgebreitet ward, falſch 
war, ſieht man aus obigem Berichte, welcher 
von allen denen ſo von ſeinem Leben geſchrieben ha⸗ 
ben, beſtaͤtiget wird. : 
Ehe ichetwas von dem Tycho v. Brahe, und 
dasjenige ſo darauf erfolgte, anfuͤhre, fo will ich 
erſtlich etwas von den Beſchaffenheiten, ſeines 
Leibes und ſeines Gemuͤthes melden. Was ſein 
aͤußerliches Anſehen betraf, war er von einer 
mittelmäßigen Größe, doch mehr hoch als Flein, 
etwas vollkommen, haste rothe Baden, geldrcs 
the Haare, war frifch und lebhaftig, hatte auch fehr 
felten einen Anftoß von einiger Krankheit. 

In Betrachtung feiner Wiffenfchaften kann 
man aus dem wasvorher gemeldet worden , Teiche 
ſchluͤßen, daß er ein fehr gelehrter Mann war. 
. Das Merfwürdigfte aber babey war, daß er fich 
feine Gelehrſamkeit garnicht duch Leſen, fondern 
“am meiften durch. Scharffinnigfeit und Erfah 
rung, vornehmlich inder Aftronomie und Ehymie, 
welches feine Hauptwifienfchaften waren, zu wege 
gebrachthatte. Dennerglaubte, daß mandurd 
die Scharffinnigfeit und Erfahrung, alle bie 
Kenntniß, foman von natürlichen Dingen verlan. 
ge, bekommen fönnte. Er legte ich aber dieſem 


.. angeachtet, auch mit Fleiße auf. andere Wiffen⸗ 


fehaften, die eraber doch nur als Nebendinge trie⸗ 
be: Wovon man aber die Dichtkunſt ausuchmen 
on muß , 
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win,“ als in welcher erfich in feinen gangen geben 
uͤbete, wiemanaus verfhiebenen lateiniichen Ger 
dichten bie er hinterlaſſen, erfehen fann. Darun⸗ 


ter find einige ſehr gut; andere mittelmäßig und eis 
nige ſchlecht. Diefer Jegtern wegen, muß man 
ihn nicht-tabeln, weiler feine Bebichte, nicht einigen 
Ruhm dadurch zu erlangen, fondern allein fein 
natuͤrliches Beniezu üben und ſich felber zu belufti. 
gen, werfertiger hat. Einige feiner Tateinifchen 
Gedichte find gedruckt, und theils in Gaflendi Vi- 


‘ ta Tychonis Brahei, theile auch in Petri Relenii 


Defcriptionibus Uraniburgicis 4to. zu finden, 


Daher' will ich diefelben hier nicht einruͤcken. Ich 


willaber doch einen Bers,; welchen man in einem 


. Eranplarevon N. Cragii Refpubl, Lacedemonio- 


! 


zum, .bas fi in bes fel. Conferenzr. Roſt⸗ 
gaarde Bibliothek befindet, und mit Tycho 
v. Deabes tigener Hand gefhrieben worden, mit? 


. theilen. 


Cur antiqua 1adeo, cur Ir tempore diſſecta & Orbe 
Facta J 
Nunc Encedemoniev, Cragie Juri Bora? 


Et cur'non potius patrie mage cognita gefte, 
Vel quartı nune habitas , urbis aperra facis. 
Tutiuseft forfan Vererum monuments referrg; 

Noftra ur leirejavat, die memorarenocet. 
5, Tycho Brahe. 


v 


Man muß ihn auch nicht tabeln, daß pin und 


her in ſeiner Latinitaͤt etwas unregelmäßiges gefun: 
W M3 den 
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ben wird, indem er allegeit von Tugend auf mehr 
auf die Sachen, als auf die Worte gefehen bat. 
Im Anfange legte er fich infonberheit wohl ſehr 
ſtark auf die Aſtrologie, oder Die Kunſt von zukuͤnf⸗ 
tigen Sachen zu urtheilen, da er ſich aber ofte be⸗ 
trogen fand, gab er ſich nur ſehr wenig damit ab. 
(wie bereits vorhero gemeldet worden) Er hielt 
aber gleichwohl dafuͤr, daß die Urſache, warum 
er fo ofte fehlete, dieſe fen, daß die Tabellen, weiche 
auf die Sterne und Planeten gemachet worden, 
nicht ganz richtig waͤren. | 
Bon feinem Fleiße den er auf die Chymie wende⸗ 
te, iſt vorher gemeldet worden. Durch dieſe ſei⸗ 
ne chymiſche Arbeiten, hat er viele, chymiſche 
Arzneymittel erfunden, wovon einige n 
ſeinen Namen in Daͤnnemark erhalten. Be⸗ 
ſonders wird dag vonihm erfundene Elixir, mel» 
ches er in einem beſondern Briefe an den. Kaiſer 
Rudolph II, befchrieben hat, ſehr geruͤhmet. Von 
demſelben ſollen 8. 10, bis i2 Tropfen, wenn ſie, 
ehe man auf die Krankheit ſchlaͤfet, gebrauchet 
werden, wider Peſt und Fieber, gleich helfen. D. 
Olaus Wormius hat dieſelben ofte, wider den 
Schlag mit Nutzen gebrauchet. Und D. Tho⸗ 
mas Bartholin hielt dafuͤr, daß dieſelben alle 
anſteckende Krankheiten vertreiben koͤnne. Die⸗ 
ſes Elixir findet man in Gaſſendi Vita Tychonis- 
Brahei pag. 242 big 245. | | 
Aus der gemeinen oder allgemeinen Philsſophie, 
weiche Ariftoreleseingeführer, machte er nichts; 
wei fie nur zu vielem Streite und unnuͤtzen Wort: 
fie: 


x 
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friegen Anleitung gab,’ daher achtete erauch nicht, 
tin Magiſter Philofophiä genennefzuwerben, da 
dinmal einer feiner Freunde, ihm den Sohn des Prof. 
Schönfeldvon Marburg empfahl, daß er uns 
ter feinen Studenten feyn, und in feinen Künften, 
unterwieſen werben möchte, und dabey unter an: 
dern, ibn zu ruͤhmen fchrieb, daß er Magifter der 
freyen Kuͤnſte wäre,fo antwortete Tycho v. Brahe 
folgendes darauf: Wenn Victorinus Schoͤn⸗ 
feld, ſeinen Sohn hieher ſenden will, mich zu 
beſuchen, ſoll es ihm zugelaſſen ſeyn, u. wenn 
es ihm oder mir gefaͤllt, wieder zuruͤcke zu 
reifen, ſoll esunsbeydenfrepfleben; er mag 
Magiſter der freyen Rünfte geworden feyn, 
oder nicht, dieß iſt mir gleich viel. Ich woll⸗ 
te viel lieber, daß er es waͤre, als daß er 
sin ſolcher genennet wird. Solches wird 
aber nicht ſo ieicht erhalten, und es waͤre ge 
m, wenn er ein Lehrling der freyen Kuͤn⸗ 
Regenennet würde. | 
8 wird nicht unangenehm feyn, daß ich an 
diefem Orte, eine fleine Probe feiner Weltweisheit, 
mit Tycho v. Brahes eigenen Worten anführe : 
Esift werth zu willen, daß die 7 ‘Planeten an 
dem Himmel daſſelbe, was die Metalle auf Er⸗ 
den, und Die 7 vornehmſten Glieder im Menſchen 
ſind, als welcher nach beyden eingerichtet iſt, und 
daher Die kleine Welt genennet wird. Alees Dies 
ſes iſt mit einer fo ſchoͤnen und netten Gleichheit, 
wit einander verbunden, daß ſie ſcheinen einerley 
Berrichtungen, Eigenen und Natur uber | 
4 ‚ben. 
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ben. Solchergeſtalt kommen die = großen Lich 
ter des Himmels, Die Sonne und der Mond, mits 


einander, init den 2 vornehmſten Metallen, dem 


Golde und dem Silber, und im Menſchen, mit 
den 2 vornehmſten, mit Lebenskraft begabten 
Gliedern, dem Herzen und dem Gehirne, üben 


ein. Die zwey wohlthätigen Planeten, Sjupiter 


und Venus, gleichen unter den irdifchen Metal⸗ 
fen, demzinn und dem Meßing, Deffen Werth, 
welche ihren Werth nach Den vorigen (lc. Gold 
und Silber) haben, und inunfern Sliedern ver 
“Leber, als der Werkſtaͤdte des Blutes und den 


Nieren, die zur Zeugungdienen. Die 2 Plane 


tenaber, welche die übel thuenden genennet mer» 
den, naͤmlich Saturnus und Mars, kommen 
mit den geringern Metallen, nämlich dem Bley 
und Eifen, und in dem menfchlichen Körper, mis 
den’ 2 weniger nechwendigen und geringen Glie⸗ 
dern, der Milz und der Galle, welche die ſchwarz⸗ 
gelbe uͤberlaufende Galle zu ſich nehmen, uͤber⸗ 
ein. Mercurius am Himmel, fo, wie er in ſei⸗ 

nee Natur ſehr gleichgültig und veränderlich iſt, 


fohat ee mit dem Mercurie in der Erde, operbem 


Queckſilber, welches fein Weſen gleichfalls her⸗ 


aͤndern kann, der Natur aller andern Metallen 
nachaͤffet, und wunderbare Veraͤnderungen an 


ſich nimmt, eine Gleichheit; in dem Körper Der 
Xleinen Welt aber, iſt die Lunge unter Den 7 vor⸗ 
nehmſten Gliedern, welche am meiften mit ihm 
uͤberein koͤmmt; denn derſelben Verrichtung iſt, 
den Athem zu ziehen, und durch das Athemho⸗ 


len 


7 
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Im das Herz und die andern Glieder zu erwar⸗ 
men; fie hilft auch viel bey dem Reden, eben fo, 


wieman dafür hält, Daßder Mercurius am Hims 
mel, Derfelben vorſtehe. Außerdem find viele 


Dinge in diefen Sieben , welche Durch eine wun⸗ 


derbare Gleichheit. mit einander übereinftimmen, 
welches aber nicht mit wenig Morten erfläret wer⸗ 


. den kann. Eben foftimmenauchdieandern Mis 


neralien dee Erde, die Edelgefteine, Perlen und 
Salz, mit verfchiedenen Planeten, einiger maaßen 
überein, und naͤhern ſich infonderheit Der Natur 
der feften Sterne, und. nehmen nad) ihrer Art, 
auch die Natur der Sternen an. Diefe und meh⸗ 
vere folche Sachen, lernet man aus der allgemeis 
nen Weltweisheit nicht recht vorſtehen: auch die 
Academien der Peripateticorum, Die mit Ränken 
und Streichen voll geftopfer und überhäufet find, 


die wahre und gewife Wahrheit, fo in dieſen 


Dingen verborgen ift, weder felber noch andere 
einzufeben gelernet. Man muß in die Pyronomi⸗ 
ſche Schule gehen sc. Gaſſend. vit. Tych. Braheò 
Lib.6. p. 188. 189. 

Hier naͤchſt muß auch etwas von feiner Lebensart, 
und beſonders ſeiner Religion gemeldet werden: 


da er in Daͤnnemark, nad) der Zeit gebohren wor⸗ 


den, da das Reich bierömifchcarhalifche Religion 


verließ; hat er ſich wie andere im Vaterlande, mit 
der lutheriſchen Verbeſſerung gehalten: es ſcheinet 


aber doch nicht, daß er to fefte dabey fund, und 


| 
j 


|_® 


gion waren, gänzlich verrfen: fondern er fagte 
95 


die Meynungen derer , fopon einer andern Reli⸗ 


du⸗ 
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zugleich, daß erben benen,, fo bet lutheriſchen Re⸗ 
‚ligion anhiengen, einen mehr reformirten Ginn 
vermiſſe. Wenner daher, zum Beyſpiel Theor 
dorum Graminaͤum, meil er einer geringen, 
und fo gut als feiner Urſache wegen, Lutherum 
und feine Anhänger durchhechele, tabelt, fo ſaget 
er: Ich füge diefes nicht, um in den Reli⸗ 
gioneftreisigeeiten ein Urtheil zu fprechen. 
er, fo das wahre von dem falfchen zu uns 


terſcheiden, aller Herzen zu prüfen, und in 


allen Dingen ohne jemand zu kraͤnken, zu ur⸗ 
theilen weis, mag ſolches thun. An einem 
andern Orte, wo er in Anleitung des neuen Ster⸗ 
nes von Prophezeihungen ſpricht, ſaget er: Die 
meiſten glauben wohl, daß der Zuſtand der 
Religion in dieſen Zeiten wie ein klarer Mit⸗ 

tag, und die Ninfterniß vertrieben fey: Wo 
kommen aber die zwiſtigkeiten, und die fo 
vielen veraͤnderlichen Meynungen und 
Streitigkeiten der gelehrten Maͤnner, ſo 
ſich zu dieſer Religion bekennen, her; daß ſie 
nun ſo viele ſchaͤdliche Federkriege fuͤhren? 
Woher entſteht ſo viel heimlicher und offen⸗ 
barer Haß, Misgunſt, Hinterliſt, Nach⸗ 
rede, Rache, Begierden, Ehrgeiz, Geis, 


' 
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gift, Zigenliebe, Size, und andere folhe 


Dinge, die von einer irdifchen Natur und 
Schandfleden der hohen Schulen find: Und 
die garnicht nach einem wahren gprichteren 
Chriſtenthume, nach dem Sinne Ehriftiaue: 
eben, Man muß in Wahrheit Dorada, 
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daß men einen Eleinen Schimmer. von dem ' 
Tage, welcher noch in vielem Nebel und 
Sinfterniß verborgen iſt, für das hohe Kicht 
des Mittags ſelber anſieht. Und an einem 
andern Orte faget er: Ich merke aus den ber- 
ausgegebenen Schriften der itzigen Lehrer 
der Gottesgelahrheit, daß fie die Meynun- 
gen ihrer Widerfscher, nicht überall auf: 
richtig und wie eefidygehöret,anführen und 
erflären, ſondern daß bey den meiften eine 
große uͤbermaͤßige Ligenliebe, Ehrbegier⸗ 
de, Haß, Begierde zu ſiegen und Rachſucht, 
unchriſtlicher weiſe herrſchet; ſo daß ſie un⸗ 
ter dem Vorwande den Fortgang des EvVan⸗ 
gelii zu befoͤrdern, meiſtentheils, das Ihre 
und Ihrige ſuchen. Sie muͤſſen aber ihre ei⸗ 
e Gefahr ſtehen, und ihre Sache, wie 
ſie koͤnnen, vor dem gerechten Richter ver⸗ 
antworten. Uebrigens zeigete Tycho v. Bra⸗ 
be allezeit eine grhe Ehrerbietung vor dem goͤttli⸗ 
chen Worte, und wollte daß es feine Guͤltigkeit un⸗ 
eingeſchraͤnket behalten ſollte; daher tadelte er auch 
die Meynung des Copernici von der Bewegung 
der Erde. Er dienete Gott, mit groͤßter Ehrfurcht, 
und wollte deswegen, daß alles zu Gottes Ehre 
und Ruhme gereichen ſolle: Er ſagte: Ich halte 
dafuͤr, daß manin allen Dingen auf die Eh⸗ 
refebenfolle, denn mankann ohne feine Er⸗ 
leuchtung Feine Zinficht in einige Wahrheit 
erlangen. In ſeinen täglichen Geſpraͤchen, ſprach 
er vonnichts oͤfterer, als von der mnerforſchi cen 
eis⸗ 


“ 


PR 
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Weiheit Gottes, welches er auch in ſeinen Schrif⸗ 


ten und Gedichten that. Sonſten iſt es eine offenba⸗ 
re Sache, daß ihm nichts mehr am Herzen lag, als 
die himmliſchen Körper und denZuſammenhang der 
ganzen Welt zu kennen, damit er durch Die Ber 
tantmachung derſelben, die unendliche Weisheit 
Gottes ruͤhmen koͤnnte. Hieher gehoͤren dieſe ſei⸗ 
ne Worte, wenn er alſo ſaget: Es iſt in Wahr 
beit ein ſehr ſchoͤner und netter Zuſammen⸗ 
hang, der, ſo viel ich weis, noch von nie⸗ 


mand erwogen worden iſt; und wenn allen 


Dingen genau nachgedacht wuͤrde (welches 
ich an einem bequemern Orte, zuthun, bes 
ſchloſſen babe, fo würde vielleicht dieſes fo 


wohl ale vieles andere, weil die Abtheilung 


der Aörperder Melt von Gottes wunderba: 
ren und —5 Weieheit zeuget, genauer 
und vollkommener offenbar werden: 

Hier kann ich nicht unterlaſſen, eines von ſeinen 
Gemaͤlden, nebſt derlleberfchriftwelches auf feinem 
Uranienburtg gefunden ward, als einen Beweis 
feiner Gottesfurcht anzufuͤhren. (Per. Reſeni In- 
Script. Uran. p. 344) Auf demſelben hatte er einen 
Baum der auf der.einen Seite grün und. voller 
Laub war, malen laffen. Bey diefer Geiseftund . 


eine mit einem $orbeerfrange gezierte junge Perfon, 


welche in der einen Sjarsd eine Himmelskugek und 
in der andern Hand ein Buch trug. . Auf der lin⸗ 


Gen Seite hatte der Baum eine dürre Wurzel, und 


unfruchtbare Zweige, woran fein Laub war. Bey 


der Seite fund ein Tiſch, auf welchem 


aller: 


BE ee 


allerhand Sachen lagen, die in der Welt am mei: 


ſten im Werthe find, alsein Kaſten vollmie Geld, 

Scepter, Krone, Waffen, goldene Ketten, Edel: 

feine, Frauenzimmerzierathen, Trinfgefchirre, 

Karten, Würfeln und dergleichen mehr; dabey - 

war ein Todengerippe gemalt, welches mit grofier 

Begierde darnach greifet: Oben darüber ftund 
ieben : ' 


Vivimus ingenioceteramortiserunt. 
welches fo gefchrieben war, Daß der erfte Theilvom 
Verſe, Vivimusingenio, andem Theile des Zet⸗ 


tels ſtund, dernachder rechten und grünen Geis 
te des Baumes, woher junge Menſch ſtand und 


philoſophirte, gieng; der andere Theil des Ver⸗ 
ſes aber, naͤmlich eetera mortis erunt, ſah man auf 
der linken und duͤrren Seite des Baumes. 
Er brauchte ſonſten dieſes Gemaͤlde, nicht allei⸗ 
ne die zeitlichen Dinge dadurch vorzuſtellen, ſon⸗ 
bern auch ewige und wichtigere: da denn durch Die. 
lebende und gruͤne Seite des Baumes, die Lehre 
Ehriſti und fein Leben bedeutete, und daruͤber ges 
ſchrieben ſtund: Vivimus in Chriſto. Wir leben 
in Chriſto. Wen der duͤrren und welken andern 
Seite aber ſtunden ſolche Sachen, welche die 
weltliche Klugheit und den Fleiß, ber darauf ges - 
wendet ward und als etwas, das dem Tode 
überlafien wiirde, vorſtellten: darüber ftundeneben- 
die Worte, weiche auf dem weltlichen Sinnbilde 
waren, fo, Daß der ganze Vers, der auf die Ewig⸗ 
keit zielete, diefer war, Vivimus in Chrifto, ce- 
tera mortis xxrun. en 


Pa | Mit 
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WE ER 
Mit dieſen Sinnbildern hat Tycho v. Brabe | 
zu erkennen geben wollen, daß eine gruͤndliche Ge⸗ 
lehrſamkeit und Kenneniß, fo wohl der Himmlis 


ſchen als irdifchen Dinge, und alſo die ganze weilte 


liche Weisheit, die Dienfchen eher in Diefem fterbs 
lichen Seben, und diefer fichtbaren und vergänglie 
chen Welt, unfterblid) machen Fönne, alsalles an: 
dere, nachdem die weltlich gefinneren Menſchen, 
fo ftarfjagen, doch aber zur Erwerbung dee ewiz 
gen Seligkeit nichts taugen, als gegen welche zu 
rechnen, alles andere der Sterblichkeit. und Eitel⸗ 
feit unterworfen iſt; denn hier gilt und beftebe als 
kein Gottes Güte und Barmperzigfeit, durch das 


Verdienſt ſeines Sohnes Chriſti unfers Erlöfers; 


wie auch, Daß man feiner Lehre und Leben gehorche 
und nachfolge. | B 
Hierher gehoͤret auch, daß er niemals einige 
Misgunſt gegen diejenigen zeigete, die ſich mit 
Fleiß und Fortgange auf eben die Wiſſenſchaften 
legten, die er trieb; er munterte fie vielmehr auf, 
diefelben fleißig fort zu ſetzen, er ruͤhmte und reeom⸗ 


mendirte ſie and) an diejenigen, ſo ſie unterſtuͤtzen 


konnten; wenn ſich etwas in anderer Schriften 
fand, ſo zu tadeln war, ſo bezeugete er nicht alleine, 
daß er nur der Wahrheit wegen, ohne jemands 
Anſehen und Wuͤrde zu verringern, dieſelben wider: ⸗ 
lege; ſondern er pflegete auch, diejenigen, ſo er 
widerlegte, erſtlich zu ruͤhmen, wenn ſie nur ge⸗ 
zeiget hatten, daß ſie nicht untuͤchtig waͤren. 
Man ſaget ſonſten von Tycho v. Brahe, daß 
er von Natur luſtig (in einer Handſchrift, worinn 
J | eini⸗ 
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einigen adelichen Familien, eine gewiſſe woͤrtliche 
Eigenſchaft beygeleget wird, ſteht, die luſtigen 
Braher) und geſpraͤchig, wie aucherwas zum 
Korn geneigt geweſen ſey; fo, daß er wohl Choſen 
geben und mit andern ſcherzen, aber nicht lei: 
den’ konnte, wenn Leute ſeines gleichen, wieder 
mit ihm ſcherzen wollten. Man ſagt auch, daß er 
auf ſeinen Meynungen beſtund, wenigſtens ſo lan⸗ 
ge, als er glaubte, daß ſie recht waͤren, ſo, daß 
er nicht leiden konnte, daß ihm jemand widerſpre⸗ 
chen wolle. Sie erzaͤhlen auch, daß er gegen die 
Vornehmen verdruͤßlich geweſen ſey Unter ans 
been wird berichtet, daß ihn ber Herzog von 
Braunſchweig auf Hueen befuchet, und vom T. 
v. Brabe herrlich tractiret worden; da es nun g⸗ 
gen das Ende der Mahlzeit gieng, ſagte der Her⸗ 
zog, daß er wegreiſen muͤſſe, weil es ſpaͤt waͤre: 
Tycho v. Brahe, der nicht weit von ihm ſaß, 
antwortete im luſtigen Scherze, daß es ohne ſeine 
Erlaubniß nicht geſchehen koͤnne: darauf ward der 
Herzog boͤſe, ſtund auf, und ſuchete, ohne Abſchied 
zu nehmen, den Strand. Darüber ward Tycho 
v. Brahe gleichfalls zornig, und blieb am Tiſche 
ſitzen, bedachte fi) aber bald, gieng gleich dem 
Fuͤrſten nach, riefihn zuruͤcke, und zeigte ihm ei- 
nen Becher, als wenn er diefes Berfehen mis einem 
Trunke abwafchen wolle. Da ſich nun der Herzog 
umwendete, und ſich gleich wieder von ihm kehrte, 
gieng Tycho v. Brahe gleichfalls zuruͤcke, und 
begleitete ihn nicht einmal an das Ufer. Er war 
auch theils auf den Herzog ver druͤßlich, weil er Die 


— 
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Gaſſendus in Vir, T.Braheilib. 6. p. 196. ſchreibe) 
ein kuͤnſtliches von Meßing gearbeitetes VBildniß 
des Mercurii, welches ſich durch innwendige Ma⸗ 
ſchinen ſelber bewegen konnte, wider ſeinen Willen, 
weggefuͤhret hatte, als welches er nicht wieder ers ⸗ 
halten, und nad) Berfprechen nicht einmal ein Mo⸗ 
del davon befommenfonnte, Außer diefem Bild: 
niffe des Mercurii hatte er auch verfchiedene ans 
bere Fiinftliche Erfindungen ; mit diefen, fuchteer 
fein Vergnügen, einfaͤltige Leute, und beſonders 
Bauern zu veriren, als welche dachten, daß fol. 
ches mit teufeliichen Künften geſchehe. Er Hatte 
auch ein Vergnügen daran, daß einige. Leichtgläu: 
bige die Gedanken hatten, daß er wahrſagen könne, 
Viele andere Dinge, welche man fonjten von 
Tycho v. Brahe fagt und ſchreibt, will ich vor: 
bey gehen, und zuletzt alleine etwas ſo Doet. Jeſſe⸗ 
nius a Jeſſen, in feiner Leichenrede uͤber ihn mel⸗ 
det, anfuͤhren. | — 


Ich mache dem Tycho v. Brahe zu keinen 
Gott, denn ich weis und geſtehe es, daß er ein 
Menſch war, der, als wie alle wir andern irren 
undfehlen konnte. Ach laͤugne auch nicht, Daß 

. er feine Sehler gehabt hat, von welchen andere 
Menfchen auch nicht frenfind. Diefes aber kann 
ich vor allen und jeden frey fagen, welchesich auch 
hiemit bezeuge, daß er in den9 Monaten, inte 
nen er mit feiner Familie bey mir in Wittenberg 

‘ war, fich gegen Gott und Dienfchen alfo verhals 

ten habe, ‚als wie es. einem Ehriften und aelehn | 

' ten 
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ten Manne anſtaͤndig war. Mit ſeiner Frau le⸗ 
bete er in größter Einigkeit, und feine 6 Kinder, 
welche er von 8 am Leben hatte, hiefter zur Got⸗ 
tesfurcht und Artigkeit. eine beyden Söhne 
ließ er ftudiren: Seine Töchter hielt er zum Ro⸗ 
een und zurMadel, und erließ niemand von feir 
ner Familie zu, ſich dem Müßiggange, als der 
Dflanzftädte der Sünden, zu ergeben. Dieans 
dern hielt er mir Ernft in Arbeit: Gegen Fremde 
war er lebhaft und freundlich, und gegen Arme 
freygebig. In feinen IBortenfand man Wahrs 
heit und Kürze, in feinen Gebehrden und Anfes 
ben Erbarkeit, in feinem Rath, Berftand, und 
bey feinen Unternehmungen Gluͤck. Es mar 
nichts Erdichtetes und Heuchlerifches bey ihm, 
fondern er fagte allesreinaus, welches denn auch 
die Urſache des Haffes, welchen man gegen ihn : 
trug, war. Es war nichts Niedriges oder Vers 
ächtliches bey ihm, fondern er verachtete alle Dro⸗ 
hungen des Glücks mit einem hohen Gemuͤthe. 
Man fand ihn auf michts als auf die Zeitgeizig. - 
Die Studia waren fein Leben, Betrachtungen 
fein Vergnügen, die Wiſſenſchaften fein Reich 
thum, Jugend fein Adel, und die Religion feine 
Luſt. Er haßte den Sol; und ales unnüge Pos 
chen auf feine Herkunft: Den Zornteug er nicht 
kange, fondern konnte bald vergeben; mit. einem 

Worte, was er ſich von andern wuͤnſchte, Das 
war er auch bereit, gegen einen jeden yu erweiſen. 
Er firebete darnach, allen nüßlich zu ſeyn, aber 

niemand zu fchaden. Ich haͤtte noch viele Dinge 

Tycho Brabe Keb. 1. Ch. D m 
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au feinem Ruhme zu fagen , wenn es meine Trau⸗ 
rigkeit zuließe, und wenn ich nicht wüßte, daß es 
aHen bereits befannt genug wire. Mit Dion 
Gaben des Gemuͤthes mar Tycho v. Brahe bes 
reichert, da er lebete, und nun durch dieſelben in 
dem Gedaͤchtniſſe der Aufrichtigen noch lebet und 
ſtets leben wird. | 
Ueber den Toddiefes großen Mannes, trauer: 

ten nicht alleine die Verwandten und die Familie 
des Tycho v. Brahe, fondern auch fo gar der 
Kaifer Rudolph, als weicher dafür hielt, daß er 
durch den Tod deflelben, einengroßen Schag ver- 
lohren habe. Daher befahler, daß er in der Thei⸗ 
nerfirche, als ver vornehmften,inder altenStadt, 
auf dasprächtigfte begraben werden follte. Sol: 
ches geſchah auch den 4ten November, in ritters 
licher Kleidung, und mit aflen adelichen Gebraͤu⸗ 
chen. Ben feinem $eichbegängniffe ward von D, 
Jeſſenio a Jeſſen, einelateinifche Rede über ihn 
gehalten, aus welcher das obenftehende angefuͤh⸗ 

ret worden iſt. Es wurden viele Gedichte, befon: 
ders von Keplern und Jens Colding ihm zu Eh- 
ren verfertiget. 

(Die Beſchreibung bes Seichenbegiingnifles, fo 
Hr. Bang liefert, Habe hier ausgelaflen, 
weildie Herren Verfaſſer des Danifchen Dina 
gazins, eine richtigere liefern, die alfo im 
folgenden Theile gefunden wird. | 
Der Ueberſetzer. 
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{neben diefer Kirche liegen auch 2 feiner Lan⸗ 
besleute, nämlich der Ehrliche und Wohlgebobrne 
fel. Sriedrich Rofeneranz , und der Ehrliche 
und Wohlgebohrne jet. Ehriftopb Lunge, begra⸗ 
"ben. . Harderus machte folgende Grabſchrift 
auf ihr: oo 
Exilio felix & raro nomine norus | 
‘ Hic jaceo patriæ crimen. honorque meæ. 
Cœlitus orta mei potior pars reddita Cœlo eſt 
Fama quoque ex aſtris venit, ad aſtra redir, 


Als Tycho v. Brahe begraben worden war, 
uͤberlieferten ſeine Erben dem Kaiſer folgende 
Bittſchrift: ZZ 
Großmaͤchtigſter Kaifer, 
Rudolph der andere, 
. Snädigfter Herr! | 
Wir haben, gnädigfter Kaifer, für einiger 
eit, unfer Vaterland Dännematf, alle unfere 
Iutsvermandten und Steundeverlaffen Dies 
ſes habegwir, ob mir gleich in einem fremden Lan⸗ 
De find, gerne erduldet, und unverzugt qusges 
ſtanden, denn unfer Vater Tycho Brahe vers 
trat alle deren Stelle bey uns. Da er nun aber 
auch, nach Gottes Willen, dieſes fterbliche mit 
einem andern unfterblichen Leben verwechſeit hat, 
wodurch er denn glückfeliger worden ift, wir aber, 
die einen fo großen Troſt und Verantworter vers 
lohren, find viel unglücklicher worden. Da mir 
WVaterloſen nun, nächft Gott, nirgends hin un. 
D.2 fere 
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ſere Zuflucht als zu dir, unſerer einzigerund groͤß⸗ 


ten Hoffnung nehmen fönnen; fo bitten wir aller⸗ 


demüthigft, daß du ung in Schirm und Schuß 
nehmen, und. ung mit Deiner Mildehätigkeit er⸗ 


- hebenunderhaltenmwollefl.. 


. * Tycho Brahes Erben. 
. Hierauf beſchloß der Kaifer, dieſe Familie reich 


Ulich zu erhalten, und ließ diefelben, des T. v. Bra 


. bes gehabtes Jahrgeld, einige Jahre behalten, 


Indeſſen hielten ſich die Studenten, unter wel- 


den einige, 20 Jahre bey T. v. B. gewefen wa⸗ 


= 


a: 
Bu} 
. 


ren, zudem Haufe. Da aber der Kaifer Ru⸗ 
dolph, nachdem in einen Krieg verwidelt ward, 
wobey er viele Gelder anwenden mußte, fo 309 er,. 
auf Anrathen des ientmeifters, bie Penfion, wel- 
cheihnen zugeleget worden mar, ein, ba deñ alle Stu⸗ 
denten jeder zu denSeinigen, reiſen mußten: Waͤh⸗ 


render Zeit, ſtarb ibo4 auch des Tycho v. Dra⸗ 
bes Hausfrauan der Waſſerſucht; da fie denn in 


dem Begraͤbniſſe ihres verftorbenen Herrn begra⸗ 

ben ward. Ihre Kinder ließen hierauf," zum Ge: 

bächtniffe ihrer Eltern, dieſe Grabſchrift in einen 
Diarmorftein hauen; BE 

| u J (Dies 

- CNBI Indem folgenben Theile wird man in ber 

Befchreibung bes feichenbegangniffes, das Daͤni⸗ 

ſche Wort Pundert finden, an deſſen Gtelle 

- aberfoll ftehen: Dolch, welches im Daͤniſchen ein 
Punders genennet wird. 


f 
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(Diefe Srabfchrift wirb man gleichfalls in dem 
folgenden Theile finden, wie much dasienige, . 
fo Hr. Bang von dem Schidfal der Kinder 
des Tycho v Srahe anführer.) J 


Von dem Schickſale der Kinder des Tycho v. 
Brahe wird man in einem Briefe feiner Tochter 
Magdalenaͤ, denfiean Chriftianum Longor 
montanum geſchrieben, in dem folgenden Theile 
Machricht finden, indem nicht viel mehreres ba: 
von befannt ift. . | N 

Von dem ferneren Schickfale der Familie, kann 
man an diefem Orte aud) nichts weiteres berichten, 
alsdag Wilhelm Jenſen, im Anfange des Zah: 
res 1616, folgendes von Wittenberg an Lons 
gomontanum fchrieb : Ich habe viele um die 

inder des Tycho v. Brahes befraget, ich 
babe sber niemand gefunden, der mir Die ge: 
ringfte Nachricht härte von ihnen geben 
Fönnen. Mag. Nicol. Hummer aber bat mir 

efager, daß eine von feinen Töchtern in ' 
Drag, undein Sohn in Böhmen verbeira: 
thet wären ꝛc. 


Ich muß and) noch mis wenigen Worten melden, 
was fic) mit den fo Foftbaren und kuͤnſtlichen Inſtru⸗ 
menten desT. 9.3, zugetragen hat: Es ift Vor: 
her geinelder worden, daß er erſtlich die Eleinen, 
nachdem die großen Inſtrumente, aus Dänne: 
mark nach Böhmen, von Pragnahdem&chlof - 
ſe Benach, von Benach wieder nad) Prag, erſt⸗ 
lich nach des Kaifers Garten, und zuletzt in das 
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Haus des Curtii brachte. Da er nun geſtorben 


waar, befuͤrchtete der Kaifer Rudolph, daß die In⸗ 


ſtrumente zerſtreuet werden moͤchten, daher kauf⸗ 
te er dieſelben von den Erben fuͤr 20000 Thaler, 
tie die Tochter, in dem (im 2ten Theile) folgen⸗ 


den Briefe meldet ( Gaſſendus ſchreibt 22000 


Rthlr.) Nachdem wurden fie eingefperret, und 
folchergeftalt in dem Curtiuſſiſchen Haufe in ei: 
nemtiefen und finftern Gewölbe, als ein großer 
Schatz vertwahret, fo daß niemand zu denfelben ge: 
langen fonnte, oder zugelaffen würde, fie ju ge 
brauchen (welches auch. Kepler in feinem Schrei: 
ben an einen Baron Mimens Hoffmann befla: 
ger). In dieſem Haufe blieben dieſe Inſtrumente 
bis zum Jahre 1619, da nach des Kaiſers Mat⸗ 
thiaͤ Tode, in Boͤhmen Unruhen erreget wurden, 


im Verborgenen liegen. Denn da der Churf. von 


der Pfaltz, Fridericus, Prag einnahm, wur⸗ 


den die Inſtrumente bey der Pluͤnderung weg⸗ 


genommen, und theils auf vielerley Art vers 
dorben und zu andern Gebrauche angeivenber, 
theils auch fo zerſtreuet, daß man zulekt gar 
nicht weis, wo fie geblieben find: So, daß 
wenn Tycho v. Brahe nicht ſo vorfichtig ges - 
mefen wäre, und ihre Beftale und Beſchrei—⸗ 
bung nicht in feiner mechanifhen Schrift, von 
Ach gegeben hätte, fo Fönnte man nicht wiſ— 
fen, daß Diefelben. in der Welt gewefen. Hie. 
von iſt aber die große meßintene Sims 
melstugel auszunehmen, ‘als welche das 


‚. Glü hate in ihr Vaterland zu Eommen, 


Denn 
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Denn erftlich Fam fie nach Neiſſe in Schle⸗ 
ſien, in ein Jeſuiterkloſter, da aber bie Stadt 
1632. eingenommen ward , erkannte fie ‚der 
Drinz Ulrich, Chriftiani IV. Sohn, natzm 
fie aus dieſer Stadt, und ſendete dieſelbe nach 
Dännemast: Hier ward fie mit Ceremonie 
einpfangen, und der königlichen ‚hoben Schu⸗ 
le in Kopenhagen, nebft folgender Inn⸗ 
ſchrift, gewiedwmet: 


Sive hofpes five Inquilinus es 
Bene adlıs, 
_ „Hoc «nei Cali fimulacrum, 
uod vides, 
Ingenio & Imipendio 
Tychonis Brahe 
Ad sitronomicas obfervationes 
in Infula Huena 


— 


| efformatum elt. Ä | 
Nihiladartisperfeftionem ztas noftra illuftrius 
conwulit, u 
Nomen Uraniburge dedit, 
⸗ Daniæ hmm, 


Cum plufculos annos cali motum felici apud nos | | 
Succeſſu monſtraſſet, moveri cepit. 


Lit 

"Primo Bensticam, mox Pragam, inde Nieflam 
defertur. | 

In quas in c@lo vices defignat, im terra patitur. 


D 
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Tandem | 
Capta Nieffa 
Virture; ductu & Aufpicio: 
Eternæ memoriæ 
Erincipis 
DIVI ULDARIEI 
Patriæ 
Velut Trophæum & peregrino Marte 
Vindicatur & reltignirur 


Anno 1632. Calend. Decembris. . 


d. i. Sey willkommen, du magft einheimikh 
oder fremde ſeyn: dieſe von Meßing verfertigte 
Nachahmung des Himmels, ſo du ſiehſt, iſt 


Koſten, zum Dienſte der aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen, auf der Inſul Hueen verfertiget wor⸗ 
den. In unſerm Alter iſt zur Verbeſſerung die⸗ 
ſer Kunſt nichts herrlicheres erfunden worden. 


Sie hat Uranienburg in Ruf und Daͤnnemark 


Ruhm zu wege gebracht. Da fie ung in vielen 
Jahren den Lauf des Himmels glücklich gewieſen 
hatte, fleng fiefelberan, fich zu beivegen, und 
Fam in fremde Hände. Erſtlich mar ſie nach Des 
nach, Davon nach Prag und nachdem nach 
Nieſſa geführet, und alfo felber den Bewegun⸗ 
gen Der Erde unterworfen, welche fie am Him⸗ 
mel zeigete. Da Nieſſa endlich erobert ward, 
wurde fie von dem Prinz Ulrich, ewigen Ge 
Daͤchtniſſes, gerettet, und dem Vaterlande als 
ein Siegeszeichen, wieder hergeftelet. Anno 

1632.Calend, Decemb, 2, 
Dies 


„1 


Durch Tycho Brahes Erfindung und auf feine ' 
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Dieſe Himmelsfugel ward nachdem in Dänne: 
marf fehr hochgehalten, und ward als eine große 
GSelteriheit, auf dem aftronomifchen Thurme, 
welchen Chriftian der Vierte nicht weit von dent 
koͤniglichen Coltegio , in Ropenhagen aufbauen 
ließ, verwahret. Hier ward fiefomohl von Eins 
heimifchen als Ausländern, mit Verwunderung 
‚ betrachtet; a, wiemanerzählet, fo foll der Ruf: 
fiiche Kaifer Deter, eine große Summe Gelbes 
für diefelbe geborhen haben, denn er fah fie für 
ein großes Wunderwerk an, Aber der König 
Stiederich der Vierte fel.und hochloͤbl. Gedächt: 
nifles, wolltenicht zulaſſen, daß diefes felrene Klei— 
nod aus bem Sande geführer würde. Endlich 
ward diefe Himmelsfugel, im fahre 1728, durch 
die große Seuersbrunft, welche damals fo viele und 
at Sachen in Kopenhagen verzebrete, zer: 

rel. no. 

Hier Fann ich auch nicht unterlaflen, das eige; 
ne Urtheil des Tycho v. Brahe über feine Beo⸗ 
bachtungen anzuführen. Er.theiltefie 1) in Pueri-. 
les vel dubias, (in Einderhafte und zweifelnde) 
Diefe waren diefenigen, die er in feiner Kindheit 
in Leipzig und an andern Ortenbis zum 2 ıfen 
fahre angemerferhaf. 2) In luveniles velmedio- 
‚eriver fe habentes (feine Beobachtungen die er in fei: 
ner jugend gemacht und mittelmäflig waren ).diefe 
waren, die er von ſeinem 21 bis 28ten Jahre ges 
macht hat. 3 ) Viriles ratas vel certiflimas, ( feine 
männlichen und gewißjeften Anmerfungen ) biefe 
waren; welche erinfeinenrreifen Alter , mit größs 

Ds . tem 
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„ten, beynahe\n 21 Jahren, auf Uranienbu 
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tem Fleiße, und mitden bequemften Inſtrum 


obferviret hat, bis zudem soten Jahre feines 
ters. Hiezu kann man auch die Beobachtung 
zählen, die erauf Mandesburg, Prag, 3 
nach, indes Astfers Garten und ini Curtiuffi⸗ 
fchen Haufe, Bis zu feiner legten und fatalen 
Krankheit gemachet har, j \ 


Die Ehrentitul und die Namen, welche dieſem 
gr oßen unvergleihlichen Manne, ſowohl yon ein⸗ 


he imiſchen als ausländifhen Schrifrftelern , ge: ' 


lelyrten Männern und Dichtern, zum Ruhme bey: : 
gelegetworden, zeugen von der Hochachtung, Die fie ' 
für ihn gehabt haben, und es fcheint,daß fie nicht ge- 
nu hohe Worte haben finden Fönnen, den Ruhm . 
auszubrüden, beflenfieihn würdig achtefen, und 
es ffehlete nicht viel, daßfieihnja auf gut Katho⸗ 
liſchjin die Zahl der Heiligen gefeget hätten. Paul 
anus Colding nennet ihn in feinem, ihm zur 
EGre verfertigen Gedichte, welchesin Gaſſendo 


in ViaT,B.p. 29 1. und in Petri Refeniiinfcript. 


Hafo. p. 357. gefunden wird. Virum incompa- 
ribilem, Atlanrem Cimbricum & Equitem tor- 
quatum, tie auch ſammum & alterum Atlaptem. 


Jonas Colding führet einzum Ruhme bes T. 
V. B. verfertigtes Gedichte in dev Beſchreibung 
von Dännemarfp. 162. an, worüber folgendes fte: 
bet: Familie Nobilifimz & antiquiffime fplen-- 
dore confpicuo, tum virtutum ornamentis & ca-. 
leſtium rerum eximia cagnitione viro nulli ſccon 

. \ oO 
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do Domino: Tychemt Brake Domino de Knud. 
& , d 


.&c. 

Nathan. Chytraͤus nennet ihn Mathemati- 
‚cum Nobilifäimum & Danorum Atlantem, Petr. 
Reſenii Infer. Flavn.pag.36 1. | | 

Zeinrich Soyer, nennet ihn Altrenomorum 
‚hujus feculi Principem Relen.l,ci 

Antonius Ricobonus Italus, ſchreibt in ei⸗ 
mm Gedichte an Joh. Anton. Maginum, Leh⸗ 
teen ber Mathematic in Bononien, folgenderge⸗ 
ſtalt von ihm: 

Quid verbis opus eſtꝰ dofti celebresque Poetæ 

Materiam illuſtrem ſunt nacti, clangere verfu; 

Qua non dignior ulla fuit, nee celſior ulla; &e. 
welches er mit dieſen Worten ſchluͤßet. 
arvis namque meis ea 7 haud viribus æqua 

ef, 


Quem mage verborum Ciceronis eura fatiget. 


Ex. Jac. Aug. Thuans Hiftoriarurg L. 126. ad 


annum 1601 Tycho Brahe eques Danus,, Aftro- 


‚rum vera [cientia, & obfervationibus’longo tem- 
‚ Pore in ſua Urenopoli er magno fumpru fatlis, 
omnium concerdibus fuffragiis Principis Aftrono- 
morum nomen promeritus. 
Oliverius Italus, thut feiner folgender Ge: 
ſialt Erwaͤhnung: Tycho Brahe Danus, Aftro- 
nomiæ arcanorum Inquifitor eximius, ac Mathe- 
maticz difcipline Princeps. P. Refen. lib. cit.p.363. 
Bey Rirchere in biftoria Euftachiane p. 172, 
"wird eines großen Canons mit ber Aufichrift, Ty: 
chonis Brahes, erwaͤhnet: Kircherus ſchluͤßet 
| . an 
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an diefem Orte, daß ervon dem Kupfer, fo 
Taiferliche Kriegsheer, von Uranienburg gefü 
ret haben, gegoflen worden ſey. 
Vieles andere, fo den Ruhm des Tycho u 
Brahes handhabet, will ich uͤbergehen. 
( Hr. Bang fuͤhret Hier ein kurzes Daͤniſch 
Gedichte, des Hrn. Mag. Maltes an | 
welches er, alseine Dedication, feinem kurzen 
Innhalte der Geſchichte des Tycho v. Bra⸗ 
hes, welchen er aus Pet. Gaſſendo fuͤr die 
Fraͤulein Catharina Brahe, indie Daͤni⸗ 
ſche uͤberſetzet vorgeſetzet hat, welches der 
Ueberſetzer aber uͤbergangen hat.) 
Zum Schluſſe will ich die Beſchreibung des 
adelichen Wappens desTrchov. Brahe mitthei⸗ 
len. Es iſt folgende: Sein Wappen (wie es 
auf ſeinem beygefuͤgten Bildniſſe zu ſehen) 
iſt in der Laͤnge in 3 gleiche Theile getheilet, 
Der mittelſte mit Silber, und die 2 andern ſind 
ſchwarz; oder wie es andere hahen wollen, 
ſo fuͤhret dieſes Geſchlechte in ihrem Wap⸗ 
penzeichen, einen verſilberten Balcken nach 
gleich hinunter gehenden Laͤnge in ſchwar⸗ 
zen Felde. Aufdem Helme find 2 ſchwargze 
Buͤffelshoͤrner, von denen jedes in der Mit⸗ 
te mit einem ſilbernen Balken durchgeſchnit⸗ 
ten iſt; aus jedem dieſer Buͤffelshoͤrner ge⸗ 
ben 3 grüne Dfaufedern. Bisweilen wers 
den dieſe Sedern weggelsffen.. Sieh Wie 
lands neueeitungen vom 15 Decemb. 1725. 
Hier batalfo der günftige Leſer dasjenige, fo ich 
jur 
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Erlaͤuterung der Geſchichte diefes großen Man- 
babe vorlegen fönnen : meine Mühe, die ich da- 
mit Einfammlung, Erfragen, Nachlefen und 
berſetzen der Nachrichten, welche theils aus 
druckten Büchern in Ordnung gebrachf, anges 
det habe, ſehe ich fürnichtsan, und es hätte 
; auch nichts fonderlichesmwerden fönnen, wenn nicht 
Ä ein und anderer Patriote, theils auf mein Begehs - 
. ren, theilsvonfelbften, mir manche Sthee, die fos 
| wohl zu der Gefchichte diefes Mannes als anderer 
; berühmten Männer des Waterlandes, gehöreten, 
: überlaffen ‚u. Dadurch Die wenigen gefchriebenen u. 
gedruckten Nachrichten, bie ich felber gehabehabe, 
vermehret hätten. Wenn alfo dieſe Samlung diefer 
Geſchichte, ſo, wie ich wuͤnſche, die Gunſt meinerLan⸗ 
desleute erhaͤlt, ſo ſoll die Ehre denenjenigen, wel⸗ 
che mir aus dem Vorrathe ihrer Alterthuͤmer zu 
| Hülfe gefommenfind, gehoͤren; Miteiner Hand⸗ 
ſchrift zu der Gefchichtedes Tychov.Brabeshat 
befenbersver Hr. Kanzleyrath, Sans de Hoff⸗ 
man,auf Sfierildgaard, der H. Kanzleyrath T. B. 
v. Jeſſen, N.Yob.Schröder,RektorfcholeFri- : 
dericiburgenfis, und Hr. Iwergius, Hauptpredi⸗ 
ger in Slangerurp, ein beſonderes und ruͤhmens 
werthes Wohlwollen bezriget. Nicht weniger Ehre 
und Dank Fön auch dem Hrn. Treſchov, Haupt⸗ 
predigern in Bircheroaͤd, zu, als welcher das Publi⸗ 
cum pergnuͤget, und meine Arbeit mit Ueberlaſſung 
einer heltenen Antiquitaͤt, bie man fonit nirgends ers 
balten konnte, nämlich der Kupferplatte , welche 
basfim Daͤn. Original) bepfolgende Bildniß des T. 
»,2örabes darſtellte, zum Abdrucken, beehret bat, 
* | 3 
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In Copernici Parallacticum, alias Regudu 
Ptolemaica dictum ſequent Tychonis Bra- 
hei hexametrum ſcriptum eſt Anno 1584 
die 23 Fulii, quo illud inſtrumentum nactus 
eff, quod olım in Tabella prope idem in- 
ſtrumentum appenfa legebatu. 


' J. qualem non Terra Virum, per ſẽcula multa 
Procreat, Invidia tardans quæque optime, qualem. 
Ipſa ſibi vix, Aſtra ferunt, per mille recurfus, 
Tot Centrisque, Polisque ſicet, totque orbibus 

Orbem, 
Tamrapidoinvolvant curfu, nec lafla fatilcant: 


. Ille Is, qui Cælo genitus, Caleflia Terrie 
Progenuit, fed partu alio, quam prilca Parentum 
Fert veterum foboles, Cælo nec forfıtan ipſi 

* Degeneri, Patrie proprios lub imagine vukus, 
Sed magis atque magis referente, quaci omnis 

0 Olympi 

Teftatur facies, vulgi licet infcia tyrba 
Non videat, quidaam revolutis congruat Aſtris. 


Ille &;, qui Cælo poterat deducere folen, 
Ac prohibereloco, Terrasque involvere Olyı.npo, 
EtLunam Terris, Mundique invertere formam, 
Ne qua parteramen, quamvis converfa, dehifca F 


4, 
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Sed concinna magis, longeque minoribus uſa 
Subfidiis, noti referat ſpectacula Cæli. 

Ille, inquam, tantos olim Copernicus auſus, 
His levibus baculis, facili licet arte paratis, 
Aggreſſus, toti leges præſeribere Olympo, 
Aftraque celfaadeo vili ſubducere ligno 
Suflinuir,, ſuperum ingteſſus penetralia, nulli 
Quam prope mortali conceffum ab origine. Mun- 

. | di eſt. 

Quid noningenium faperat? ſunt montibus olim 
Incaffum Montes congelti , Pelion, ofla, _ 
Æihnaque teſtantur, fimulhis glomeratus Olym- 

us, | 
Innumerigne alii, nec dam potuiſſe Gigantes 
Corpore prevalidos, fed Mentisacumine inertes, 
In fuperss penerrare domos, Ille inclyrus, 1lle. , 
Viribus Ingenii confilus, robore nullo, 
- Fuftibushisparvus, celfum fuperavit Olympum, 
© tanti Monumenta viri : ſint lignea quamvis; 
His tamen inwideat fulrum (finofcerer)aurum, 


Anno ı5y2. d. 20 Martii (quo sempore Sere- · 
niſſmus Rex Scotia Tychonem Brabe Ura- 
‚niburgiinvifit ) exarabat Regie Sua Ma- 
‚jeßatis Cancellartus Feb. Metellus ibidem 
Voc pingaoovvov. U = 
Regia Mufarum, .decusorbis,: & æmula Olympi 
Almadomüs, dignumgomine Numen habes, 
Quz Sophia; aut mirum Babylonie, Gracis; 
, nn | Memphis, y 
Priſea habuere, habet hic unus, & una domus. 
| x 370m, 
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24. NK 
item: 

Nilmirum Alciden czlum fubiiffe ferendo 

Aut puerum raptu derinuifle Deos. 
Uraniam in terras celfo, qui eduxit, Olympo 

Quantus! & dgavicıs annumerandus erit. 

Eſt & hoc ur putarur ejusdem, 

Vidit, &obftupuit Rex Huennam Scoticus almus; 
Miratus clari totmonumenu Viri, " 


Quia Tycbo de Brabe petierat al Rege Regui 
‚ Score quadam Carmina, ut ilis appofs- 
tis progymnafmata condecorarentur ; ödeo 
Rex fecit, & propria manu, prout ille 
rogarat, ſcripſit, mifitque, bujuscemods, 
Fithereis bis quinqueGlobd, queisMachina mundi 
Vertitur, urcelfo eſt cruftaras fornice olympus ° 
Ignibus, & pius frigentibus undique lyebnis. 
Pellucent vitreisdomibus vaftisque planera 
Orbidus ut geminant eurfus, vi, &fponte rotäti, 
Ur miti aut torvo adſpettu longeante furura 
Premonftrant, regnisque tonnas quæ fara voluter, 
His tellure cupis, quæ vis, guismotus, & ordo 
Cernere: fublimem, deduflumgue zchera terra 
Tychonispandunt opera: lege, difce, videbis 
Mira: domimundum invenies, columque libello, 


| | Ein anders: 
‚ Quam temere eſt aufs Phakchon‘, vel præſtat 

Qui regit igui vomos there anhelus equos. 
—— = Plus 
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Plus Tycho cundla Aſtra Regis, tibi cedit Apollo; 
, Charus & Uranie es Hofpes, alummis, amor, 


Inferiptio Typograpbia Uraniburgica. 
Uraniæ i ingenuo & ceMo molimine parte 
Imprimeris manuum fic ne labore labos ? 
I, mundique diu vafti pete regna, füperftes 
"Succeflus tribuet conditor Uninior, 
In Mafeo, _ 
Non haberi, fed Effe, 
- Sub Baccho: F 
Stultitia in vinis, Fervor in igne furit. 
Sub Sole aure. 
Calor & Color omnia pandit. 
Dictum Plaætouis. | 
"Unum eſtNaturæ videulumocrinadumerorum 
Figurarum & Motuum caleftium, ur 
.. Ad forsacem: - 
In Mundo 
Callet Callidus Caler 
Immunda, 
Circum ſpeculum opticum: 
Exteriora. patent, Inferiora —* 0 
' Supra Jannam Hypotauſti.-. z 
Latere Confpici 5 
» Domi ( Ceaisie Lars) Foris, . 
. Supra rem in quatuon auni —* 


J 
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| ‚Ve, juvenis iepet, —* fe Horibus or ortjate 
Cydo Brabe Leb. Cb PO Ze, 
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Afaıse. 0 n 
Æſtas, vit torret, fruges pratumque reſcindit. 
| Autumnus, J 
Autumnus ſenior mader, & fibicofgregat intro. 
. Hyems. u 
Brumaque decrepitus friget parcitque potiris.- 
“In ambitu Horolhiit 
Me Tycho Brahorum ſoboles, teſtarer ut horas, 
- Impofuit celſis ædibus Uragis, | 


Oligersi Rofencvanzii de Rofenholm Carmen, 
yuod ille ad Tychonem Brabeum Vandes- 
. becbi commorantem feripfit, quöodque 
prafationi Mecbanicorum : Allronomia 
infhaurata‘ Noviberge 1607. editorum ad- 


en Mklum, sta je babet. 


Vraniæ abftrufös, Quamvis negle&tä , receflus,“ 
Quos habitare datur magnis ceHo Æthere Divis 


‚ Ignotasgag vias cacli motusque perennes, 


x 


Dum novifle finit, ‘tibi Tychö, ea hera recludens, 
Circum que eelfos agitari confpicit axes, 
Nilque morat tamenterba infcm & invida, fannig 
Excipis, ac ftolido nec dum perſpec fluflore 
Vellicat ,. exsgitat frandes meditatur de aſtus; 
Injuftasque ftruit technas , infandaque fibrar 
Tela, ſed in ſolido ſeſe infringenta ferwid, 
Muſtres queis forte queat turbare labpres, . 
vSuffici ipſi ſibi, ſemper ar undique virtus, 
Nec nugas moresque hominum sunftatur inanps, 
Bar Mddd Dive (ehirum) confodınia fheris. 
an EN 
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Organa pröducis, quibusaltum, fubdereCelum . 
logenio potes ipfe tuo procul ite Prophani, 
Supt hec virturis, ſunt Gorgorusamu a vulirus; 
Sunt majora etiam; necenim, quæ lucida, curant, 
‚Aut quibusextimulant, pravas male confcia menrgs 
Invidia atque odium ; Tapdem hæe concufla vel 
W ip . 
Obtutu ceu faxa, ftrepentque ſilentque rigentque. 
Quin etiam ignaros , quibus,hzcadeo Enthea for- - 


dent, 
Quis neger & truncos, hominisque in corpore 
— belcas 7 Br 


‚Ar re Tychoimis ſuperum penetralibus infer; - 
Quodque facis, mundi, exaleodeliriaride, - 
Immundi, ſtrepitusque humiles, & nefgia ſcortis 
Pe£toraqguam Divi dilpenfant tramite jufto 

‚Stasque rado fluctus imbres & Aamina temne, j 


VOVliigerus Rofeneramius‘ 
> G. F. de Roſenholm F. 


Curmen Eleriacum in Cl. Ptolemæi Alexan- 
drini — fackum a Tychone Anno 
| 1534. inıtio Odlobris. u 
Sie oculus faciem, barbam, fiemembra gerebat 
. Claudius is, nomen eni Ptolomæus erat. 
Ilie quidem illuftri Regum de ftemmate cretus, 
Nilus ubiirriguis prata pererrat aquis; 
Regali tamen hunc non eſt dignarus honore 
Rominu toto Miles in orbe furens. 
—26 P a N 
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Yd tulit invitus patienter, ſpemque forebar. 
Se forequem major fortemanerer honos. 


Naeec fruftrarusinhoc, quamvis ögyptieRura 


Quamvis Niliacasnon reparavit opes. 
Quin privarus adhuc, majus quam Roma gerebat 
Imperium , toto major in orbe fuir. 


“ Ile erenim terras, hinc quacaler India, donee 


A 


"Quodque magis mirum, tus laus & fama fepulta eſt, 


Ultima perperuo Tyle nivola gelu et 
Europe, Lybie, atque Alız ‚‚latiflimaRegna, 
Cundta fub exiguo difpofuit calamo, 


-Sola intalla fuit, noftroque cognita feclo, 


America, eſt Lattas quæ neque pafla manus. 
Neccontentussähuc, celſum affectavit Olympum 
Auſus inacceflosexuperare Polos; J 
Et eœlum, &toto fulgentia ſyders cœlo, 
Ingenio obtinuit ſuppoſuiſſe ſuo. | 
I nunc Rome, tuosde Nilo extolle Triamphos, 
. Hicfstus ad Nilum , te mage victor erat. 
Tu partem terre fuperafti fanguine multo; 
Istotam, nullo fanguine,, folus haber: 
Tu Cœlos non aufa unquam confcendere, at ille 
Subdidiringenio {ydera cun&ta fuo. * 


Quæ poterasaliosvincere, villa jaces; 
He perenne manens doneo ſua fidera clum 
Poſſidet, eternum nomen in orbe geret. 
| Iycho. Brabe F. 


Anno Domini 15 84 Kal, Odobr. 


Hexa- 


eu 249. 
Heæametrum Carmen qiod Nobilis.& doctus 
Adolefoens, Francifeus Gansneb Tegna- 
gel; qui aliquamdıan Tycboni Brabao fuit 
Domeflicus, ejzusque e Danie migratiomis 
Comes, ex tempore concimmavit, extat 
znter Mechanica Brabæi: Quod tale ef: 


‚ Cedite vos humiles artes, curzque fupinz, 
Cedite; Nam Mufas tanrum fupra extulit omnes 
Uraniz divinaCapur, cœleſtia quamum | 
 Exuperentterras, quantum Juxalma tenebras 
Vincit: Et os homini Deusipfe, ur fydera ſpectet 
Tam fublime dedit, quo furfum lumine tollat, 
FErhera ſuſpiciat, normz vaga fidera fübder. 
Felices igizur, quibus hzc furit Enthæa cure, 
Dum quærunt & opes alii,. & fe&tantur honores, 
Delscias luxumque perunt & Iudicra quevis | 
Tra&tantes, vitam ftupide pecorum inſtar inerrum 
Traducuat viles. Abquo ignorantia czca u 
Przecipitessgit hos, quibushaud ſunt ardua cordi? 
Tu, cui mens generofa fuperni feminis igne. 
Arder, in ZEthereos alacrisconlcende receſſus. 
uc age Timochares, Ptolomæe, Copernice, 
..— quamvis . . 
Confiſi nimium, fallacibus inſtrumentis. 
Ileet an Turrim liceat confcendere Parvis 
Præcelſam gradibus, Cœlosve apprendere conto? 
Ut dextre Aſtriferi pateant penetralia Mundi? 
Quæ niſi ver olim fruſtraſſet cura, daretur: 
Sidera nune numeris melius ſubducere veſtris. 
Tuvero, cuimens Divis contermina, adesdum 
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\ Magndnimo natale folum, ſalve incola Mundi, 


Tue Zu Ze 
Tycho, Danorum celeberrima gloria gentie: ". 
Talis.te placuiefuperis obllaclä yidere 
Viribus humanis eodentia; ferquelborii 
Subfidium Herculeo, quem non bene pertulit 
Als : 
Organa da facilis, quæ maxima & oprıma noſti 
Condere, quæque libertuus hie communieat orbi; 
Annis ter ſeptem, quibus Aftra micantia toto 
Luftraftiafhdue fixa atque vagantia cœlo. 
Singula quæ facili gyro, licet invie quondam, 
Duxifti in Normam, torus cui ſerviet Æther. 
Ö Dani celebres, vterque quaterque beati, 
Hüncgenuiffe virum tantum quibus Aftra dedere, 
Major at hincvobis (fieri quis pofle putafler?) 
Gloria nunt furgit, quod, quem rerinere licebat, 
Veftrum Teurhoniz non invidiftis alumnum, 
ForfitanhocfummusvoluitDeusilleDeorum, 
Qui Decus Uraniz Terras penetraret inomnes, 
Q Friderice Pater patriæ, memorabile cujus 
Nomeninorbeviget, tuanon laus infims, quod tu 
Tychonem excipiens, fovifti ſponte laborem | 
Egregium qui animos ingentes cordaque tanget, ° 
Eulroresque (ni celebres aquabitOlympo, 
Quod vero patrias nunc T'ycho reliqueris oras, 
Celloanima perfer veluti facis undique Tellus 
at Borex Danisque datum Marte inclyte Tycho; 
Hoec mage perge tuas laudes diffundere in orbem, 
Perge opus zternum cupidis pertexere, perge 
Ingenii eximio, producere pignora —* u 
Sieque tuum uberiusnomen ventura loquenrur' ı 
[et “0. ’ Secu- " 
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ecula, dum süri comus numerabit Cynshiusannos, 
Dam vaga per menfes murabir cornua Luns, 
Cunctaque dum toto fulgebuntfidera cælo. 


Quam primum T) Tycbo Brabeus in arce Benæs 
zıca non procul a Givitate Pragenf fira, 
‚  ‚Fuamex tribus aGajarc Rudolpbo fät obla- 
| Kiel elegtt, eonfirit «dns 299 Cormina hæc 
dis. 
Subftrastiredirus, Iauden& temparis akım, 
'  Pluraquetentabes, Patris,. damna mibi: 
| Aftego, dante Deo, faperans incommada quæque 
. * Confeius & redti, niltamen ifta moror, 
| Ingenio genioque meo comitorque feuorque 
Daniga, in hæe poteras jurishabere nihil, 
Reſtituit redieus, Iaudes, R:temporis ulum 
Pluraque praftabit Cefaris ampla manus, 
Ergo ingrata vale mea Parria: Patris jam ft . 
“ Quam mihi clementer,magne Rudolphe, dabis 
- Done« in abftrufis,fine fine & limite cœlis, 
Ad Patriam zternam, te duce, Chrifte, ferar. 


Deinde 5 bec,qua /upra Januami novi 'objerun . 


J soräi legi voluie. 


Quæ Bores renuit. Rudolphus facrs ſeeundus 
Huc clamenre manu transtulit Uranie. 
Aufpiciis igitur luſtront nunc Cælaris orbem: 

Claret utille ſolo, clarsatillepoto,. 
Dum cadum Aftrorum dum fol & una manebunt 
Hiac tibi perperud nomina; Cæſar erunt. 
Agratiagae Aſtrorum Aurhori fit ſumma quod Aftrk 
 Exiliuminweris non tolerare ſinit. 3 
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REKEN " 
‚ Haeitem füprajanuansnovi Laberatorii: 
“ Pyronomzfecreraartis, quæ terre averlat, 

MÆcheris aftriferi viribus analoga, 

Huc quoque Radolphi traduzit cura fecundi, 

: Dum Emul Ar&oishzcreprobara forent. 

Ergo illiut fuperis modo fe manifeflatolympus, 
‚Sicreferetgazas infima terra fass, 

Felix interris Celar, fuper zthera felix, 
Axheris, & Terre, cuifacra bina patent. 
Elegia in Obitum Domini Tychonis Brabe. | 

Tu quoque funebris pars haud incognita pompz, 
Appofuos lacrymis funde Elegia modos. u 

Terrigenis animis potuit qui fifterecalo: | 
Terrigenum rumulo condirur ecce manu. | 

‚ Afuerosque oculos caleftem pandere lucem 

Fufa uper tenebrisinvida claudit humus. 

Gratuler ambiguum eſt, anlaxem fræna dolori; 

Dunm meditor. lacrymas utraque caufa ciet. | 

Infelix mundi fobales, homo dedite mundo: 

. Emundo religuum quid tibij Parca facit? 

Quando etiam lerhes fapientia mergitur undis, 
Divinasque animi mors populatur opes: 

Nec jam fyderia frigentis pectora euræ 

*- Demulcent folitis vira abeunte modis, 

Si parseft Hominis melior , mens edita calis, 

Vilia fi terræ ponderscorpus habet ; 

Siprobat ipfe Deus, pecudum eonzemnere vitam, 
Pioguia non ventri Thura adolere Deo: 

Sedmemoremelfle fui, celeresq. potrare per annos 
Dignum aliquod tanıs,.nobilitare Decus; - 
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VIportior mentis, quam earporia ulle voluptas 
.,  Pulchrior illius.fi, .meliorque labor. 
r Si patrias animo preeftar decurrere fedes, 
;  Erlaudem aurhoris eommemorare Dei: 
Debuerent equidem puichre.molimina ments 
Oceidui fato:corporisefle fuper: 
Nurk veluri nigris fulgensin nubibus arcus, 
Has ſimul ac Venti difloluere perit: 
Non fecus Aftroram or jam quæſita per annos 
Ncœtitia & celeris nobilementis opus. 
Quod Viſum Uraniæ fertur mirera ſub aſtris, 
Eremplo ſenſus obſtupefacta ſu. 
Heu mihi non potuit moru ſupereſſe cerebri, 
Nee niſi prægreſis ſenſibus ire eomes! 
Scilicer ipſa eciamquondam pulehra Aſtra peribunt, 
Et res inftabiles fluxa ſigilla decent. 
Scilicetesiguum eſt voſto ex æquore gutta 
Quicguid ſideriæ deratione tenes. 
Utque bibit floris lux izradista eolorem, 
Ipſa ſibi nullus de Phaetonte color. 
Nonaliter viles fenfa monſtrante figuras 
Mens hominis, caſſo corpore menſa, vider. 
Aut 1eme, aut nihil eſt, ſpeeies aut praxima vero, 
Aut pars in promptu eſt, pars adoperta latet. 
Divingspuro donec de fonte liquores 
_ Corporise vinelis, mortefoluto capit. 
Nonigitur miler eft, laerymis non aptus aoerbis, 
Solatur Domini qusm modo blanda manus, 
Obhtum levium, capiat quo maximarerum, > 
Jam vacuum euris, improba vita tuis. 
Non poteras leihum pulchram pravertere palmam 
Arte tziumphata, frderibusque venis, . . 
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Non pöteraspenitus doßrinsm extingnere nientig; 
Quam {pargit toto plurimusorbe liber, 

Audiichine virus magnes Peane perurbes, . ’ 
Pofteritas emnis quem bene grara canet. 


| - Gratwwlorhancmerito fortem. Sedcaufsdeloris ı : 


Non levis a noſtra aune mihi perte venit. 
Non mea tam long jungsm fulpiria pompe ? 
Mene hilärem jubeatpublicusefle, daler 2 - 
Nain veluti fi qua ftagnanribus ingidit undie 
Scrupulus, & fu&tum motio prima dedit; 
Additfe in (patium, viresque soquirit eundo , °» 
_ _Circulus, atque omni littora parte ferit. 
Nonsliter, qui jam Pragenfi ıhasror aburbe: 
Malecitur, Eeis, eccidaisqua Plagis, 
Regna pur.& gentes, magisac magisautlior, erramd 
. Conturbat veftras Aufter, & Eure domos, 
Dania dum primis Breheum patria plorat, 
Jamquefuum Atlantemnonsbilfleveli. 
llluftrisque Domus, columen Brahela, regal, | 
Occubiru folis, luminecafla ſaqi, 
Luger, & ad lußum (noiss worst ordine Billas, . 
Kudros, Ranzovios, pulchraque ſerta Rohe, 
Sremma viri fulgens, regnum fibi vindiestuaumm: 
Dotlrinam cenfent omnia regna ſaam. | 
Fama Caledonium longe wanabit in orbem, 
Signague maroris- Rex Jacober dabis, 
Mularum cultor celebris, recumque per orbem 
Maſarum quotquot myftiva facra coluat, ‚ 
Seu Princeps ditione potens, feu Flamen honore,- . 
Quos loguitur propria pagina ſeri — | 
Sou qupcungue loco Stellarum ton: tus artis, 
Lui fuit in vori parte, Tychonis amon. u 


an 
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* Nonita ſatiditas ibdut erebrasginine Delpkos < 
Sollicita ambiguos aute notare ſonos. 
Quav ſuper arcano etelorum plurimamom . : 
Brahæas adðt litera miſſa menun. | 
Contienir vares, migrsntoracula tarıas, ... 
I, quere hinc alios Delphicarurba Deot. 
Tovero antealios, Cæſat, ver mazıme, Beges 
Non aliquem motum corde latente capa? ° 
Vereret immitti Phenizdilaplus ab Ardo, ..: 
Atque in Teutonia nidificabarhume. ., 
Phœnicem propria voluiflicerueremaul, - ! 
Non alias impgerio dignior ales erat. u 
Venjt amma dies, properarunt fata receptum . .' 
Phocnicem flammis, Phabe, adoleretuis. .. 
Quominus nunc floecieredant Te pendere eaſum 
“Impedit officium, dive Rudolphe, zuum, 
Armarumimperüdepslierefinibushofem, "" 
Turari pacem, jußitiamque domi, Ä 
Erftudia, atque artes velidas plantare perurbeis, - 
Undehomisum repise eommoda mulm genus; 
.. Percipistque Dei juſtas apientis laudes. ) 
Hiesc ſunt imperii munis fumma.mi, .. 
GQaetinam nunquam tua (cepıra ſariget Erinnys, 
Arnma domi nemaconsitet, arms foris, 
Nulla jntemperieslanguentia gorpora tentet, 
Quod ſatis eſt, fündatterra, petontque manus. 


un 


Non iden nullicingaritrualuminms fafces, - In. 


Non.minor binc Regi retrihuatur haus, 
> „Tedüce certatim ſpeeulamur ſidera eives, 
Quantaque divinæ ſint monumenta manuæs. 
Sciſicet hæc una eſt divini meta laboris, 
Hæc homiuuni: doeuitæita beata gem. . u 
er lance 


Ne velut ignote vivat peregrinus in urbe | 


- 
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‚ MancequidemnEois vitam viziffetin hortis, 


80. 


Si poflet veritis abſtinuiſſe bonie, 
Nunc immorigeros Nemefis divina magiegque, 
Trux hominem duro pettore pleftit homo, 
‚Terss homines pledit, tribuloscommutst seiftis, 
Torrida nuncseftu‘, nuncadoperta nive. 

Hincgenus Adamidum durss damnatur ad Artes. 
Siders cunctis non vecstarte frui. 

Hanc tamen efle tuam voluerunt Numine curam, 
( Parimmortali Regie turba Deo.) 

Flas etiam ingenuss in ſeeptra reponere cures, 
Quoque pores, artissamplificare, modo. 

Tentpors nobilibuseondunt pereuntis figmis ; 
Ætatem mundi pe£tora bruta docent, Ä 

Quantafit, diunt, calorum condite moles, ’ 
Qusmque ſit humanæ commods forma domus, 


⸗ 


Terrigena, hofpitii nefcius ipfe fui. 


. Incipe, morsalis, ftolidos deponere faftus, 


: Quamulademundo portio, quelo, tuneft ? 
Quin etiam humenos adjurant greviter ufus. . : 
(Ores ingratis ſæpe iterände viris: ) 
Uranien facunda Ceres Baochusque loquantur ' 
Faupi Caprrpedes, ArcadiusqueDeus, - 

Uranieinftabilem oonftrinxit Nerea nautis, 
. Folia, Uranie fub jugu caſtra dedit. 
Hec avis Hilpanosalium dedusit in orbem, 
Huie eeſſit elauſas gens tremefata fores. 
Uraniæ Batevos keva ſervavit ab Arcto, 
Quos fugit multo tempore claufa dies, 
Tanta dedit quondam cultdripremiadives; . ' 
Non equidemcundlas, aredice, Fudiopeni = | 
vo u- 
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Datnovanonpigris munera, culra viris. - 
Vim cœli reſerata viri, venit agnite ad uſum: 
videas oommoda nulla rei. 
Chuſa aperire labor; ſed apertis non labor uti; 
Naturæ ingenio, vimreſerate viri. 


‘Mi quoque, Diva potens, proprius perculta dediſti, 


Ne erueiet mentem vana ſuperſtitio. 
Dulcia non poterat compeſcere ſomnia Moles; 
Suſpicio magnos fecerat Aſtra Deos: 


Forte etiam magicas veniſſem promprus ad allus 


— — — — —— — 


Fliciens oreo, quod regere Aſtra putam. 
Intĩma quantiſper non ad penetralia veni, 
Explorans vires lux animofa tuas. 


Conſalat Aftrorum vires quieunque laborat 


Cum fructu vetitis obrius ire libris, 
Tuque adeo immenes terris avertere peſtes 


Si (quod ſaera jubent,) Dive Rudolphe, cupis; 


Si tibi unagordi mifere nova commoda vite, 


- Gloria fi fammi, cultus, amorque Dei: . 
Hanc etiam clemens ftudiorum ample&tere partem 
Confciam & Aftrorum perge fovere Deam, 
Stravifti Scythicum non una clade tyrannum ; 
Imbellem exfupera tandem eriam invidiam, 
Milia militibus, veniant modo fingulamußis; , 
Neutra gravantreditus invida lingua tuos, 
Sitamen usque adeömultosrapit omniamiles; - 
Si eundctas adeo Mars popularur opes; 


“ 


: "Servanda eft inopirantilla pecuniafilco ; 


Tt nihil eſt ſtudiis, ſordide Rhetor, opus, 
Deme catenato precioſa monilia collo, 
Sir ſimplex veſtie, menſaque parea tibi, 


Lu. 
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Claudit inexhmuftsmgremio predivite gazam, : 
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Luxuries fnopi famuletur publica fılco, 
Nam nihıil eff illis, fordide Rhetor, opus 
Tuncetiam Jovæ fifco.cedemus honores ; 
Aftralocumraftris, ingeniumque dabunt, 
J Jobaunes Kepplerus mœſtus pofatt, 
Maurities Hafke Landeravias ad Tychowiit 
Brabe. Nobilem 5 Glariffanum Virum. 
Urania fuperat reliquss divina forores, 
Dicitur & facri gloria prima chori, 
Flanccoluere patresPrifci, Regesquepotentes, 
Qui proprius mentis viretigere Deos, 
Hanc optit fapiens ftudiorum figere metam, 
Ut famæ celebrispr&mia digna ferat, 
Quanio etenirh Teerras celfus ſupereminet A&cher; 
Illius eftranto notio laude prior, | | 
Ipfa decer Cœli morus, Cœlumque tueri 
€  Vultibus ere&lis nos juber ipfe Deus, - 
Ne ventura malis timeamus fata, fed Alris 
Premoniti, ad faperum confugiamus opem, 
Ne qu@ramus humi paftum, fed laude vehator, 
Qui ſtruxit elcei tale Creator opus. 
Ergo tuis læſus meritisque ſtudiisque fovere 
Perge Deamtanram, Munera larga dabit. 
Quandoquidem dudum miratur, pervia eunca 
Elfe ruis Fabricis quz=laruere prius.. © 
Hinc-tbi ferutanti Leges fublimis Olymp, ⸗ 
Inter Honoratum præparat Aftra locum. 
Caſſellis 2 Apr. 1592. u a “ 
“ Mauritius Haſſiæ Landgravius, 
. . F. & manuꝑropria ſcriplit. 
FR . un 9* "De 
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28 Ze Ge} 
De Glaffe Hifpania Interpretasie Corminis 
—— Soriao conſoripti. 


Inſano tumidæ gentes coiere tumultu, 
Auſeæ, inßgne nefas, bello ultrociere tonantem. 
Maers ſeſe accinxit: metuenda tot agmina nunquam 


— 


Viſa ferunt: properare truces miro ordine turmæ, 
Nosque mari, &x terra, & ſævo clauſere duello, 
Exitium, diraque minantes cede ruinam: 

Irrita fedrrifti lugent contamine fine, 

Nam laceras jecit ventus ludibria puppes, 

Er fparfitrapislis turgefcens monribus æquor, 


- Felix communi quievafır clade fuperftes, 


Dumreliquos mifero digluritabyfiushiam, 
Cui vis tanta cadit ? quistotque ftupenda peregit ? 


Vanas jova facra conarus vifit olympo, 


\ Do. 

.. Ziyebonis Brabe Epiflola ad Cafparum Peu- 
.. cerum:Wittebergenfem alım lem 
Primarium de quo vide Gajfendum de Ty- 
sbonis Vıta kb. 3. pap 93. ante nonnullos an- 

‘ 905 in Viri cujusdama eruditi Bibliotheca a 

ame (Refenio). reperta. | 

CASPARO PEUCERO! 
NHabebam jam dudum ın votisttecum, ut coram, 
cum Wirrebergam olim tranisirem , ur-eriam 
‚poft&s abfens per literas amicitiam pergraram com _ 
trahere, Virdoftrine' varia & virtureexcellente<e- 


"teberrime:  Verum cum commoditas nulla fatis 


spporruneid efhcveridi interea ſeſe obtuliflet, co- 
us in præſens usquie tempus id iplum differre, 
Oeeaſionem vero dariaumıhoc-meum delideriun 
ı 5 . jam 
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jam tandem aliqua ex porte eomplendi dederunt 
litere Ampliſſimi & Nobiliſſimi viri D. Henrici 
Ranzovii, vicarii Regii in Holſatia, Mathemati-- 
earum rerum Amplifimj. Addebat enim illis 
tranſeripta quædam egrum, quæ de nova mea in- 
ventione difpofitionis revolutionum cœleſtium 
ipſe nupertransmileras; rogavitque ſimul is, ur 
dubiis ejus , circa delineationem tibi a fe commu- 
nicatam , mature occurrere vellem ; quod etiam 
ut in utriusque veflrum gratiam præſtarem, ' has 
ad re litteras dare non intermittendum duxi, 
quibus ut plenius tuæ exfpe&tationi & dubiorum 
reſolutioni, fatisfecit, pauloaltius, abipfa yide- 
- Kiedt prima occafione inventionis hujus hyporhe- 
feosordiendum , & aliquando diffufius de hac ma- 
teria diſſerendum video, idque nunc aggrediar. | 
Cum ab ineunte ztate inter alias Philofophiz par- 
. "res Aftronomico ftudio, vel invitis & reluflanti- 
us ipfis pedagogis ellem impenfe nature quo- 
dam inftin&tu addictus, & ftatim inpueritia Lip» 
fix fludiorum gratia commoratus,annumqurzta- 
tisagens decimum feptimum per Radium Aftro- 
nomicum Planetarum curfus a AxisIyderibus ſæ- 
pius ferenis 'noflibus ‚remeare, animadverti 
«orumapparengias, in Copernicano quidem caitu · 


} 


lo latis precile cangruere, nedum Alphonfino, 


gui jam pene, obfoleverat.. Cœpi exinde diu, 
multumquemecum penfitare, unde hzc a cœlo 
ipfo, tam evidens diferepantis oborirerur, anvero . 
obfervationumab artificibus non riteinfirusarum, 
an eriam ob hypothefiumaflumprarum infufhcien» 
tiam & fallitarem. Cumque aliquot annis hang 
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sem varierfevolverem,, accrefcente jam etate & 
judicio, una cum ea magis magisque matureſcen- 
te, tam Alphonfinas five Prolemaieashypothefes, 

. quam Copernianas diligentius- infpexi, & in 
earum ratiocinationes penitius diſquiſivi: tandem · 
que animadverti in. vereribus illis hypothefibus, 
inde a Prolomzo, ejusque quibusdam anteceſſo- 
ribus, ' usque ad nos deductis, utut magna ex 
parte apparentiascaleftes excufarem, tamen quod 
motus circularisregularitatem non cirga proprium 
fed alienum quoddam centrum fieri admitterent, 
contra prima artis principia peccare, quod ipfe ' 

‚ etiam Copernicus in hifce culpafle viderur, Præ- 
terea Epicyclostot & tantos, Qui ibidem etiam af- 

ſumuntur, multum fparii in ctelo oecupare & ſu · 
perfluos efle, fi paucioribus res ömnisabfolvi pof- 

et, judicavi, magnumgue de his. ferupulum mi- 

- hiinjecit,; quodnulla neceflaria-caufa ur combina- 
tio naruralis (ubefler, cui faperiores Planer= ſoli 
ita alligarentur, ur huic conjunkti ſummitatem 
Epicyclorum femper oecuparent, in infimo vero 
eorundem loco eidem opponerentur ‚& bini quos 
inferiores votane, femper eundem medium lo- 
cam eum-fole ſortirentur, illique in spngwo & 

perigæo epicyclorum copularentur. Hxc in- 
guam noncolligere lieuit, habere certam & exi- 
dentem tombinarionis rationem, ſiquidem tanto 
intervallo abinvicem diſtarent hæe ſydera, aded 
ur hæc concatenatio mutua, ſi ad eumprecifemo: 

dum fierer, neceſſitatem aliquam tompetentem 
ſubeſſe, ut omnia in ea its evenirent, mihi mi- 
aus apparuerit Confentaneum, At potius.vel 

Cxcho Beabe Keb.1. Th. Q chan 
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hane ſolam ob caufam, in His affumptionibns co: | 


actum quid,difionum & fopervacaneum laterenon 


citra rem fufpicabar. In altera vero neoterica 
fummi illius Copernici diftributione, abfurditas, 
circa triplicem telluris motum, ftatim obfliterunt, 
inprimis vero quod ad annuum illud centri, & 
axis declinationem in partes contrarias, Licet 
enim reliquis, quæ in Ptolemaica difpofitione dif- 
cohzrenria & (uperflua inveniuntur, opportune 
medererur, nihilque contra mathematica princi« 
pia delinquerer; Tamen cum jam regularem, 
perfectum, minusqueintricatum motum, terræ 
pigro & ignobiliori eorpori attribueret, non pa- 
rum ſuſpecta reddebatur hæe aſſumptio, * 
tim cum ſacræ Literæ non paucis in loeis illi aperte 


rerlamitent, Hinc de utraque barum hypothe- 


ſium non parum dubitavi, cum aliqua earum recte 


— — — — — —— — — — —— 


fe haberet. Cum vero nulla alia daretur, que 


apparentiis caleftibus conſona foret, & homo cen- 
tricorum a quibusdam jexcogitatum figmentum 
nimis violentum eflet, perque multorum orbi- 
um inextricabilem hinc inde retractionem, ab- 


ſurdum ſimul, imo ridiculum deprehendererur, 


nec etiam ipfis apparentiis in acceſſu & receflu 
planerarumad terram ſatisfaceret. Idcirco, his 


Per won — .-—_ 


dubiis diuimplicatus, adnulla flatim fucurrerer 


(ut dixi) hypothefium innovatio, que his omni- 
bus conyenientiis [ubveniret, conftitui periculum 
faltem facere,quensm earum, quæ hactenus inven- 


te erant, veritati proprius accederet: Idque per 
Mactis potiſſimum ftellam me expilcari poſſe conifi« - 

debam, quemnimirum exacronichis terræ appro- 
pin 


Pr 
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vinduaret ſi enim tunc nobis proprius accederer, 


quum ipfe lol, Copernianam f{peculationem pre. 


valere: fin minus, tum Prolemaica potius ftan- 
-dumarbirrabar, Tandemque magna diligentia, 
:nec parvis fumptibus conquifitis variis organis 
-Aftronomicis, quibus [yderum motuscentraliter, 


non ſaltem in ipfo {crupulo, ſed etiam in ejus di- 


midia videlicet parte exploraricerro poflent, hancs / 


fabtilem confiderationem aggredi non verebar; id. 


que potiffimum an, 1582. cum Mars pernox foli 
Actus opponeretur in Cancro, et infuper per Bore- 


j 


| 


! 


| 
| 
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Anno 1587. eirea diem 24 Febr. quam inter. 


‚ am.latirudinem fublimior quotidiano circuitu red. 
| dererur. Habitis itaquerum pluribusaccuratis ob- 


fervarionibus,tam circa ortum quam occalum,ejus- 
yue per meridianum tranfitum, deprehendi Mar- 
tem msjorem caufari parallaxim, quamipfum fo- 


lem, ideoque etiam terris propinquiorem, cum 


achronychiuseft, ſieri: aftipulante una moru 
ipfius diurno,, cum Copernianis potius numeris 
confentiente, eo quod pauloceleriuscerto dierum 
intervallo in antezedentia repedarer, quam Al. 
phonfinorum concederet, a Ptolomæo diducta ra- 
tiocinatio , idqueob minorema terris diftanıtiam, 


qui motum paulo intentiorem, apparere eflicie- 
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bat id eum  fatis exploratum haberem: & iden 
, etism in Qalignotiesa me interdiu, adesque in 
. ipfo meridıano’ oblervata & juxta oocaſum colla: 
tione falta, imo & alia quadam peculiari rarione, 


unam velalreram diem, eam tam vefpertinam 
quam matutinam ( quod alias rariffimum eft) vi- 


. di). motum apperentem cum ca quæ ratione parel- 
Bi . 
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Jartösfierer, confetendo, comptobaflem-: In 
ut Prolomaicis hypothefibüs hec omnia minime 
congruerent, . impellebar, ur poſtmodum ma- 
gis magisque Copernianz inyentioni fidem attfi- 
buerem. Obftabet nibilominus plurimum circa 
terre revolutionem tem ordinarism & perpetu- 
am nimia abſurdias, & ſaerarum infuper litere- 
rum contrarium aſtruentium irrefragabilis aurbo- 
ritas, Quare hoc negorium hine inde varie revol- 
vens, desliahypothefium ordinstione mecum ſtu- 
diofe deliberavi; Rem prime impoflibilem moli- 
ri viſus ſum, at tandem fereex inſperato ſucceurre · 
bat, ſi ſol eentrum quinque planetarum conſtitue- 
retur, &nihilominus circa terram in medio uni- 
verſo, quiefsentem annuatim eoncopulentihus per 
centrum, ideoque & ipfam circumferentiamre- 
liquorum quinque planetarum circuitibus convol- 
vererur, ut terra centrum praberet revolutioni- 
bus.faltem folis& lunz czteraque omniaincluden- 
tis altiſſimæ octavæ ſphæræ, fi, inguam, eo mo- | 
do revolutiones eceleſtes ordinarentur,tunc omnia. 
quæ in Prolomaica & Coperniane aflumptione 
abſona, & irrita fupervacaneaque incidunt, tol- 
li & przcaveri. Sed nihilominus sdhuclcrupe 
lum injecit, quod orbis martis reſpectus folarisıen- 
tusnon inveniretur, ut eum totaliter includere 
pofler, verum duobus in locis neceflario ipfum 
penetrarer, Eramenimadhuc diu recepta & ab 
omnibus vereapprobara opinione imbutus, ca- 
lum eſſe quibusdam realibus orbibus fydera cir- . 
cumferentibus refertam, ideoque hancorbiumin- | 
congruam penetrationem non admitttendam duxi 
— — inde 
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indeque evenit, urhec propria inventiomihi ipfi 


eliquamdiu ſuſpecta fuerir, Tandem vero cum 


erquorundam. Corsetarum annuate circa motum 


"& parallaxes eorum examinstione,, certoexplors- 
tum haberem, in ipſo cœlo lange fupra lunam eur- 
ſus ſui normam abſolviſſe, & nihilominus nullis 
corporeis & realibus orbibus, quibus Planetæ ve- 
hi credumur, fuiſſe obnoxios, fed peculiarem 
quandam ab his motus rationem inveniſſe, ut la- 
tius & exquiſitius in opere noſtro de his adſeititiis 
eceli phenomenis demonſtratur, præſumptionem 
illam de orbium cœleſtium dura & impervia ma- 
teria, prorfasabjeci, Acceflit& hoc, quod duo 
etisin Comerz, qui juxta oppofitam folisfereban- 
sur , fatis evidenter oftenderint terram anıtuatim 
revera non convolri, fiquidem hujus commuta- 


tionon detraxit quidpiam, eorum pradefinito & - 


_proportionabili morui, urin pleneris, qui ob re- 
teoagi a Copernicorziftimantur, ufu tenir. Tan- 


dem itaque utrisque'fundamentis tam Copernia- 


nis, quam Prolamaicis ab ipfa experientia everfis 
neotericam hancinventionem eitra omne dubium 
tete fe habere animo confırmebar, præſertim 
quod perfpicerem ecometis, ut dixi, calum li- 
quidiffima & propria fubftanria conſtare, nullis- 
ges orbibus duris & realibus, ut tot jam feculis fal- 

o,.credirum eft, abundare, ne ob id nihil ob- 
ſtaculi ingerat, quod Martis imaginariis orbis ſo- 
larem nontoraliterincludat, fed duobus in locis 
interfecet, Siquidem orbes ifli corporaliter eœlo 


non infunt, fed tantum ex motu ſyderum feri in- 


telligunrur, Contali moz.intra ‚quadriennium 
93 pro- 
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proximumexatlioresapparentiasinmotu quingne | 
. planetarum, cum hac noftra Hypotheli & anim- i 
adverti eas quam compertiffime illicongruere, ve- 
terumque una obfervationibus abunde farisfacere, | 
Imoquiddam aliudinhhaclarere, quodpeculiareng. 
- quandam inzquabilitatis spparentis occaflonem 
prefertim in moru Martis (ob folaris orbisad ejus 
cireuitum admodum fenfibilem & magnam com- 
parationem)) excularer, quæ per anteceflorum _ 
aflumptiones nequaquam falvari poflet, ur obid | 
aliquaex parte, curlus præſertim Martis prorfus | 
imexploratushaltenusmanferit, quodve a vereri- 
bus animadverfum eft, fiquidem Plinius ipfum | 
fydus efle insbfervabile aftırmare non dubitar. | 
Quapropternihilamplius hefitans, meam neote- | 
ricam inventionem,, undiquaque re£te canftare, | 
nihil abfoni vel mathematice vel phyfict fuggere- 
re, illı foli revolutionem caleftium redintegra- 
tionemex obfervationibus vererum & noftris, fu- 
perftruerein animum induxi, attamen ejus pro- 
bationem in opus noftrum Aftronomicum, quad 
de totiusartis nſtauratione elaborare favente divi- 
noauxilio, decrevi, differendum cenlui: Verum - 
cum cometa, Anno 15777. quifeetiam circa folem 
non minus quam planet AR convolvebat, mein- 
vitoflet, ac dum ipfius apparentias, per compe- 
tentem hypothefin falvare elaboro,’ hujus inmun- _ 
dana compagine byporhipalis ratiocinationem in- 
dicatione generaliori patefacerem, usque in opetis 
aftronomici promulgationem,, mutata.fententia, 
rem omaem non differendam <onfultius judicavi, 
Cum vero prædicto nobilifime HenricoRanzovio 
oo: " amico 
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amico meö fingulari > jaxta i pfius -petitionem ali- 


centioribus etherei mundi Pheuomenis commu- 


nicaſſem, intelligo illam delineationem hujus 
hypotheſeos, quæ capite 8. ibidem reperitur, ti- 
bi & aliis quibusdam eruditis in Germania excer- 


ptam transmififfe, negle&tatamen ejusdem, quæ 


illis addebatur, fuccindla explicatione, quam fi 


‚una adjunxiſſet, utique nec tu necalii in ram fa- 


cıle refolubilia circa [uam ratiocinationem dubia 


"incidifleris, qua poftea minimolaboreexpediam, 


Mitto autem tibi hunc eundem librum, ex quo 
Nobiliffimus Ranzovius hanc hypotheleos defi- 


gnarionem delumpfit, qui de Cometa ann. 15777. _ 
‚Auculenter tractat, eftque operisejus de quodisi, 


fecundus, Nam primus de admiratione illa ad 
Cafliopzam ann. 15772. exorta nova ftella affatim 
agir, ubiquedam premittuntur, quztoti artiin- 
ſtaurandæ fundamenta ponunt, qualia ſunt, qua 
de folaris curfusad noſtra tempora exacta, per cer- 
tas oblervationes, demonftrationes, reftitutiones, 
deque affıxarum ftellarum exquifita verificatione 
proponuntur. In.eodem quogue libro aliorum 


circa hanc ftellam obfervationes & placita, fubin- | 


cudem veritatis revocantur, unaque tuæ olim Vi- 


. ‚quorexemplaria ſecundæ partisoperisnöftridere, 


teberge habit= , fed inftrumentis minusidoneis, _ 


animadverfiones. Intertio tomo, dealiis gribus 
quibusdam Cometis poft obfervatis, meainyenta, 
deciionesqueexpono, & cumaliorum in iisdem 
placitisconfero, difquifitione in fingulis gdhibita 
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diligenti ; quibus-omnibus tandem fubjunguntur , . 
quzdam magna corollaria, qua ex illis derivari 
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pofſſunt. Qualia ſunt calum non conftare ex or- 
bibus realibus & in prævia ſubſtantia, nullos dari 
revera epicyclös,  terram annustim nullatenus 
convolri, ur voluirCopernichs & noftram hypo- 
thefincaleftium ordinationem, rei veritati omni 
ex partecongruere, nullämque aliam dari, qua 
cunctis requifitis fufhcier Taliter vero per hos tres 
neotericorum & alcititiorum in cœlo phænome- 
norum libros, viam fternere & fundamenta pone« 


re volui, ad opus illud quad perpetuorum & 
. mundo cowvorum ſyderum revolutionibus, ex ' 


ipſo eœlo, facienteipfius cali opifice reftituendis 
infervier. Ideoque hanc peregrinarum & fecun- 
dariarum ftellarum defcriptionem præmittendam 
confulto judicavi, idque non faltem ob horum 
efcıtitiorum fyderum fitum & morum penitusco- 
gnofcendum , fed multo magis eriam ob totiusar- 
tes-Aftronomicz redintegrandz huic convenien- 
terdeduttasoccafiones, Ipfum vero opus Aſtro- 
nomicum in 7libros diftribuereconftitui : Quo- 


rum primo agam de Mechanica hujus artis parte, 


quæ Inftrumentorum a me excogiratorum fabri« 
tam &ufumexponer; qualianunc plura quam 20 
in prompwm habeo, non folum Megnitudine, fed 
eriam materiæ foliditate, fabric® varietate, uſus 
& certirtudinis inter obfervrandum commoditare 
& cörrefpondentia incomparabilia. Secundo de .. 
is, quæ e triangulorum & Numerorum doctri- 
na Aftronomicis rebus [ubfidio veniunt, tractatu- 
rus, ubi compendia quedam relerabuntur ante, 
ceflorum noftrorum nimios & infeflos labores plu- 


rimum collocantie. Hæc, inquam, in duobus 


N . prio- 





rum, qui: 
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prioribus Jibris, ceteris infervientia proponere 
erpeditius duxi, nepoftes in reliquo opere, quan. 
dodeepparentiis, ipfis limitandis & falvandis ago, 
negotium mihi facelſant, quod aliis nooftris anre- , 
cefforibus evenifle video. Tertius liber octhavaæ 
Sphere &hxarum ftellarum verificationem exqui- 
fitam continebit. ° Quartus folis & lunæ circuiti- 
bus natis ad terram quiefcentem dire£lis rationes 
præci ſas nppeditabi. Quintus duorum Planeta- 
olum quidem, fednon um terram am- 
biunt utpote Veneris&Mercurii,apparentisseno- 


dabixt. Sextus autemreliquorum trium fc. ꝙ 2. & 


— 


h, qui ſolem ambientes, rerram & totum elemen- 
tarem mundum includunt, irregularitates vifui 
noſtro incurrenres falvabit. Septimus latirudines 
horum quingue planerarum ferutsbitur, in quis 
bus etiam non minus quam ipfis longitudinibus 
multum adhuc laret erroris, adeo ur ſæpe numero 
in ipfoclo, borez ſenſibiliter reperjantur, cum 
in numerisrabularum Auftrales proponuntur , & 


' contra operis autem hujus publicatio adhucaliquor 


annorum procraftinationem exigit; vixenim in- 
fra quiaquennium vel fexennium abfolvi poterit, 

ue id tam obimmenfum & diytinum laborem, 
qui requiritur in mediorum motum & potifimum 
meosangeceöv tabulis in fingulis planetis de novo 
condendis, quam quod plura adhuc defiderem in 
remotioribus & folem ambientibus Planetis Acros 
nychies obfervariones, prafertim in diftantioribus 
Eccenterici locis (ur cum veteribus loquar, nam 
noſtræ hypothefes „ non folu epicyclos, fed er- 


iam eccentricos wquantes tollune) idque potiſſi- 
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mum in $ & 2} maxime autem in ipfo 5, obmo- 


tus ejus tarditatem, ur collatione inhis omnibus 


cum veterum, inprimis autem Prplomeiannora- 


tionibus facta circulorum proportiones & motum 
congruentiam exquifita indagine perveftigare, de- . 


monftrareque & fub numerorum cognitionem re- 
vocareliceat. Interea favente divino numine, eo 


fucceflione promittam, quæ ad hos totumnego- 


tium facere videbüntur, & prima quague occa- 
fione exeo, quod tam diutinam relationem non 
requirant, abfolvi poterint, qualia funs, quæ 4. 
vel's4erioribus libris continebuntur, daboque 
operam, utinhoc toto opere omnia apparentiis 
celeftibus tam vererum ztate, quam noſtra, & 
ob id etiam pofterorum ad amuflim correfpon- 
deant, quod equidem anemine, quitam excel- 
Jentem laborem exantlare conatus eft, haftenus 
prerlitum efle, ‘te dudum perfpexiffe, nullum 


. apudmeeftdubium. Nam licetille incompara- 


bilisvirCopernicus, multaa veteribus minus re- 
&teprodita emendarelaborarit , tamen ob inftru- 
mentorum (utrelte etiam fufpicaris) minus.ex- 
attam conformationem , ufumque non omnino 
irfallibilem , obfervationes irritas obtinuit. In- 
genium certe & feientia ad hanc cognitionerm & 
reftirutionem illi abfolvendam ( ficut alteri) nan 
defuit, folummodo mediis Mechahicis, quibus 
utebatur non recte fe habentibus, & non’prius, 


(quæ opertuit) reltifwatisafhixarum locis. Ha- 


heo Parallaticum ejus Inftrumentum mihia Cano- 
nico quodam varmienfi dono miflum , quod e li- 


 * gnoabiegno conftar, &divifionibus arramento in 
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eofignatis, fatis oftendit, eum in hisnonrequi- 
fitam habuiffe diligenriam. Quod autem meæ 
aflertioni de liquidiſima & fubtiliffima cœli mate- 
ria ram belle aftipularis, eamque facrarum infu- 
per literarum teftimonio confirmas , mihi per- 
gratum eft; tuum enim graviflimum derebusju- 
dicium, & altam in plurimis feientiam diu magni 
feci, facturusque deinceps. Locum illum quem 
ex Efai. 40, v.22:citas, Caftalio , cujus verlione 
admodum delector, paulo aliter larinitate dona- 
vit.| Sie eum interpreraruseft: Qui eœlos quali 
membranam intendit,utque tabernaculum expan- 
ditadinhabitandum. Sed vesus expofitio verifi- 
milior videtur,cui & aliæ propius ſubſeribunt / Ca- 
ftalio elegantiz ftudens,interdum a genuine verbo- 
- zum interprerationedeflexifle viderur. Alterlocus 
Job cap. 37. v. i8. quo contrarium afleverari prima 
fronte apparet, quia calos chalybis inftar indura- 
tos eſſe dieit refte a te cum prioreconciliatur,dum 
ſoliditatem & firmitatem conſtantiamque perpe- 
tuam naturzrevolutionisgueceli, &eorum, quæ 
in eo continenturcorporum, potiusquam mate- 
tie compagem. refpici illic erudite & convenien- _ 
„ter exponis. Prædictus Caftalio in verfione hu- 
jus loci noftr« ſententiæ minus. quam antiquus in- 
terpresrepugnar, dum ficlarinereddit: Anzthe- 

- racumeodeduxilfti itafırmum,, ut concrerus efle 
videattır. Sed hæc hebraicz linguæ excellenter 
gnarisdifcurienda relinguo. Quidam Hifpanus 
Francifeus Valefusnomine, vir, urexejus fcri- 
-ptis apparet, varia eruditione imprimis excel-. 
—* in libro, quem de Sacra Philofophia infgri- 
| ui, 
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pfit, quiqushoc Anno Lügduni editus et, cap, 
5 1. ex hoe ipſo loco Jabi, fecundum veterem in- 
terpretationem, qua ru etiam uſus es, citara ab 
antiquis Philofophis, Pythagora, Parmenide, 
Platone & Ariftotele, receptam opinionem confit 
mare conatus, cœlum videlicet conftare quadam 
ſubſtantia firmiſſima & ſolidiſſima, orbesque iplos 
revera huic ineſſe, omni adamante ſolidiores & 
duriores, sta ur penitus dividi diftrahique neque- 
ent. Verum is nimis literaliter hung lacum, ut | 
quosdametiamalios, intellexit, necca quæ in con 
trariam partem ab Efaia & alibi dicuntur, confider 
ravit. Quæ vero philofophice contra ceeli liqui- 
‚ difimam & perviam undiquaque fubftantiam, ra- 
tione raritaris & denfiraris , arque vacui, & quod 
non perperuot regulariter per fe moveri paflunt 
‚aftra, differit, minus valida funt, ut alibi aften- 
- demus, idquetibi facileapparebit, ubi ejus argu- 
mengetiones ibidem prolatas penitius introfpex«- 
ris, Sed &tandem in abfurditetem pralabitur, | 
ur ztheris totius e 4 elemenris (quæ tum ut rem 
plaufibiliorem reddat, cœleſtia nuncupat) com- 
pagem conſtare non vereatur. Nec mirum cum 
ıdem author capite primo ejusdem libri per ea 
us dicuntur in initio capitis 2 Genefeos: . Perfe- 
di funt cœli & terra, & omnis ornatus eorum 
- complevitque Deus diefexto agusfuum ; &pr«- 
terea ex dicto hoc tertii capitis Ecclefiaftici didich, 
quod amnia opera Dei perfeverent in perpe 
tuum; perperam & contra amnem erperieatiam 
aftruat ftellam que ann. 1572. juxta fedile Caſſio- 
peæ (qyum illi ad genua ejus incanfiderare eo 
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nit) vmnium prima exorta, tandemque diſparuit 
nullatenus fuiſſe novam; ut neque eam quæ ab 
Hyparcho, referente Plinio, animadverſa eſt, d& 
qua quidem, cum ipfas Hyparchi obſervationes 
non habeamus, nihil certi ſtatuere volo. Ged 
quantum nova illaad Cafıopziam dicto anno & 
equenticonfpetta, afcopo veritatis declinaverit, 
e Ubro neftro primo & recentiorum eteli Phæno · 
mænorum apertiſſimum evadet. Er quam quæ- 
ſo eitra omnem fenfum & rationem ſtatuit ſtellam 
illam ſemper illic fuiſſe a mundi principio & ad- 
hue permanere, ſed ram exiguam ut videri, niſi 
debiliter nequeat; at tum viſam eſſe inereſcere uf- 
que ad primam magnitudinem, ob aliquam me- 
dii mutationem, quæ in ipſis orbibus cœli, non 
ubique æqualiter craſſis, contigerit: ita ut ſtella 
_ hzeingiderit in partem aliquam proximi cœli eraſ- 
horem reliquis , per quam Tenfarum lumen, 
majoris ftelle Ipecimen aliquamdiu exhibuerit, & 
deinceps hac difcedente ftellam minorem reddi« 
tam O fpeculatio firunum abfurdum parit alte- 
tunf, nam calumnullis canftar orbibus compa- 
ls, &reveraillisexiftentibus, nedum ut illi in 
quibusdam locis rarioris, in quibusdam denfioris. : 
ſubſtantiæ ſint: Vehui quidam etiam Homo .cen- 
tri effectores fomniarunt, Art denique id ĩpſum 
congdipofle, qui tuncherer, quod eidem Cal: 
Kopeæ ſtella, non fepius illaminarerurpreter ſo- 
litum: Et dum illa denhor cœli particula hane: 
pertranfiret, cur non alias vicinas eodem modo 
‚miraculofo lumine auxit? vel cur non ſæpius in 
reliquis aflıxis (yderibus idemconfpieitur: Cur 
0: " ad- 
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tanta ſit earum copia & præter calum totum diſtrit | 
butio, ut neceſſario ilke partesorbium, quæ den- 
ſores finguntur, ſub aliquibus illarum permotus_ | 
Aui continuationem aliquam praterlabentur, eas- 
que fimiliter ſolito longe majores redderent? 
uod tamen tot jam ſeculis a folo Hyparcho, fi 
ita fe habet & noſtro zvo in mirando illo apud . 
Cafliopzam phænomæno non animadverfum eft. 
Sed hæc &pluraalia, quæ liber ifte, aliasadmo: - 
dum-ingeniofe conferiptus, & multiplici varia> 
zum rerum cogrlitione refertus, nimis literali fen: 
fu, efacris oraculis proponit, nunc thittamus, 
-fiquidem tontra præſens negotium divagarı nos 
fasiant; Prefertim cum de plerisque in eocon- 
tentis, & ad rem potifimunrAftronomicam fa: 
cientibus alibi difquirere animus fir. Nihiligitur 
obftabit vel e facris Bibliis vel Philofophorum de- . 
eretis, quin celimateriam liquidifiimam & omni | 
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seretenuiorem, fubtilioremque certo ſtatuamus. 

*  Nam:quod Ariftoteles, licer contrarias partes tue-” 
ri plurımum laboret, fibi ipfi nihilominus con- 
tradicat, dum mentes Aftrorum motui præeſſe 
affeverar, rectiſſime a te infertuz : id enim longe . 
aliudeft, quam circumgyratione certorum orbi- 
um, quibus affligerentur, convolvi. Video te 

Hypotheſeos mex delineationem nudam medio- 
eriter bene e folo intuitu-percepiffe; . nam in ca, ! 
quæ ad quinque planetas circa folem tanquam cen- 
trum revolutos amboque luminaria & octavam 
Sphzram ipfam terram in medio univerfi quie- 

ſcentem refpicentia omnia recte expofuifti: 

Quodautem dubitas, cur octavam Spheram ima , 
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parte a cæteris ftellis ictura tanta capacitate dis- 
jungat, facilis eſt reſolutio. Dum enim omnes 
quinque Planetæ circa folem Ducem & Regem ſu- 
um gyros ducunt, oportet centra orbium ima- 
, ginatiorum, quoscirca eum deſeribunt, annua- 
tim una cum ipfo convolvi: hincque fit ur femper 
' eaparsorbium, quæ ſoli opponitur, intermedian- 
teterra, remotior firab octava Sphæra, quam al- 
tera, &licertunc appareatibidem majus ſpatium 
| vacuum tamen fole circumeunte, & in alteram 
partem delato, rurfumidem impletur & vacui- 
tas ea, quæ puratur eſt tunc ab altera parte, ficque 
cir cumcirea evenit, per totum infra octavum or- 
bem curriculum, alias enim non eſſet locus, quod 
ı acceflu & receſſu planetarum ad terram, eorun- 
demque circa folem annua, per totos orbes cir- 
cumgyratione. Habuit etiam quidem alius Ma- 
themaricus mihiignotus aliud quoddam dubium, 
in hac hypothefisnoftr« ordinatione, de qua et- 
iam ad Nobiliſſimum D. Henricum Ranzovium 
| perferipfit, & Hypothefeg has illi ante biennium 
per quendam meum fugitivum miniftrum com- 
" municatas indicavi. : Hzfitat vero ille in hunc 
modum: Sid? & fol in eundem locum, ubi eo- 
rumorbesfeinterfecant, aliquam devenerit, ita 
ut A latirulineprorfuscareat, quam fenon im- 
pediant, cum duo-corporanon poflinteflein eo- 
demloco. Verum hæc dubitatio multum non 
ingerit ſerupuli, eum nunquam idfieri poffit, quod 
ipſe vererur , apparet enim eum non fatis perce- 
piſſe hypothefeos noftr& inductiones: Quinam-' 
que fieri quoat !utcorMartis circuitus folem ſem- 
| | \ x Zn . . per 
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per pro centto non minus quam eæteri Plenere, 
refpicit, illi nunguam occurrat, Idenim non 


, magisdatur, quam chrcumferentiam alicujns cir- 


‚ euli centro ejusdem uniri, & in idem recidere. 


Non animadvertebat ille, quod eum ſol ubi ad 


eumlocum devenerit, ubi Martis orbis ejus eurri- 
culum tranſit, Martium ipſum eurrieulum: tune 


non eodem in loco eum imaginarie ſecare, fed 


„ubique tantundem, ut antea afole diſtare, ades 


tr folinunquam (proprior fiat, quam.circuirus 
ipfius circa eum exigit, niſi quantum particula- 
riores illimorusin duobus cireulig, de quibusdi- 
xi, parumaddant velauferant: Quod tamen ad 
majorem illam & generaliorem circamvoludo- 
nem collatum non adeo mulmm haber momenti, 
Verum hc meliusintelliguntur e Mechanica que 


. dam compofitione, ira urfol&lunain fuis orbr 


bus circa terram convolvantur, reliqui.vero pla- 
netæ in fuis circuitibusad folem: Tune enimecir- 


— — -- 





— — — — — — — — 


cumducto ſole appparebit, quomodo orbes quin 


que Planetarum quotannis totum ſpatium infra 
octavam Sphæram eirxumeundo impleant, , & qua 
ratione retrogradationes & ſtationes eorum, per 


hanc centri orbis eorum cum ſole coneomitan- 
tium ſolventur, quodque Epicycli veterum per 


accidens fiant, e motu videlicer centri orbium am 
nuo, quodque non opus ſit terram möveri, /& 
nihilominus Martem illijuxta veſpertinum exor- 
tum propriorem fieri, quam ipſum ſolem, quod 


nos doeuit diligens experientia, ur prius indicavi. 


Reliqui particulariores inæqualitatis apparentis 


, differentiz, quas veteres per cecentricos &quan· 


tes 
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te excu ſarent. Copernieus per Eccenttieum, cum 
parvo Epicyclo, nos in hac hypothefi per duos 


_ ‚eircellos in eircumferentia orbium planerarum, 


quos ipfum fydus certalege defignet, appofite me- ' 


bimur, niſi quod in 2 & prefertim © aliquas pre- 


— — — — 


terea gyrationes particulariores aflumere opor- 
wear. Sicque omnis clrcuitus Planctarum con- 
centri evadent nonaliter, uam Copernichs Lunæ 
<irca terram revoludones, in-concentrieo orbe 


-cam duobus Epicyclis fiert, admodum ingenio- 
ſe & retefpeculatuseft. Nec multopere ab hac 


differuntrium fuperiorum Planetarum, rum uni- 


‚verfales, tum.etiam particulares cirewirus, nift 


quod centrum orbium illoram felem annuatim | 
concomitetur, velut hoc fufius & exquifitius ih 
opere illo, de quo dixi, Aftronomicz inftauratio- 
nis ipfis fundamentis, & certis obfervationibus 


- zum vererum tum propriis (favente Divino Nu- 


mine) demonftrabo, tabulasque tum equalium 
inötuum tum etiam eosaPangerewy huichypo- 
thefi, &cneotericis ebfervarionibus exquifitis cum ' 
veterum collatis fandaras, de novs condam, eſſ- 
ciamque, ‚uf numeri obfervatiohibus antiquis, in 
primis vero Ptolomaicis &reoentioribus euam ad 
amuſſim cerrefpondeant, id quod hactenus tot 
jam ſeculis deſideratum eſt, magaa hujus artis, 
quoad præviſionem debitam, jactura. Miror . 
doctiſſttnum illum & in his ſtudiis exrentatiſſi- 
mum Reinholdum, deque iis præclare meritum 
—— ſuarum Tabularum Prutenicarum 
everare in folis motibus æqualibus aliquam li« 
smitationentdelideravi, Fg0s5aPangureu»vero ta- 
Tycho Brabe Keb. Th. R bulas 
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bulas toti mundi durationi utilirer infervire, cam 
unum ex.altero magna ex parte dependeat & mu- 
tatis circulorum proportionibus ‚Eocentricitsii- 
- busque necefle fit ipfas quoque proftaphzrefes 
aliter fe habere ASed interdum etiam magnus dor- 
mitat Homerus. Poflibile autem eft, beneficio 
quorundam compendiorum in triangulis, edaty 
miediis motibusex integro canone Triangulorum 
planetarum apparentesfirus, que cito finon «- 
tius, quam per aquationum tabulas inveftigare ve- 
luralibi aperiemus. Quod tantopere hoc opus 
noftrum aliquando videre defideras, adeo ut vel eo 
nomine tibi vitam divinitus prorogati exoptes, & 
infuper noſtris conatibus divinæ benedi£lionis 
fubfidium pio &benevole vore compreceris;, eſt 
quaod tibi pro hoc ſingulari gratia me, meaque flu- 
dia favore judicio, ſummas agam gratias, dabo- 
que operam, ut quantum in me eſt, volumiais- 
kujus, ea, quam heri unquam poteſt maturatio- 
ne, elaboratio abfolvatur, Deus optimus tibi 
largeatur interea firmum robur animi & corporis, 
vitamqus conſervet, qua diutiſſme utens bene 
quevalens, non folum his, fed & aliis.Philofo- 
phiæ laboribus vacare, eosque promovere& runm 
de iis folerifimum judicium proferre poſſis, 
yo tor annis captivitate derentus, gum magna 
jactura bonarum literarum delitueris, ego cum 
aliis multis viristibi & ftudiiseruditis, faventibus 
plurimum ſemper indolui. Quia vero in cuftodiz 
illius mentionem incjdimus, referam ea, quæ in 
libro quodam noſtroGenethliaco, a me eum. ipſiæ 
ante annos plus minus 24. operam literis darem- 
»° apu 


* ‘ 


* 
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‘ apud tus Geneleos. Schema annotata invenio, 


— 


. Tunc enim circa pueritiam eram Aſtrologieis & 
* Generhliacis prefertim predittionibus paulo cu- . 


, riofius addi&tus, quas tamen, poftea increfcente 


 zrate & judicio, prefertim quod viderem motus 


. ipfos fyderum in tabulis fe non re£te-habere) ſepo- 





um metotummagno conamine contuli. Reperio 
autem ibidem fic olim ſeriptum Pin Y figno$ &in 
tertiadomo orientalis, liberquea radiis folis, luna 
exiftente in IR figno mercuriali & prefertim in 
nona domo, cui etiam przeft ingenium acre & 
profundum, laborisque patiens & arduum defi- 
gnat: Poftea fabjungebarur: fed £ jaxta culpidem 
nonæ domnata [Itö hni & Ano brevi magnum 
| aliquod mali inſtituat, obque caufam religionis 
; & nonam domum,ingenii ob IL figaum mercuriale 
| le, alicujus mulieris illuftris ob € ipfam, quæ etiam 
_illuftrioribus fixis, fed nimis violentis copulatur. 

Deinde de captivitate hzc verba afcripferam: 
. Dominus feptimi loci illæfus, carcerem vel exili- 
um diuturnum fignifcat: & quia J* damner 

$ ni per DJeduodecima id damnioccafione & ftu- 
diorum denotat, fed cum direllionis via perve- 





‚nerit ad in 14. Qinæ per mortem velmar- 
- tialem aliquem hominem liberabitur & reftitui- . 


tur inintegrum,, idque juxtaannum ztatis 60. ſub- 
jünzeram infuper caudam Draconis in medio cœ- 


H juxta Arabum placira dittionem ab honoribus & | 


dignitatibus denotat,prafertieh cum fit in figno fo- 
lari, hocexiftente depreflo,& nullz beneficz ſtellæ 
- fintinangulis, fed ambæ cadentes. Hæe, inquam, 
W R2 tune 


Ian} 


fai & ad obfervationem emendationemque motu- - 


'/f 


[1 See Sue Sun 5 
tung temporis infra ſguram eceleſtem tuæ nativiee-. 
tisannoratam, quæ non ob id nuncrefero,, quod. 
tuæ dıutinz calamitatis caufas in fola aftra rejicere. 
velım, nimium tribuendo his Aftrolegicis indica- 
tonibus. Sed faltem ur tibi obiter bgnificerem, 
quid olim hac de re cum hifce predicatio- 
nibus impenfius occuparer, chartis mandarim. 
Scio quanrum concedendum fit Aftrologieis con- 
je&turis, nec eas plurimum fufpicio, neque eriam 
nimium contemno,in quorum utroque aplerisque 

_ etiameruditioribus peccatur. Sicontihearur hec 
ars intra fuas metas, fignificariones quasdam Phy- 

- ficas non ineptas nequeubique frivolas, &cognitp 
non inutiles ſuppeditat. Sunt autem plurimæ 
aliæ eventuum concurrentes caulz, ex inferio- 
ris mundi, &iis, que in hoc tumultuofe ge- 
runtur, occalionibus provenientes ; fupra omnia 
vero Deusipfe autorunlverfi, tanguam prima & 
univerfalis caufa, liberrime agit, fecundarissque 
cauſas five (uperioris five inferioris Mundi pro 
ſuo arbitrio dilponit & moderatur. Verum hæe 
fcuftra tibi ea fatis ſuperque intelligenti fuggero. 
—Nunc ab Aftrologicis ad aftronomica revertor. 
Habeoin promptu 24. annorum obfervationes ſy- 
derum;quarum ex quæ 12, pofterioribus in Mac in- 
fula noftra aecepte ſunt, admodum exalte fe ha- _ 
bent, poſtquam inftrumenta eximia & affabre ex- 
- trulta, hic maximo labore & fumptu confiericu- 
ravi, qu&disifupra, me abfolura plurima habe- . 
se, funtque tanta circumfpeflione & diligentia 

“ ‚elaborata, ur quibuscumque [yderis alicujus ‚ve- 
rum fitum, calitus indagare- libuerit, in idem 
pror- 


—— — 


prorlut minutum, & fi diverfimode. compofita, 


ſtructuram evidenter probat: ur ob id Aatis cer- 


sus ſim, nihıl vitii in meisohfervationibus hisve - 


inftrumentiscalitus derivatis, latere. Utinam v*- 
teres & anzeceflores noftri I. prefertim nun- 
quam ſotis ille laudstus Copernicug tantam dili- 
gentiam in organis. Aftronomicis conficiendis & 
obfervationibus eœleſtibus ad amuflim exequan- 
dis adhibuiſſent. Excufabiles funt nihjlominus 
noftri ævi Mathemarici , guod & faris magna apta- 
gue inftrumenta, quibus fyderum motus fcruten- 
tur , non poflideant, Cum lalaria eorum & toti 
reditus annui vix unico. Organo rite conftruendo, 
abfolvendogue fufhciant. Scio etenim meplera- 
“que habere,quorum fingula Profefloris alicujus 
in (cholis flipendium annuum vel maximum pre- 
tio confeitionis lange exſuperent. Tanta eft 
ditjorum homjnum & prefertim Regum.ac Prin- 
cipum erga hzc fublimia ftudia illiberalitas. Pay- 


cienimnunc, vel potius nulli reperiuntur reges 


Alphonfi. Quod fi partim expropriis bonis & 
fundis partim per hujusregni feuda Regia, rei. 
familiari noſtræ ita divina liberalitate proſpectum 
non eflet, ut his. & aliis ſumptibus perferendis par 
efle poflem, fruftra fane, etiamlı cztera omnia 
adforent, tantamolırer. Exædificavi etiam intra 
hoc proximum decennium,, Arcem quandam in 
. hae Infuls, aſtronomiæ inprimis inftaurationi 
opportunam, in cujus media & majori domo, in- 
firpmenta qu=dam aftronomica, in duabus turri- 
eulizlver(us Auftrum & Boream, um ſuis an- 


3 nexis 


unt, recidant, quod machinarum abfoluram. 


— 
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nexis appendieibus difponuhtur, Præterea non 
longe extra Arcem in monticulo quodam aliud ob- 
fervatoriumi fabterraneum, infra quadriennium, ’ 

‚Aericuravi, in quo 7, diverfa & exquifita tum 
magnitudine, tum forma elaborata organa confer- 
vantur, ita ut quodliber eoruim propriam criptam 
occupet, quæ fuperius aperiri, & in quamcun- 
que coeli partemlibuerit, oblervatio per inftru- 
mentumdirigi poflit. Eft enimlocusille ita edi- 
tus, ut libere Horizon vifibilis, nullo inrerce- 
denteimpedimento,, pateat, obquam & pecalia- 
rem commoditatem, in hat. potius infula, quamı 
alibi tor fumptus feci. Arcis vero illius hic ex- 
tructæ delineationem quæ fupra terram patent, 

‚ &exterius ſpectantur, tibi hic adjunctam mifto, ur 
ex ejus inſpectione cognofcere poflis, me rem ferio 
sgere, quo ad Aſtronomiam honori & nitorirrefti- 

tuam. Criptarum illarum picturam, quse difficulter 

in plano exhibetur, nedum exararicuravi: verum 

hzcomnia una cum inftrumensorum fabrica & 

ufu,in primo tomo operis deAftronomiainftauran- 
daeonvenientibus delineationibus ab oeulos pone- 

re, ſufficienterque declarare conſtitui. Interes 

quorundam Inſtrumentorum, quæ hactenus de- 

picta, exſeulptaque ſunt, idæam communico. 

Adpinxi etiam —— nonnulla, quarundam 

Epiftolarum ab illuftrifimo Principe Wilhelmo 

Landgravio Haffız, rerum Afttonomicaruminter ; 

Europe Principes,, hoc evo peritiflimo & ipfius | 

celfirudinis marhematico eruditiflimo Chriftopho- 

ro Rothmanno ad me dararum,, una cum noftra 

ad ſingulas refponfione: quibusplurimaad totam 


x 
x . - 
“ s 
“ 
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sem Aftsonomicam, ipfasque obfetvstiones re- 
. @iusinftiruendas, sdeogue artis ipfiusredintegra- - 
tionem, non parum facientia referuntur,. Et 
de hac ipſa quzftione circa materism celi inter ' 
Rothmannum & me copiofe differitur. Quæ 
. omnietibi legenda & dijudicands sonesdare volui, 
etensamanter, urubi ea introfpexeris, velis mi- 
‚hi remittere, ne in alorum unquam perveniant 
manus, dumque tecum ea habes, nemini alteri 
communices., etiam atque eriam teroganım ha- 
beo : Imprimis vero ate plurimum expeto, ut 
tuum judicium rum de illis quæ in libro illo fe- 
cundo zthereorum phenomeywy nung uno mifl, 
zum etiam que in his adjunctis literis‘ cominentur, 
ad me arıte hyemeni libere & luculenter perlcribe- 
_ zenongraveris,Siquid in tranfcriptionsesrunderg 
: Jiterarum ab amanuenfibus -meis äbertatam eſt, 
tuum erit, idipfum pro tua folertiaemendare, mi · 
hi omnia relegendi non [upperebat otium. Seri- 
Bit ad me jam ante Nobitifimus ‘ld Henridus 
anzovius, hec incongrnis rationibus perfyaderg 
_ constar, ut tum has illuftrifimi Pringipis Wik 
halmĩ, rum ipfins Mathemacici & aliorum erudi- 
tiſſimorum virorum.ad me de hoc toto aflrono« 
mito niegorio perfcriptas literas una eum mea ed 
quasvis refponfione, in fine operisnoltri de mun- 
di zthereis recentioribus phznomenis fubjun» 
gam, eo quod hac mäteriam de qua illic agitur; 
lurimum illuftsenur Qua in ze pſius juſtæ ag 
role peritioni ‚ freras -etiem tuo &t aliorum 
erudisorum judicio tonfilioguemoremgererenon 
‚ keculandum duxi, Addidi infuper his lirerisfo: 
| C.. 6 brie 


, 
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ua Sereniſſimam Reginam pfocurante, nihil jam amplius 
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lariscurfis reßitutionem, e eis obfervatiohibum & demon- 


ſtrationibus deductam, ad proximum quinquennium, utali- 


Quid interea e meisin curfu caleflium corporum emenda- 


tionibus obtineas, donec pluracommunicare tempus concel- 


ferit. Apogzırm folis hit flatuitur juxta finem 6 gradus S 


tribus gradibus Coperniano anterius, & Eecentricitas præ- 


fupponitur.grad. s,. num 97 qualium ſemidiametrum Eccep- 
PA 60. quod ipfius inventionem plurlmum excedit. Cur ve- 
ro magnüs ille Copernicus, vel in ipfius folaris curfus reten- 
sione,tantopere a fFeopo deflezerit,atibi fuflicieniter oflendam. 


Non sutem efl quod dubites, quin hic calculys nofler, nein 


minimo, quod in fenfus cadere poflit,differat a tramite,queim 
Tol’ zthereus defignat , ut non fol 1 noftr= maltörum anno- 
rum, fedkt.andgravianz, præſertim poft organorunı 


vataın reflificationem atteflantur obfervationes. Quantum | 


vero abAlphonfina & Coperniano fupputatione differät,ipfe- 
met collatione facta facile perfpicies‘, wdeo ne folls quidem 
motus, quameis i# normam oeierisomnibus præhtat, hadıc- 
nus fatis extricatus fuit,edum üt in reliquisplanetis nihilla- 
teat vitiis: Sei video me Epiſſolæ metds transgredi, dum avk 
dus de his teceum colloquar ;tmum itague erit hanc prolixitäg- 
stm una sum libro & chartis adjundtis, boni conſulere. Ubi 
rimus & ultimustomi operis, quod nune pr& manibus ha- 
o, de ztheris rerentioribus phzuomenit typis noftrisex! 
eufi fuerint, tn eorum etiamı zeddann participem. Quod autenh 
palmus antea non prodierit , in æauſa Gallici Privilegii defe, 
is, quodin’diesexfpetabam, Cæſareano antea obtento ad- 
jingendum.. Verum cum nunc Gäflicim ilud acceptum & 
nglicanumqüpguebrevihabiturus Am, magnifico ig erudi- 
no Viro D. Dan, Rogerfio, qui nuper hic mecum fuit, ita 


‚obftabit, quin primus liber propediem in lucem edatur. In; 
terda hisfruere & quam feliciſſime diutiſſim vale erudi, 
tiſſime & de Republ. literaria optime, merite Peucere, meque 


£ui ainantiliihum, quodfacis redamare,& perliterasantehy- | 


emem iagruensem revifere 290 intermitise. : Comanrodifll> 
mum autem, easad te (Pe didum Nobilem D. Henz-Ranzo, 
bium in Holfstiam mittere, qui illas ad me perferri non gra- 
vatim prochrabit. Iteruim & ſæpe inultumque vale vie vita di 
veletudine diuturna aigniſſimęẽ, Datz Usanıb, d..13 Sept. is. 
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Nachrichten 


welche das 


Leben 


des beruͤhmten Daͤniſchen Sternſehers 


Tychoben Brahes 


betreffen, 


yon einer vereinigten Geſellſchaſt zur Ver 
beſſerung der Daͤniſchen Sprache und Geſchichte 
| herausgegeben, 





und 


aus dem Dänifehen Aberfent | 


Mhilander von de Beiftrig. 


Zweyter Theil 








Kopenhagen und Leipzig, 
bey Zriederich EHriftian Pelt. 1756. 
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 Mertwürdige Stachrichten 


von dem 


Leben 


bes beräßmten Daͤniſchen Aftronomi und. 
Mathematici 


Tychonis von Brahe. | 
63 


* 30 +b ſich gleich verſchiedene gelehrte Maͤn⸗ 


ner, ſowohl inn-als außerhalb Lan⸗ 
—— des, von welchen wir nur den Deut⸗ 


ſchen, Jeſſenium (a), den Franzoſen, 
Gef 


(a) D. ve. —* von seffen. Inf feinem Haufe 
hielt ſich Tycbo von Hrabe einige Zeit in Wit: 
tenberg : A ehe er ſich nach Böhmen begab. 
Er hielt bey dem Leichenbegängniffe des Cycho 

v. Benbes, eine lateinifihe Rede, welche einen 

kurzen Begriff feines Lebens enthält. Sie iſt zu 
Prag 1601, nachdem zu Hamburg, und endlich 
zugleich mit Gaſſendi vita Tychonis gedruckt, 
und zuletzt iſt fie in den Obſervat. Mifcellan: r. I, 
Lipſ. 1713. p. 624.19. eingerücht worden, 


Tycho Brabe Keb. II. Ch. 4 


2 *x x x 
Gaſſendum (b), den Dänen, Refenium(c) und 
Mollerum (d), nennen wollen, über ſich genom⸗ 

men 


(b) Der vornehmſte, fo das Leben Tycho v. Fra⸗ 
hes beſchrieben hat, iſt Petrus Baffendus, koͤ⸗ 
niglicher Profeſſor Matheſeos in Poris. Dieſer 

Bat, ſowohl T Brabes eignen Edjriften, 
ald auch aus Jeſſenii Dration und deren ihm von 
D. Olao Worm, Beorge From, und andern ger 
lehrten Männern, inn: und außerhalb Daͤnne⸗ 
mark, zugefendeten Nachrichten, eine fihöne His“ 
ftorie in lateinifcher Sprache gefammlet, fo unter 
dem Titel: Tychonis Brabei, EquitisDanr, Aſtro- 
nomoram:Coryphai, Vita, erſtlich 105 zu Pas. 
ris (die Ausgabe von 1640, melde Nfollerus in 
feinen Hypomnem. ad Alb. Bartholinum p. 454. 
und in (.imbria literata tom. II. p. 116. anfübrt, 
tft niemalg in rerum narura geiwefen; denn man 
fieht ſowohl aus Baffendi Vorrede zudem Leben 
T. v. Brabes, wie auch aus feinen Briefen, 
deutlihh, das man erft 1653 angefangen, bag 
Buch hu brüden, und ed 1654 vollendet Habe) 
gleich darauf in eben dem Jahre 1654, ini Hang, 
oder wie einige Titulblätter zeigen, 1654, und 
endlich mit der ganzen Sammlung der Operum 

. Gaffendi, in folio, in dem 5tomo, aber uneich: 
"tiger, ald die eingelen Ausgaben, gedruckt mor, 
den. Wie wohl man biefe Cchrift in Dännemarf: 
aufgenommen habe, flieht man aus deg Kanzler. 

. Peter Reszes, O. Wormii und Beorgii Frommii 
Briefen an Gafiendbum , welche unter feinen Epi- 
ftolis, im bemeldeten sten Tomo feiner Werfe 
p- 518. 526. 538. gedrude worden find. Men 
Diefer Arbeit des Gaffendi, urtheilen die Verfa 
fer, der fügenannten Hamburgiſchen —*8 

ten 
I 
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men haben, bas Leben des Tycho von Brabe, 


mit Fleiß zu befchreiben; fo Befinden wir Doch, 
A 2 daß 


t 

‚ten Bibliothek x. I. p. 1000. daß es gelehrt und 

fleißig genug gefthrieben ſey, aber nicht fo 

ganz und gar richtig und vollſtaͤndig, als es ſoll⸗ 

te und ſeyn fönnte, und daB Gaſſendus allzu⸗ 

viele Sachen, darinn anführe, welche mehr zu 

. der Hiftorie der aftroneniifchen Wiſſenſchaft, alg 

eigentlich zu der Lebengbefthreibung bee Tycho v. 

Brahes gehören. Was aber das letztere inıhrer 

Cenſur anlanget, ſo koͤnnte man wohl ſagen, daß 

ein teder nach feinem Geſchmacke urtheile, & de 
guftibus non eſt d.{putandum. 


(c) Petrus Johannes Kefenius, Etaatdrath, Pras 
.  fident in Kopenhagen, und Profeffor bey der Unis 
verfität, hat .gleichfallg‘, ſowohl aus Gaſſendo 
und andern eine Sammlung von T. Brabe ge 
mache, welche er zugleich mit den uranienburgts 
ſchen Aufſchriften bey feine Infcriptioncs Hafnien- 
ſes p. 310 feq. drucken laſſen. Diefe Sammlung 
des Reſenii, hat Benning Witten, doch ohne die 
Inſcriptionen feinen Memor. philofophor. Decad. 

1. p. 5 fq, einverleibet. \ 
(qh 30. Mollerus, Flensburg. bat gleichfalls eine 
ganz gelehrte Sammlung, von demjenigen, fü 
“  andereübergangen haben, von T. Brabe zu mels 
beit, verfertiget. Man kann biefelbe in feinem 
Cimbria literate tom. II. p. 103-118 lefen. Die 
andern, welche kürzer von dem Leben und Schrif⸗ 
ten des T. v. Brahe gehandelt haben, erzühletbes _ 
meldter Mollerus l. c. p. 106. 107. welchen. man, 
außer noch mehrern, noch beyfuͤgen kann, Ich. 
. Frid. Weidlerum in hiſtor. Aſtronom. Viteb. 1741 
p. 383-393, Gleichfalls hat ein Priefer, Dos 

J | n 
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daß dieſe Sebensbefchreibungen auf mancherley ' 
WWeiſe vermehret und verbeffert werben Fönnen; 
fa, daß dieſelben noch fehr unvollfommen, in Anz 
ſehung eines fo volffommen großen Mannes, als 
Tycho von Brahe war, find; indem von denifels 
ben niemals zu viel gutes gejchrieben werden kann. 
Es war ein Dann, welcher die ihm von Beni ge: 
Iehrteften Leuten einftimmig.: bengelegten Ehren: : 
namen, eines andern Atlantis, unfers Di; 

nifchen Drolomäi und des vornehmften Er: 

hebers der Aſtronomie (e), ohne Heucheley 

verdienet. Ein Mann, der mit allem Rechte ei: 

ne Ehre vor Dännemärf, eine Zierde vor Eus 

-ropa, ‘eine Krone des adelichen Standes, ein 

Licht unter dem menfchlichen Gefchlechte, ja wohl 

einer der größten Männer feiner Are, der jema: 

len in der Welt gelebet hat, genennet werden kann. 

Er iſt es, der Aus feinem eignen fcharffinnigen 

| Kopfe 


mens Mag. Maltbe, der Fräulein Cathat ina von 
Brahe, und andern feinen unftubirten Landegs 
leuten zu Gefallen, einen Auszug und Ueberſe⸗ 
Bung aus dem Gaſſendo und Refenio, was Ty 
cho v. Brabe betrifft, gemachet; derſelbe iſt neu⸗ 
lich mit vielen Zuſaͤtzen von Mr. Olaf Bang ver⸗ 
beſſert, und feinen Daͤniſchen Sammiungen P. II. 
p. 38 261. 435 ſeq. einverleibet worden. 


(e) Man kaun alle bie Elogia, fo Tychonem v. 
Brahe angehen und "Jo. Mollerus geſammlet hat, 
in tomo 11. Cimbriz Liter. p. III-IIS, undauß 
fer dieſen, die Zeugniffe fremder und einheimk 
ſcher Schriftfteller,, welche wir weiter unten bey 
unferer Arbeit anführen, feben. 


/ 
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Kopfe fo viele herrliche und koſtbare Inſtrumen⸗ 
te(£), welche niemand vor ihm, ja ſehr wenige 
nach ihm verfertigee haben, . erfunden bat. Mie 
denfelben hat er den rechten Weg gezeiget, den 
Lauf des Himmels zu betrachten, und zu wege ge⸗ 
bracht, daß es die Nachkommen, welche mit ſei⸗ 
nem Kalbe gepfluͤget, viel weniger Muͤhe geko⸗ 
ſtet hat, diejenigen Dinge zur Reife zu bringen, 
welche ſein allzuzeitiger Abſchied von der Welt, 
zu Stande zu bringen, ihn ſelber verhinderte. 
Er iſt es, der durch ſeines Koͤniges unſchaͤtzbare 
Freygebigkeit, ein unvergeßliches Uranienburg 
geſtiftet hat, dahin ſo viele große und gelehrte 
Männer in deſſen Wohlſtande ſtroͤmeten, um 
ihre Neubegierde zu ſaͤttigen, und alles was ſel⸗ 
ten uni kuͤnſtlich war, zu beſehen; wohin nie⸗ 
mand kam, ohne ſich fiber die Weisheit des Mei⸗ 
ſters zu verwundern, und niemand wieder weg⸗ 
gieng, ohne gelehrter und kluͤger zu ſeyn(8); ja, 
A3 wo⸗ 


) Es fanden ſich, da Tycho v. Brabe noch lebe⸗ 
te, bereits einige in Deutſchland, fo verſchiede⸗ 
ne feiner Inſtrumente nachmacheten, und fich uns 
terfiengen , feine Erfindungen für die ihrigen 

,„ auszugeben; daher er fid) denn auch im feiner 
Aftron. inftaur. Mechan, Edit. Norib, fol. A... 

- undfel. E. billig beflaget. 

(8) Sieber gehöret vor allen andern das eine und 
prächtige Zeugniß, welches ihm der gelehrte Koͤ⸗ 
nig Jacob von Schottland, der unfern Brabe, 
Ao. 1590, auf Hueen befucher hatte, in einem 
Driefe an ihn von 1593, und welcher, wie Kir 

ri⸗ 


% 
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wohin man auch fogar nad) deſſen Verwuͤſtung 


gewallfahrtet hat, um die Ueberbleibſel eines ſol⸗ 
chen verfallenen Heiligthums zu ehren (n). Er 
| iſt 


Brivilegium in der erſten Ausgabe feiner Aftron 


inftaur. Progymnafmatum ſteht, mit folgenden 
Morten giebt, fo im Deutſchen alfo laute: 


aͤh 


„ber und perſoͤnlich, in deiner dem Himmel ge⸗ 
„weyheten Wohnung , mit unſern eigenen Augen 
„gefehen, und mit urfern eigenen Ohren gehüret, 
„und auß deinen verfchiedentlid) mit und gebak 
.’ „tenen hochgelehrten und fehr angenehmen Ges 

| „rächen, folye Sachen gelernet, bie unfern 


„Sinn noch dergeftalt vergnügen, daß es bes 


u „ſchwerlich falle, zu fagen, ob wir denſelben, 
„entweder mit größtem Vergnügen oder Bermuns 
„derung, bey ung nachdenken. (erinnern) Welches 
„wir denkt in Wahrheit, durch diefen unfern offenen 
„Brief, nicht ungerne vor allen Menfdjen, den ges 
„genmwärtigen und zufünftigen begeugen, und zwar 
„mit der VBerficherung, daß wenn jemand mit Fleiß, 

„fich nad) deinem Uranienburg begeben will,fo wird 
„derſelbe befinden, daß er, er waͤre denn ganz 
„ungelehrt, wenn er nach Hauſe gekommen, das⸗ 


„jenige mit ſich gebracht habe, ſo ihm die Muͤhe 


„belohnet.“ Dieſem kann noch der bekannte klei⸗ 
ne und nette Vers, welchen der Kanzler des hoch⸗ 
bemeldten K. Jacobs, bem Tycho v. Brabe zu 
Ehren, verfertiget haben ſoll, beygefuͤget werden: 

Vidit, & obftupuit RexHvennam Scoticus almam, 

.  Miratus clari tot monumenta Viri. 
Ch) Von ben berühmten Männern, die und befand 
nr . u mp, 


\ 


„denn wir haben ſolches nicht aus anderer Ers . 
ung gelernef, oder nur alleine auß dem Uns 
„tehen deiner Schriften; fondern wir haben fels - 





h) 


A 
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r, it es, der viele begangene Irrungen der ältern 
\ Atronomen verbefjert und erläutert bat, und der 
denen nenern die Augen eröffnet, indem er duch 
feinen unglaublichen Fleiß und die alfergenauiften 
- Betrachtungen, fo viele vorher unbekannte Sa: | 
den, von der Sonne, dem Monde, denen fe 
ften und laufenden Sternen, denen Planeten, 
Cometen nnd Finfterniffen, entdeder bar (i). 
» p. 0 Wenn 


ſind, und die auch in den nenern Zeiten, bie In⸗ 
ful Hueen, meildiefelbewegen Uranienburgs und 
Tyeio Brahe fo berühmt ift, befucher haben, ' 
„ſoll zulegt in dieſer Abhandlung Meldung ges 
ſchehen. 


.(i) Wie weit ed Tycho von Brabe in denen aſtro⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften gebracht hat, erzaͤhlet er 
ſelbſt in feiner Aſtron. inſtaur. Mechan. Edit. No- 
rib. fol. G.2 ſq. Und zu deſſen Befräftigung, wol⸗ 
len wir, ob wir gleich unzaͤhlige und viele ande⸗ 
re übergehen ‚nur das Zeugniß zweyer betuͤhm⸗ 
- ten Aſtronomorum anführen: der. eine, naͤmliih 
Iſmael Bullieldus, meldet, in feiner Aftron. phi- y 
lof. Paril. 1645 , nachdem er von bem Landgrafen i 
Wilhelmo gefprocyen , folgendes von Tychome de 
. Brabe: Altex eft Tycho Brabeus Danus, fzculi für 
perioris Atlas, qui obfervandi peritia omnes fe 
anteriores vicit,-inftrumenrorum ſupellectile & 

‘  ZEgyptiorum Reges (ctiam Olymandiz fepulchro 
impofitum, zneum circulum) & omnes principes 
ſuperavit. Catalogum fixarum mille quam dilia 

“ gentifime obfervatarum_edidit; Opus agreflus, ‘ 
quod ab Hipparchi ztate rentare nullus aufus fuc- 
‚ rat. Neque enim Ptolomzus, Perſæ, aut Al- 
phonfiniomnesftellas fixas obfervarynt, [ed Hip- 
. Pai- 
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Wenn auch gleich in der von ihm eingerichteten 
‚ und, nach feinem Namen benennten Hypochefi 
Brahzana oder Syftemate Tiychonico (k) etwas 
gefunden wird, fo nicht einem jeden derer neuern 
Atrönomen ‚gefallen’ hat; Yo bat diefelbe doch 
großen Mützen mit ſich geführer, und überhaupt 
zu wege gebracht, daß fein Name auf der Erde, 
fo lange noch jemand, der die Gelehrſamkeit liebt, 
und die himmliſchen Wiffenfchaften ehret, Fan 
un 0 unfterb: 


v 
‚ 


tis Uragiburgo prodiüt inter czteros Chriftianus 
Longomontanus &c. Der andere, nämlicdy Jo⸗ 
bannes Hevelius, ſchreibt in der Vorrede zu ſei⸗ 


'ter andern alfo: Exorto vero fplendidifimo illo 
ſidere Uranico, Tychone nempe Brahzo, res 


parchi catalogo acquieverunt. Ex hujus Atlan- 


— 


nen Machin. Cœleſt. part. poſt. Gedani 1679, un⸗ 


haec longe felicius fueceflit.. Nam convenientio- 


ribus & accuratioribus Organis varii generis, ab 


ipſo conftruktis & adornatis, Altronomiam fün- 


”  ditus curare magna indufttia. & conftantia ince- 
‘  pit, dc per multos continuos annos in ifto negotio 
perſtitit: dic ur quam plurima rei sftronomicz 
: _ bono, & quidem longe preftantiora ab omni fe- 
re parte, quam ſul anteceflores unguam exantla- 
verit. Conf, Gaflendi przfat. ad vitam T. B. 
p. 51 ſq. 
(k) Wer von dem Syſtemate Tychonis v. Brabe, 
einige Nachricht verlanget, kann, außer verſchie⸗ 
denen aſtronomiſchen Schriften, ſolche in den aten 
tomo feiner Aftron. inftaur. Progymn. Edit, Fran- 
cof. 1648. P. 97. it. in Gaflendi vita T. Brabei p. 
76.77. it, And, Cellarii Atlante cœleſti Amiſt. ap. 
Janfon 1661, und in Oeuvres diverfes de Mr. Bayle 
ala Haye 1731 tom. IV; p. 141.396. finden. 


‘ 
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unfterblich bleibt. Ob wir aber gleich in unferer 
Sefelfchaft, wegen diefes unvergleichlichen Stern: 
fundigen, eine anfehnliche Nachleſe gemachet, und 
einen ganzen Haufen Machrichten gefammler ha: 
ben, welche insgemein vorher nur wenig befannt 


| find, fo find wir doch weit entfernet, entweder 


den Vorſatz oder die Verwegenheit zu haben; hier 
feine ganze Geſchichte, und zwar fo, daß fie muͤſſe 
vollkommen genennet werden, und ber Würde 
und denen Verdienften eines fo großen Mannes 
anftändig wäre, auszuführen: fondern wir Aber- 
laffen diefe allzujtarfe Arbeitlieber, entweder de: 
nen Nachkommen, oder andern, welche dreiter, 
als wir find, dag Leben biefes großen Mannes 
zu befchreiben; und welche fchärfere Geraͤthſchaft 


haben, ſich in eine fo große Erndte zu begeben, 


wie auch einen reichern Vorrath von allerhand 
dazu gehörigen Materialien befizen, 
Wir gedenken alfo feinesweges, wie gefager 
worden, aus unferer eigenen Sammlung an Die: 
fem Orte, eine vollftändige und zufammenhängen- 
be gebensgefchichte des Tycho von Brahe zu 
liefern, vielmeniger aber dasjenige aufzufochen, 
was andere von ihm „in Menge gemein gemachet 
haben; fondern wir wollen nur andern bie Hülfs- 
mittel, fo wir geſammlet, in die Hände geben, 
um diefelben vor der Zerftreuung und dem Unter: 
gange zu retten, und alles nad) der Jahrzahl an: 
führen, fo dazu dienen kann, entweder dasjenige, 
fo zuvor in diefer Materie gefchrieben worden, zu 
befräftigen oder zu vermehren, oder das Zweifel: 
004g hafte 


- + 
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hafte zu erläutern, und das Unrichtige, fo die ı 
Beſchreiber feines Lebens von ihm herausgegeben _ 


- haben, zu verbefjern. Wir wollen nicht alleine 
. gange Dofumente und Briefe einruͤcken, fondern 
wir wollen auch Bin und Ger, allerhand Fleine und 
ungemeine Nachrichten, fo entweder vorbero nie: 
malg ober doc) in felten vorfommenden Büchern 


befindlich find‘, einftreuen., Wir wollen die Zeug: 


niſſe und die Sobfprüche, fo wir von ihm in den 
Schriften gelehrter Männer angetroffen haben, 
und von Gaſſendo und Yiollero nicht angeführet 
worden find, anführen. Wir wollen eine voll 
kommnere und richtigere Lifte, als vorhero gefches 
ben, ſowohl feiner eigenen Schriften, als an: 
derer, bie etwan var. oder wider ihn, gefchrieben 
haben, geben, und mit einem Worte, alle Um— 
ftände vor das Licht bringen, Die ung vor andern, 
von feinem Leben, feinem Studiren, Schickſal 
“ und Schriften befannt find. Diefes ift es alleg, 


was unfere $efer fih von Tycho v. Brahe hier 


ertvarten Fönnen. Und wir hoffen auch, daß es 
niemand verdruͤßen werde, wenn wir mehr als 
sine Abrheilung mit dergleichen Nachrichten von 
unferm Dänifchen Phoͤnix, und über die ganze 
Welt befännten Aſtronomi fuͤller muͤſſen. Ent: 
- ten aber einige Sachen mit einfließen, "welche 
von geringer Wichtigkeit zu ſeyn feheinen koͤnn⸗ 
ten; fo möge man es uns vergeben, wenn wir e8 
für beffer Halten, daß auch die geringften Lim: 
. fände, bier- ohne Mugen eine Stelle behalten, 


als wenn man fie an einem Orte vermiffen follte, - 


| wo 


— 


m 
l 


nk 
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wo fie vielleicht mehr nuͤtzlich und nothwendig 


ſeyn wuͤrden. 
—XX———— 


Erſte Abtheilung. 


We muͤſſen im Voraus erinnern, daß wir uns | 


nicht fo leicht entſchloſſen Hätten, dieſe 
Materie abzuhandeln, wenn uns nicht ber 


Schaupfennig, womit wir unfere Blätter gezie⸗ 


tet, dazu Anleitung gegeben hätte, . Es Fann 


nicht unbekannt ſeyn, daß wirvorlängft die Ge: _ 


wohndeit gehabt, iedes Jahr, dem Dänifchen 


Magazin, einige Stüde von den Medaillen 


und Erinnerungsmünzen, welche auf einige Uns 
terthanen in Dännemarf gefchlagen worden, und 
fo wie fie alt gemefen find, einverleiber haben. 
Die Drdnung trifft nun alfo diefen, welcher ung 
veranlaſſet, einen ber berühmteften Dänifchen 


Männer, bey uns in frifhes Andenken zu ſetzen, 


und der uns gleichfam. ſaget, daß es vor. unfer 


— 


Daͤniſches Magazin feine geringe Ehre ſey, 


mit einem fo großen Namen, als der Tycho 
Brahiſche ift, zu prangen. Wenn man nur ets 


was hätte fchreiben wollen, fo dieſen Schaupfens ’ 


nig alleine betrifft, fo würde es allzu menig und 


allzu mager geworden ſeyn; dahero haben wir \ 


bavon Gelegenpeit genommen, alles bag hervor: 
„ jubringen, was uns fenften von dem Tycho v. 


Bra 


mm Ä 
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. Brabe befannt iſt, und von andern encweder 
uͤbergangen oder ohne Gewißheit angefuͤhret 
worden. —— | 
Wir vermuthen mir Gewißheit, daß. diefes‘ 
unfer Vorhaben, ſowohl befonders unſern Sande: 
leuten, als. ber anzen.gelehrten Welt überhaupt, 
um fo mehr —928— ſeyn werde, weil dieſes 
Jahr fuͤr ein Jubeljahr kann gerechnet werden, 
in welchem unſer berühmter Tycho dan Brahe 
mit ſoviel größerer Billigkeit ein Andenken ver: 
dienet (1), da es eben 200 Jahre find, ſeitdem 
| a bie 


⸗ 


(1) Gleichwie unſere Geſellſchaft, nun in dieſem Jah⸗ 
re 1746, die vor 200 Jahren geſchehene Geburt 
Tycho von Brahes als ein Jubeljahr erinnert, 
fo ſcheint es auch, daß man im vorigen Saͤcu⸗ 
Io, ungefähr gegen das Jahr 1646 (obgleidy mehr 

aus einein zufälligen Gluͤcke, als mit Fleitz, und 

An Anfehung feiner vor 100 Inhren geſchehenen 
Geburt) eben daffelbe gethan habe; denn es war 
"uam eben: die Zelt, da ob. Repleri Sohn vor: 
hatte, das Reben des Tycho v. Brabe herauszu⸗ 

\ geben. Es wurde aber: nichts daraus. Es war 

| aud) gleichfalls um eben hie Zeit, oder bald bars 
nah, da P. Baffendus in den Sinn befam, dag 

nachdem heraußgegehene vitram Tychonis, zu 
ſchreiben. Man kann ſolches fowohl aug feiner 
Vorrede zu bemfelben Buche, ald auch aus feinen 
Epilt, in feinen Oper, tom. V. p. 284. $ 18. ſchluͤßen. 

Ja es war auch nicht lange nad) diefer Zeit, daß 

unfer Dänifcher Mathematieug Georgius From⸗ 
‚mins, in einer öffentlichen Rebe auf der Univers 

fität, Bag Leben und die Verdienfte Tycho Bra⸗ 

bes ausrechnete. V.Ep.ad Gaflend.|. c..p. 518. obs 

. ne 
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1546 ift er gebobren worden, und alfo fann das 
gegenwärtige Jahr 2746, bey allen Liebhabern 
der hohen Wiſſenſchaften, zur Ehre eines ſowohl 


verdienten Mannes, der joviel zu der Aufnahme 


der Aſtronomie beygetragen hat, als das andere 
‘Jubileum Tychonicum., angefehen , werben. 
Scheint es gleich, wenn man eines und das andere 
betrachtet, daß es dieſem vortrefflichen Manne, 


zuletzt und zu ſeiner Zeit, wie dem Propheten, 


der in ſeinem Vaterlande nicht geachtet worden 
| | on ! if, 


ne noch derer un diefelbe Zeit von Frommio und 
Erico Tormio gehaltenen Diſputationen zu er⸗ 


dieſer klarſcheinende Stern an dem Daͤniſchen ge⸗ 
lehrten Simmel aufgegangen iſt; denn im Jahr 








wähnen;, worinn fie Tycho v. Brahe gegen eint; ' 


ge neue Widerfacher vertheidiget haben. . Im 
jahre 1663 befüm D. Brafmus Barıbolin, ben 
der großen Conjunftion des Saturni und Jupi⸗ 


ters Gelegenheit, ein noch mehr hochfeyerliches 


Jub ilaͤum, zum Andenken der Emporhebung der 


Afironomie, durch Tycho von. Brabe, zu hals 


ten ; und die Jugend öffentlih aufgumuntern, 


nad) dem Benfpiele diefed großen Mannes, die . 


Bewegungen des Himmels fleißiger gu betrachten: 
denn ed war damals gleichfalle 100 Jahr, da Ty⸗ 


cho Brahe, in Anleitungder großen Conjunktion 


dieſer großen Planeten ‚_in Leipzig anfieng, dem 
Banfe ber Sternegenauer nachzuforſchen, ſich mit 


Ernſt auf die aftronomifhen Wiffenfchaften zu les; 


. gen, und van der Zeit an unablaßig das himmli⸗ 


— 


ſche Heer zu betrachten und auszukundſchaften. 
Vid. Er. Bartholini Confider. Aftton. Conjunttio- 


, Dis magnæ Saturni & Jovis Anni 1663 p.1.2, 


L 
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iſt, ergangen fen, fo wird man doch wohl feinen, 

Dänifchen Patrioten, er mag entweder vor oder® 
in unfern Zeiten gelebt haben, finden, ber ihm 
Das Glück misgönnen werde, daß die Nachkom: 
men, - fo lange die Welt ftehr, ſich um die Wette 
bemühen werden, ihm die Ehrentempel fo er ver. 
dienet hat, aufjurichten. . Haben ſich in feinem 
$eben einige gefunden, weldye ihn getadelt, ver: 
achtet oder Misgunſt . gegen ihn bezeiget Haben, 
fo Haben ſich doch mehrere Sefunden, welche ihn 
gerühmet, geliebet und hochgeächtet haben, Ja 
nach feinem Tode, hatdie Menge derjenigen, wel 
che feine wunderbare Wiflenfhaft, unermübdeten 
Fleiß, und feine ae Verdienſte, recht zu ſchaͤ 
gen gewußt, die Zahl derjenigen, welche ihn fuͤr 
eine unnuͤtze Geraͤthſchaft angejehen haben, gaͤnz⸗ 
lich} übertroffen und zu nichte gemachet. 


Um aber wieder auf die Medaille oder den 
“ Schaupfennig zu fommen , welchen wir die 
Ehre haben in einem Kupferftiche vorzuftellen, fo 
iſt derſelbe noch von niemanden, fo viel wir wiſſen, 
in gedruckten Schriften angefuͤhret worden, und 
er verdienet als ein deſto rareres Stuͤck angeſehen 
zu werden, weil ſich nur wenige, auch von den 
beſten Dänifchen Münzkennern oder Sammlern, 
ruͤhmen Eönnen, denfelben in narura befeflen oder 
gefehen zu baben. Ob Tycho von Brahe fe 
ber, oder jemand feiner Sreunde, denfelben, ihm 
zu Ehren habe ſchlagen laſſen, ift ung ſo gut ala 
unbewußt. Wer ihn aber auch bat machen ur 

\ ' ’ en, 


} 


um m 15. 
fen, foift fein Zweifel, daß Ja verſchiedene Erem. 
plaria davon, in Gold und Silber, um dieſel— 
ben entweder feinen Gönnern unter großen Her: 
ren, Bekannten, unter gelehrten Leuten, oder 
guten Freunden in ſeiner Familie oder Vaterlan⸗ 
de zu verehren, ſind geſtempelt worden. Von 
dieſem raren Schaupfennige hat keiner in unſerer 
Geſellſchaft, mehr als 2 Originale geſehen. Das 
eine, fo ung zu dem borangefetten Abriſſe gedies 
net hat, ift von Silber, und ift in dem Bönigli- _ 
hen Muͤnzkabinet zu finden. Dasandereiftvon 
einem geringeren Metalle, welches dem Mefing - 
gleichet,, und wird unter des Hrn. Juſtizraths d. 
Alevenfelds Daͤniſchen Münzen veewahrer. An, 
der vorbern Seite ſtehet Tycho Br abes Bruſt⸗ 
bild, um welches dieſe Worte ſtehen: Efßgies 
Tychonis Brahei: O. F. Aetatis 49. Die an⸗ 
dere Seite, ſtellet das alte adeliche Wappen, der 
Brahes ſeiner Vaͤter, vor, mit der Umſchrift: 
Eſſe potius. T. O. Quam Haberi 1595. 


Ben diefem Schaupfennige fallen verſchiedene 
Poſien vor, zu erinnern. 


) Daf diefe Worte, Eife podus quata ha- 
beri, Tychonis von Brabes gewöhnliches 
. Sombolum und Seibfpruch war, und denen 
sich auf feinen Schildereyen, Kupferflichen, ' 
Epitaphio, und anderwärts, doch bisweilm fols 
| chergeſtalt veraͤndert gefunden wird; Non ha- 
| . beri 
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beri fed efle(m).. Nuf diefe legte Ar, mar es 


m lſeiner Studierftube in Uranienburg (n) gema-- 
let, und man findet es auch auf einigen ſeiner 


gemalten und in Kupfer geſtochenen Bild⸗ 


niſſen. 
2) Daß die Jahrzahl 1595, fo auf dieſem 
Schaupfennige ſteht, ebendaſſelbe Jahr war, da 


Tycho v. Brahe nicht alleine ſeine aſtronomiſchen 
Obſervationen wegen der 1000 feſten Sterne zu 


Ende brachte (o), ſondern auch ſeinen weitbekann⸗ 


ten großen meßingenen Globum in einigermaßen 
brauchbaren Stand brachte, als an welchem man 


25 Jap: 


(m) Diefed war ed, wornach er nicht ‚alleine alles 
| geit ftrebete, und in der That bewieß, naͤmlich, 
ieber etwas zu feyn, als etwas zu fibeinen; 


ſondern er verlangfe. auch ebendaffelbe von!ans _ 


‚ bern, mit weichen er gu thun haben follte, wo⸗ 
von man unter andern diefes Erempel hat. Ebris 
ſtoph Rorbmann, fihrieb einmal wegen eines 
jungen Menfchen an Tycbo v. Brahe, daß er 
ihn unter feine Studenten/annehmen wolle, und 
brauchet dieſen Bewegungsgrund, Daß er den 
Magiftergrad genommen haͤtte. Darauf ant⸗ 

wortete Tycho v. Brabe: daß er Magifter der 

* frepen Künfte geworden iſt, ſolches iſt mir gleich» 
viel, doc) wollte ich lieber, daß er ein foldyer waͤ⸗ 

re, als daß er ſich einen ſolchen nennet, dazu 
koͤmmt man aber nicht fo leicht, das könnte ſchon ger 
nug ſeyn, ein Lehrling der freyen Kuͤnſte zu ſeyn x. 
Vid. T.Brahei epift. aftroır. p. 154. 168. 


(0) P. J. Refenii Infeript. Hafnienſ. p. 33. 
(0) Vid. Tych. Brshei epift, aſtron. p. 3058. Gaffen- 
divita T. Brahei p. 134- | 


' 
\ 








*x X77 
25 Jahre gearbeitet, und 5000 Reichsthaler ges 
koſtet harte (p). Ob nun dieſes Schauſtuͤck zum 
Andenken eines dieſer merkwuͤrdigen Poſten, oder 
einer andern Urſache wegen gepraͤget worden jſt, 
dürfen. wir, wegen Mangel guͤltiger Bemeife, 
nicht beftimmen. | 
3) Ob die zwey einzelen Buchſtaben T. O., 
weiche mitten in feinem Symbolo, gerade tiber 


Ä dem. Wappen ftehen, feinen: eigenen Damen, 


Tycho Ottonides, welches, weil er voll dus auf 
der andern Seite ſteht, kaum zu erwarten ift, 
oder ob fie Tago Ottonides (Tage Dthos Sohn 


Tott) feinee Schwefter Sohn bedeuten follen, 
- welcher diefe Medaille, vermuthlich aus eigener 


Suriofitär, zu Ehren feines hochberuͤhmten Mur⸗ 


fer Bruders, Tycho von Brahes (q), beko⸗ 


- | fiel, 


(p) Tych. Brahei aftron. inftaur. mechan. Edit. No- 
rib. fol. G. Gaflendus in vita T. Brahei p. 133. 
2134. Und Paulus Coldingmis (wie feine eigene 

- Worte in fchedis MS. lauten) hat: ex ore ipfiug 
Tychonis audivit, giobum conſtitiſſe 5000 dale- 
ros imperiales, quis toties factus & refectus, to- 
ties vetus in Germeniom , Noribergam, Au- 

guſtam Vindelicorum &c. & magnis fumtibus 
revectus, antequam ad nutum Heri abfolvere- 
tur &e. FL 

(q) Es iſt ein bekanntes Gerüchte, daß ein großer 
Theil des Adels, auch ſogar von Tycho von Bra⸗ 
bes Anverwandten, ihm nicht gar ſonderlich ge⸗ 
wogen waren, fo, daß es nicht fo leicht zu ers 
Warten war, daß jemand von ihnen babe biefe 
Medaille ihm zu Ehren ſchlagen laffen: ba, man 

Tycho Brabeskeb. CH B aber 
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ſtet, ober ob fie vielleicht ettwas anders anzeigen 


follen‘, davon fönnen wir diesmal gleichfalls kei— 


ne gemifle und glüflihde Muthmaßung an 


geben. _ 

4) Sieht man Tychonem v. Brahe, daß 
er bier den Elephanten an einer Kette auf der 
Bruſt hängen hat. . Daher ift es eine Frage, 
welche die Gelehrten. bis io noch nicht entfchies 


ben, ob nämlih, Tycho v. Brabe, Ritter . 


geweſen fen oder nicht? Es ift eine folche Sache, 


welche mit Ja oder Nein zu beantworten, wiruns 


fehr bevenfen. Daß er einen Zlephanten an 
einer goldenen Kette, womit ihn König Sries 
derich der andere, hochloͤblichen Gedaͤchtniſſes, 
aus beſonderer koͤniglichen Gnade, ſo Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt fuͤr ihn trug, beehret hat (rc). Dieſes iſt 


aber weiß‘, daß ihn feine Schweſter, bie gelehrte 
Srau Sophia v. Brabe, ſehr liebte, und er im 
Gegentheil gleichfalls, fo ift ed nicht unglaublich, 
daß ihr Sohn Tage Tort, ber zu ben fihönen 
Wiſſenſchaften angeführet ward, nad) dem Beys 
fpiel feiner Mutter, einige befondere Liebe und 
Hochachtung für feiner Mutter Bruber gehabt 
babe, und vielleicht. ihm deswegen diefe Ehre ers 
zeiget hat, ob er gleich) ned) jung war, namlich, 

15 bid 16 Sabre. . 
(r) Man weis nicht gewiß, in welchem Jahre, Tys 
cho v. Brahe, biefe Kette mit bem Elepbanten 
. - vondem Könige Friedrich ll. erhalten babe. Gaß 
ſendi Worte aber in vita T. Brahei p. 71. find 
bavon folgende: Quem vero torquem collo ap- 
penfum, cum Elephantis caftellam dorfo geftan- 
0 sis 
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uns. 
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antoiderfprechlich; und es Fann niche alleine aus 
diefem Echauftüde, fo 6 Jahre vor feinem Tos 


de gepräget worden it, fondern auch aus eini: 
gen Schißberegen, fo man hin und her von ihm 
findet, und befonvers aus feinem Kupferſtiche, 
welches in einigen feiner Schriften, welche er ent: 
weder bey feinen Leben oder feine Erben bald 
nach feinem Tode herausgegeben haben, gefuns 
ben wird, bewiefen werden(s). Ob er aber die⸗ 

Zu 2 ſer 


tis ſimulaero vides, Id infigne eſt equitum, quo 
Nobiles Dani, & de republica prefertim. hene 
nıeritiaRege donantur, quoque ideo Tycho do- 
natus a Friderico fuerst, Hier verffehet Gaſſen⸗ 
dus obne Zweifel, durch Infigne Equitum, richs 
tig ein Ritrerordenszeihen Man muß aber 
wohl in Acht nehmen, daß Baffendus nad Beſchaf⸗ 
fenheit der damaligenZeiten, da er fein Buch fehrieb, 
redet; denn da trug wohl niemand den Elephanz 
ten, ohne er war auch ganz gewiß Nitter. Man 
muß fid) fouffen wundern, daß Tycho von Bra⸗ 
- be felber, nirgends, fo viel wir gemerfet, im 
feinen Schriften von diefer Kette und dem Eles 
phanten geredet bat, da er doch in feier Altron. 
Inftaur. Mechan. fol. B. der Kette, welche er von 
Ehriftiono IV. erhielt, erwaͤhnet. Es iſt aber zu 
vermuthen, daß er die erftere Kette, von König 
Friederich IL. als ihn Seine Majeftät auf Hueen 
befuchten , und ohne Zweifel 1586 geſchah, „bes 
kommen hat: da er wohl vielleicht feine Schildes 
rey mit dem Elephanten malen, laffen, nad) wel⸗ 


cher denn fein Kupferftid), der in einigen feiner 


* Schriften gefunden wird, und juft die bemeldte 
Jahrszahl 1586 weifen , verfertiget morben ifl. 
(s) AS feine Epifteln und Aftron. inftaur. Mechan, 

ſowohl voran im Buche alg auch fol. A. 6 
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fer Urfache wegen, ein Ritter war, ober jemalen 
mit denen damals gebräuchlichen Ceremonien, 
nämlich dem Kniefall, Schulterfchlage, dem Rit⸗ 


"> tereibezc. zum Ritter gefchlagen worden ift; Die: 


fes ift eine Sache, woran man Urſache zu zwei: 
fein hat, befonders da er niemals in einigem Doͤ 
nifchen Dokumente, weder von dem Könige noch 
andern, Herr Tycho v. Brahe, fondern über 
all fchlecht und veht, Tycho Brahe, tituliret 


wird. Denn diefer Tirul, Herr‘, ward fonflen 


allezeit dem Namen eines jeden Ritters, als ein 
unfehlhares Kennzeichen, vorgefeget, und nad) 
dem Namen ward gemeiniglich das Wort Ritter 
zugefeßet, als: Herr Mogens Böeie, Rit: 
ter, Herr Johann Öre, Ritter, Herr Ty⸗ 
cho Arsbbe, Ritter, Herr Mogens Gyl⸗ 
denftierne, Ritterzc. () welches Doc) nirgends, 


ſo viel wir bishero erfahren Fünnen, befunden 


wird, daß es Tychoni v. Brahe, weder unter, 
der Regierung Friderici Il. oder Chriftiani IV. _ 
wiederfahren ſey. Es thut nichts zur Sache, daß 
er: hin und her, Eques Danus, genennet wird. 
Denn das heißt eigentlich, ein Dänifcher Edel: 
mann oder Nittersmann, eben fo wie fich noch ein 

ieder 


(t) Keiner der hier benennten, ja auch nicht ein ein⸗ 
ziger von allen den Rittern, ſo in Arild huitfelds 


NHiſtorie der Daͤniſchen Könige aufgerechnet wers 


den, waren Ritter vom Elephanten; ſondern ed 

Waren Kitter‘, welche nach der alten und ingang 
- Europa gebräudjlichen Weife, waren zu Xitteen ' 

geſchlagen worden. Ze 
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‚ieder junger ftudirender Edelmann ‚ Eques Da- 


nus, Eques Holfatus, Eques Germanus, af 


fiatt, Nobilis Danus &e. fihreibt. Daß er von 


Paulo Jani Coldingio, der bey ihm in Prag 


gewefen war, Eques Toorquatus (u), genennet 


wird, kann ihn auch) nicht wohl pm Ritter ma 
ben; fondern es zielet vielmehr auf die zwey 


koͤſtlichen goldenen Ketten, welcheer, aus zweyer 


- Könige Srengebigfeit, zu tragen, die Gnade hat: 
te. Und daß er in einigen lateiniſchen riefen 
und Büchern, Dominus Tycho Brahe, genen: 


. 


⁊ 


net wird, kann man mehr als ein lateiniſches Com⸗ 


pliment, fo zu und von. einem jeden gebrauchet 


wird, für den man einige Höflichkeit hat, alsein 
gewiſſes Kennzeichen der Ritterſchaft anfehen. 
Wenn ihn aber Mollerus (x). und einige. andere, 
Equitem Auratum , nennen, welches gemeiniglich 
einen wirklichen Ordensritter bedeutet, folches 
könnte den Schein eines Beweiſes abgeben, wenn 
man einige rechte Autorität, und ein Zeugniß 
Dänifcher Schriftfteller, fo in denen (Tycho Bra: 
bes) Zeiten gelebet haben, vor fi hätfe. Sonz 
ften find wir weit entfernet, uns zu Richtern in 
dieſer Sache zu machen , oder im Sinne zu haben, 
den Tycho v. Brahe, aus der Zahl der Ritter 


- Auszufchließen. Vielweniger unterflehen wir ung, 


dem Fiephanten, den beftändigen Brauch eines 


+ hoben Zeichens des Rictgordens, diſputierlich zu 


F ma⸗ 
(u) Vid, Gaſſendi vita Tyehonis Brahei, edit. Hag. 

. pP. 248. u | 
(x) Molleri Cimbris Liter. I. p. 103. 


22 u) Zn 

. machen, fondern wir befennen lieber unfere Lin: 
“ wiffenfeit, und wuͤnſchen nur, ung felber und 
andere mit zuverläßigen Dofunenten von beyden 
Tyeilen, zu überzeugen. Sollte man fonften mit 
einiger Gewißheit darthun koͤnnen, daß Tycho 
v. Brabe nicht Ritter geweſen fey, ab ergleich 
- ben Elephanten getragen, fo dienet es uns zum 
Denfpiel, daß der Elephante damals nicht alle⸗ 
zeit ein gewifles Ordengzeichen geweſen iſt, und 
Daß ihn die Könige eben fowohlanandere, ihnen 
getreue und liebe Männer, als an diejenigen, fo 
zu Nittern gefchlagen und in ben Orden aufge: 
nommen worden, verfchenfer haben; fo daß, 
wenn er von den legten als ein Zeichen der Kit: 


terſchaft getragen worden, fo frugen ihn Die er:. 


ſten als einen Föniglihen Schmuck, und als ein 
zeichen befonderer Föniglichen Gnade. Diefes 
‚find alfo die Erinnerungen, welche wir in Anlei⸗ 
_ Nung bes angeführten Schauſtuͤckes vorzubrins 
gen hatten. 

Yun begeben wir uns zu Tycho von Brabe 
felber, da wir denn bey feiner Geburt diefes-an: 
zumerken finden, fo doch fonften in feiner feiner 
gebensbeichreibungen angezeichnee ift, nämlich, 
daß er ein Zwilling , (welches gemeiniglich ein 
Glüdsfind genennet wird) war, und einen 
‚Bwillingbruder hatte, der in Mutterleibe ftarb, 
ehe er gebohren ward(y). Hiervon hat Tycho 

von 


07 In einigen unſerer alten Daniſchen und eſchrie⸗ 
benen ».nbeiihen, Seſchiechtregiſer. —* ange⸗ 


zeizet, 


*x443 

von Brahe ſelber nachdem, in feinem 26ſten 
,Jahre, nachfolgendes lateiniſches Gedichte ver⸗ 
fertiget, und ſolches 1572 in Kopenhagen bey 


Mar Vingaard drucken laſſen (z). 


D. O. M. s. 
Qui, prius ac vixi, ſum mortuus aique revixi, 
Hac tumulor terra: Conjice, qualiseram? 
Natus adhuc nondum, matris claudebar in 
Alvo, u 
Cum mihi mors vitæ, janua facta fuir. 
"Tunc fimul alter erat clauftris fociatus eisdem, 
Frater adhuc vivus, namque gemelluseram. 
Huic Deus, ur cali & terræ mirandaviderer, . 
Conceflit vita me feniore frui. | 
Sumtamen haud illo pejore forte potitus, 
Incolit hic terras, fed me Olympus habet. 
‘ Inacolit hic terras, expoftus mille periclis, | 
Quæ mare, qua tellus, qua fimulaftra ferunt. 
Da. . Me 


’ \ 
keioet, daß dieſer Zwillingbruder des Tycho v. 
eabe, märe lebendig gebohren, und mit dem ˖ 

. Namen Nicolaus getaufet worden. Man bat 
aber geoße Urſache Daran zu zweifeln, weil das 
obenangeführte Zeugniß des, Tycho v. Brabes 
gänzlich) darwider flreitet. 

(2) Von diefer Grabfchrift des Tycho v. Brabes 
über feinen Zwillingbruder, bat ber'Hr. Probſt 
Terpager in Maͤhr, unferer Sefellfchafg! ein ger 
drucktes Exemplar nebft mehr tandern: gedruckten 

- und gefchriebenen.. Gedichten des Tycho v. Bra⸗ 
bes, bie ung bey biefer Arbeit, ſehr ‚gelegen fom > 
men, verehret. 3J ne 
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Me fed Olympus habet, quo Diis conjuntlus 
J in unum 
Pace per æternum lætitiaque fruor. 

Aſt ubi mortales tandem is quoque deſerat artus, 
Feſſaque ſub gelida membra reponat humo. 

Tuncambo in cœlis rurfus jungemur in unum, 
Æterni compos fieg & ille boni, 

Corporis interea patienter pondera gefter, 

Fortune nec ſit invidus ille mex. 


Nomen apud vivos mihi tam cita fata negabant, 


Ille refert noftri nomine nomen Avi. ' 
Nomen Ava fugrit Tycho, hinc illi quoque 

. Thyco, 
Huic Brabe cognomen, dictus & inde Brabe. 


Ipſe eſt, qui noſtros decoravit earmine Manes, 


Luſtra gerens vitæ quina peracta ſuæ. 


Fratri Gemello. Mortuo in Utero 
Thyco Brahe Ottonis F. F. 
Haffniæ apud Matthiam Vinitorem 1572. 


Solches lautet im Deutfchen ungefaͤhr alſo: 


Ich, der ich geſtorben und wieder lebendig 
worden bin, ehe ich noch ein Leben bekommen 


habe, liege begraben in dieſer Erde: Rathe alſo, 
was ich fuͤr einer war? Ich war noch ungeboh⸗ 
ren und in Mutterleibe, da mir der Tod eine 


Thuͤre zum Leben ward. Mitmirmar audi 


gleich ein anderer, unter ebenderfelben. Ber 


wahrung, ein Bruder fonoch leber; Denn ih 
. | , ” ar 
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war ein Zwilling. Denſelben hat Gott ein laͤn⸗ 
geres Leben als mir vergoͤnnet, damit er die 
wunderbaren Dinge des Himmels und der Er⸗ 
de ſehen ſolle. Mein Schickſal iſt doch aber nicht 
ſchlechter worden, als das ſeinige. Er wohnet 
auf der Erde und iſt tauſend Gefahren unter⸗ 
worfen, welche das Meer, die Erde und die 
Sterne mit ſich fuͤhren. Ich aber bin im Him⸗ 
mel, wo ich in der Vereinigung mit Gott, den 
ewigen Frieden und Freude genuͤße. Wenn er 
aber endlich das Sterbliche verlaſſen, und ſeine 
muͤden Glieder unter dieſer kalten Erde ſoll ru⸗ 
hen laſſen, ſo ſollen wir beyde wieder in den Him⸗ 
meln vereiniget, und er der ewigen Freude theil⸗ 
haftig werden. Indeſſen muß er die Buͤrde des 
Koͤrpers geduldig tragen, und mir mein Glück 
nicht miisgönnen. Ein fo gefchwinder Tod ver 
fagte mir einen Namen bey den Lebendigen, er 
. aber führer an meiner Stelle, den Namen meis 
nes Großvaters. Mein Großvater HiegTycho, 
und harte den Zunamen, Brahe, er heiße. 
(fe, mein Bruder) gleichfalls Tycho Brahe. 
Er ift es, der mein Grab, da er nun feine 25 
Jahre übergangen, mit einem Gedichte beeh⸗ 
ver hat. 
Seinem Zmwilingbruder der in Mutterleibe 
ftarb, hat diefes zum Andenken aufgefeger: 
Xpycho Brahe Ottonis Sohn. 


Wegen des Geburtstages des Tychonis von 
Brahe, fo in das Jahr 1546 fiel, muͤſſen wie 
—— By die⸗ 


/ 
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dieſes erinnern , daß die Gelehrten, wegen deſ⸗ 


felben von ungleicher Meynung find. Einige, 
als "Tefienius in feiner Seichenrebe über Tycho 
». Brahe, feßen den 15 Decemb. Andere, als - 


Johannes Stepbanius, in feinen nachgelaffe: 
nen. Papieren (a), hat den 14 Decemb. angezeich- 
ner, welchem auch Gaſſendus beytritt (b). Ty⸗ 
ho». Brahe ſelber, fchreibe aber nicht nur an 
einem, ſondern an mehrern Orten (e), daß er den 


13 De⸗ 


PN “Job. Stepbanins, Profeſſor in Kopenhagen, der 
ein guter Sreund von Tycho v. Brabe war, und 
ſolches ohne Zweifel aus feinem eigenen Munde 
gehöret hat, hat die Zeit feiner Geburt mit dies 

sten Worten in- feinen Papieren ‚aufgezeichnet: 
Tycho Brahe Othonides, vir nobilitate generis 
& variarum rerum flientia excellens, & Mathe- 
maticorum fui fectli facile princeps, natus eft 
14 Decemb, Hora 10. Min. 47 ante merid. Anno 
Chrifti 1546 ſub elevatione Poli 56.0. 

(b) Gaffendi vita Tycbonis Brahei p. 3. 234. 


(c) Tycha Braheus progymnaſm. Altron, Lib. II. de 
mundi ztherei recentioribus phenomenis Uranib. 
"1588. p. 146. & Francof. 1648.p.78. 100 er bon 
ben Beobachtungen, bie er 1577 ben 13 Decemb.. 
über den Cometen ber ſich damals fehen ließ, ges, 
macht, rebet, erinnert feinen Geburtdtag wit 
biefen Worten: Affumamus binas diligenter ha- 
bitas obfervationes die XIII, Decembris, quinos 
bis ante annos XXXI. natalis iHuxit. Und unter 
einer Fleinen Schrift, worinn er, ba er ſich auf 
Wandesburg aufbielt, dem Hrn. Heinrich v. Rans 
sau, einige feiner geheimen Mittel wider Krank⸗ 
heiten mittheilet, ſetzet er das Datum ab: 


* 
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13 Decemb. gebohren worden, welchen Datum 
denn auch die mehreſten neuern (Schriftſteller) 
in ihren Schriften eingefuͤhret haben. Von anı 


dern, welche feinen Geburtstag, enttweber aus 
Unachtfamfeit oder wegen der Verwirrung des 


alten und neuen ftyli, im Monate weiter hinaus» 
gefeßet haben, wollen wir nicht reden... Was 
aber. die Meynung Jeſſenii und derer fo ihm 
folgen, anbelanget, fo bleibt diefelbe ganz gewiß 
unrichtig, und muß foldhes entweder ein Gedaͤcht⸗ 
niß : Schreib oder Druckfehler feyn. Die zwey 
andern Meynungen aber Eönnten, wenn fie recht 
vereiniget und erfläret werben, beyde alsrichtig 
erfannt werden. Nach der Art, wie man ges 
meiniglich den Tag rechnet, ift Tycho Brahe 
ganz gewiß den 14 Decemb. (alten Styls) um 10 
Uhr 47 Min. des Vormittags gebohren warden. 
Dach der. Art aber, wie Tycho v. Brahe fel: 
ber in feinen aftronomifchen Obfervationen den 
Tag gerechnet hat, nämlid) von einem Mittage 
bis zu Dem andern, fo ift er den 13 Desemb. und 
zwar 47 Win. über ber 22ten Ötunde des Tages 


gebohren worden. Solches bat er felbften an ei⸗ 


nem Orte (d) ben feiner Nativitaͤtsſtellung anger 
zeichnet, da es denn nach der allgemeinen Rech⸗ 


nung, juſt den 14 Decemb. 10 Uhr 47 Min. aus⸗ 


machet. Tycho von Brabe war. nunnoc) ein 
jartes Kind, ba fein Barer Bruder, Hr. Geor⸗ 

Ä Ä — ge 
Die 13 Decembris' Anno Chrifti 1597. qui mihi 
ante annos’si completos fuit natalis. 


(d) Vid, Gaflendi vita Tychon. Brahei p. 3. 
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ge v. Brabe, und feine Frau, Inger Oxe, 
welche nachdem 12 Jahre Hofmeifterinn bey der 
Königinn Sophia war, beſchloſſen, ihn zu ſich 
zu nehmen, und ihn, weil fie felber Feine Kinder 
hatten, zu ihrem Erben einzufegen; daher. ließen 
fie ihn, wider feiner Aeltern Wiſſen und Willen, 
heimlich weg und zu fich führen, und hielten ihn 
gänzlich, ſowohl zu Haufe als außer Landes, tie 
ihren eignen Sohn, bis er das ı8te Jahr errei: 
het hatte (e). Won biefen feinen Pflegeältern 


muß er ohne. Zweifel die großen Frbgüter befom:- 


men haben, deren er und feine Kinder in ihren 
Schriften und Briefen hin und her erwähnen, 
und daß er diefelben zugefeget habe, um bie aftro- 
noprifhen Wiflenfchaften in Flor und in die Hoͤhe 
zu beingen. Denn nach feinem Vater, Otto v. 
Brahe, weldyer viele Kinder hatte , bat er zu 
feinem Anrheile wohl nicht viel erhalten koͤnnen; 
und ober.gleich, als der ältefle Sohn , den Haupt: 
hof Knudſtrup behielt, fo Haben wohl feine Mut: 
ter, Frau Beats von Bilde, die ihn überlebe- 





te, und feine Gefchwifter, vielleicht Darinn Theil. 


mit ihm gehabt, es wäre denn, daß er diefelben 
mit Gelde ausgeldfer hätte. 

Sein Vater, Otto v. Brahe, warzwarnihe 
ſonderlich geneigt ſeine Kinder ſtudiren zu laſſen, 


welches er denn auch nachdem bereuete. Dieſen 


ungeadjtet, übergab George v. Brahe, feinen 

Bruders Sohn Tycho, den fludiis, und lief 

R ihm 

(e) Alle dieſes bezeuget Tycho v. Brabe felber in - 
feiner Aſtron. inftaur, Mechan. edit, Norib. fol, G. 
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ihm zu Daufe, durch Lehrmeiſter, Die Tateinifche 
Sprache (f) lehren, darinn famer, -weiler gleich: 
falls Luſt und Geſchicklichkeit zur Dichtkunſt harte 
te, fo weit, baß er nicht alleine einen guten lateia 
nifchen Brief, fondern auch einen fchönen Bers (g) 
fchreiben konnte. Solches war nachdem allezeit, 
fo lange er Iebete, feine Zwifchenarbeie und lieb- 
fier Zeitvertreib, ivenn er von feinen aſtronomi⸗ 
[hen Berrichtungen ausruhete. Ä 
In ſeinem ızten Jahre, nämlih 1559 fam _ 
. erden ı9 April nad) Kopenbagen(h), um bey 
der Liniverfität feine ſtudia fortzuſetzen. Daſelbſt 

befam er, außer andern nüglichen Wiſſenſchaf⸗ 
\ | j ten, 


(F) v. Brahei Aftr. inft.E.N.fol.G. u 
(8) Es iſt ein großer Schade, daß ber andere und 
| dritte Band feiner Epifteln , deren er in einer der 
Vorreden zu dem erft auggefommenen Tomo er; 
. wäbnet, niemals ang Licht gefommen iſt. Denn 
darinn Hätte man eine vollftändige Sommlung, 
ſowohl feiner Gedichte als Briefe, die er ſowohl 
an Einheimifche ald Fremde geithrieben, und ders 
felben (Briefe) wieder an ihn gefunden : und dars 
aus hätte man einen unaugfprechlichen Nutzen, 
zu ber ſowohl Dänifchen als auslaͤndiſchen gelehrs 
ten Hiſtorie damaliger Zeiten, sieben fünnen. 
Was Gaſſendus von feiner lateinifchen Dichtkunſt 
urtheilet, kann man in feinem Vita Tychonisp. -- 
181. leſen. Und weffen ihn fein grober Gegner, 
Nicolaus Raymarus Urſus desfalls beſchuldi⸗ 
get, davon wollen wir nachdem Nachricht geben. 
(h) Jo. Stephanius in Annal. MSS. ita: Hafniam ve- 
nit ſtudiorum gratia 1559 die IgApr, Conf. Gaf- 
fendi vita T.Br,p. 4 
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ten, den erſten Geſchmack an der Kenntniß des 
Himmels und der Sterne, und ließ keine Gele⸗ 
genheit vorbey gehen, wenn etwas merkwuͤrdiges 
am Himmel, entweder eine Finſterniß, ein un⸗ 
gewoͤhnlicher Donner, unmaͤßige Waſſerguͤſſe, 
heftige Sturmwinde oder andere ſeltſamme Ver⸗ 
aͤnderungen vorfielen, daß er ja alles genau und 
‚ und bald anzeichnete (i). Ehe er noch aus dem 
Lande reifete, war er fchon fo weit gefommen, 
daß er unter die frübzeitiggelebrten Leute ge: 
rechnet werden Fonnte, und daher von denen, 
welche de pr=cocibus eruditis gefchrieben haben (k), 
nicht hätte follen vorbeygegangen werden, bes 
fonders da er nur 16 bis 17 Jahr ale war, da 
er feine aftronomifchen Obfervationen, welche man 
noch von ihm in Manufcripto hat, auffchrieb. 
Not. Es ift zu beflagen, daß man die Namen 
‚feiner erften Lehrer nicht nambaft machen 
Fönuen. Die. Erfahrung‘ lehret, daß die 
Verdienſte folcher treuen Lehrer, und ihr 
Fleiß, einen großen Theil an derjenigen Eh: 
re haben, welche die gelehrre Melt alsdenn 
an folchen wohler;ogenen Schülern bewun⸗ 
dert. Der Ueberſetzer. 
Da 


(i) Tychonis Brahei vbfervationes aftronomice 
ss 


- (k) Weder.in Jo. Klefekeri bibliotheca eruditorum 


precocium. Hamb. 1717, noch in GH. Gerzii. . 


Elogiis przcocium quorund. Erudit. Lub. 1709. 
wird Tycho Prabe angeführet, ob er ſchon Billig 
. eine Stelle daſelbſt Haben. follse, . 


x. 


= . . . l 
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Da er ſich beynahe 3 Jahr in Kopenhagen auf⸗ 
gehalten, und waͤhrender Zeit einen Grund zu 
der Freundſchaft, welche er nachdem mit einigen 
der Gelehrten an der Akademie, beſonders mit 
"dem beruͤhmten Medico, Jo. Franc. Ripenſi, 
aufgerichtet, geleget hatte, reiſete er 1562 ben 
24 Febr. weg, um feine Reiſe nach Deutfchland 
anzutteten, und kam den folgenden 24 Martii 
nach Leipzig(1). Daſelbſt nahın er feine Woh⸗ 
nung bey einem Profeflori, fo Doktor war, deſ⸗ 
fen Namen wir aber nicht wiflen (m). 

- Hier fieng. er anfich mit Ernſt auf die aſtrono⸗ 
mifchen Wiflenfchaften zu. legen, ob er folches 
gleich heimlich thun mußte; denn fein Hofmei:, 
ter (n) ließ ihm ſonſt, vermöge ſeiner Inſtruktion, 

| nicht 
X1) Jo. Stephanius in Annel. MSS. Hafnia difceflir 


1562 die 14 Feb. Lipfiam venit 1562 die 24 Marcii. 
{m) T. Brahei annot. int. obferv.MS. . , 
(n) Diefer Hofmeifter ſoll unfer berühmter Dänifher 

Hifkoricus, 3. Andreas Soͤrenſen Vedel, gewe⸗ 

(en ſeyn, welches Mollerus Cinibr.Lit. T. II. p. 

104. 904. au dieſen Worten feiner Grabfchrift 

fihlüßet: Ante virilem ztatem ftudiorum magni 
“ Alias Tychonis Brabei Ephorus. Vid. Terpageri 

Infeript. Ripenf.p. 23.24. Wenn er e8 aber ges 

wefen ift, fo den Tycho v. Brabe auf feineräug; 

laͤndiſchen Reiſe begleitet hat, fo hat der Hofmeis 
fer nicht viel kluůger als der Difcipel ſeyn können. 

Denn als fie ausdeiſeten, war ber fegte in feinem 

ı6ten Jahre, und der erfie nur 18 bis 19 Jahr 

alt. Dahero darf man ſich aud) nicht wundern, 

wenn ber; Hofmeißer feine Macht allzu weit * 

gedeh⸗ 
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nicht zu, etwas anders zu flubiren, als basje 
nige, was ihn mie der Zeit zu einem guten und 
rechtsgelehrten Staatsmanne machen konnte. 
Hierinn verſaͤumte er auch nichts, obſchon ſeine 
Luſt von Kindesbeinen an, ſich mehr zu dem er⸗ 
fternneigete(o), im Jahr 1563, im zweyten 
feiner Ankunft in Seipzig, fiel die große Zufam: 
menfunft des Saturni und Sinpiters ein. Die: | 
felbe war die erfte Anleitung die Bewegungen ber 
himmlifchen Körper zubeobachten, und denfelben - 
recht nachzuforfchen. Dieſes find auch Die aller: 
eriten afteonomifchen Obfervationen, welche er 
aufgefchrieben hat, und welche noch itzo allhier 
(fe. in Kopenhagen) auf der föniglichen Bibliorger 
in Manufcripto gefundenwerden. Gie find vom 
17 und 18 Aug, bemeldten Jahres, und nah 
‚und nad), fo wie das Werter und die Gelegenheit 
es zugelaflen hat, aufgezeichnet worden. 

In der Aftrologie' oder der Wiffenfchaft, aus 
ben Sternen und denen himmlifchen Zeichen zu: | 
Fünftige Dinge vorher zu fagen, von welcher er 
in feiner Jugend mehr Wefens afs in feinem Al⸗ 
ter machete,, war er bamals fchon fo weit gefom: 

, men, 


gebehnet, und ben Junker von dem abgehalten 
bat, wozu er bod) die meifte kuſt hatte. Nichts⸗ 
Deftoweniger haben ſie doch nachdem , fo lange fie 
lebeten,, ‚gute Freundſchaft und Vertraulichkeit 
mit einander gehalten, ja, der eine bat fich be⸗ 
firebet dem andern mit Höflichkeit vorzukommen. 
$ F Brahei Aſtr. inſtaur. Mechan. Edit. Norib. + 

01,0. . 
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men, daß be vertriebenen bon Jeinen Bekamaten, 
mit Fertigbeit ihre Nativitaͤt ſtellote, und einei 
genes Buch hatte, ihre themeta generhlisch dar⸗ 
inn einzuführen, Er erzaͤhtet ſelber in einem Brie⸗ 


fe, an D. Caſp. Peucerum, von 15 88.2innerk: 


wuͤrdiges Veyſpiel (p), welches er in bemeldreitt 
feinem Buche aufgezeichnet fand, und welches als 
eines feiner erſten und gewiſſeſten Vorherſagun⸗ 
gen angeſehen werden kann, naͤmlich, daß er ein⸗ 
mal in Leipzig, da er des bemeldten Peuceri Ma⸗ 
. &oirät ſtellte, und fein Schickſal nach denen Pla⸗ 


neten, unter welchen er "gebbhren. war, ausrech⸗ 


nete, er bemfelben ein hartes Schickſal prophes 


zeyete, ſo ihm entweder durch Sandflüchrigfeie 


aber Öefangenfchaftwiderfahren würde; und daß 
er nachdem, gegen feinem Soften Jahre, durch Hül: 

fe eines kriegeriſchen Menſchen, los kommen imd 
feine Freyheit erhalten wuͤrde. Solches traf nacht 


dem auch zemlich richtig ein; denn Peucerus 


mußte nicht allein ein paar Jahre landfluͤchtig 
ſeyn, ſondern auch in Leipzig eine zehnjaͤhrige Ge⸗ 
fangenſchaft aushalten, bis er endlich auf Vor⸗ 

biete Joachimi Erneſti, Fuͤrſtens von Anhalt, 
bey dem Churfuͤrſt Auguſto, auf freyen Fuß ge: 
ſtellet ward (). Aus einer Mondfinſternißr weis 
en mei che 
E) Dielen Brief des Tycho Veabes an —* 
iſt mit Reſenii Inſeript. Hafn: p. 392 iq. gedruct 
worden. Diefe Erzählung aber kann an eben dem 

" Orte pa® 494: 405. gelefemmmwerden.. u 


(9) Vid.Cafps Penceri hiton.Carcer. & Liberat, die 


Ä vinz. ed; a Ghrift, Pezelio. 8. Tiguri 1605. 
CTycho Brabhe Leb. II. p. L 


\ 
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che. in ber Zat da Tycho von Brahe in Leipzig 
ſtudirte, einfiel, ſoll er. gleichfalls ein beſtaͤndig 


feuchtes und naſſes Wetter verkuͤndiget haben, 


welches auch richtig eintraf (r). 

Daß Tycho Brahe fonften, nach einige Ber 
‚wihfe(e), ſoll iv deipsig den beruͤhnuen Mache⸗ 
matieum, Johannem Hommelium, gehoͤret 
haben, und ſich von demſelben in der Aſtronomie 
unterweiſen laſſen, iſt wohl nicht ſo gewiß; denn 
Hommelius ſtarb aicht lange darnach, als er 
daſelbſt angekommen war(th). Außerdem ſchreibe 
er ſelber ausdruͤcklich in feiner Aſtron. inſtaur. 
Merhan. daß er in Leipzig keinen Lehrer in ber 
Sternkunde gebrauchet, fondern fi) durch Huͤl⸗ 
fe eines Kleinen Himmelsglobi und der Buͤcher, 
welche er fi) von der Materie, von feinen Er⸗ 


friſchungsgeldern heimlid) anfchaffte, den Weg 


felber zeigte. Mit Bartholomaͤo Sculteto 
aber, weicher ein Schüler des Hommelii war, 
errichtete er eine Freundfchaft, gieng dann und 
wann mit ihm um, lernte ihm verfchiedene Kunſt⸗ 
griffe des Hommelii ab, und berathſchlagte 
ſich gerne mit ihm, fowopl i in Sachen welche die 

| Stern⸗ 


. () Tych-Brahei obfret- Aftron.MSS, 


@P.J Reſenii infeription. Hefnient p- 373. J.G. | 


Doppelmayeslachriht dan dee Rürnbergifihen 
| ke p.123 von Molleri Cimbria 
lit. t. Il.p.i 
.lt) Bartbol. Sealterus. in der Vorrede sn feiner 


. Gnomonice de folarüs, Gärliß 1572 meldet, daß 
„jo. Zomelius Memming. Mathem. Proſeſſ. Neſ 


bens Jul. ı 562. farb. 
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Sternkunſt betrafen, als auch Megenhesschrrer 
ſten aſtronomiſchen Juſtruments, welches eri 384 
machm Aließ, damit er ſolches in brauchbaren 
Stand bekommen koͤnute. Dieſes Inſtruments 
bediente er ſich nachdem, ſomohl in feinem Bas 
vexlande, als andy anf. ſeinen Reiſen, bin er mehr 
tere und größere: Geraͤthſchaft fertig: bekam (u). 
Im Jahr 1565 ſtarb ſein Vater Bender, Ge⸗ 
orge v. Brahe auf von (v), welcher die Stel 


ot fe; 
[2 


— Me Pe En ne 
ı (a) Vid.’Tych, Brahei Aſtron. inflsur. Median. fol 





G. Conf.d, Progyınyafm. Aftron, Lib. 4. Edin 


Francof. p. 380: 403-417, it. Guflend; vie Tycho 
| nis 1.8. . . ü . un , ’ x 
c6() — Soͤrenſen Wedel'eizähfer tr feiner veichen⸗ 
predigt uͤber den König Frieder. IT: fol. C. III. die 
Urfache des Todes ‚ bed George von Brabes, ſey 
dieſe geweſen: Der König ſollte einmal über die 
Amaͤker Bruͤcke fahren „ es traf ihn aber dag Un⸗ 
“2 ld; daß er unter die Brücke kam, und in Le⸗ 
densgefahr gerieth: Grorge Braber ſo gleich 
. bey der Hand war, gtief zu und wollte Er. Ma⸗ 
.. Sefkätsaufhelfen; er fiel aber felber ins Waſſer, 
ward übel gugerichtet., md ſtarb wenig Tage bars 
na: Bemeldter And. S Wedel (Vellejus) eis 
wälhhel.In- Jo. Veiri Grundi. hil vita; "weiches er 
it feinem limilitudinum libro 1567 gu Witten⸗ 
berg hat drucken laſſen, folgendes von George 
Brabe foli Q; 4. ind er: bün ſeinen Goͤnnern, Mel⸗ 
che in einens Jahre mit Zode abgegaſsgen; waren, 
.ı tedet; Amiſeram ‚präus‘y ante pau.ns epfimgnas 
. x. splnmum mihi favensem, rcprgigm-Brebe, vi- 
sn ıpietate Gi hurnanisste eximis, ‚Bi tor rei. 
elta. frientie nejli-nuftrermm nobiligm: fer 
cunduom. Ag. wants 


Ze EEE 
Ir: eines“ guten Varere s.bey'ißn ‚ 60 dor Wie 
gen un,-.dekferten ;:umb'bis hieher, ſowehl ze 


Hauſoruls Fin‘ Leipzig mit: feinem Hofmeiſter (x), 
ſoll te Ur: 


unterhalten hatte: Diefer Todesfall fell 

fache geweſen ſeyin, weswegen Dycho v. Voahe, 
da er etwas über 3 oe in beipzig ſtudiret hac 
te, von ſeinen Freunben utich ſeiaeru Vacerlande 
reits sten Im Maymonack auf die Mei nad 
feinem Vaterlände begeben habe, und Beorge 
v. Brahe ftarb nicht eher als den 21 Junii, wie 
48 feine: Grabſchrift nklbet (7): Alſo kann Han 
. her fchlüffen, daß eriben feines Vatern Braders 
Leben Befehl erhalten Babe, nach Hauſe pr fom- 
men, um mit ihm zu xyden, und feine vorhaben: 
de weitere Reiſe zu uͤberlegen, ‚ehe er, nämlich 
George v. Brahe, mit der Daͤneſchen Flotte ge: 
gen die Feinde des Reichs in See gehen ſollte; 
wenn es anders derſelbe Geörge v. Brahe iſt, 


der im Anfange deſſelben Monats uni, als 


Bitendmival, unter dem berühmten Geehelden, 
Zerlof Trolle, dientte(a). -. Wie es auch ifl, 


- jo weis man, daß Tycho von Brahe den 17 


May von Teipzig reifgee3 unteywegeng war er in 


vorgeht . nr. 
IT ä N AWTALL Ten 
(x) Tyych. Brahei Aftron jaftatsr. Mechet.. bel. G. 
(y): Gaſſendi vita :Tychom Brebei p/8.,; & 4% 
(2) Refeniiinferige. Hafnienſ. p: 83. Vorfeld man 
Ze finder ZONE George v. Wrahe, in der Frauen⸗ 
U Mechein: Kopenhagen degraben worden aiſte 


ia): Nefenius imdeb Ehrohitte des unig 9riederichos 


des andern p.- 142. 143 144. 
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 Bistenhens . und kam den 25 Man aach Roſtock 


wovon · er Denn die Reiſe über ‚bie Ser nach Fe 
penhagen fortfegete‘(b). Ä 

Er war nech fein onlles Jahr zu Haufe gewe⸗ 
fen; um feine Sachen, theils nach feinem verſtor⸗ 
benen Vater Beudät, hene wegen feiner bevorſte⸗ 
benben auslaͤndiſchen Reife, in Ordnung zu brin⸗ 


‚gen, als de fich im Fruͤhjahre 1566 wleder aus 


dem Lande begab, und nicht allzu vergnuͤgt zu ſeyn 
ſchien, Weil in feine Freunde wegen feiner aſtro⸗ 
nonlifhen;&tudien, gering ſchaͤtzeten. Er kam 
dem 34 April letztbemeldten Jahres nach Witten: 
berg: da er ſich etwan 5 Monate bafelbft aufge 
hülten bi, mußte er fih den 16 Geptemb.tvegen 
der: Peſt dabon entfernen, um nad) Roſtock zu kom⸗ 
men, woſtloſt er denn den 24 deſſelben Monats ans 
Iangee SA Dasjenige, , x Gaſſendus von * 

3 | 9 


6 Pr eephenigt in ‚ Anm MSS,. Lipße difeefie 
1566: die ı er: Roftoghium venit. 1565 die 3 
Maii. Conf. Gaffendi 8 Tychonis p. 8. Und 
u De Hegelund, x nachdem Sirhof in Ripen 

= Ward, hat 1565, da er gleichfalls in Leiptig ſtu⸗ 

un. Bee, folgendes ——— angezeichnet: 
65.dege ebam Lüipſæ in fladiis&c, d. 17 Maii der 

ern ein iter Andreas Severini & Tuco Bradhe, 

—* quos & fcripft Hafniam. Welches gleichfalls 

. dasjenige deutlich beftätt ee gr» perbene beruͤhrct 
worden, naͤmlich, daß: elleſus, den 
pi von Brabe, auf feinen —— Rei⸗ 


8 —— in Anual. MSS, Redũt Viteber⸗ 
—V —— wa Tatil sm 
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bar, Brahde, wegen dieſes Zuges weirlufti⸗ | 
ger erzaͤhlet, „gehen wir nath. unferin vor geſetzten 
"Dane, mie Willen vorbey, beſonders dä es auch 
in Mr. Bangs Sammlungen, in. Daͤniſcher 
Sprache geleſen werben kans; wobed wir.hece: 
innern muͤſſen, daß der Brief, wei ne 
von Brahe von Roßoc aus, an 
Aalburgenſem ſchrieb, nicht, ‚unter a 
reiſe aus Daͤnnemark im Fahr 1566 (den . | 
vet werben. müfle, ſondern zu,eier andern, ‚mel \ 
x im Anfange des Jahrs 1568, gerade nd ' 
ftod gieng, welches auch Gaſſendue hign 
Acht genommen hat (e). | 
Er hatte ſich nur einen Monat i in Hofe anf 
gehalten, als den a8 Qctob.2566 eine: Mondfin⸗ 
Ppeẽcniß einfiel,. welche ex im Voraus in herqiſchen 
Verſen heſchrieben und dieſelben auf dem akade⸗ 
miſchen Lollegio öffentlich aufſchlagen laſſen. In 
dieſen Verſen hatte er den Tod des Tuͤrkiſchen 
Kaiſers Soliinanni prophezeyhet. Wenige Wo⸗ 
chen darnach ward auch dieſer Todesfall Berk, 
er war aber bereits einige Tage vot der Fiokerniß 
geſchehen. Tycho von Brahe ward daͤhero die 
“fer Sache wegen, theils geruͤhmet theils verla⸗ 
He ‚ als ei einer 2 auf gerathe woht a 


1566. ‚die 1% Apr.”e patria unde ;Aileiden 
6 Scptemb. die 94 Septemb, Roftgckium ve - 
* 6 area Propter peltem. 


E Olai. Bangs Daͤnſſche Semnuungen 1. H 
p. 98. 
—8* Gellendi vita Tychonis Brahei p. ı1. 


° £ | .. 
— nm 33 
wollte. Er verantwortete ſich aber mit Soli⸗ 
manni Mativitaͤt, als welche er aufgeſetzet und 
daraus ſeinen Tod verkuͤndiget hatte. Ob er gleich 
auch nachdem, ba er zureiferer Urtheilskraft kam, 
fi „oiefer Seichtglänbigfeit wegen entfchulbig: 
fe . \ 

In biefem Jahre 15661 im. Menat Deremb. 
trug ſich gleichfalls dieſer Unfall in Roſtock zu, 
daß Tycho v. Brahe, wie bekannt iſt, durch die 


Hand feines Landsmannes, Manderup Parsbetgs, . 


den vorberften Theil feiner Naſe verlohr. Die- 
ftorie davon erzählen Gaſſendus, und nad) 
j 4 © ihm, 


(Ef) Solche hat Tycho v. Brahe imII.tomo feiner 
Epifleln, auf weldhem man angefangen hatte zu 
drucken, aber nicht ang Licht kommen ift, felber 
erzaͤhlet. Der Bericht welchen wir davon In den 
annotat.zu feinen Obferv. Aſtr. MS. gefunden has 
‚ ben, lautet alfo: Annofequenti 1566 vila eftalia 
“ "Eclipfis Lunz d.28 O&. cojus imminentis deferi- 
ptionem Tycho Brahe verfibus heroicis profecn- 
tus, Roftochii, quorfum tunc ftudiorum canfa 
tranfiverat, in folenni Collegii loco affixit. Mor- 
tem ijs verfibus Solymanno Turcarum Imperato- 

ri prædĩxerat. Et fecuta fuit pauois poft Tepti- 

“ manis fama de obitu illius Tyranni, La qui Ecli- 
pfin aliquot. diebus anteceflerat. Itaque Tycho 
fimul & laudarus & derifusfuit, tanquam for- 
tuitus Vates. "Ile vero fe defendit fol. sı: didi 
"Libri (fe, Epift. Ton. I)geneh Sofymanni allega- 
ta, cujus intoitu mortem NH predixerat. Guam- 
quam fe etiam de 'hoc credulitate excafarit, ma- 

, turiofis jadicii compos factus. - 


ee Zu - Zu 2 
m, Herr Bangh ausfuͤ elich C), ſo, daß wir 
— ‚gar Balgn ee bier wieder anzufuͤh⸗ 
ven. Ob ſich Tycho v. Brahe ſelber, wie Pe⸗ 
ter Syv (h) und Martin Zeiler, nach der Er: - 
—* Jacob Stolterforbe (i), beficten, * 





| 


(8) Giman *ia Ti Besher p q. ro. Vlai Bang⸗ 
Sammlaag'r. IL: p. 99-100. «Dumm —** 
Wwollen wir J. Stepbani-MBericht, als welcher in 
. dieſer Materie, Gaſſendi Original geweſen if, 
"anführen, ſoſcher lautet in feinen Annal. MS, 
alſo: Anno 1366 die 10 Decembr. orte funt pr 
mnm igimisitiz (fc. Tychoni) cum Mandropis 
„u  Parsberg, propter choream, gum utergne adeffet 
ſponſalibus in edibusBachmeifteri, Quæ renova 
-.. t2 dıs 27 per occafignem Iudi in feriis nativits- 
;. &s Chrifti ſunt; adea ur die 29, ad arma ventom 
... fiat, Iaquo confitu. g: ande vulnug i in nafo ipfi 
..  Mandrapöns inflixit, nnde ‚berg tota anterior nafi 
5 Ppars prorfus vefehta perüt. Aceidit autem circa 
Hor, 7, vefpertinam in denfis tenebris, , 
Bi) Ch Peter Syvs Spruͤchwoͤrter IL. parter 


oe) Mleatin Seylera Worte im- aten Theile feiner 
Eendichreiben 1456. 4. p 599. lauten alfo; 

- fchreiber DM, — Stolterfach. in feinem des 
benfen yon den Gefichtern „ am 306. Blat,, daß 
ber eng Sterngelehrte, Tycho Brabe, 

Als er in feiner Jugend zu Roſtock ſtudirte, und 
bey Sr. D. Aue, Bacmeiſter, weiland Super, und 
. Prof. daſelbſt, zu Tiſche Ben. ein Unglüd vor 
geſehen, und. heainsgen ib gen len ſich zu Haufe 
.vehalten: aber auf die Nacht ju ehe gegangen, 
.;.„ vielleicht nermepnende, weil es mitten im Wins 
ker, daß der Tag. ſchan vorüber, wäre, ‚em pi 
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bemeldtem Tage dieſes Ungluͤck voraus prophezey 
het habe, ſolches laſſen wir in ſeinem Werthe ſte⸗ 
hen: ſondern nur obenbin erinnern ‚daß, eineg ' 
und der. anbere feier Feinde, ein unvernünftiges 
Bergnügen dariun gefunden haben, ihm dieſe um 
gluͤcklicher weiſe betroffene eſchaͤdigung ſeiner 
Maſe vorzuwerfen, welches zu erzaͤhlen, wi wobl 

nachdem Gelegenheit finden werdan. ua 
Er blieb in Roſtock noch weit hin in das Jah⸗ 

1567, und betrachtete daſel den g April ze | 

über 11 Uhr, ne Sommenfifierif, Solda 

foll die erfte neibeh en ſeyn, welche ge von ber Art 
als ein Aſtronomus obſerviret hat (k)ı-- Außer bier 
fern fuhr er, ſowohl porbere als nachdem fort ſo 
nge er in Wittenberg oder Roſtock war, auf.die 
Sterne Achtung zu geben (1). Man befindet aber, 
dach, daB .erinden letzcbemeldten zweyen Jahren 
Ao⸗ 3566 und 67, nicht fo fleißig. alg ſonſten ge⸗ 
weſen ſey, ſeine aſtronomiſchen Beobachtungen 

zu beſchreiben und aufzuzeichnen. 

Im Sommer des Jahres 1567 that er eine 
£ußireife von Roſtock nach Daͤnnemark, um ſowohl 
ſeine Aeltern und Freunde zu | als auch 
Es fer 

mit einem feiner Achgenoſſtü vAlalen, und es 
daruͤber auf dem Kirchhofe zum Raufen kommen, 


. daß ihn, dem, Brabe, ie Fa weggehauen 
worden ſey. 


Ic, — oblew. Aftran; MS; Gaffondi vjta 
L onis p 
u 1. — Beh) ; Äften, inftaur NMechan. xau No- 
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ferner ſeine haußlichen Sachen anzuordnen. Er 


= war aber kannr'ein halbes Jahr zu Haufe gewe⸗ 


fen, als et fem WBaterland (nicht ohne einiges 


.. Misvergnügen) wieder verließ; und ſich gegen 


Ausgang des Jahres, an Weyhnachten zuruͤck nach 


Roſtock begab. Er langte hiefelbft 1568 den 
3 Yan. an,“ und legte ſich bis weiter in D. Levis 


ni Batti Hauß ein; bavon aber zog er, nach 


Berlanf Ey: Tage, tn das Juriſtencollegium, ins 
Sem er ſolches zu feinen aftronomifchen Uebungen 


bequem genug fand. Er harte aber kaum eine 


Nacht ruhig in Roſtock geſchlafen, als er den 2 
Jan. des: Morgens frühe um 6 Uhr, den Lauf 
der Sterne(m) zu beobachten, aufs Neue anfleng, 


und fuhr ſo beftändig damit fort, fo fange erfich 


in Roſtock aufhielt. I | 
Aus. einem Briefe, welchen er ben 14 San. 
1568 (n) ſeinem guten $reunde, M. Hans Aal 
burg(o), ans Moftod zugefchrieben hat, erfieht 


man 


| 


- (m) Auf dem Titel ſeiner aſtronomiſchen Obſervat. 


welche er in Roſtock 1568 verfertigte, und wel⸗ 
che man noch hat, hat er ſelber folgenden Vers 
'gefhrieben: 


. Tempora Jabuntur, tacitisque (enekimus annjs, 
“ Etfagiunt, freno non reniorante,, dies. 
C(0) Diefen Brief kann man in Gaffendi vita Tych: 


’* Brahel p. ır. und auf Dänifd) m Hr. Wange 


Daͤniſchen Sammlungen t. II. p. 98. in not. leſen. 


() Diefer MR. Sans Aalrurg ward nachdem Zudhs 


‚händler in Kopenhagen. Er war ein 


4 4. = b et . 
ſtudirter Mami, umd in unſerer Daͤniſchen gelehr⸗ 
BR Te 


4 
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man beutlach, daß er feine‘ gewiſſen Urfachen 
gehabt Habe, weswegen er fü geſchwinde und im 
Winter, witder aus feinem Varerlande reiſete. 
Seine -Werwandten und Fremde entſchulbiget 





er doch 'ale,.’dts welche ihn, auch fü gar wider, 


feinen Verdienſt, wohl empfangen hätten, nur 
daß einige vor ihnenfeinen fondern Gefallen am 
feinem vorhabenden Stüdiren hatten, Er muß 
aber ohne Ziveifel entweder etwas bei Pr 

. . . ; . . . nis: 


\ 


gen Syikorie nicht unbekannt Er ließ nicht alleing ſel⸗ 


bet viele neue und nuute Schriften auflegen / ſondern 


.e brachte auch jaͤhrlich eine Menge allerbaub . 


fremder Bücher in das Land, und war einer der. 
erſten, fo hier tu Norden den Buchhandek:recht. 

. zu Stande brachte. Er war gebohren in Nalburg 
2543. Gen Bater war der Rathmann, oh. 
Krag, und feine Mutter Barbara. Dart ohn⸗ 
gefähr 20 Jahr alt war, verließ et bie Aalburger 
Schule und z0g nach Roſtock, woſelbſt er wuser. 
Anfuͤhrung des D. Ebyerdi ßeihig flubirte,, und 
den Magiftergrad nahm. Nachdem hielt er ſich 
bis 20 Jahre auf den vornehmſten Deutſchen Unis 
- verfitäten auf, und gieng waͤhrender Zeit einigen 


unferer Dänifihen Edelleuten , befonbers dem Tys 


choni v. Brabe, Ylicol, Schramm, Olao Ros 


ſenſpar, Predbiden Podebust, anf ihren Reiſen 
an die Hand. Im Jahr ısg2, verhetkatheterr 
ſfich mie Unna, des Buͤrgemeiſters ĩn Landskrone 
Jehannes Enertſons, Tochter, und zeugete eilf 
Tinder mit ihr. Er flarb 1619 den q Aug Bein 
t  Reichenbegängnif, ‚welches den 11 bito geſchah, 
"bat die Univerfitaͤt mit einem gebruckten Pro- 
. grammate beehret, woraus auch biefe Nachricht 
gezogen iſt. | 


» 


— 
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Könige geſucht haben, ſo ihm nicht glangen, und 
welcheg van feinen Mn n Dim umge⸗ 
foßen worden iſt/ ober et hat auch nicht Weſere 
genug ven einem ugd dem andern bey. Hofe ge⸗ 
morht(p), und welche dahero, entweder wegen 
inderup Parsbergs, oder einer andern: 
Urfache wegen nicht. das Veſte für und Yan, ipnz 
geſorochen haben, welches denn auchdiefe legten. 
Worte, in obbenielbtem Briefe, m erfennen zu, 
geben ſcheinen: Multus delatur ubique ef: d.i. 
an finder Überall LIachreönet genug. 
Die Beſchaffenheit diefer Sache magaber:geive: 
‚fen fegn wie fie wolle, ſo hat doch ber: König, 
Friedrich der andere, Hothlößichen Gebächt: 
niffes-, in dieſem Jahre 1558 rechte‘ Kenntniß 
vom Tycho von Brahe und ſeinem Studiren 
‚erhalten, und ihm die aliererſte koͤnigliche Gnade, 
non. Dee man etwas gu fagen weis, - erwiefen. 
Denn Se; Majeftäc gaben ihm den 14 Mat) de: 
ro vffenen Brief ,. das am erften Iedigwerdende 
 Earionicag der Rothſchilder Thumkirche zu ge: 
nüßen.. ‚Der Königliche “Brief lautet desfails 

alſo: J J ’ u 
ei Wir 

1, in cn 4J 

p) Man ſieht aus allen Umſtaͤnden, daß Tycho v. 
A er einen geraden Meg gegangen ſey, 
3. amd. nicht gewohnt geweſen, Dep feinem Leben 
z . piele Komplimentezu machen; welches wohl gleiche 
falls ein Nagel zu feiner Leichenkifte, oder richtis. 
ger. ein Theil ber Urfache feiner legten Abreiſe aus 
fſeinem Bgterlande, geweſen ik. ..- -- - - 


#  ro.q.°. 
} EL 
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Wik Friederich der andere; vordgine 


—— x thun allen zu wiſſen, daß wir am 
unſerer beſonderen Gunſt und Gnade goghnnet 
und zugelaſſen haben, und nun durch dieſn um · 
ſern offenen Brief vergbiinen und zubaſſen Daß 
dor uns hebe Tycho Brahe, Oude Sohm 
Das. erſe Danonicat, ſo nach Den Starcten des 
 Kapinds in der Rothſchilder Domlirkhe dedig 
wird, ‚bekommen moͤge; doch ſoll ſolcheð unſern 
Briden;, welche wir vorhero ausgeſteier huben 
hiermit uunachtheilig ſeyn. Und weim einiges 
Canonicat in Rothſchid auf ſolche Art zufäne 
und ledig wird, jo fell vorhin bemeldeter Tycho 
Brahe⸗ vder feine. Bevolmaͤchtigten/ bey uns 
darum anſuchen, Da wir Denn denſelben unſern 
offenen Brief ſernerweit auf ſolches Canonicat 
ertheilen wodden. . Dias biafniæ 4,1% Mai 
Anno usosßss. 00 ne 
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.. Ob er noch in Roftock gewefen iſt, dã er die⸗ 
fen. Brief. erhalten hat, koͤnnen wir nicht ſagen. 
Aber das weis mari "daß, da er im Jahre 1568 
Roſtock verließ, er nach⸗Wittenberg girng, er 
ſich daſelbſt in dev übrigen Zeit, dieſes Jahres, 
and einem Theile des folgenden aufhielt. In⸗ 
deſſen brauchte er allhier feine gewoͤhnlichen Uehun⸗ 
gen; und bereitete ſich übrigens, ſu retſen, und 








er 


ch weiter in Deutſchland umzuſehen "1 
. en er son Wittenberg —— (ft, ‚eben: 
wir nicht: gefunden, man Eau aber fhläßen, daß 
ena im Martio oder im Anfange des Aprils 2559, 

geſche⸗ 


— 
— 
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geſchrhen fey-· Dean man. findet, baß.eFindens 
leuten Monate bereits in; Yugfmurg gewefen, und 
bafelafk den 14 sjund, feine: aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtengen · angefangen babe (q. In aller der 
Bei, im der er ſih in Augſpurg adfhielt,, "hat ex 
ein beſonderen Fleiß erweeſen, ſowohl dirſelben 
zu wachen, als auch aufzuzeichnen: Baffenösse 
erzählen (r),. daß: Tycho von Arab, anf bier 
fer. Reiſe nach Augſpung, den Cyprinshun.Zeos 

vitium n baugingen, unterwegens beſucht Habe. 

Se:fagtaber ſelber an einem Orte (5), haß es auf 
Dem: Wege aus der: Schweitz nad) Augſpurg ger 

ſchehen fen, welche Rriſe er aber nicht eher als 
einige Jahre darnach chat, ‚wie nachdem berichtes 


wermfell. TU 
In Augſpurg machte er fich mit den zwey Bruͤ⸗ 
bern Haynzelier bebauntti dieſelben waben vor 
nehme Glieder des Raths in der Stadt, und har 
ten beynahe denfelben Geſchmack und trieben dies 
ſelhen Stubia , wiereg ¶ Mir sefandier verſchi⸗ 
dene. neud Inſtrumente: als einen Quadranten, 
einen Sertantenec. und ließ. diefelbew; nach ſei⸗ 
ner oorgelegten Zeichnung, don den heſten Kuͤnſt⸗ 
lern verfersigen (1). . Hier lagte er: fi auch am 
. Pr — er erſten 


2..— Tee 
Ä Tych Brahei Obſerv. Aſtron. Anni-56g MS. . 
9 —** vita Tyeh. Brahei p.i t. ” 
(s) T. Brahei Progymnalm. aftron, Edit. Francof' 

Ebbe ze | 
© (t) T. Brahei Aſtron. inftatir, Mech, fol. E £. 2.E 5. 

ej. a Mr aftzon. f. 1Edit. Uranib. 2,335. 35 5- + 

anf. Gaſſendi vit. Tych,p 12 ſa. 
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erſten nd mie Fleiß auf bie Chiymie und pyrone · 


miſchen Kuͤnſte, welche nachdem allezeit fein ara 
deres Dergnügen und irdifche Aſtronomie war (u) 
Hier ließ er auch im Jahr 1570, das Holzwerk 
and, den: innwendigen Bau zu dem bekannten 
großen Himmelsglobo verfertigen. Dieſer Gls⸗ 
bus. heſtund aus lauter Ringen und Querſtuͤcken 


und er bekam ihn noch ehe er Augſpurg verlioß⸗ 


| im Aufehungber innern. Einrichtung, durch großen 
Sleif und Kunft ſo weit fertig, daß er. feine ges, 
hörige und Eugelmäßige Rundumg haste. Gt, 
ließ ihn aber doch in Augſpurg ſtehen:, His er. nach 
5 —5 wieder dahin kam (v). 

Tycho v. Brahe, war nun bereits wegen ſei⸗ 
ner negen Erſindungen und wegen feines manfhörs 
lichen Fleißes, den lauf des Hunmels zu obſer⸗ 
viren, in folchen Ruf gekommen,“ daß er in Aug⸗ 
ſpurg fuͤr ein kleines Orakel aageſehen ward. Die 
Gelehrten in der Stadt machten fid eine Ehre 
daraus, ſich zu ihm zu halten oder ihn bey fid zu 
haben, und:fein Trember , fo aus Curioſi tät oder 
der Gelehrſamkeit wegen reifete, gierig da durch, 
ohne mit diefem jungen and beruͤhmten Daͤniſchen 
Edelmann zu ſprechen, and-feine neuerfundenen 
Inſteumente, und die Art deren ar ſich bediente, 


feine Beobachtungen anzuſtellen, zu fehen. Un: 


ter andern kam der gelehrte parifiſche Profeſſor, 
Pitruo Ramue- auf keiner Reife derqh Deriſ 
nd, 
T Brahei af infte Mech fa 
—8* * Tychonk, m * AR 
I) —— —B 
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land, 1970;nach Augſpurg. Diefer zu feine 
Zeit große Philoſophus und Orator fand gleich 
falls ein Vergnügen daran, mit Lycho v. Bra⸗ 
be zu ſprechen und mit ihm umzugehen. - Er be 
en alleine wit Bermenderung, was er zu 
nehmung der Sternkunde angefangen hacte, 
ſondern er. nmnterte ihn: auch. auf, im einem ſo 
geoßen Vorhaben befländig zu feyn(x); BEE 
. Wir haben nach dem Berichte bes Gaͤſfendi (y) 
gemeynet, daB Tycho v. Brahe Augfpurg liche 
‚cher als am Ende des Jahrs 1571 verlaſſen Babe, 
Da es aber aus einer Stelle feine‘ Aſtron. Mechan. 
| mn ſchemt, 

. mine 

(x) Von dieſer unterredung mit Vycho vi Brabe, 
.3. rędet Petrus-Ramus in Defenf„gro Ariſtotele adx. 
hac. Schreium, edit. inter ejus præfationes, epi-- 

Nolas & orationes, Marpurgi, 1599. 8. alſo: ĩu- 

terea {cum ſeil. Auguftz eſſem) ab Joanne Bapt. 

* Haintzelio ſenatore primatio agnitus x liberaliſ- 
1ſfſime taktärus: Sem, adhihitis in. convirium eru- 

ditis yarjg deftrinz gonvivig, ‚(ed inprimis Zyche- 

m Brabgg , ‚adolsfeente. nohili Deno, cum quo 
poſſ pfandfam in foburbanarm Hainzelii yillem 
deductux, mathematicam obfervandis (yderibus 

8. wachinaih lißenrer' alpexi‘ Fed‘ Tychünis inge· 

‚„ı.niofe) ubleygatious, antäjdonum retentiummue 

„.Aftrolgggium jeventa velugi-lmänges & exp-. 

" "lientes) ‚multo libentins animagverti, Diſſes er⸗ 
... gäblet Tycho v. Brabe felber mit mehreren Um⸗ 
ſtanden in Progynm. aſtron. Rdit. Fri. Ni E pa 

"882. it. in Epiltolis aſtron. 9.60.62. Conf.Gef 
'„ fjendivita Tychonisp. i4 ſq. LE zn 
(y) Gaflendiwiga,-Tych.Bescheip. 16, Sr Bange 
Dänifhe Seiimling wlkpioh. i-: . ° 


x 
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ſcheint, daß es 1518 geſchehen ſey(a), and wir 
außerdem in ſeinen Handſchriften eine aſtronom 
ſche Obſervation, melche en 1570 Ben 30 Decemb. 
etwas nach dem. Niedergange der Somne(a) ge⸗ 
macht hat, aufgezeichnet gefunden haben, ſo find 
wir auf die Gedanken geraten, Daß er ganz ges 
wiß gegen dem Ende des bemeldten Jahres 1570 
von Augſpurg nach Hanfe und nachfeinem Barerr 
Lande .gereifes ſey. en | 
Sm Jahr 1571 farb fein Vater, Otto von 
Dvahe, Herr zu Knudſtrup, Dänifcher Reichen: 
each auf dem Schloffe Heljingburg(b), wo e in; 
00T . I... "den 


..(2) Tych. Brahei Aftronom, inflaur, mechan. Edit. 
Norib,fol.G. Quod opus, quo ad ligneam for- 
mam, Auzuftz”V ndelicorum Anno 1570 ante- 

quam indein pattiam difcederem, päraricuravi. 

(a) Tych. Brahei Obferv. aftron.MS, tn 

(b) Gaffendus in vita ty honisp. 4. muthmaßet das — 
hers nicht recht, Menn er meynet / daß Otto v. 

“ Zrabe, in einem der nächften 5 Jahre nach 1556 
sgeftorben fen, als in welchem fein juͤngſtes Kind, 
Sopbia v. Brabe, gebohren ward; denn baß er 

noch ısng geiebet habe, erfiehet man daraus, 
.. Weiler in eben dem Jahre mit ben andern Daͤni⸗ 
ſchen Steicheräthen die ſehr preißwuͤrdige S tiftung, 
xwolche Kouig Friedrich I hochloͤblichen Gedaͤchte 
niſſes, auf der koͤniglichen Communitaͤt, zu Uns 
terholtung oo armer Studenten, machte, mit 
unterſchrieben hat. Und daß er 1571, Wieoden 
gemeldet worden, abgegangen fen ‚wird aus 
Thbomas Wegners Leichenpredigt uͤber feinen 
Sohu, Steen v. Brabe, einen Bruder des Ty⸗ 


Cyan Brabekebillichr . cchonis, 


— 
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wielen Jahren das Königs Befehlshaber geweſen 
war(c). Wir meyneten, daß biejer Todesfall in 
diefem Jahte bes Tycho von Brahes Zuruͤck⸗ 
kunft aus Deutſchland verurſachet habe Aus 
denen obenangefuͤhrten Umſtaͤnden aber, ſcheint 
es klar zu ſeyn, daß er bereits am Ende bes vr⸗ 
rigen Jahres zu Hauſe und Helſingburg geweſen 
ſey, und alſo, wie zu ſchlaͤßen iſt, mit feinem 
Vater noch bey feinem Leben geſprochen habe. 
Tycho v. Brahe blieb nun einige Jahre hin: 
. ter Tinander in feinem Waterlande , und hielt ſich 
meiftentheils in Schonen auf, als wofelbft fein 
Gut und ein großer Theil feiner Verwandten ma: 
ren. Er pflegte aber doch gerne im Frühjahre 
und vieleicht öfterer eine Reiſe hinuͤber nach Ko: 
penbagen zu rhun, theils um fich ben Hofe fehen 
zu lafien, Theils auch feine Freunde, die er ſowohl 
unter dem Abel als dengelehrten Männern harte, 
zu befuchen. Wenn er fi) denn an dem Hofle⸗ 
. ben und dem Umgange ber Stadt gefättiget hat: 
te, ſo reiſete er wieder zuruͤck nach. feinem Gute 
| | — und 
chonis, gedruckt in Kopenh. 162 1 fol. C. g. beivies 
ſen, als woſelbſt gemeldet wird, daß Steen v. 
Brabe, der damals außer Landes war, von ſei⸗ 
ner Mütter, dieſer Urſache wegen, zuruͤck berufen 


ward. 
(e) Er fol bereits 1551 Befehlshaber in Helſing⸗ 
burg gewefen ſeyn, wenn es ſonſten wahr iſt, was 
man in V. &. Aretanders Leichenpredigt über die 
Frau Margaretba v. Brabe, einer Schweſter 
bed Tychonis. gebruckt in Kopenh. 1614 fol. E. . 


4 


aufgezeichnet findet. 


BR 
undb zu ſeinen gewoͤhnlichen Befrichtangen. Beil 
us ihm aber auf feinem Hofe Knudſtrup zu einfam 
fel, fo fendere er feine Sachen nach dem Kiofter 
Heridsvad.  Diefes Klofter lag hier inder Nähe, 
und feiner Mutter Bruder, Steen Bilde, su 
Wandaas und Raabeloͤf, hatte es Damals in Ve: 
lehnung. Bey dieſem ſeiner Mutter Bruder, zu feyn, 
war ihm vor andern ſeinen Verwandten, wegen der 
Schoͤnheit des Orts und dem beliebten Umgan⸗ 
ge dieſes Mannes, das groͤßte Vergnuͤgen, weil 
es ein Mann war, der ſowohl ſelber wohl ſtudirt 
hatte, und ein Liebhaber aller ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten war, als auch vor andern die Studia, ſo Ty⸗ 
cho v. Brahe trieb, am meiſten horhachtere(d) 
Da Ob 


(d) Von Steen Bilde ſchreibt Eycho v. Brahe in 
Erogymn. Aſtron. lib. Ed, Francof. p. 230. ſelbet, 
folgendergeſtalt: Commmorabar tanc temporit 
(fe. 1572.) apud Avuncalum meum nobiliff, vi- 
sum & .omnium liberalium "Exercitationum cu= 
pidifimum, Stenonem Bille, Dominum de 
Wandaas & Raabelof &e. qui paueis abhinc Annis 

fatis conceſſit. Is tane feudum quoddam Regium . 
Herrirzwadt didum, quod olim Canohium fue- 
rat, inhabitabat. Quare, tum Avunculi prata 
tonverfatiöne, tum etiam loriamenitate alletug, 
illie aliquamdiu degebam. Eram enim jam nu- 
per e Germania rererſus, nee in ſede mea Knud- 
ftörpiana ſolus agere volui, qu& tamen in vieinia 
fnit, ut eo excurrerem, quando lubebat. Cum- 
que Arunculus hie. meus. ipſemet apprime litera- 
tus effer, ſtudiis excellentioribus plurimum fave- 
bat, &me meosſque conatus fingulariamote pro« 
- Teque ⸗ 


L 
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Ob nun gleich Cycho v. Brahe, ſeine aſtto⸗ 


nomiſchen Studia(e), in den Jahren, da er ſich 


4 


ſequebatur &c. Conf. ib. p. 352. ubi inter alie; 


fed cum apud Nobiliff. Virum Stenonem Bille 


- Avunculam meum tunc temporis commoratus 


effem, quo temporis tzdium atque aulicz vitæ 


“ faftidium emollirem & lenirem &c. Diefen Steen 


Bille nennet D. Job. Pratenfis, in feinem Bries 
fe an Tycho Brabe, ber voran in feinem Buche, 
denova ftella, flieht: Virum doctiſſimum illum in 
hoc aquilone Mufarum omniumque liberalium in- 
ventionum:fautorem. Eraſ. Mich. Caͤtus, meldet 
in dee Borrede zu feinem Buche, de rebus Dani- 
cis, folgendes: Quis nefcit, quæſo, quanta era- 
ditionis laude Bildones fratres Steno’Johannes- 


"que Nicolai fili , leu præcipua quedam & gene- 
ris (ui & Muſarum lumina antecellunt;’ Und im 


Regiſter zu demſelben Budje, wird Steen Bille , 


genennet:' Vir doctrina & humanitate clarjflimus. 
-Conf. Jo. Amerini Carm. fol. B.7.& F. 5. Doß 
Steen Bille ein fehr. curieufer Mann geweſen 
fen, kann man daher fihlüßen, weil er ber erfte 
geweſen Ar bier im Sande eine Papiermühle und 
eine Glaßhuͤtte angeleget hat, ale welches Tycho 
v. Brabe in feiner Elegia in Uraniam, in folgens 
bern Derfe bezeuget. 


Nane tenet antiquo Bildorum fanguine cretus 


* 


‘ Steno, profapiz gloria magna ſnæ. 
Steno fuz patriz decus, & tutator honefti, 
Quo fera barbaries vindice pulfa fugit. . . 
Teftantur Venetos imitantia vitra labores, 
Quz cryflallino clara colore.nitenr. 


" Teftetur celebris, prius ars inculta, Papyri, 


- Culta fab sufpiciis reddita Steno tuis; Ä 
| oo. Hac 
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zu Hauſe aufhielt, nicht unterließ, ſo beſchaͤfftig⸗ 
te er ſich doch mehr mit der Chymie und der De⸗ 
ſtillirkunſt, als. zu welcher er in Augſpurg einen 
ziemlich guten Grund geleget harte.(E). Zu dem 
- "Ende räumete ihm feiner Mutter Bruder, außen 
vor dem Klofterhofe ein Haus em, wo erfihein 
Caboratorium, darinn er früh und fpäte arbeite 
te, errichtete, fo wie er auch auf dem Hofe ſel⸗ 
ber fein affronomifches Obfervdfdrium hatte. 
In dem Jahr 1572, trug es fich zu, daß, da er 
‘den 11 Novemb. des Abends von bemeldtem 
Hauſe, nad) Haufe zu dem Hoſe gieng, er den. 
ungewoͤhnlichen großen Stern am Himmel gewahr 
‚ward, welcher fih von der. Zeit an, das ganze‘ 
1573ſte Jahr hindurch, und bis in den Monat 
Mark. 1574. feben ließ, und um welchen fo viele 
elehrte Männer ihe Bedenken gegeben haben. 
a neue und wunderbare Erfcheinung beobach⸗ 
tete Tycho v. Brahe fleißig, wie er denn au _ 

nicht weniger fleißig war, dasjenige, was er ob⸗ 
fervirte und mas feine Gedanken davon waren, 
aufzufchreiben (£). Da er im Frühfahre 1573, 
. D 3nach 


. Hac ego Stenoni quod noſter Avunculus eflet, 

Tempore dum longo junctos in ede moror. 
ke) In den Jahren 1571 und 1572. findet mangar 
feine geſchriebene Dbfervationes von ihm, mie 
auch feine für das Jahr 15775 , da man ſonſt ders 

elben vor und nach dieſen Jahren hat. | 

(f) Tych. Brahei Aftron. infteur. Mech: fol. E.3. G. 2. 
C6G) Jo. I. Pantamigin Hift. Frid. II. ad Ann. 1572. 
are 3 ⸗ inter 


y 
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nach feiner Gewohnheit, hinuͤber nach Kopenha⸗ 
gen kam, ſa hatte man dieſen Stern noch nicht 
geſehen, und nian hielt feine Erzaͤhlung für einen 
Scherz oder fuͤr einen Vorwurf, daß die Kopen⸗ 
hagner im Betrachten der Sterne fo nachlaͤßig 
wären, ja man hätte ihm kaum geglaubet, wenn der 
Stern nicht, noch zum Vorfchein gefommen wäre, 
und das Mistranen felber aus dem Wege geraͤu⸗ 
met haͤtte. D. Johannes Pratenfis, derfeih 
Wirth und auserleſener guter Freund war, war 
derjenige, ſo ihn vor andern dahin vermochte, zu⸗ 
smiaflen, daß feine Veſchreibung dieſes neuen 
Sternes endlich in ſelbigem Jahre 1573 zum all⸗ 
‚gemeinen Nutzen, dem Drucke uͤbergeden ward. 
Dieſer Beſchreibung wurden noch verſchiedene 
andere Zuſaͤtze, welche voran und hinten am Ba: 
‚she gefunden werden, beygefuͤget (b), Dieſe 
un . Fa Schrift, 
“ inter Weftphahl Monum. Cimbr, tom, T1,p. 1219. 
ita: Annam infequentem non fine prodigio ce- 
Jam aperuit. Exorta eft enim nora illa fella, 
ſtupend magnitudinis, in iigna Caflopez, quz 
tot eruditifimorum Mathemäticorum ingenia fati- 
‘  "gavir: de qua etiam extar maximi Aftrologi 7y- 
J cbomis Brabe Nobilis Dani ſeriptum locupletifli- 

:  mum, quieamneninsäre, aut inter meteora, ut 
voluit fehola Peripatericorum, fed in ipfo zrhere 
conſtitiſſe ac fedem habuiffe, ad oculum demon- 

‚ Revier, Et Conr. Aslacus in Chron. Dan. fol, M, 3. 
= ,2! dt 1599: ‚Nova ſjſupendæ megnisndinis ſtella in 

cœlo enata, de qua /yche Brahe aruditillimam feri- 


* 


prtum · eyulgavit. | . ) 
) Alles dieſes erzaͤhlet Tycho v. Brabe fiber um. 
. / | nd; 
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Schrift, ob fie gleich damals nicht ſo velffommen , 
war, als wie er gerne gewuͤnſchet haͤtte, und wie 
fie nachdem blieb, trug dach nicht. wenig zu der 
Ausbreitung feines Rufes bey, beſonders da er 
eine andere Miennung.ale die meiften andern ges 
lehrten Männer darinn vorteug. 
Xycho v. Brahe machte nunmehro ein großes 

Aufſehen unter den Leuten, und paßirte bey Ver⸗ 
nuͤnftigen fuͤr ein Licht imd eine Ehre des Lan- 
des, ja der König ſelber hatte bereits eine ſonder⸗ 
bare Gnade und Siebe fir ihn gefaſſet. Diefeni- 
gen aber, fo am meilten Weſens von ihm mad): 
ten, und pornehmlich.auf feine hohe Kenntniß und 
ſeltenen Studia Acht hatten, waren: Der Reiche: 
gefmeißer, Peter Oxe (i), deflen Schweiter 

au. Inger Ore, feinen Pater Bruder, Ge: 
orge 9. Brahe, gehabt hatte, welche wie feine 
andere Mutter an ihm handelte. Der alte Fran: 
zoͤſiſche Geſandte, Carolus Danzaͤus, welcher 
ſtaͤndlich in feinen Pragymn. Aſtron. tem. I. Edit, 
Francof. p. 230. 352. conf. @aflendi vita Tychonis 
P-13.990. ,. 

:(i) Peter Oxe war der vornehmfle, fo ben Tydho . 
0. Brabe vermahnete, er föllte ja nicht feine 
Schrift von dem neuen Sterne Bialiegen laffen, 
fondern fie zum Nußen des Publici herausger 
ben, und er follte. wohl bedenfen, daß es einen, 
Edelmanne feine Schande wäre, (wie einige mey⸗ 
neten) etwas ſchoͤnes zu der Erläuterung der 
Wiffenfchaften aug feiner Hand, kommen zu laffen. 
Vid. Tych. Brahei Progymn. Aſtron. Lib. I. Edit 
Fifr. p. 353. iü 
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die Gelehrſamkeit und gelehrte Leute fehe Tiebee, 
und. auch wieder von allen geliebef ward (K). D. 
Johannes Franciſcus, Profeſſor Mebieina 
Bey der Kopenhagner Univerſitaͤt (). D. Jo⸗ 
hannes Destenfie is, gleichfalls Profeſſor in Kr 
penhagen (m). M. Andreas Medel, Dan 
nis 


Ko Bon Carolo Dansior mehdet Tycho v. Brabe 
in feinen Proßymneſm. Aſtron. lib. 1. p. 352. fol 
gended: Nec multis interjedtis horis, cum opti 
mus ille & honoratiffimus jenex Carolus Danzzus 
ſereniſſi wi & potentiſſimi Galliaram Regis hie in 
Dania legatus, qui non ita dadunı jam O&toge- 
narius fupremum diem claufır, & optime apud 
omnes bonos poft fe relicta fama ſuique Tecorda- 
tione, cx hoc horizonte temporum in zternits- 
tem migravit. Is, inguam, landatifimz memo- 
riz vir, quam primum cognoverat, Hafniam me 

nn eccefüfle, miffo quodam e domettigis. una cam 
 .» Pratgnfe invitevit &e. Carolus Dansius farb 
in Kopenhagen 1589. d. 12 Detob. alt 80 Jahr. 

a Jo. Srancifens Ripenfis, meldet in einem Eh⸗ 
:tengedichte an Tycho v. Brabe, Welches poran 
in feinem Buche, de nova elle, ſteht, fol⸗ 
gendes: - 

Diving latices hauſiſti Palladis omnes, 
Triviſti ſtudiis rempus & omne bonis. 

Ergo age, quid dubitas dodctis committerechartis 
Qur (anti ingenio firipta profefto tuo, 

Crede wihi, cumulus veniet tibi magnus honorum, 

Jud':jum quando pofteritatis eris, 

- Tunc tua tolletur my.tum ſuper ztheravirtus, 
Ur vicit reliquas ;zc don ſtella faces, 


| (m) Wie m. Job. Pratenfi aben rien zu 


* 


Daniſcher Geichichtſchreiber ber vorhera fein 
Hofmeiſter gewefen, anitzo aber Schloßprediger 
war (a). Zrafmns Michaelis | Lötus, Theo: 


‚fogiä Peofeffor, ſo wegen feiner Sertigfeit inner . 


lateinifhen Dichtkunſt ber Dänifche Maro genen: 


f 


» “u u - 


# jus, dtiem num juvenis, eruditionis & virtutis , 


> 


t 


net wird (o) ꝛc. = er nun gleid) von den meiſten 


Ds Ge—⸗ 


be gefiäget babe, Tann man alleine aus dem 
Briefe ſehen, welchen er ihm 1573 unter dem 3 
May zuſchrieb, und voran in dem kleinen Buche, 
de nova ſtella, gefunden wird. 


6 M. Andreas Wedel, ‚ (oder Vellejus) nennet 


Tychovon Brabe in einem Chreugedichte zu feis 
ner. ‚Schrift, de nova ftella, unb welches man 
hinten im Buche lefen kann, Juvenem nobilium 
dodtifimum & doctorom nobiliſſimum. Und in 


einer Vorrede, welche er feiner lateiniſchen Ueber⸗ 


fegung von Hemmingii Via Vitz (Lebensweg) 
dat.Hafn. Cal Maji 1573. vorgeſe zet bat ſchreibt 
er an Nic. Skave, alſo: Sed ne longius diva- 


getur oratio, unum noſtrum Tychonen Brake, 


conſobrinum taum, non tibi tantum, ſed uni- 
verfis rai-in Nobilitare Danica ordinis zqualihus 
imitandum, vel nominaffle folum fufficiar. Cu- 


fema totum jam dudum hunc penetsavit Orbem 


feptengrionslem, Europe. Et quantum orns- . 


menti atquo prefi dii in. hoc. patria noſtra repofi- 

tam habeat, indies magis atque magis cordatio- 
res atque prudentioresagnofcunt. Vt maturefcat 
koc absque finiftris fortune & fatorum itnpedi- 
mentis, faxit Deus. 


(0) Eraf. Mich. Lztus in Epiſt. dedic. præfixa. Lib. 


de rebus Danicis, ſchreibt folgendergeſtalt von 


CTyco von Dunbe: Cu iguota eft liberalis-illa 


& cum 


y 
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Gelehrten und Goͤnnern der Gelehrfarnfeit in 


f} * 


Daͤnnemark, Ehre genug genoß, ſo war er doch 
der weitlaͤuftigen Lebensart die unter ſeines gleichen 
herrſchte, Fa überbräßig worden, und hatte 


feft befchloffen,, eine neue Reife nach Deutſchland 


"oder Italien zu thun. War er in Kopenhagen, 


fo fiel ihm dag unruhige Hofleben, die täglichen 
Beſuche und Gegenbeſuche, wie auch die beftän- 
bigen Aufwartungen, welche er feinem Stande ge: 


maͤß leiften mußte, ganz hinderlich; und war er 


in Schönen, fo hafteer yon dem jungen Adel und 


feinen Freunden in dafiger Gegend nicht weniger 


Ungelegenheit. Erverlangtenichtsals Ruhe, um 
feine Stubia fortzufegen , und bie konnte er niche 
erwarten, fo lange er mitten unter denen leben 
ſollte, fo auf nichts anders, alstuftigfeit, Eſſen, 


Trinken, Spielen, Reiten, Sagen und andere 


damals gebräuchliche adeliche Uebungen gedach⸗ 
ten. Diefes Wefen flund dem Tychont v. Bra⸗ 
be ganz nicht an. Er hielt eg für eine Günde, 


die Zeit fo unnuͤtze zu vertreiben, und daher mach. 


te er fich fertig, im Sommer 1573 zu reiſen, und ſich 
alfo auf einmal davon [os zulaffen. Bon diefer Bei: 
fe druͤckt er fich in feinem Briefe an D, Johan⸗ 


‚nem Pratenſem, den er d. j May von Knudſtrup 


| gefchrie: 


& cum primis memorenda Tychewis e Braberum 
ftirpe daftrina varia & in difciplinie mathematicis 
perfe&ia. Und im Regiſter gu demfelben Buche, 
lieſet man folgende Worte: Tycho Brehe Ottho- 
nis F, de Knadſtrup ingenio, vixwatibus & do 
ctrina vir excellentiflimus, 


\ 


y - 


vorangedendt iſt, in folgendem artigen Verſe 
alfo aus; . — . 0 


Fr nos, ecce, alius labor haud inglorius urget. 


Sat Cœlo Mufique datum, far Veſta iuliſti, 
Sat natale folum & dulces rapuiſtis Amici, 
.: Terra videnda etiam, reftatnunc denique terra, 
‚Per varias abeunda vias variosque receflus, - 
... Nun juvat, egregio aue pulchra geruntur in 
er orbe 
Cernere, & humano quæ paflım inventa labore, 


"Diverfosque hominum late cognoſcere mores. 


. Hoc juber ille vigor iuvenili in pe&tare firmus, 
, Hoc jubet egregias artes & mulra ſciendi, 

“ Mulraque luftrandi nobis innata cupido, 
Nec mea me patria, necmeremorantur amici. 


Omnpe folum forti patria, & benevivirubique: 


"Omnis terra, fuos pafım largitur Amicos. 
Tandem tempus erir gelidam remeare ſub 


W . Artion, 

Trita exempla ſequi, Cyathis, Canibusque, 
Bu Cadballis, 
F ER 


“  (p) An eben dem Drte giebt er die Urſachen zu er; 
-  fenmen,- warum er nicht Zeit hatte, feine Schrift 
von neuem 'durchzuſeben, ;und zwar mit diefen 
Worten: Ab una parte, dameflic® curz & aliz 
> uzdam ftudia, quz nunc pre manibus haheo: 


ab altera, .nobilium & amicerum canvenfatio, 


quibux non minimum tempgris difpendii debe« 
- tor, nos ita diſtrahunt, ur aihil’im co emendara 
.. aut reflituere nunc vacet. 6 


geſchrieben, und feinem Buche de novs ftella(p), 


E faftu & luxu (quidenim n talia define, 
Denique nobiliths poterit fenfiffe bestum) 


"Perdere dum reliquis reliquos inglorius annnos, 
‚ Menifi, (ut opto) Deus fataad meliora referver. 


Diefes lauteti in Deutſcher Sprache ohngefaͤhr 
alſo: 

Sieh, es ſteht mir eine andere preiswuͤr⸗ 
dige Arbeit bevor. Ich habe genug auf den 
Himmel, die Studia, und auf meine Chymie 

ewendet, und ihr, mein Vaterland und meine 
Freunde, habet auch genug mwengenommen, Sch 
muß auch Die Erde befehen. Anitzo iſt nur noch 
übrig. auf verkhledenen Wegen und Abwegen 
die Erde zu umfahren. Nun habe ich Luſt, zu 
beſehen, was man ſchoͤnes in der weiten Welt 
vornimmt, was hier und da durch menſchlichen 
Fleiß erfunden worden iſt, und alle Arten und 
Sitten Dee Voͤlker Eennen zu lernen. Solches bes 
fiehlet die Hurtigkeit meiner jugend, und die 
mir angebohrne Begierde viele Dinge zu fehen, 
viele Dinge und herrliche Künfte_ zu lernen. 
Weder mein Vaterland oder meine Freunde hals 
ten mich zurücke. Kin Unverzagter ift in allen 
Laͤndern zu Hauſe, und lebet-überal wohl. 
Ein jedes Land giebt mehr als alle unſere Freun⸗ 
de. Zuletzt iſt es endlich Zeit, ſich wieder nach 
dem kalten Norden zu wenden, den allgemeinen 
Beyſpielen zu folgen, und mit andern, ohne 
Ehre, Die Übrigen Zahre, mit Geſundheittrin⸗ 
In, Bunde, Pferden , eine und Ver⸗ 
wen⸗ 


Pd 


nd — — — 
7 


ae SE SE en 
ſchwendung zuzubringen, (denn wenn alles ſol⸗ 
chts fehlte, fo koͤnnte der Adel fich erſt glücklich: 
ſchaͤtzen) es wäre denn, (melches ich wuͤnſche) 
daß Gott ‘mich einem beffern Schickſale aufbe 
halten mol. Eur 
“ Und aus einer Vorrede (a), welche 1572. im 
Monat Decemb. auf Herisvad gefihriebenmworden, 
und worinn er meldet, was er zum Aufnehmen ber. 
mathematischen Wifienfchaften vorhätte, fheint es, 
daß er am Hofe einige Feinde gehabt hätte, welche 
ihm und feinen Studüs zutwider geweſen find, und 
lieber gefehen hätten, daß bie Unwiſſenheit regie: 
vete, als daß die gelehrten Künfte blühenfollten. 
Seine eigenen Worte lauten alfo: | 
Si mihi tranquille concedant rempora vitz 
Sidera, culteri non inimica ſuo. Ä 
Si non de fera bene poſteritate mereri, ! 
Obſtiterit captis (ut folet) aula meis (r), 
Si non barbaries arttoi frigida cali, 
Reddiderit claufas fidera ad alra vias, 


Die Meynung biefer Verſe it dieſe: Daß er 
fo viel er koͤnne, sum Beften Der Aſtrono⸗ 
. e - " mie . 
ID Diele Vorrede halte Tydbold. Brabe zu’ einer 
“ andern Schrift gemacht, auf Begehren bes D. 
Job. Pratenſis aber, ließ er zu, daß fie möchte 
mit feinem Buche, ‚de noye ftella, gebruckt wer⸗ 
den, woſelbſt ſie Foi. F. ſq. geleſen werden kann. 
(r) Dieſes kann dasjenige bekraͤftigen, was wir vor⸗ 
hero an einem Orte gemeldet haben, naͤmlich, 
ba er etwas ben Hofe müffe geſuchet haben, ſo 
Mn aber iſt abgefchlagen morden. 
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- mie thun wolle, wenn ihm nur der Zins 


mel Ruhe vergönnere. . Wenn der Hof, 
(ie er pflege) feinem Vorhaben nicht zu: 
wider feyn wolle, Damit er dadurch bey 
den ſpaͤten Nachkommen einigen Dank ver. 
dienen Eönne. : Und wenn ihm die kalte Un⸗ 
wiſſenheit in Norden, den Weg zu der 
Kenntniß der Sterne und des Himmels nicht 


verſchließen wolle. 


ns 


Wir Finnen niche unterlaffen, noch ein Schd 
aus feiner Elegia in Uraniam, ‚weiches feinem 
Bude, de nova ftella 1573, hinten angedruckt 
iſt, anzuführen, woraus man noch deutlicher fe: 
ben fann, fowohl, wie er felber gefinnet gewe⸗ 
fen, als auch, wie fchlecht er mit den Sitten des 


Adels und der meiften-feines gleichen vergnuͤgt ger 


weſen ift; dafjelbe lautet alfo:- 


‘ Mox meliora feres , quia nee me rilus inertig, 
- Nec labor a fludiis terrer, Olympe tuis, 
Er placer, & placeat aliis, jactare triumiphos, 

Cellaque grandiloquo verba tonare.fono, 

Vel memorare ſuam longeva ab : origine 

won ‚ ſtirpem. 

Atque ſibi laudi facta putare Patrum. 

Sintque aliis-cordi Regum Ducumque favores, 

Siat cordi, e texra quæ fodiuntur opes, 
Quos levis ambitio, luerique inſana cupido 

Vexat, & ofhcii grandis obire jugum, 
Dele&tent multos furibundi pocula Bacchi, - 

Pocula per madidos ſæpe iterata Dies, 


Ze - Se ee 


Multoe blanda Venus lepidis amentetocellis,: | 


o® levis infani tcrquet amoris amor, _ 
Alea fir jucunda als, depictaque charıs, 
Quos horas & perdere forte lubet. 
Nonnullis agitare feras, leporemque fugacem 
Prendere veloci, fit [ua cura, cane 
Sint, -quibus egregium elt agiles equitare ca- 
u llos, Ä 
Er premere in gyrum terga ferocis equi. 
Plurague.dele£tent 'alios, fi plura —e 
. More ſuo ingenuis quæ peragända viris, 
. Scilicer.his ftudiis virus generofä probatur, 
Nobile Nobilitas forte requirit opus, 
Non equidem invideo, miferer magjs ifte 
Ppluoeere = 
His, quibus excellens debuit efle decus, 
Eſt tamen his aliquando fuus (concedimus)ufus, 
Corpus enim, fuerinrfi moderara, juvant., 
Iple quoque & quivis, cum fic fer tempus, & 
i | 


Poflumus, exigua namque opus arte puto.. 
Et licet ipfeetiam, genitus de gente Brahorum, 
Nomen ab infıgni Nobilitete traham ; 
Et licet antiquos materni fanguinis ordo 
Bildorum celebrem me quogue flirpe ferat.. 
Nil tamen his moreor. Nam, que non feci- 
Be mus ipfi, . 
Et genus & prosvos, non ego noſtra voco, 
Aut. mea mens aufis opertum majoribus ander, 
In quibus oggellens cernitur efle abor., 
Und 


! 





64. u * * * ⸗ 
Und etwas benad: - ' ae Er 
- Felix in terris igitari fnper zthera felix, 
Æthera quem terris prepofuifle juvat. _ 
At quisquis, pecudum fimilis, cœleſtia temnit, 
Vivit & eft vitz nelcius ipfe u; 
Tantum etenim terrena ſapit, mortalla ranrum; 
: -Et, quacaca poteft talpa videre, -vider.. 
Sed pauci, heu nimium pauci, quibus almus 
| + Apollo 
“ Hocdedit, ut videant id, quod Olympus 
| habe > 
Der Innhalt dieſer Verſe, ift ohugefähr dieſer: 
Man ſoll bald etwas beſſers von mir er 
halten; denn weder das Lachen des Faulen, 
noch die Arbeis, follen mich von ben himmliſchen 
Betrachtungen abſchrecken. Laß.einige Belieben 
Darinn finden, ſich ihrer Siege zu ruͤhmen, und ho⸗ 
he und ſtolze Worte zu ſprechen, oder ihre Her, 
kunft von dem allererſten Urſprunge auſzurech⸗ 
nen, und ihren Ruhm in ten Thalen ihrer 
SBorältern ſuchen. . Laß andere, weiche von dem 
Geiz und der Ehebegierde geplagt- werden, fich 
um die Gunſt ver Könige und Fürften, um 
Reichthum und Schäge, und um große Bedie⸗ 
nung bekuͤmmern. Laß andere ſich ganze Tage 
hinter einander mit Trinken und Vouerey belu⸗ 
ſtigen, und andere ſich in Lieben und Liebes⸗ 
grillen. vertiefen. Laß diejenigen, ſo Luſt haben, 
Die Zeit und ihr Geld wegzufpielen , ſich mit Kar⸗ 
ten und Würfeln; andere fich mis der Wilde 
Er und 


— 
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und Haaſenjagd vergnügen. Laß diejenigen, die 
es fuͤr etwas ſchoͤnes halten, nur brav reiten 
und ihre Pferde tummeln, und faß ‘andere ihr 
Bergnügen in andern und ſolchen Sachen fus 
chen ſo hach ihren Gedanken vornehmen Beuten 
anftehen kann; denn durch diefe Uebungen wird 
die edle Tugend geprüft, und der Adel erfordert 
‚vielleicht adeliche Berichtungen. Ich misgoͤnne es 
ihnen wahrhaftig nicht. Es thut mir aber mehr 
wehe, daß Diejenigen, fo etwas ‚herrliches vor 
andern Haben jollten ,. Vergnügen an folden 
Dingen finden. - ch muß aber Doch zugefle 
hen, daß ſolches wahl auch bisweilen feinen Rus 
Ben hat; denn es iſt gut fürden Körper, wenn 
«8 wit Manfen gebraucher wird. . Ach felber 
und ein:ieder, wenn es Zeit iſt, kann gleichſalls 
daſſelbe thun; denn aͤch meyne, es gehoͤret Feine 
große Kunſt dazu?. Und-ub Ich gleich ebenfallg 
den Mamen von einem vornehmen. adelichen 
Stamme führe, und: von Denen Brahen, wie 
auch von, muͤnerlicher Seite vor den. uralten 
Bilden eneiproflen bin, ſo ruͤhret mich ſolches 
doch nicht: denn was wir nicht ſelber gerhan has 
ben, ſondern von unſrer Herkunft und Altrvaͤtern 
herleiten ſonen, Das nenne ich nicht das Unſrige, 
Mein San aber hat ganz höhere Dinge vor, 
worinn man eine ganz deſondere Arbeit erkennen 
und wahrnehmen ſollzꝛ e. 9 


Glurkhich iſt daherd derjenige auf Erden, und 
mehr als glücklich‘, der den Himmel.höher als 
Cycho Brabes Keb. ir Ch. die 


/ . - - ’ 
T Er 
die Erde ſchaͤtet. Wer aber, wie dag ieh, 
Das Himmiiſche verachtet, der febet, und wei 
wicht ſeiber Davon, Daß er lebet; denn er net 
ſtehet fich nur. auf Daß. Irdiſche, nur auf das, 
fo fterblich iſt und ſieht nur dasſenige was auch 
der blinde Maulwurf ſehen kann Aber weni⸗ 
ge, ja.alljutvenige find derer, welchen Gott das⸗ 
| — hat ſehen laffen, mas hier oben uͤber uns 
| 2» ot i PL Ze 
Man mag diefes in einer Meynung vom: Tys 
cho v. Brahe aufnehmen in welcher man will, 
dienet es ans doch zu einer Probe, was er in 
feiner Jugend bereits für seine Philoſophie geü⸗ 
bet, wie enfhaltfam er. won einem wolluͤſtigen Le⸗ 
ben geweſen, welche eine flarfe Meigung.er zu 
dent, ſo etwas wirkliches und rechtſchaffen Gutes 
in ſich hielt, hatte; und! wie vernänftig er die 
Cebendart feiner Zeiten durchzugehen wußte. Weil 
er aber das Seinige auf dieſe Art vor. ſich felber 
atte, und nicht allezeit mit den andern ſeines 
Standes Geſellſchaft machte, ja ihnen wohl bis⸗ 
weilen einige Fleine Wahrpärengefage dat, fo bat 
er freylich auch, fo: den einen, fo. den. andern, 
auf. den Hals bekommen muͤſſen. * Doc) Bat er, 
wenn fie firegut befanden, ihn zu vexiren, keinem 
etivnsuah. Es wird erzaͤhlet (s), daß ein ande: 
tn ... rer 
(8) Dieſes erzählet Peter Sys aus ber Handſchrift eis 
nes-ältern Autoris, Nahmens IR. granz Johns 
. x fors, in einem feiner Auszogebiicher, (Excerpt.) 
. ‚welche nister ben Manuferjpten: des fel.Conferengn, - 
9 Roſigaards, auf ber Univ Biol. verwahret werden | 


— 


— 
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rer Edelmann, mit Namen Tage Krabbe, der 
hm im Scherz ſeine Enthaltſamkeit und einſames 
Weſen vorwerfen wollte, einmal zu ihm ſagte: 
Hier koͤmmt Diogenes Cyhnicus. Tycho fragte: 
Wie fo?:. Tage Krabbe antwortete, denn du 
liegeſt allezeit immen, als wie Diogenes in ſeinem 
Gaſſe. Tycho v. Brahe, ber den andern nichts 
aufheben wollte, ſagte zu ihm: Ich will dich nicht 
einen ſo geringen Manne vergleichen; du biſt 
Julio Caͤſari gleich. Tage Krabbe fragte: Wie 
(a8. Tyche untwrtetet Gleichwie Julius Caͤſor 
lieber Dex Bornehmfte ineiner andern Stadt, als 
der. andere in Kom feyn wollte, fo willt du lieber 
‚der vornehmſte unter allen Gecken, als der ander 
re oder dritte imter den Weiſen fen. 

. Um aber wieber ju dev. Hiſtorie zu Fommen, fo 
hatte Tycho v. Brabe, da er im Froͤhjahre 
‚1973. in Kopenhagen war ‚. verfehiebene Kuͤuſtler 
und Handwerksleute ver Stadt, vor ſich in Ar: _ 
beit gefetzt; einige, mußten einen kupfernen GBlo⸗ 








bum., den’ er hatte machen laſſen, vergölden. 


und ginirichten ·inige miſtten verſchiedene Arten 
Inſtrinnente verfertigen. Dieſe Arbeit gab er 
unter die Aufſicht des D. Joh: Pratenfis, bis 
er nachden Im Sommer wieder hinuͤber kame, es 
abholen, and ben feinen Freunden zugleich Ab⸗ 
ſchied nehmen wird (h. 2... 
en FE: J & 3. 2. J Wie 
G) Dieſes erlichr matt aus, ben obenangeführten 
u Briefe, welchen Tycho v. Brahe 1373. ben 5 
ay ven Knudſtrüp an. D. Job. Prateifem: 
.. Eee —W ſchries, 
x ' 


N 


» 
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Wis er ſich nun am beften auf bie Reife few 
tig gemacht hatte, fo,giengfein Vorſatz Doch zur&- 
cke, und er.blieb noch ferner ein paar Jahre za 
HauſeDie Urſache war vornehmlich dieſe, weil 

er. inieine Krankheit fiel, und ein Fieber bekan 
womit er ſich plagen mußte, und metitentgeils den 
ganzen. Sommer durch 1573 anhirlt (u). Eine 
andere Urfache war, weil er noch in eben Diefem 
Jahre foll darauf.gefallen ſeyn, ßch in eine Che 
omzaläfien, und.bas wit einem Frauenzimmer, 
Namiens Chriſtina, welche rinigefür.eines Bau⸗ 

‚am Tochter auf dem Gute Knudſtrup, nie 
a E . J us EEE 7; us 


y 
’ 


seh er 


1 diefelbe Sonne, Mond und Sterne hätten, wor⸗ 
neh. ba ſaͤhen. "Wenn ſie un ihre Augen zu ei⸗ 


ni; per Derichen wuͤrfen, fo waͤren doch ihre Auigens 


ea inftiga artifices, ut globus nofter @heus opti 
“me inauretur; & exqullite, prout illis Injunxi, 
primi mobilis luminariurague contratind caur-- 
.. fum, quantom quidem fieri poteft; æmuletuf. 
Inftramentorum etiam cæterorum, apud fnosar- 
iimees, cam, 'quam’ illis-demandarl, divifionem 
& perfettionem unge; ut oimnia-Illa parata in. 
vVveniam, 'ubi Havniam iad'vos renero. - !. 
(a). Vid. Gaffendi vit. Tych, Brahei p, 25. 
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Kir Fin Dienfmäpgen, auf dem. Kyudſtruper Hyt 
fe, und andere für eine Priefter Tochter bafiger 
Gegend ausgeben. Dieſes jſt gewiß, daß ſie nicht 

«von gleichem Stande mit ihm war... Und ſo inß 
Frau, wenn ſie nur das Beſte des Hauſes wußte, 

von nachgebendem Gemuͤthe, und von ehrlichen: 

Leuten entſproſſen war, hat, wie Tychov. Star, 

‚be wohl voraus geſehen hat,. ihm, als einen Phie 
loſopho, ber. fo viel an dem adelichen Stande 

auszuſetzen hatte, in vielen Abjichten befler dier 

nen Eönnen, als eine vornehme und ſtattliche 
adeliche Fran. Außerdem wäre es ihm auch nicht 

ſo leicht geröefen, eine abeliche Perfon, zu wolcher 
er konnte Luſt gehabt haben, zu bekommen; theils 
wegen des Fehlers in ſelnem Angeßchte, und 
theils wegen feiner Vertiefung in den hohen ‚und 
koſtbaren Studiis, als welche den meiſten von 
Adel eben fo wenig anſtunden, alsihrWefen ibim . -. ‘ 

efältig war. So lange wir daher feine zulaͤng⸗ 

liche Nachricht von diefer Heirath Haben, "und 

vie es damit zugegangen ſey, ſo duͤrfen wir nicht 
anders als glauben, daß feine Srau ja eines ehr⸗ 

Uchen Mannes Tochter geweſen fen, welche wohl 

vielleicht auch ben feiner. Mutter auf dem Hofe, 

entweder als Frauenmaͤdgen, oder in einer an: 
been nicht fo gemeinen Station gebienet haben 
mage obgleich Die von Adel, welche bagegen ges 
weſen find, etwas. fehr fchlechtes aus ihr gemacht 
haben, Ja einige haben ihre Ehe nicht einmal 
für eine rechtſchaffene Verbindung erfennen wol⸗ 
ken, fondern gänjlich geläugnet, daß Tycho v. 
“ . E3 J Bra⸗ 





—A 
Bbhhe verheitachet waͤre, und folglich feine rail 


Als eine Concubine arigefehen 5: welche man: bar 


mals eine Buhlſchaft, oder in dert aͤltetn Zeiten, 


eltig(danice) geitiefone nennen (17 Zum Bey⸗ 
fpiel innen wir anführen, was die Frau Eliſa⸗ 


Beth Bryoke, in ihrem geſchriebenen adelichen 


Geſchlechtregiſter meldet, wenn fie: alſo ſchreibt: 
Her Ältefte Sohn des Otto Brahes unð 
der Frau Brate Billes, Tycho Babe, 
“s.. ER FE . . r on Fi ws 


—8— Es war beynahe damals feine Schande unter 


IJdem Abel, ſich eine Concubine zu halten, und es 
„u. gieng fo weil. daß der König ſehen mußte, ein 
en. ſol hes ärgerliches Leber durch oͤffentliche Ver⸗ 
vrdnungen zu hemmen. Unter andern Beyſpie⸗ 
RE wolen wWir dieß eine aus einem Urtheile aw 
“führen; welches bey dem Wiburger Landgerichte 
+. 1568. gefaͤllet worden iſt. Darinn wird ein Mann 
.-, Namens. Seen Jenſen, verklaget, weil er Fürs 
gen Janfen, ein Qurenfind geſcholten Hätte, Soͤ⸗ 

zen Ienfen verantidortete fich. damit, daß ber 
andere außer der Ehe gebohren waͤre, und daß 
feine Mutter niemais mit Hans Scheel (d ieß war 

ein Edelmann) wäre verehligt worden. Jürgen 


Baanſen mepnefe, daB, obgleich feine. Mutter 
mehr ald zo Jahre bey Hans Scheel getvefen, und 


ohne Ehe 11 Kinder mit ihm gezeuget, die SchTüß 

fel, und. Schlöffer in ihrer Gewalt gehabt, mit ihm 

. gegeffen und getrunken hatte, und oͤffentlich mit 

ihm zu Bette gegangen fen , fo hätte ſie ſich doch 

als eine güte ehrliche Frau aufgeführet, und waͤ⸗ 

- re niemald in Rede und Ruf vor andere, als vor 

" Sans Scheel geivefen. Darauf wurbeh Frau 

atharina Krabbes, und bed. Wohlgeb Zigek 
stilföns Briefe und Zeuguiſſe vorgeleget ic. 


- 
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ward nicht verheiräthet. Bewer ein koͤſt⸗ 
licher Aſtronomus deſſen gleichen man 
nicht erinnern kann in dieſer Kunſt, ſo ge⸗ 
lehrt und erfähren wer er. Et flarb zu 
"Prag in Boͤhmen, in Eaiferlichen Dienten, 
und woſelbſt er in großer Achtung und Eh 
re gehalten ward. Und auf einer andern Ge 
Khlechttafel ſteht ausbrüdlih von Cycho von! 
Brahe: Daß ie nicht verheirathet bar, 
aber doch mit einer unfreyen Weibespar⸗ 
fon 3 Rinder zeugete, welche mir ihm nach 
Deurſchland zogen, und von’ welchen z' 
vor dem Vater ſturben, die andern aber, 
naͤmlich Soͤhne und 4 Töchter überlebten 
Ihn. - Wie es’ and) ift, ſo iſt 8 genug, "wenn 
CTycho v. Brahe ſelber, (mie: man nicht anders‘ 
weis) fie für geehelichte Hausfrau, und feine Kin⸗ x 
der fur eheliche Kinder erkennete Bu 
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Zweite Abtheitung J 


ycho von Brahe Hatte ſch wie wir rihn— 
vorhin verließen, verheirathet. Es hat: 

uns aber ber Mangel an guͤltigen Nachrichten 
bis itzo verbarhen; eine rechtſchaffene Erlaͤuterung⸗ 
ven der eigentlichen Herkunft, und don den rech⸗ 
en Unſtaͤnden der Heirat zu geben. Wem bar! 
hero Pmand ur Sandesisute, ehe wir diefe 
. E4 Mate⸗ 
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Materte.verlaſſen, und welche weitläuftiger toir d, 


als wir im Anfange gedacht haben, und davon. 
eine zuverlaͤßige Nachricht miteheilen, fo werden 
mir es al einen Dienſt annehmen, und wir wer⸗ 
hun feicheg ‚zum: Vergnügen bes Publid, am 
ächluffe unſerer Dre nom Tycho von 
Brahe anfuͤhren. Wir. haben in ber vorherge 
henden Abcheilung angemerfet, daß ih Tyche, : 
vi: Brabe.im Johr 1573-nopgefegt harte, cine 
Reiſe durch Neutſchland u. Italien zu thun. Seine 
Krankheit, aber ſowohl als die getroſſene Hauspak . 
fung waten Urſache, daß er noch in dieſem und dem 
folgenden Jahre ruhig und in ſeinem Vaterlande 
blieb. Indeſſen war feing neue Haushaltung 
mohl nicht. ſo ſehr feine Hquptſache, als wie feine, 
beſtaͤndige Munerkeit, ben Lauf des Himmels zu 
betrachten. — 
Sp lange ſich der vorhin .bemelbte neue und 
ungewöhnliche Stern, welches bis zu dem Fruͤh⸗ 


jahre 1574. geſchah, ſehen ließ, Harfe er auch 


immerfort etwas neues anzumerfen. . Doch war 


‘ 


derſelbigr nich dig einzige ſeltſame Sache, wel: 


che er daͤmals in’ Betrachtung zog; Denn gegen 
bem Ende des Jahrs 1573. nämlich den 8 Dec, 
ecwas über S:liht, geſchah eine‘ voͤllige Verfin⸗ 


ſterung des Mondes, welches ihn. denn In neue 


Arbeit ſetzto. Diefe Finſterniß hat erin einer eigenen, 
Schrift genou beſchrieben, welche. Befchreibung: 
feinem Buche, de nova ſtella, welches, wie vor⸗ 
bern gemeldet werden, "Tobannee Pratenſi 
drucken laſſen, .beugefüge worden; a 
ae DIn 
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gegeben, und den Vortheil gezrigt wie die 


In einem Eximplgare dieſer Schrift; hat Ty- 
co v! Brahe felber, als-etmas merkwuͤrdigen 
aufgezeichustr..daß_ feine, Schweſter, -Bopbie 
Brahe ſo woch Inngfran mar, and vyn Diakur 
beſondere Luſſ zu Den · aſtronomiſchen Wi 
ten hatte, datnais bey ihm auf ſeinem Hofe, Knud⸗ 


rup war:z nd ähm ben den Veobachtungen die⸗ 


fr. Finſterniß Huͤlfe leiſtetez wie denn feine Woe⸗ 
t. Davon alſo ſauten: Hono eg. Lelipſin in qun 
ria map Knusdorpiana pbferyavi ailigener pres 
ſenie Soroxe mes Sapbia Brake, tum adhuc vir- 
ging, :& ſabmimitrants e quibus opus erot, 
qupaiam: relibg aerura delsftgretur, & deprer 
hendi primum, ingreflum ; in awbes⸗ ‚um Akten 
bars elevaranır 73: - 

Im Anfange des Jehre —* ui rich af. 
feinem Ente in Schonen aufgeha 


weſen, aus welcher Anleitung weis man nicht, 
und daſelbſt den 20 Febr: einige Betrachtungen hn⸗ 
geſtellet. Diefelben haben ihm vielleicht den er: 
fen Geſchmack zu den Herrlichkeiten Biefer fl 


nomie dadurch befördert werben Fönnte, In der 
nen Monaten, Martio und Aprili, has er auf 


dem Kloſter Herisvad obſerviret. Am Ende des 


Aprilis-aber,, wie auch im Maſo, erſieht man, 
vs kr aka geweſen " (+ 


© 


I Tych, Brahei Obferv, Aßron, Abni 387% MS. 


u u 2 73: 


ten, und im. 
Februario iſt er (mie man Aus ſeinen geſchriebe⸗ 
nien ·Obſerv. Aftron, ſehen kann) auf Hueen ge 


vo: 
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In dieſem Jahre 1574. ward ſeine Tochter 
ena Brahe, in Kopenhagen geboh⸗ 
veri(b), Doch weis mar ben Tag oder den Monat 
sie... Es iſt aber vermuthlich /entweder im 
Sommer: bwer im Herbſte geſchehen, als zu wel⸗ 
cher Zeit er ſich meiſtens in bemeldter Stadt auf⸗ 
se GSleichwohl iſt·diefe Magdalene, nicht 
— Drahes eiſte Tochter geweſen; denn 
man ſſteht aus einer Grabſchrift in der Helfing⸗ 
burger Kirche(e), "daß'ei eine ältere, Namens 
Chriſtina gehabt Habe; - Diefelbe ſcheint anger 
ber Ehe gebohren: zu ſeyn; weil fie daſelbſt Mia’ 
nargralis genennet wird. Diefe Chriſtina, wele 
che e& fehegelicbes Hat, ſtarb 1576. den 24 Sept. 
an der Peſt, und war damals 2 Jahr, eilf Mo⸗ 
nate, eilf Tage mid eilf Stunden alt, und muß 
alſo folglich 1575den 12 oder 13 Octob. dag 
en der Belt erble haben (a); Ob Tycho 
| von 
& 'Jo. Stephanii Annal, MS. Anno Cheifli rs 4. bo 
. 18.95 ante mörid, Magdalens T ychanis lie na- 
-  feitar Hafnje, : u 
(c) Diefe Srabkheift, welche Tyco v. Brabe felbft 
gemacht und aufſetzen laſſen, iſt auf Lateiniſch/ und 
fr̃ann in Franc, Swertii fele&is Chriſtiam orbis 
deliciis p 757. Laur. Afleroi Inſer. Dan. fol.T. Ol. 
Bangs Sammlung t.li. p. 289. gelefen werden. 
\ © Die Rechnung, welche in Hr. Bangs Samml 
t. II. p.288. gefunden wird, daß ſowohl Magbale⸗ 
na als auch Chriſtina, in dem einem Jahre 1574, 
© Sovenb Aoiten gr ehren Bone * ve 
> en nda 
herv nähe richtig ſeyn. 


\ 


v 


| * * * 7 
von Yrahetiche. Tochter Chriſtind mit feiner: 


Hausfrauen, :chs er ſie heirathete, gezeuget bil | 


ober mit ner andern, Binnen wirniche mit Ge 
wheit fageny:;bod) ſcheint ¶ das orſtere⸗ micht uni 


gersint zu fan na" ννν— 


1cho di: Brahe war nunehro wegen ſeiner 
— Odebrjamteie; und unermuͤdeten Shißes ; ſowohl⸗ 


bey Hofr altz uater den Gelehrten, ſowohl in ale” | 


außer fernen? MWeaterlande ‚in großes Aufchen. 


- Fonmmen..:: Stine Studia wairden zu einer Mode, 
welche rim ein: veder armehmen wellte,: imd.wagik; 
eer als ein Edelmann fi) auf die mathematiſchen 
Wiſſenſchaften gelegt hatte, fewblte. gleichfuäts: 
ein teber. dep ſungen Adels, nunmehro, die, Mas 
thematis lerngn.. Diefe Wiffenfhaft war. damals 


noch. nicht ſonderlich hoch auf. „ber Univerfitär , ge⸗ 


bracht worden, dahero wußten. Die in Kopenha⸗ 
gen ſiudirent ‚junge Edelleute fih.gn Eeinen, 
beflein, pls. an:Cyche v, Brahe zu halten, 
- Gie verlangten. von ihm, daß ex ihnen etwag pw, 


3 


dem; fo.er nor, andern gelernt ‚hatte, und fie. 


nicht bey: denen Hochgelehrten hoͤren. konnten, Br 


Iefen moͤchte. Sie vermochten auch D. 8 
Hdrxatenſem den Franzoͤſiſchen Geſandten Caro⸗ 
lum Danzaͤum, und andere feiner Freunde, 


ihn darum zu bitten: Es fen aber, daß eres 


feinem abelichen Stande zu nahe hielt," öffentlich . 


zu leſen, oder daß er anderer: Urſachen wegen 
nicht wollte, ſo haͤttereſte ihn kaum dazu uͤberre⸗ 


det, wenn fie nicht den König Sriederich felber 


überrider dacen mi ihm davon zu reden, _ Da 


er 


2 
* 


⸗ 
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er nun dem Koͤnige ſein · gnüdiges Begehretx niche 


abſchlagen konnte,nſo nahm: ex am Ende des 
Jaͤhrs 1574 auf ſich, von dem Sept. an, var 


dieſe junge ad liche. Perſonen boetiones zu haken, 
in welchen er die rabulas Prutenicas (e). mit Pte 

gen:erkldrere s Dinfe feine: Vorlefungen. ‚eröffnete 
er mit einer ſchaͤnen? lateiniſchen / Rebe, von. bet 
Herrlichkeit, Altenund Nutzen berennshernatikchen! 
Biffenfcaften; welche nachdem von feinem Difken 
pel D. Gonnado Aslaco,16 iQ mit: feinen: 


eignen Meben.in Kapenhagen Geraunpegeben, und 


nachdem für fich ſelber 1621. in Hanhurs. ge 
a worden £ 1.1. Ware Are 2 

chdem biefe Borlefungei * der Wire 
—* nde gebracht waren, und et ſein Sans bei’ 
ſtellt hatte, nahm er ſich endlich im Fruͤhſahre 
1575. vor, bie auslaͤndiſche Reiſe vorzunehmen, 
mit welcher er in ſo langer Zei ſchwanger gegan⸗ 


gen war." Seine Frau und Tochter ließ er zu 
Hanſe bleiben, bis er WA einen Det auserfehen, 


e duch — Belgien mit —5 


| = Vorthele und Vergnuͤgen— den ef Wil⸗ 


beim: 


er Eraſm. Vindingüi. Acad. Ban. —* Jo. Ste· 
phanius in Annal. MS, ita.: Eodem anno (1574), 
* füb finem anni, hzbita de. difeiplinis‘ Marhematir 
eis oratione, przleliones mathematicas i in Acade-. 
mis Hafnienfi Fycho Brahe fufeepit: quæ demum 


Anne 60 edite Harnie ſtudio & opers D. Cunr: 


Aslaci ißergenfi & led digaiffima 


w 


REM 


Hein in Heſſen,n war nochdem ‚auf: der Trank: 
Farther Meſſe, rehſele durch: die Schweitz, und 
bielt ſich etwas in Baſel auf. Nachdem gieng er 
nich Italien und Venedig, und davon zuruͤcke 
nad) Deutſchland. Den ı Nov; beſah er in Re⸗ 
genſpurg die prächtige Krönung des Kaifers Ru⸗ 
' helphi, feines zufünftigen Herrus. In Aug⸗ 


ſpurg ſprach er mit fsinen guten Freunden, und 


Eam endlich gegen den Nusgang des Jahrs wieber 
zu Daufe nach Kopenhagen. Solches alles ber 
schreibt er Hin und Her in-feinen Schriften, und 
nach ibm. Gaſſendus und andere Befchreibsr fei: 
nes $ebens(f). Unterwegens erneuerte er .überz 
all feine Freundſchaft mit denen vorhin bekannten 
: gelehrten Männern, und kam auch. mit vielen ons 


dern, ‚mit welchen ee nachdem Freunbfchaft und 
einen Briefwechſel imterhiele, in Bekanntſchaft. 


Das Bornehmite fo er auf diefer Reiſe ausrich— 
tete, war, daß er ſich Baſel als die gelegenfte 
Steolle ausfah, wohiner im bevorftehenden Fruͤh⸗ 
jahre fein Hausweſen überbringen, und bafelbit 
fine Wohnung nehmen wollte. Es iſt muthmoß⸗ 


lich gegen die Zeit geweſen, da ein fremder Schrift⸗ 


ſteilet dom Tycho v. Brahe erzaͤhlet, daß‘ ihm 
in ſeinen beſten Jahren am kaiſerlichen Hofe waͤ⸗ 


ren gute Bedingungen angebothen worden, er 
ſchlug dieſelben aber gaͤnzlich aus, weil er u nichts 


weni⸗ 


- 


Tychoais par: © — Aut 


.KE ).Tych. Brabei: detiicat, prafixa. bpiſtolis adronom. 
&). Aſtron. Mechan. Inftaur: fol. 6. Gaſſendi vita 
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weniger, als zum Hofleben kuft Hatte(g)." . Eink: 
ge glauben andy; bdaß es anf} Biefer Rieie wach 
ba er dem Kaiſer Den.defannten Rath gegeben hatz 
ſich nicht zu vrrheitcathen. Manhat aber Urſeche 
m ber Richtigkeit ber: Hiflörie-parziweifeln. 
Indeſfen, daß Tycho v. Brahe fih nad) et 
w Zuhaufefuirft | ganz heimlich bereitete, fem 
aterland völlig zu verlaſſen · und im Fruͤhjahr⸗ 
pa mie Frau und Kindern nach Baſel zujid 
en, befam ber König inden Sinn, ihn Hier im - 
ide feſt zu feren, und’ durch ſeine Hälfe die 
Mronomie. und die mathematiſchen Wiſſenſchaft 
ten in Flor und Aufriehmen zu bringen. In die⸗ 
fem Vorſatze mutden Se. Majeftät durch ben - 
preiswuͤrdigen Rath!und Aufmunterung des be 
ruͤhmten Fuͤrſten und Landgrafens Wilhelms von 
Heſſen ſehr beſtarket Dieſer Urſache wegen, 
legte 
6 } P-Thomalı ini elog: Viror. üluftriom; tom. 1; 
: P-.243%. art. 
6 Dieſes bezeuget Lybon. Brabe fiber, in der 
Dedic. zu feinen Epiſtol. Aſtron. mit dießen "Bars 
ten: W (eil. ‚Wilhelmus) & eos Tquilcıt 1575. 
Legatione nomine Frieder. II. Caffellis perfuocil 
erant) ſmul rogavit, Tub nomine regem noſtrum 
diligentet Hortsrentar, ut meos Conanis inaftto- 
nostis inßsnranda clementer & beneyole pramo;. 
veret;-affeverans, id non folam Regi ſuturum 
honorificum, fed & hine non parum emolumen- 
‘ win tat fablimi artę repurganda flablliendaque 
“sd poßeritstem perventurum. Quod eriaın Rex 


ſereniſſ. & de plurimis vptipae, Mepkus, cumhac . 
_ admo- | 


legte ihm der König Friederich gleichsund bis 
et 00 Rthl. Befoldung bey, und beſahl ſei⸗ 
nem Rentmeiſter, ihm dieſelben jaͤhrlich richtig 
auszubezahlen. Gr. Majeſtaͤt Brief, welcher 
1576. den 18 Fehr. auf Friederichsburg gegehen 
iſt, lautet. alſo: FREE zu . 
Wir, Friedrich deranderen. Daß wir 
aus unſerer beſondern Gunſt und Gnade bewil⸗ 
ligt und zugelaſſen haben; und anitzo mit dieſem 
unfern offenen Brief bewilligen und zulaſſen, 
kuͤnftig unſerm lieben Tycho Brahe auf Knud⸗ 
ſtrup, unſerm Manne und Diener, fuͤnf hun⸗ 
dert gute alte Thaler, zur Beſoldung wollen 
geben laſſen; welches fo lange geichehen fol, bis - 
. wir es anders befehlen iuerden. Hingegen foll 
er. ung wieder huld und getreu ſeyn, und fich 
brauchen laſſen, unfern Willen und Dienit 
nach feinen Kräften und Umſtaͤnden, toönf wir 
Ihn brauchen und es ihm befehlen laſſen, zu er: 
fuͤllen. Dahero erſuchen und befehlen wir uns 
ferm Rentmeifter,. Dem der da nun it, oder fünfs 


EZ 


v 





meldten Tycho Brahe, mit Diefen’soo Cha 

kern , ‚alfobald und richtig vergnüge.- Damit 
eſchieht unfer Wille und Beſehl. Aham Frie⸗ 

densburs den 18 Febt. 15s3288. 

. 0 J .. Die⸗ 


— 
“admonitione, ram proprig quoque inſtiactu, & 
quo familiam meam.meque profaqui ſolitus erat, 


Regio favore glementer & liberaliteg præſtitit. 


Coul. Gaſſend. p. 32. 


zn 
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vo Fe u 
.Dieſes War aoch nicht genug ‚> fordern der Kös 
uig ieß on perfäntich jr-fich fontmen, und bar 
ihm nicht afleind,, als ein noch ſtürkeres Zeichen 
koͤniglicher Gnade die Inſul Hueen, als einen ru⸗ 
higen Ort zu ſeinem Studiren an, ſondern uͤber⸗ 
nahm auch die Unkoſten, zu der Auffuͤhruͤng der 
zu ber Befoͤrderung der Aſtrondmie ud der- 
Chymie noͤthigen Gebaͤude, und zu der Anſchaf⸗ 
fung der mangelnden Inſtrumente (i). | 
nn eb De 3 


(i) Tych, Brahe Aftron. Mechat.-fal..@. ſchreibt abs 
fo: Rex Frieder. II unum ex nobillibgs fuis pue- 
tisKnudftorpium ad.ıme cum literis regiis miſit, 
aus at fe eonfeſtiin gccederem, ubicunque in Ses 
landis seperiretur, jubebant. Poftguam igitur - 
aftusum Somparuiffem,, optimus ille & nunquam 
ſatis hudatut Rex lponte ſaa & clemonti volunta- 
te, wihi {nfilam illam celeberrimi Perthmj Dani- 

‘dl, Huennam noftratihus didam, quam latine Ve 
‚tuflam appellare licet, exteri Scarlarinam nuncu · 
pant, obtulft, utquein ea zdificla atque inftro- 
‚mente pro exercirlis alfrönomicis, tum quoque 
laboribus pyroriomicis, fieri curareft, rogavit, 
feque ſumtibos libgraliter iis provifurum, clemep- 
ter addixit. Conf. ej. Dedic. prefix: Epift. Aftron.. 
— dee Königes rühme ein frem⸗ 
der Echktiftſteller, weicher kurs nach dieſer Zeit 
geſchrieben hat, naͤmlich Caur. Beyerlingin.chea- 
ro vitz hamanz ſub titulo: Aſironcmia mit bie⸗ 
ſen Worten: Frlederiens II. Rex Daniæ & Guiliel- 
mus Landgravius Haſſiæ, hoc noftco tempore 
ſummo ſtudio & cura, Globos, Horologia, & 
Machinas, Mathematicas fieri cutant, in quibus 
ortus St-octafızs fignorum ac domos eœleſtes, nec 
et mon 


! 
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EEE Ze Ze Sr TE 
Der Belehnungsbrief, wodurch Ge. Majeſtaͤt 
dem Tycho v. Brahe die bemeldte Inſel auf ſei⸗ 
ne Lebenszeit uͤberlaſſen, iſt 1576. den 23 May 
auf dem Friederichsburger Schleffe- geſchrieben 


worden, und lautet alſo: 

— Wir, Friederich der andere 3. thun ie 

dermann zu wiſſen, daß wir aus unſerer befondern . 

Gunſt und Gnade, dem uns lieben Tycho Brahe, 
Ottonis Sohne, auf Knudftrup; unſerm Mann 

u Diener uͤberlaſſen und belehnet haben, und nun 

mit dieſem unſern offenen Briefe uͤberlaſſen und 
belehnen, mit unſerm Lande Hueen, und mit allen 

Unſtigen und der Krone Bauern und Dienern 

ſo darauf wohnen, mit allen den Einkuͤnſten 

und der Gerechtigkeit, welche davon gehoben, 
und an Uns und andie Krone bezahlet werden; daf 
er dieſelbe (Inſel) haben, nutzen, brauchen, und 
ganz 
non conjundiones folis & lunæ, cleterorumque 
“ planetarum , inerementa dierum & no&ium con- 

r *  fpicere.poffunt: quorum nonnulla chreumferunt ð 
ut.quotidie contemplari queant,' ,‚ Ad.quam rem, 
ille nobilid Viri: Tigonis Braden, hie Vietorisi, 

‚ Schonfeldii opera uritur, ac utrique hapc ob cau- 
ſam annua ftipendianumerant, Tieonique Braden, 

ceui vix fimilem in difciplinis Mathematieis hic ſe- 

premtrionalls traſtui hahet , Rex inſulam nomino 

tn Mern, cum emnibus reditibus inder Zeelandiam 
1, : &t Schaniem ad tempus vitæ conceflit, ingentem- 
4,1 que fpeculam:ibidem .erigi cufavit,, ütgytationes 

planetarum, ftellarumi altitudifieg, ſunæ vichli- 
 Tradines; totinsyue mächine‘cteleflis merum obr 

5, Mervare posſit. u 


Tycho Brahe Leb. II. Ch. J F 


DEE * . 
ganz frey, ohne einige Abgabe, ſeine Lebenszeit, 


fo lange er lebt, und fo lange et Luſt hat, feine 
‘(tudia Marhemäatives zu continuiren und fortzu⸗ 


ſetzen, behalten möge: Doc alfo, daß er die 


Bauern fo darauf wohnen, Gefegmäßig,. mit 
Recht und Gerechtigkeit behandele, und keinen 
derfelben wider das Gefeke einiges Unrecht zufüs 
gen, oder diefelben mit einigen neuen Verbin⸗ 


Duden oder andern ungewöhnlichen Auflagen 


eſchweren fol. Sondern er jo Uns und dem 
Reiche auf allerley Arc, huld und getreu fepn, 
unfern Mugen und Beſtes allezeit in Acht zu 
nehmen und unfern Schaden und Verderben 
aͤußerſtem Vermoͤgen zu hindern und abzuwen⸗ 
den wiſſen. Dahero verbiethen wir ıc. Actum 
Friederichsburg den 23 May Anno 1576. 


Tycho v. Brahe war nun in feinem zoſten 
ahre, da er einen feſten Fuß befam, worauf er 


— — U — — — — — — 


in feinem Vaterlande ſtehen konnte. Tr begab 


ſich alſobald nach Hueen, und verfügte die An 
falten, ein: großes und prachtiges Gebäude an: 
zulegen. Im Anfange des Monars Auguſti fel: 
bigen Jahres, hatte er bereitd den Grund im 
Stande. Da benn ber, Franzoͤſiſche Geſandte, 
Carolus Danzaͤus, fein und feiner geiehrten 


- Befchäfftigungen großer Freund, nad) ‚ägnem - 


Verlangen, den 8 Aug. in Gegenwart vieler vor: 
nehmen Leute, den eriten Grundſtein zu dem in der 
Welt berühmten afronomifchen Schloffe, Ura⸗ 


. a 
& u.a 


+ . " ien⸗ . 


* * Ge 
nienburg legte (k). P. Coldindg() berichtet zwar, 
und einige andere nach ihm, daß der Koͤnig Frie⸗ 


derich den erſten Stein ſelber, und den andern 


Caroius Danzaͤus gelegt habe. Da aber Feine 
ber Inſcriptionen, welche in einigen Grundſtein 
auf Uranienburg eingehauen werden, etwas da: 
von meldet, und Tycho v. Brahe an keinem Or⸗ 
te ſeiner Schriften von dieſem Umſtande das ge⸗ 
ringſte erwaͤhnet, ſo muß es ohne Zweifel ein 
Irrthum ſeyn. Dieſes 1570ſte Jahr, welches 


eines ber angenehmſten hätte ſeyn ſollen, ſo Ty⸗ 


cho v. Brahe erlebet hatte, indem der Koͤnig 
und ſein Vaterland ſeine Arbeitſamkeit ſowohl be⸗ 
lohneten, gieng doch nicht zu Ende, ohne ihn zu 
betruͤben; denn es ward nicht alleine ſein auser⸗ 
waͤhlter und vertraulichſter Freund, D. Joh. 


Pratenſis Profeſſor Medieinaͤ, bey der Kopen⸗ 


hagner Univerfitär den 1 fun. durch einen unver: 
muthlichen Tod in feinem blühenden Alter wegge⸗ 
riffen (m), fonbern er verlohr auch den 24. Gepr. 
feine fehr geliebte natürliche Tochter Chriſtinam, 


von welcher oben Meldung geſchehen if. Die | 


km D. Johanni Pratenfi, verferfigte er eine 
ſchoͤne lateinſſche Grab, welche er ihm noch 
I 82 


bey 


(k) Tych. Drahei Aſtron. Mechan. fol. 3.6. 


kı)-p: Estöingti: Worte aus feinen: geſchriebenen 


Papieren, findfolgende! Cum Ursnibargum con- 
deret, Rex Friedericus primum pofuit lapidem, 
alterum Carolus Danzzus, , in Dania Regis Gal- 
lorum legatus ordinarius, vir do&tisfimus: 


(m) Vid. Vindingii Acad. Hafnienſ. pag. 128 ſeq. 


“ 
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dbey feinem. Leben verfprochen hatte, und ließ die⸗ 
felbe nachdem 1584. anf Uranienburg drucken. 
Sie lautet alfo: . oo. 
| ‚ Epitaphium. ° 
Clariſſimo & omnigena eruditione virtareque 
ornatiffimo viro D. Johann; ‚Pratenf Arufienfi, 
Medicine Paracelfice & Galenic® Dottori excel- 
fentifimo, ob ingenitam naturzbonitarem, mo- 
rumque incomparabilem fuavitatem omnibus cu- 
juscunque ftatus hominibus & clariffimo & 
— delſideratiſſimo. 
Quid juvat, aſſiduis ſtudio impalleſcere chartis 
Et Sophie antiquæ ſenſa vepös ſequi? 
Per mare, per terras, duros ſubiifſe labores, 
‚Ur liceat celfa Palladis Arce frui? . 
“ Simots cun&ta abolet, finon timer arma Mi- 
nervæ, 
Daod&ctinam ingentem fi levis hora rapit. 
Oceidit, ah dolor! ah! juvenilibus oceidit annis 
Pratenſit, quo vix doctior alter erat; 
Quicquid habent etenim vererum monuments 
a 7 Sophorum, 
Divini quicquid feripta Platonis habent, 
Er, Paracelfe, tuas expertus calluit Artes, 
Do&torum Jiter hic vulgus inane ftuper. 
Sive Machaonia Medicamina conderet arte, 
Non dubiam fenfir-plurimus zger opem; 
Sive poli leges ſerutatus fcanderet aftra, 
Lxcelſa ingenio fubdidir aftra no: _ | 


\ = 


x + Zu » SE 85. 
. Pieridumque-adeo fierat nutrirus in ulnis; 
. „Ur decus & fpecimen Vatibus eſſe darent. 
Quam facile is poterat, cum Mufica læta pla- 
. eeret, 3— 
„Et voee &.fidibus dulce ſonare Melos. 
Sipgula quid refersm? Cunktas percalluit artes, 


Doctrinæque ingens hauſerat omne genus. 


Et pariter virtutis amans, juſtusque probusque, 
Suavibus & placidis moribus auctus erat, 
Non ulli nocuit, non invida corda gerebat, 
Profuit ille bonis, pertulit ille malos. 
Quam pulchrum eft, hominem pariter doctum 
ur efle probumque! 
‘Cum dodtus malus eft, lausque decusque - 
perit. 
Hune ſed utroque bono ſiquidem natura beavit, 
Gratior hine cunctis plusque adamatus erat. 
Is tamen ante diem, medio ſub flore juventæ, 
Concidit: o ſævum jus Libitina tuum! 
Jamque valens mortis minimum fera tela ti- 
| 00. . mebat et 
Cum Juvenern jaculis infidiofa ferit, 
“ Qui toties terras, toties mare tutus -obivit, 
Forte fedens, alios dum docet, Ecce perit. 
Non rapere_hune bellax porefat Germania, 
non hunc 
Gallia, dum mutua czde rimere furit: - 
Nil nocuere Alpes, neccelfior Appenninus, 
Dam Latii procul hinc celfa theatra videt: 
Obfuit haud fevis vicina Ungaria Turcis, 
‚. Nilque alia a noſtris difhita regna focis ; 
| 83 . .  . Debuit 


2** 
Debuit in patria, mediis permixtus Amicis, . 
. Inque fua egregius ftans ftarione mori; 
Ut mors eongrueret vitæ, qua ſemper amicis 
Et patriæ magnis profuit ofliciisz 
Armsque cammorticontraria plurima haberer, 
UVt.niſi ab infidiis ſuoeubuiſſe nequit, 
Id metuens, juvenemnon vi ſed fraude perebar, 
Nee prius indicto marte, inopina rapit. 
Sed quid in hoc victo tantum mors ſæva trium- 
phasꝰ 
Quemtibĩ dum liech vincere, vitka jaces; 
“ Nem, velutis vivuscoluitpia dogmata Chrifti, 
Sincere ex animoreligionis amans, 
Sic moriensanimam Chrifto concredidir,'idque 
Non veruit, quamvis mors ingpina forer; | 
Tequs, extrema trahens tufpiria, ‚Chrifte, vo- | 
cavit, 
Qui nos perpetuo, ne morismur, obis: - -; 
Te due, nune igitur, victa de morte trium 
* phans, | 
Et mundi & mortis difpicit infidias, | 





Obiit Auno 1576. Ætatis 32. 
.  ı Manibus amici optimi.& defiderarifli mi, 
G Vivo. quod promiferat, perlolvit 


Tycho Brabe 
Uraniburgi 1584. 


Wie fehr Tychov. Brahe den D. Johan⸗ 
nem Pratenſem liebte, und wie viel er ſich fei- 
nes Todes wegen betrübte , kann man gleichfalls | 
i - ' . . aus 


fr 
‘. 
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aus einem Briefe erſehen ‚ welchen er 1576. ben 


3 Sept. an D. Dertum Seyerini ‚von Knud⸗ 


ſtrup aus, zugefihrieben bat; darinn verſpricht 


er unter andern, die Unfoften zu der Errichtung 


eines Epitaphii überihn, herzugeben,,. wenn nur 


‚DD. Detrus Seperinue die Inſeription dazu | 


verfertigen wollte (n). 
Der Bau auf (der Inſel Hueen) gieng gluͤck⸗ 
lich vor ſich. Indeſſen hat ſich doch Tycho v. 
Brahe, von Zeit zu Zeit in. Kopenhagen aufs 
gehalten; denn mir finden, daß er den 22 und 
23 Dctob. 1376. noch an diefem Orte aſtronomi⸗ 
fehe Obfervationes gemacht hat, Seine allererfte 


Beobachtung aber auf Hueen, nachdem er bier | 


ſelbe zu feinem Aufenthalt bekommen, hat er, nad) 
ſeiner eigenen Aufzeichnung, den 14 Decemb. wel⸗ 
ches ſein Geburtstag war, angeſtellet (o). Von 
dieſer Zeit an, ließ er feinen Tag oder Nacht vor⸗ 
beygehen, wenn es anders dag Wetter zuließ, an 


‚welchem er nicht in denen2ı Jahren, die rauf - 


Hueen zubrachte, auf Die Bewegungen der himm⸗ 
lichen Körper genaue Acht gegeben haͤtte. Und 
bamit alles einen defto befjern Fortgang haben: 
möchte, nahm. er alfobald und nachdem jährlich 
einen großen Theil Studenten, und andere lehr⸗ 

5 4 begie: 


(a) Diefen Brief kann man im Sen tom. p. 470 q. 
der Daͤniſchen Biblioth. leſen. 


() Tycho Brahe in Obferv. Aſtran. MSS, ita: An- 


no 1576. die 14 Decemb. qui mihi eft natalis, feci 
primam obfervatianem ad folemHuenz circa iplam 
foltitium byberzum , & inveni&c, 


[2 
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beglerige junge Leute, Dänifche und Fremde an;- 
welche ihm denn, ſowohl bey feinen Beobachtun⸗ 
gen, als auch diefelben aufzufchreiben, an bie. 
Hand giengen, und feine Inſtrumente in gutem 
Stande und Ordnung hielten. In der Folge 
ber Zeit wurden viele derſelben anſehnliche Maͤn⸗ 
ner, welches man aus der Liſte, ſo wir im Sinne 
haben, nachdem añzufuͤhren, vernehmen fol. 


In Jahr 1577. befam Tycho von Brahe 
eine ſchoͤne Gelegenheit, eine Probe feiner Kennt: 
niß in der Aftrologie- oder der Wifjenfchaft aus 
den Sternen und den Planeten, Fünftige Dinge 
au prophezeyen, zu geben. Dem es trug fih 
zu, daß, da des Königs erfter Sohn, welches 
nachdem der große König, Chriftian der vierte, 
ward, den 12 April zur Welt gefommen war, der 
König Seiederich Der andere, als ein eurieu⸗ 
fer Herr, dem Tycho v. Brabe befahl, feine - 
Nativitaͤt zu ftellen, und das bevorſtehende 
Schickſal diefes Prinzen aus der Beſchaffenheit 
der himmlischen Zeichen auszurechnen. Tycho 
». Brahe machte fein aftronomifches Bedenken 
bald fertig, und fchrieb es in kateinifcher Spra⸗ 

de. . Er gab daſſelbe den 1Jul. mit einer 
Zuſchrift an den neugebohrnen Prinzen ein, und 
fügte demfelben einen kuͤrzern Auszug biefes Be: 
Denfens, in Deutfcher Sprache bey. Bon die: 

ſer Schrift, welche niemals gedruckt worden iſt, 
wollen wir nachdem, wenn wir die Sariften 3 
y⸗ 
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CTycho v. Brahes aufrechnen werden, - gleich: 
falls eine weitere Nachricht geben. Wir muͤſſen 
aber hoch Hier erinnern, daß dieſe Schrift nicht, 
wie verfchiedene geglaubt haben, eine Urſache 
des Talles des Tycho von Brahes gemefen 
ſeyn fönne. Denn er fchrieb diefelbe ſowohl 
auf Eöniglichen Befehl, als auch auf ſolche Art, 
als mie fie ein ieber Aſtronomus in folchem "Falle 
ohne Gefahr fehreiben Fonnte. Daß aber das 
Leben des Königs anders, als es die Prophe: 
jeyung meldete, ausfiel; darinn kann Tycho v. 
Brabe, auf eben die Art, alsale andere Wahr· 
-fager und Aftronomi, zu entfchulbigen feyn: 


In dieſem Jahr 1577. oder vielleicht im Anz 
fange des folgenden, erfand er feinen Sextanten, 
welcher eines feiner vornehmſten aftronomifchen 
Werkzeuge war(p). Moch in eben demfelben 
. Sabre, im Novemb. fah er. den erjten und zugleich 
den merkwuͤrdigſten derer Comieten, welchen er je: 
malen beobachtet hat. Von demjelben hat er ein 
ganz Buch zufammen gefchrieben, welches den 
sten Theil feiner Schrift, ‚Progymnalmara de 
mundi ztherei recentioribus Phænomenis (g), 
ausmacht. 


u Es muß hier keinesweges übergangen werden, 
daß Tycho v. Brahe mgemeldten Jahre 1577. 
5 ' \ ein 


‘p) Tych. Brahei Aftron. inftaur, Mechan. fol, A. 5. 
Confer fol,D. 5. ejusdem Progymnalm. Aftron.t. 


9.247: | 
(q) Vid, Gaflendi vita Tych, Brahei g, 4afq, 
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ein-folches Anerbiechen gefchehen, deſſen fih nup 


wenige anbere,. außer der Llniverfität, werden 
ruͤhmen koͤnnen, und welches ein vollfommenes 


Zeugniß giebt, in welcher Hochachtung erben des 


. nen Hochgelehrten an der Kopenhagner Univer⸗ 
fitaͤt geftanden habe; es beftund aber barinn, daß 


ihr die fänmelichen Profeflores, nachdem Mag. 


Joh. Aurifaber, durch ein Schreiben einſtim⸗ 


mig zum Redtori Univerfitatis verlangeten. Da 


aber.fein Gebäude und die vielfältigen aſtronomi⸗ 
ſchen Verrichtungen auf Hueen, ihm nicht zulief- 
fen, abweſend zu feyn, entfchuldigte er ſich auf 
das höflichfte, und gab in nachfolgendem Briefe 
feine Dankbarkeit zu erfenhen (r). 


S, Magtifice Domine Rector, Clariflimique 
Viri, Hafnienfis Academiæ venerandi Profello- 
res! Quod unanimi confenfu, fingulari veftro 
favore impellente, me nihil tale a vobis .expe- 
&antem Rectoratus honoribus infignire & in rei- 
publicz veftre literarie per fubfequens annum 
tempus Adminiftratorem eligere non dubitaveri- 
tis, vobis omnibus & fingulis reverenter habeo 
gratias. Ego vero præterquam quod me tanto 
. ofhicio digne fuftinende minime idoneum agno- 

9*B (cam, 


‚ &) Das Driginaldigfes Briefes, wie aud) ben größs 
ten Theil der folgenden, in dieſer Materie,- hat 
ber Hr. Etaatsr. Bram, nad) feiner befondern 
Güte, welche er in: Veförderung unſers Vorha⸗ 


— — — 


— — — — — — 


bens zeiget, und zum Vergnuͤgen des Publici mit⸗ 


zutheilen beliebt. 


i 
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kam, ideoque electionis hujus rationem veftr= 
xius benevolentiz & favori adfcfibendam cen- 
m, quam quod revera tale aliquid a me præ- 
ftari poſſit, gravibus inluper iisque non pausis 


. hoc. prefertim tempore difttahor curis & nego- 


“ls, quo minus veltrz voluntati fatisfacere & 
tam przclaro officio rire obeundo vacare poflım. 
Inprimis vero ob Architecturæ in zdificiis.onfli- 
taendis occypationes, quibus in hae infula, a 
veteri delplarione inhabitabilem oram, Deo co- 


natui noftro favente, revocanda, implicor. Qua 


propter reverenter & obnixe veftras Excellen. 
tias rogatas volo, ur confideratis his negotiis, 


quibus hoc ipfo temppre, quo vobis adefle opor- 


teret, impedior, me a tanto: munere obeundo, 
quod aliss etiam noftris viribus’impar eſt, ex- 


cuſatum habere velint. ‚Impofterum vero, Dei 


nutu, liberato mihi ab hoc. occuparionum mu. 
nere, fi quid erit, quo mea tenuitas Veſtræ Aca- 


demiæ & vobis in quocunque ofhcii genere ufui 


effe pofht, lubens omnique conatu pro virium 
menfura praftare & volo & debeo. Omnemque 


- meam.operam, quacungue in re literaria Rei- 


public Veftreque utilitati infervire poflit, vo- 
isperpetuo defero, Deus optimus & zternus, 
autor oinnis fcienriz & veritatis, Vos veftraque 
‚(tudia in ſuum honorem & publici Boni utilitarem 


diu elementer conſervet. Valere, Darwin in ., 


{fula Huena Maji die 2 ı Anno Chrifti 1575. 
Mag. & Exc, V. Amantifl, 
0 Tyuebo Brabe, 
| u In 


Hk KH % 
Syn dem folgenden Jahre 1578. bekam Tychs 
v: Srsheein neues Kennzeichen: koͤniglicher Grat 
be, indem ihm Ge. Mafeftät dern 1g May nicht 
Alleine die Erpectanz auf die Dräbende, welche 
zu der Kapelle: der beil. drey Aönige in der 
Rothſchilder Domkirche gehoͤrete und mi 
welcher Heinrich Holck damals’ belehnt mom 
gab, ſondern ihn auch mit dem LRordfiorder Leh⸗ 
he und Vogtey in Norwegen belehnete, wel 
ches Lehn er denn fo lange behalten follte,, bis die 
bemeldte Präbende ledig ward. Des Königs 


Brief dieſerwegen lautet alfo: 


"Wir, Friederich der andere ze. chun ieder 
mann zu wiſſen, daß, da wir gnaͤdigſt bewilligt 


md zugelaſſen Haben, daß der ung’ liebe Tycho 


Brahe Otheſon, unier Mann und Diener 
Die Kapelle der heil. drey Aönige, in der 
Rothſchilder Domkirche, mit den Bauern, Die 
men, und allen Dazu gehörigen Einkünften be 
kommen möge, wenn er den Tod des Zeinrich 
Bolckes überleben kann, als welcher anigo das 
mit belehnt ift. Es fich aber zutragen Bann, daß 
er eine Zeitlang warten muß‘, bis ihm diefe Proͤ⸗ 
bende zufällt; fohaben wir ausunferer befondern 
Gunſt ımd Gnade, dorbemeldten Tycho Ara: 
be, mit Unſerm und der Krone Lehne, dem 
Vordfiord Kebne und Vogtep,. mit den. 
Bauern, Dienern, und allen den Einkünften 
‚ und rechten Zulagen, gemiffen und ungemwiffen, 
nichts ausgenommen, vergönner und BT | 


u 
- N 
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daß er Daffelbe ungen, brauchen, und quit und 
ſrey ohne Abgabe, fo lange behalten möge,. bis 
er Die Kapelle. der heil. drey Könige bekommen 
fann, und damit verſorget wird. Wenn erx 
denn bemeldte Praͤbende erhält, ſo fol er pors 

hinbenanntes Lehn alfobatd..abftehen, und ſich 
nicht weiter damit abgeben. Er ſoll gleichfalls 
die Bauern deſſelben Lehns, nach dem Norwe⸗ 


giſchen Geſetze, wie es ſich gebuͤhret und mit 


Gerechtigkeit behandeln ꝛc. Acdum Friederichs⸗ 
burg den 18 May ı578. -. ... En 
Irn eben demfelben Jahre 1578. ba ſich der 
König im Herbſte auf. Schanderborg in Juͤtland 
aufhielt, ward es Sr. Maj. vorgebracht, daß der, 
gemeine Mann in bafiger Gegend, wieder einen un, 
_ gewöhnlich großen Stern erblit hätte. Damit 
nun Se. Majeſtaͤt die Gedanken des Tycho von 
Brahe davon zu willen befommen möchte, fa 
ward folgender Brief an ihn ausgeftellt: Die - 
‘Antwort aber fo darauf erfolger, iſt uns nische 
bekannt. U 
. . $riederich der andere'sc. Unſere Gunſt 
.. ibor.: Wiſſe, daß von Dein gemeinen Manne 


geſagt wird, Daß ſich wiederumein großer neuer _ ' 


Stern Habe ſehen laſſen. Es kann wohl feyn, 
daß es einer der Planeten oder-ein anderer Stern: 
iſt, deſſen Aufgang dem gemeinen Manne nicht 
bekannt iſt; Dahero bitten wit dich und wollen, 
daß du dich mi eheſtem gegen. Uns erklaͤreſt, ob 
einiger neuer Stern am Himmel erſchienen ſey, 

| — "alone. 9ND 
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und dich bedenkeſt, mas für ein Planet oder 
Stern nun in Diefer Zeit aufzugeben pflege, Das 
mie gefchieht unfer Wine x. Actum Scham 
Derb, den 21 Sept. des Jahrs 1578. 

“ Den 30 Decemb. 1578. ward des Königs 
Sriederiche anderer Sohn, Herzog Ulrich, auf 
die Welt gebohren. Die Mativität diefes Prin- 
zen hat Tycho v. Brahe gleichfalls geftellet, und 
1579. im Mafo, dieferwegen feine Schrift in fa: 
teinifcher und Deutfcher Sprade eingegeben, mo: 
- von das Original noch alfhier auf- der Eöniglichen 
Bibliothec vermahzetwird. Ä 

Es ift vorhero angemerfe worden, daf ber Ko: 
nig 1568. dem: Tyeho v. Brahe verfprach, das 
erſte Canonicat fo in der Rothſchilder Domfirche 
ledig würbe, zu ertheilen(s), und daß er 1578. 
auf die Präbende, womit Heinrich Holck bes 
lehnet war, die Erpectanz erhielt. Nun trug es 
ſich endlich zu, daß Heinr. Holck im Jahre 1579. 


N — —— — — nn — — 


sie Tode abgieng, und alſo Tycho v. Brahe, 


das ſo lange erwartete Canonicat bekam. Der 


Belehnungsbrief des Königs, iſt 1379. den Tun. 
auf Friederichsburg geſchrieben worden, und 


lautet alſo: 


Bir, Friederich der andere x. thunje 


dermann zu wiſſen, daß wir aus unſerer beſon⸗ 


dern Gunſt und Gnade vergoͤnnet und belehnet 


haben, und nun mit dieſem unſern offenen Brief 
vergoͤnnen und belehnen, den ans lieben Tycho 


(6) In der erften Abtheilung. 


E88: . 


TR... 


Brahe Otheſon, unſern Mann und’ Diener, 
mit unſerer und der Krone Kapelle, der heil. 


drey Koͤnige Rapelle in der Rothfchitver 
Domkirche, und daß er dieſe Kapelle, mit aßen 


ſeinen rechten Zulagen, Bauern, Dienern, 


Reſidenz, Hof,. Gütern, und aller andern 


- Herrlichkeit und Freyheit, Einkimfien und Ges 


‚rechtigkeit, ſo nun Dazu gehoͤrt, und mit Recht 
dazu gehört, und.fo wie fie Heinrich Holck im 
Beſitz gehabt hat, nichtsausgenommen, haben; 
nutzen, brauchen und behalten moͤge, ſo lange 
bis wir dieſerwegen es anders verordnen; doch 
alſo, daß er Gott dem allmaͤchtigſten zum Lobe 


und Ehre säglich einige Pſalmen und andere Ge⸗ 


- fänge in dieſer Kapelle fol fingen laffen, Zu 

Beforgung deflen, ſoll er zwey kleine arme Schub 
Enaben halten, und diefelben nach Gebühr, mis 
Eſſen, Trinken und Kleidern verſorgen. Dier 


ſe Schulknaben follen mit ven Vicarien, wels. 


che in eben derſelben Kapelle: Belehnungen har 
ben, dariun täglich mit ihnen Pſalmen und Ge⸗ 


- fange fingen, und zwar nach der Art und Go 
brauch, wie es Die Ordinanz vermeldet, fox. ' 


daB Eein Mangeldaran gefunden wird. Gleich⸗ 
- Fate. fol vorbemeldter Tycho Brahe, zwey ar⸗ 
me Studenten, fin unferer Kauſſtadt Kopen⸗ 


hagen ſtudiren, wir Eſſen, Trinken und Klei⸗ 


dern beſorgen und halten, -fo, daß -fie. ihren 
nothdünftigen Aufenthalt, mie es fich gebührt, 
bekommen: . Doch fol horhin benennter Tyeho 
Brahe, dahin fehen, daß Din ep Saunas) 
[eg ' N, 


/ 
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ben, und vorhin bemeldte zwey Studenten, wel⸗ 
che er auf ſolche Att ſowohl in der Kapelle, und 
diejenigen welche er in Kopenhagen zum ſtudi⸗ 
ren haͤlt, ſolche Perſonen ſind, welche bequem 
zum ſtudiren, und Luſt dazu haben, ſo, daß 
man hoffen kann, daß fie ſich verbeſſern werden. 
So foll er auch dieſe Kapelle, feine Refidenz und 
andere Güter, fodazu gehören ,- in gutem Stans 
| de und aufrecht halten, und die Bauern fo auf 
demſelben Gute. wohnen, nach Dem Gelege, wie 
es 'ſich gebührt, und nach ver Gerechtigkeit be 
handeln, und feinem derfelben, dem Gefegezus 
wider, etwas Unrechtes zuzufuͤgen oder dieſel⸗ 
ben mit einigen neuen Verbindungen oder an⸗ 
dern ungewoͤhnlichen Auflagen zu beſchweren, 
auch keinen Wald ⸗ſo Dazu liegt, zur Ungebuͤhr 
auszuhauen oder aushauen zu laſſen. Dahe⸗ 
ro verbielhen wir allen, wer es auch iſt oder ſeyn | 
kann, befonders unfern Voͤgten, Bedienten | 
und allen andern, vorbemeldten Tycho Brahe, 
gegen Diefes (oder was Dem obbefchriebenen zus 
wider ſeyn kann) an der vorhin benennten Ras 
pelle der heil. drey Koͤnige, oder deren Ein. 
fünfte und rechten Zulage, wie vorhin gefchrie 
ben ſteht, zu hindern, oder auf einige Art et⸗ 
was nachtheiligeg zu unternehmen, bey unferer 
Huld und’ Gnade Aclum Friederichsburg den: 
3 Jun. im Sahsıs79= © 00 No. i 


So bald Tycho dv Brahe dieſe ſchon⸗ Pra⸗ 
bende in Rothſchuͤb ‚erhalten hatte, ſo rote 8 
a 2 


\ 
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Der aniso als Vogt verordnet If}, und die Stel⸗ 
le eines Richters vertritt, oder. der, nachdemdas : 
zu verordnet wird, ‚fol verpflichtet ſeyn, einem 
jeden, Der:unten ſein Urtheil-verfäßt, fo wie es 
das Geſetz und Die. Gerechtigkeit mie fich beingt, 
verhelfen. De 

"Und da bemeldte Unfere Unterthanen auf 
Bueen bishero allezeit zu Seeland gehoͤret 
haben, und dieſelben ſich beklagen, daß es fuͤr 
ihre Sachen allzuweit und ungelegen iſt, vor 
dem Seelaͤndiſchen Landgerichte vorzutragen und 
diefelben einzutisiren, fo haben, wir ihnen ande 
digſt zugelaffen und bewilligt, Daß die Sachen, 


ſo nach -Diefem, ' von dieſem Lande, nach dem: 


Landgerichte, ein Urtheil Darauf zu erhalten, cis 
tiget werden follen ; Diefelben follen nach dem. 
Schoniſchen Landsgerichte eincitiret, und. der 
daſige Landrichter verpflichtet feyn, ihnen dar⸗ 
inn, fo wie es das Geſetz und Die Gerechtigkeit 
erheiſcht, zu helfen (a). 0 on 
Item, Mit den Schweinen, welche die Bauern 
auf Hueen, indie Eiern, wenn diefelben * 
u | ratyen, 


(a) König Ehriftian der vierte, bat nachbem gleich: 
falls aus felbiger Urfache, ben Einwohnern auf 
HQueen gngelaffen, fid) an dad Schoniſche Lands: 
gerichte zu halten. Gr, Majekät Brief vom 24. 
Way 1634. von dieſer Sache kann man in Hr. 

VPlai Bangs Däntfchen Sammlungen, im aten 
tomo p. 265. lefen. conf. BSolbergo Daͤniſche Hu 
florte in tomo II. - 
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rathen, haben wollen, folk es in vorbemeldten 
Tycho Brahes Zeit, und ſo lange er Hueen in 
Boñitz hat, alſo gehalten werden. Naͤmlich ein 
ieder Dann auf dieſem Lande „ı ſo ſeine. Schwei⸗ 
ne in fremde und vicht in Tycho Brahes eigent; 
Waͤlder treibt, fol gleichwohl dem Eycho Bra⸗ 
be eines der beſten Echweine. geben, menn fie 


waieder zu Haufe Eommen aus dan Walde, fo. 
. wie es anderwaͤrts gebräuchlich il. . Wenn fie 
aber ihre Schweine in Tycho Brahes eigene, 


Waͤlder in Schonen treiben, ſo folen fie ihns, 
eben fo viel, als wie andermätts in Schonenge 


Ya 


ſchieht, für die Maſtung bezjahlen. 


Und da ſich die Bauern auf Hueen haben nach⸗ 
laͤßig finden laſſen, und ihre Schuldigkeit und Abe: 
giften von den Laͤndereyen nicht in gehöriger Zeit 
abgetragen haben; fo follen fie fünffig verpflichtet 
ſeyn, jährlich ihre Abgaben von ihren Laͤndereyen, 


- nad dem Innhalte des Receſſes zu bezahlen und 
-- auszugeben: Als die (fo genannte) Butterland⸗ 


tare mitten im Sommer, am Tage S. Johans 
nis; Die Korn.und Geldlandtere aber, am Ta⸗ 
geS.Maktini. Bey Erlegung der Strafe, wel⸗ 

che der Receß in ſolchem Falle meldet, 


Da gleichfalls unfere vorbemeldre unterthaͤni⸗ 


ge Bauern auf Hueen, bis daso ihre Höfe tür. 
freye Höfe gehalten haben, es fich aber befin« 


‚det, daß, da fie von ermähntem Tycho Bra⸗ 


be, vor die oben genennten guten Männer (b) 
a | cite 
(b) Nämlich Ayild Ligernp und Arel Gyldenſtierne. 


— 
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citiret worden, daß ſie ganz Feine Briefe, Pri⸗ 
vilegien oder Freyheit haben, wodurch ſie dieſe 
bemeldte Höfe fuͤr freye Bauerhofe halten koͤnn⸗ 
ten, auch dieſe ihre Höfe, nach dem, Reteſſe, 
mit ſolcher Frepheit nicht in Ruhe beſeſſen haben: 
So follen bemeldte Bauern auf Huren, dieſes 
Umftandes wegen, Ihre Höfe nicht mehr ale 
freye Bauerhoͤfe genügen, ſondern künftig,‘ 
wenn einer davon Farbe oder abgeht; ſo ſolen 
dieſe Höfe, fo wie andere Höfe der Krone ans’ 
genommen und gemiethet, auch nicht mehr für 
frene Bauerhoͤfe gehalten werdin.: "Do ſoll 

ihre Schagung und Landtaxe nicht erhöhet oder 

umgefeger werden, fondern es fol: Herbleihen, 
wie fie bis dato und von alten Zeiten her bezah⸗ 

It bntien, ‚und überdem oder mit mehrerem nicht 

zu beſchweren fepn:*e8 wäre denn, daß wir ſel⸗ 


ber ein anders verordnen und begehren, ausge⸗· 


nommen die Geldichakung; denn dieſelbe ſollen 
fir, eben fo wie es anderwaͤrts hier im Reiche, 
da die Muͤnze verändert wolden, bewilliget wor⸗ 
den iſt. | er 
" Smgleichen, da vorhin ermähntes Hueen mit 
afler umgeben ift, Und zu dieſem Pande Feine 
Einfuhr ift, auch Bemeldter Tyebo Brahe uns 
‚terthänigft begeber;: daß unſere Buhern dieſes 
"Landes, dasjenige fo fie weglaſſen und ausſuͤh⸗ 
ren konnen, erſtlich ihm anblethen moͤchten und 
daß er der Naͤchſte ſeyn moͤchte, ihnen den Weit 
(ihrer Waaren) alſo zu bezahlen, mie fie etwan 
an der naͤchſtlieenden ra davor erhaken 
nn a. 


. 


- konn 


J 


a6. MEN MR 


Börinten; Und die Bauern in Gegenwart oben 
nennter zweyen guten Männer, ihm folches 
eiber bemoilliget und gut gebeißen haben: &o 
| haben wir. ein folches Anerbierhen und Der 
auern eigene Bewilligung, nicht für unbillighaßs | 

en koͤnnen Wiewir denn aucherfahren,Daßmwenn 
die Bauern nach denen Kaufftädten ſeegeln, ſo 


iverden fie bisweilen von dem Winde aufgehals 
ten, und berfäumen darüber viel an ihrer Nabs 

rung und Hanöthierung, ja verzehren wohl auch 
Darüber einen Theil davon ohne Nutzen. Das 
hero wollen wir gleichfalls, daß die Bauern auf 


vorbemeldtem Hueen, künftig verpflichtet fepn, 


nach ihrem eigenen Eontrarte und Bewilligung, 
Die Waaren fo fie zu verkaufen und mit fich zu 
führen haben , ebe fie Damit vom Lande ausle⸗ 


gen, erfilih dem Tycho Brahe anzubierhen. . 
Doc foller ihnen ſoviel und richtig Dafür bee 


in, ſo viel, als: fie in der nächftliegenden 
-  Kaufitadt dafür befommen Fünnten, und ihnen 

: De Waaren nicht für weniger als fie gelten, 
abdtingen. = | 

‚ DieR vorgeſchtiebene Einrichtung und Ord⸗ 
nung wollen wir, wie es vorgefchrieben ſtehe, 
nach allen ihren Worten, Punkten und Artis 
deln, Daß fie auf alle Weiſe gehalten werde, 
und man derfelben nachlebe: Dahero bitten 


k 


n 
| 
) 


und befehlen wir, vorbemeldtem Tycho Brahe, 


wie auch denen Bauern, fo auf erwähnten 
Hueen wohnen, Daß ihr euch gänzlich darnach 


u richten und zu verhalten wiffet, und daß ibe 


n. ,„nite 


— 


mE. am 


nichts unternehmet, ſo dieſem zuwider if, by 


unferer Huldund Gnade. Gegeben auf Schan⸗ 
derburg den gYan.imZahrısgı. | 
Es iſt vorhero angemerket worden, daß der _ 
König’ 1576. den 18 Febr. dem Tycho v. Brahe 


. eine jährliche Befoldung von soo Mehl. beylegte, 


| 
» 


. welche er bis weiter behalten follte, Da er nun 


das Rochſchildiſche Sehn in vollkommenem Beſitz 
hatte, und zugleic) das Norwegiſche Lehn behiele, 


ſo beliebte es Ihro Majeſtaͤt, ihm die bemeldte 
jaͤhrliche Beſoldung zu nehmen. Dahero gab er 


1581. den 29 Mart. dem Rentmeiſter Chriſtoph 


Whalkendorf Befehl, dem Tycho v. Brabe, 
die Defolbung des verwichenen Jahres auszuzah⸗ 
len, a 

laſſen. Des Königs Befehl lautet alſo: 


r'ihn ferner weiter nichts bekommen zu 


Friederich der andere ıc. Unſere beſon⸗ 


dere Gunſt zuvor. Wiſſe, daß wir dem Uns 


lieben Tycho Brahe auf Knudſtrup, unſer 
Manne und Diener gnadigſt bewilliget haben, daß 


er feine Beſoldung von naͤchſt verwichenem Jahre 


bekommen moͤge, ſo wie es ihm bis Dato jaͤhr⸗ 
lich ausbezahlet worden iſt. Wir haben ihm 
aber gleichmoht dieſe Beſoldung aufgeſaget, ſo, 
daß Ihe ihm nachdem dieſe Befoldung nicht mehr 


geben ſollet. Darnach werdet ihr euch richten 


und verhalten koͤnnen. Actum Coldinghuus d. 

29 Mart im Fahr ısg | 

An difem Jahre 1581, ließ Tycho v. Bra⸗ 

be in Kopenhagen eine —8* guͤßen, wie 
en * a 





Unter wi Siegel. 


a Be % J *R 
auf Hueen wollte aufhängen lafien. Der König 


übernahm felber , die Unfoften zu dieſer Glode 
herzugeben. Daher ließ er an. den Rentmeiſter 


Walkendorf den 4 Jan. dieſen Befehl ergehen. | 


GKriederich Der andere, von Gottes Gna⸗ 
Den, König zu Dännemarf, Normenen, der 
nen und Gothen 2c- Unfere befondere Gunſt 
zuvor... Wiſſe, Daß, da Uns, der Uns liebe 


Ä Tyco Brabe Ottheſon, unſer Mann und 


Diener, unterihänigft zu erkennen gegeben hat, 
Daß er in Kopenhagen habe eine Glocke güßen 
laſſen, welche er auf Hueen aufhängen wil: 
So haben wir gnädigft bewilliget, die Unkoſten 
zu ſolcher Glocke ſelber zu tragen. Dahero bi⸗ 
sen wir euch und-wonen, ‚Daß ihr die Unkoſten 
Diefer Glocke mit allem dazu gehoͤrigen, von un⸗ 
ſertwegen ausbezahlet, und ſolches zur Rechnung | 
führen laſſet. Damit’ ‚geichieht unfer Wille. 


Befehlen euch Gott. Geſchrieben auf unferm | 
Schloffe Tronenburg den 4. Yun. im Sahrızge | 


Friederich 


Die Aufſchrift war. 


nen Chriſtoph Walkendorf auf Glorvp, un 
ſerm Manne, Rath und Renenieifer 


In eben dem. Jahre 1 gr. "hatte Tyco von 
28 Aug 


Brahe bie breude dab, fein erſter Sohn den. 


L 


Den uns eben , Ehrlichen und Wohlgebohr⸗ 


KK x. 19 
28 Mg. zum Welt gebohren ward. Er legte 
demſelben gleichfalls den Namen Tycho bey (c), 


welcher andy nachdem, unter dem Namen Tycho 
Brabe der Phigere, verſchiedene mal vorkommen 


—— Gelegenheit einiger Beobachtungen an 
dem Planeten Mars, im Jahr 1582, erfand 
und richtete Tycho von Brahe ſeine neue aſtro⸗ 
nomiſche Muthmaßung · von der Beſchaffenheit 
‚.dee Erbe und ber Planeten, oder das Syſtema 
der Welt ein, fs von ihm den Mamen erhalten 
hat (A). Weraus mamerfieht, daß es-eine laus 
tere Unwahrbeit ſey, fo Nitolaus Raimarus 
Urſus, Hehfaus Roͤslinus, und andere ih⸗ 
res gleichen fuͤrgebracht haben, wenn ſie ſich die 
Erfindung dieſer Hypotheftejugeeignet, und den 
Tycho von Brahe befchufbiget. haben, baf er 
fie von ihnen entlehnet hätte (e), da diefe (März 
ner) Doch erſt lange Zeit darnach wegen einiger 
Kenntniß in der Aftronomie, in Ruf kamen. Um 
unfern Landesleuten, welche feine Abbildung die: 
ſes bemeldten Tycho Brahiſchen Spftematis 
geſehen haben, einen kurzen Begriff davon zu 
H4 I geben, 
E) Joh, Stephanios in Anna. M6S. ita: Anno 1581. 
:  hor. 18-40. :P.M. die 28.Augalli mafeitur Tycho 
filing Tychonis Brahs, 
@ Tych: Brahei’Epift. Aftion. | p. 149. conf. ej. Epiſt. 
ad Cafp: Peucerom in Reſenã Inſeript. Hafn. p. 
394. it. Gaſſendi vita Tychonis p. 53. 


P Nic. Raym. Vrſus de aftronomicjt hypöthefibus 
"el. A. UIb. fol. C. UI. Conf. Gaflendi vita Tych | 


* Puheip 52:77:98 


’ 


- 
” 


120 * *— 


* ben, ſo haben wir ſolches voran an dem ryten 
e 


fte unſers Magazins, (welches die zweyte Ab: . 


theilung in diefor Ueberſetzung auemacht) in Dem 
:fhönen Kupferftiche vorgeftellet,. welches, außer 


diefem, fowohl Tycho v. Brahes eigenes Bild: 
niß, als auch Uranienburg und einige feiner Ir 
ſtrumente, ‚wie auch den runden Thurm in Kopen 
Hagen vorftellet, als welcher wohl niemals ge⸗ 
bauer worden wäre ‚. wenn Tychoꝝx. Srahe nicht 
in der Welt geweſen, und einen ſolchen Schuͤler, 
wie Chriſt. Lon ntanus wear, nach ſich 
gelaſſen haͤtte. Dieſer Kupferſtich, welchen wi 


‚ber Güte des Hen. Secretaire (nahherigen koͤni⸗ 


glichen Kanzleyraths, aber in der beſten Blüte 
feiner Jahre verfiorbenen) Hofmanns zu dan 
fen haben, gehöret fonften zu dem fchönen Zöerte, 
welches er auf feinen ausländifchen Reifen , 


ter dem Titul; Portraits hiftoriques des hanımes 
alluftres de Dannesmarch , in urn druden 


laſſen. 


Anno 1589. den 26 Mi ward Herzog Sans, | 


des Königs Friederichs des andern britter 
Sohn, auf dem Hadersleſchen Schloffe ge 
bohren, Die Nativität diefes Prinzen hat Ty⸗ 
cho v. Brahe gleichfalls geftelter,, und eine eben 
fo weitlaͤuftige Schrift, als wegen des vorigen 


(Prinzen) eingegeben, wie denn auch dieſe noch 


im Originali zu finden if. 


In dieſem Jahre 1583. ward Tycho von 
Brahes anderer Ein, George, aebohr 


— — — —— — - 


— — — — 


Me Ge? 
“ ren(f), den Tag findet man-aber nicht angezeigt. 
In eben diefem Jahre verehrete ihm der König ein 
neues und gutes Schiff von so bis 60 Laſten, mic 
dem dazu gehörigen Geraͤthe. Sr. Majeſtaͤt Befehl 
dieferwegen, vom 11 Nov. an ben arentrheifer 
Chriſtoph Walkendorf, lautet aus dem Ori⸗ 
ginale alſo: 
‚. $eiederich der andere, von Gottes Gna⸗ 


‚den, König zu Dännemarf, Norwegen, dee 


enden und Gothen ıc. Unfere befondere Gunſt 
zuvor. Wiſſet, daß wir dem Uns lieben Tycho 
Brahe, unſerm Manne und Diener, ein Schif 
‚oder Lothemannsboot, fo am beſten bey euch 
‚zu befommen ift, fo groß als von so Laſten 
oder ohngefähr Darüber zwiſchen so und 60 gnaͤ⸗ 
digſt gefchenker und gegeben haben. Dahero ift 
unſer gnaͤdigſter Wile und Meynung, daß er 
ein dergleichen gutes, neues und nicht zu altes 
(Schif) mit guter dazugehoͤrigen Geraͤthſchaft, 
eheſtens bekommen moͤge. Deswegen bitten 
wir euch und begehren, daß ihr ihm ſolches 
Schif, nebſt der Schifsgeraͤthſchaft, ſo taug⸗ 
lich iſt, von denen ſo uns gehoͤren, eheſtens 
wollet zuſtellen laſſen. Damit wird man Un⸗ 
ſern Willen beſonders Folge leiſten, und befeh⸗ 
len euch Sort. Geſchrieben auf unſerin Hofe Haf⸗ 
frebane den 11 Nov. 1583. Unter unferm Siegel. 
Sriederich. - —— 
HS Diie 
(f) Joh. Stepkeniusin Annal. MS. ita: Anno 1583. 
‚ hor. 18.14. P.M. ſob elevatione Poli 56. naſcitur 
Geosgius filus TyehonisBrahe, . 


‘ 


. form Manne, Rarhund’Rentmeifter. ' 
3 ’ \ tr. ⸗ — 
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J Die Aufſchrift. ir 
Dem Uns lieben, Ehrlichen und Wohlgebohr⸗ 
nen Chriftopb Walkendorf auf Glorup, uns 


Im Jahr 1584. verlohr Tycho v. Brahe 
einen ſeiner beſten Freunde in Kopenhagen; naͤm⸗ 
Uch D. Johannem Franciſci: er war Profeſſor 
Medicinaͤ bey der Unlverſitaͤt. Auf denſelben 
machte er, ſo wie er ihm bey ſeinem Leben ver⸗ 
ſprochen hatte, eine Grabſchrift in lateiniſchen 
Verſen, welche in der Frauenkirche aufgeſetzet 
ward(e). In eben dieſem Jahre, ſendete er eis 
nen ſeiner gelehrteſten Studenten, naͤmlich Eliam 
Olaum Morſianum, in dem Gefolge des Ans 
ſpachiſchen Geſandten, Levin Buͤlovs, nach 
Frauenburg in Preuſſen, woſelbſt Copernicus 
ehedem obſerviret hatte, um daſelbſt die Höhe 
des Poli aufzunehmen. Mit demſelben bekam 
er von einem Canonico dieſes Orts, ein ſeltenes 
und angenehmes Geſchenke, naͤmlich ein Inſtru⸗ 
ment, welches Copernicus ſelber gebraucht, und 
mit eigner Hand verfertiget haben ſollte. Ueber 
daſſelbe verfertigte er in dieſem Jahre alſobald ein 


lateiniſches Gedichte(n), wie auch außer dieſem, 


noch 


) Dieſe, Grabſchrift kann man in Gaflendi vita Ty- 
chonis p. 261. und in Reſenii Infcript. Hafnienſ. 
p.83. leſen. | 

„+ (b) Tych. Brahei Aftron, inſtaur. Mechan, fol. C. cj. 
: . Progymnalaı. Afteon. tom, I. p. 15: conf. Gaffen- 
dusp. 56. Ze * ” 
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noch. verfchiedene ‚andere Berfe, ſowohl zur Ehrr 


des Copernici als des Drolsmäl(i) Er- 
Fam auch in biefem Jahre ein neues aſtronomi⸗ 
ſches Gebäude dertig: ſalches lag etwas ſuͤdlich 
von Uranienburg. Er nennete es Sternenburt 
‚und-ftellete daſelhſt verſchiedene von ſeinen. In⸗ 
ſtrumenten quf. Wie er denn auch einige ‚von 
feinen Studenten vertheilete , damit fie, weng 
fie Beobachtungen anftelleten, einander nicht zu 
nahe feyn follten(k). Ob der König Sriederich - 
der andere, im Jahr 1584. auf Hueen gewe⸗ 
fen, Haben. wir nirgends angezeichnet gefunden, 
daß es aber Ge. Majeſtaͤt Willens geweſen fey, 
. Sheint aus einem alten und ganz feltenen Papie- 
ve glaublich zu ſeyn. Solches iſt ung von einer 
. guten Hand mitgetheilet worden, und iſt eigent⸗ 
lich) ein Concept oder erfter. Entwurf eines Koͤ⸗ 
nigsbriefeg, datiert: Uranienburg den ı Jul. 1584, 
worinn ber König aus befonderer Gnade, für 
den Tycho p. Brahe, und zum Aufnehmen der 
mathematiſchen Wiffenfchaften, demfelben die 
ganze Inſul Aueen, mit allen ihren Herrlich 
Keiten, zu ewigem Erbe und Eigenthum für ihn 
und feine männliche $eibeserben , vällig giebt und 
abſteht; doch alſo, daß fie nichte Damit wider den 
König und das Neid, unternehmen, . und. die Ges 
baͤude der u zu feinem ‚andern Gebrauche, 
als zur unabläßigen Beförderung der mathema⸗ 
| tiſchen 
- Ci) Reſemi Infeript. Hafnitl 939% 339... - . 
+ (k) Tych. Bashei Aftson, ‚Mecban. fol, A Ghfendus - 
8 „P 58 ‘ F . 
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tiſchen Wiſſenſchaften angerenber werden ſollten. 


Dieſes Document, ob es gleich niemals in der 
Form eines Originals ausgeſtellt worden, und 
dieſes wichtige Vorhaben, dem Koͤnige, wie man 
denken kann, von einigen feiner Reichsraͤthe wi: 
derrathen worden iſt, glauben wir doch, feiner 
Merkwuͤrdigkeit wegen werch zu feyn, aus dem 
Entwurfe, welcher etwas unleferlich ift, bier 
anzuführen.. | | u 


„Nos, Friedericus II. Dei gratie, Danie, 
VNorvagiæ, Slavorum GothorumqueRex, Sles- 
„vige ac Hollatie Dux, Comes in Oldenburg & 
„Deimenhorfl. Notum volumus omnibus, nos 
„Ungulari animi propenfione nobili ac do£to vi- 
„ro T'hyconi Brahe, Domino de Knudftrup & 
„Uraniborg, intime favere ac femper favifle ob 
„eruditionis & virtutis ineoinfignia merita; im- 


„primis veroquod, prater cztera, ardus mache- | 


 „matum ftudia its excoluerirt, ur eorum foleruf- 

„fimus.non tantum doftorum noſtri zvi calculo. 
„habestur, fed reapfe mitifice ac luculente non 
“ „fine multis, vigiliis teftarum relinquar. Traque 
„nos non tam memorabilibus Regum prifci ævi 

„exemplis nobis non ignotis, quam propria dacti 

„in libersles difciplinas & harum ſectatores inna- 
„ta animi benevolentia, huic noftro Thyconi 

„Braheas fignavimus, atque tenore prefentium 

„literarum afıgnamus, jureque in pofteros hære- 

‚ „Uitario transfulo concedimus, ac dono damus In- 
vſulam Hueenem tötam,cum adjacensibus immuni- 

| 0 gakie 
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* Zu 225, 
„tatibus ac’ digniratibus omnibus, etiam quanta 
"„ea eſt, eritue ulla.cura ac impenfis ornatior, ipfi 
„eedar, nulla nobis aut noftris fuccefloribys, ke. 
„gni Daniz Regibus, aut ulli morralium, reli- 
„Qa oecaſione quavis ſpecie repetendi, aut ab- 
„alienandi cam ab eo aut ex ipfo prognatis hære. 
„dibus maſculis. Hoc ſolo exempto, ne ab ipfo 
„& ipfis hæredibus (quod etiam in ipſius fami- 
„ia ne quidem ſuſpicionis locum habere poteſt) 
„nobis ac regno Daniæ averſa gerantur: aut pro- 
‚fanis transdetur loci fabrica abuſibus, ſaeris ſo- 
„lum modo dicata Mathematum ſtudiis æviternis, 
quorum excellentem fructum hine in totum or- 
„bern chriſtianum deportatum iri certo confidi-' 
„mus. Quod fi quis hoc noſtrum decretum au- 
„fu nefario inter - - tere ac violare prefumferit, 
„is numinis diviai iram & Regie Majeftatis ul- 
„tionem - - - ‚Altum Hucene in ;Avtopoli 
„Uranopyrgenfi, requiſitis ad hecteltibusreique 
„pronunc faventibus ex Confiliariis noftris prima- 
„rüs, ı Juli Anno Domini 1584.“ 


In eben diefem Jahre 15 84. b. 20 Jul. war 
Tycho von Brahe mit in Lund, unter dem 
Schoniſchen Adel, um dem koͤnigl. Prinzen Chri⸗ 
ſtian dem vierten zu huldigen (1). Ohne Zwei⸗ 
fel iſt der König Friederich ſelber gleichfalls da: 
-mals in Schonen geweſen, und man hat vielleicht 

geglaubt, daß Se. Majeſt. entweder auf der Hin⸗ 
oder Herreiſe würde feinen Weg über Hueen ge- 
nme 


r 


- (1) Reg hifor. MS. 
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nommen haben. Dahero hat man das Concept‘, 
zudem oben angeführten Documente gemächet, 
- in den Gedanken‘, daß fi) Se: Majeſtaͤt würde‘ 
haben gefallen laſſen, es daſelbſt zu unter | 
chreiben. BEE 


+ Es befam auch Tycho v. Brghe einen Beſuch 


auf Uranienburg, von dem beruͤhniten Franzoſen, 


Jacobo Bongarſto, als welcher In dem Ge— 
folge des Wilhelm Curcellti war (m); und noch 
einen wichtigern, im Septemb. dieſes Jahres/ 
von feinem guten Freunde, Krich Langen) 
Dieſes war ein wohlſtudirter Edelmann aus Juͤt⸗ 
land, und ein großer Liebhaber der Chymie, 
und hatte außer einem Oeſterreichiſchen Baro— 
u . 0. . m 
(m) ac. Bongarfius in epift: ad Tych. Brabe 30 
Mart. 1597. ita : Si ego tibi faemoria excidi, vel- 
le tibi aurem & fsccurrent Anno. 15%4.hofpires 
. bj Guilielmus Cureelliue, & ego, qui tui ſto- 
dioſiſſimus. 
(n) Diefer Erich Lange iſt derjenige, in welchem 
ſich Tycho v. Brabes Schweſter, Acpbia Brabe, 
nach dem Tobe ihres erſten Mannes Otto Cotts 
verliebete, unb-tvelchem fie das hoͤne und weit⸗ 
laͤuftige lateiniſche Gedichte, twoelchet Refenius, 
mit den Inſeript. Hafnienſ. p.410 [q. dcucen la, 
.. fen, zugeſchrieben hat. Es ift aber ein großer 
Fehler, daß er ſowohl hier (fc. Inſer. Hafnient) 
- als aud) in einigen Geſchlechtsbuͤchern YZicolaus 
oder Niels Kange genennet wird; ha man d 
ſolches aus bemeibtem Gedichte: feiber hrüßen. 
kann, wo ſich Sopbia Brabe p. 422. wunfgeh 
bald Ericina genennet zu werben. 
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ne(do), auch den dorhin erwaͤhnten Dithmarſiſchen 
Studioſuni, Namens Nicolaus Raimarus 
Urſus, mit ſich, derſelbe hat ohne Zweifel dası 
mals: dem Brich Lange als- Hofmeifter oder: 
Informator, , ober vielleicht als ſchlecht und rech⸗ 
ter Diener gebienet, weil er-in feinem Buche, fo: 
er 7597. herausgegeben, felber faget: Jam non: 
fum. JERIX-DREN G. (idy bin nicht Erich 
Langes Junge) Sed Imperat. Rudolphi II. Ma- 
ihemoticus. · Dieſe Perſon ſcheint nicht alleme: 
etmas liſtig geweſen zu ſeyn, und: daß er ſich zur‘. | 
gefchlichen., indie Papiere des.Tycho v. Bra⸗ 
bes zu feben; und daraus einen Begriff feiner 
nftronomifchen Dypothefte befommen bat, ſondern 
er ſcheint auch ziemlich. nafeweis getvefen zu ſeyn, 
dem Tychoni v. Brahe zu wiberfprechen (p),. 
fo, daß Tycho v. Brahe, eben an einem Mir: 
chaelis Tage vor. ser Mahlzeit, in Hike zu ihm - 
gefnget Haben foll: Daß die Deutſchen Kerle alle 
halb toll wären; ‚worüber. fh Raimarus ins 
nerlich wor arbitzerte und ſolchen relber in.feis 

Fe ar . nem“ ! 


%) Baf vi doͤferreichche Vaton mit Erich 
Lange auf Hueen geweſen ſey, erſieht man aus 
einen Briefe, „welchen Tycho d. Brabe 1598. an 
Adlger Roſcact an gefchrieben, und nachdem 

angefuͤhret werden ſoll. 
olches ſcheint Reimarns ſelber, m einem 
ak vor feinen Buche zu erfenmen gu geben, 
wenn er bom Tycho v. Beabe fagt: 
A me in certamen, fueram cum preito, Vochtus 

... Abnuit; eft meftis Lengias ipfe.meus. - 

‚Meque odio infenfo fabiro Zycbo sepirhabere &c, 
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nem Buche zweymal erzähle. Da er aber bie 
Daͤniſche Sprache nicht recht verſtund, fo fuͤh 


ret er die Worte alfo an: Den Tyske Karleer 
allemmell all gall(q). : Raimatus war nad) 


dem 1585. und 1586. noch bey einigen Edelleuten 
in Pommern, und unterrichtete, wie er felbft ber 
zeuget(r), ihre Kinder in ber Grammarica und 


Arichmerica. Folglich hat er vorhero niche fo 


ein. großer Mann in der Aſtronomie ſeyn Fön 
ner, daß Tycho v. Brahe, 1584. da er auf 
Hueen war, fich bie Mühe folite gemacht Haben, 


ihm feine Kunſt und Wiſſenſchaft abzuſtehlen. 


Nichtsdeſtoweniger, da er nachbens länger hin⸗ 


aus nad) Deutſchland fam, fo finger an hin und 


“Her, vom Tycho v. Brahe uͤbel zu fprechen, 


und beffen Hypotheſin von Dem Syſtemate Mun- 


dano, für Diefeinige auszugeben , indemer fagete, 
er habe in.einem Winkel in Polen gefeflen,, und 


daſſelbe erfunden. Diefes gaben verfchiebene 


Freunde in Deutfchland ihm durch Schreiben zu 
erkennen... Sie fehleten aber darinn, daß fie 


mieyneten, biefer Raimarus habe dem Tycho 
von Brahe gedienet, und wäre ihm. ent: 


las: 


SM Nic, Raimar.Urfas de Aftron, byppthef‘ foL.A. 
“fol. F.b 


! 


Cr) Nie. Raimar. Urfas de Aftron. hypotheſ. fol. E. 


JIL. ita: Eram id remporis (fc, Hyeme inter 1585. 


& 1586.) in.Pomersnia spud: nobiles Pomers- 


nos George Schwawen & Andream vom Walde, 
“ eujus pueros ego in Grammat. & Arithmetica in- 
Sfiituemm &c. le, . 
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alſobald, nach dem Innhalt des Belehnungg⸗ 
briefes , welchen er im- vorigen Jahre 'erhielt, 
bas Norwegiſche Schu abgeftanden haben. Aus 
befondeter koͤnigl. Gnade aber, bewilligte ihm 
der König bemeldtes Nordfiordiſches Lehn und 
Vogtey, ohne Abgabe, zugleich (mit obiger 
‚ Präbende) noch fernerhinzubehalten. Gr. Ma: 
feftäe Brief dieferwegen vom 13 jun. 1579. 
lautes alfo: - | 


Wir‘, Sriederich der andere Ic. thunie 
Dermann zu miffen, daß wir aus unferer befons 
dern Gunft und Gnade vergönner und belehnet 

"haben, und nun mitdiefem unfern offenen Brief 
gönnen und belehnen, den Uns lieben Tycho v. 
Brahe, auf Knudſtrup, unfern Mann und 
Diener, mit unferm und Dee Mormegifchen 
Krone Lehn, dem Nordfiords Lehn und Dog: 
FA „mit den Bauern‘, Dienern undallen Ein, 
nften deſſelben und rechten Zulagen, gewiſſen 
und ungemiffen, nichts ausgenommen, fo wie. . 
er es-felbft zuletzt befeffen hat, daß er folches 
haben, nutzen, brauchen, und quitt und frey, 
ohne Abgabe behalten möge, fo lange bie wir 
etwas anders deswegen verordnen; Doc) alſo, 
datz er’ die Bauern in. vorbemeldtem Vord⸗ 
fiords Lehn und Vogtey, nach dem Nor⸗ 
wegiſchen Geſetze, nach der Gebuͤhr und Ge⸗ 


rechtigkeit behandeln, und keinem derſelben, | 


Dem Geſetze zuwider, einiges Unrecht zufügen, 
oder mit einigen neuen Berbindungen und un 
‚Tyco Brabeskcb. cp 2GB gemöhne 


x \ 


— 
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= gewöhnlicher Auflage beſchweren. Er fo auch 
keinen der Waͤlder ˖ fo Dazu liegen, auf keinerleh 


Art zur Ungebuͤhr aushauen oder aushauen laf 
ſen. Dahero verbiethen wir ꝛc. Gegeben anf 


Friederichsburg den 13 Jun. 1579. 


Außer dieſen großen Gnadenbezeugungen, ſo 
Tycho v. Brahe fuͤr ſeine eigene Perſon genoß, 


“erhielt ee auch vom Könige an denen letztbemeld⸗ 


ten Tagen eine Gnade, für eine andere gelehrte 


Perſon, Namens Perer "Tacobfen, welches 


ohne Zweifel berfelbe iſt, der den Zunamen 


Flemloeſe führt, und von dem wir nachdem Ban. 


deln wollen. . Diefer ‘erhielt Sr." Majeſtaͤ 


rief 
auf das erfte Canonicat, fo in Rothſchild ledig 
werben würde, weil er bem Tychov. Brahe in 


ben ftudiis mathematicis an die Hand gehen follte 


Der Brief lautete alfo: | 
Wir, Friederich der-andere ac. thun ie 
dermann zu wiffen, daß wir aus unferer- befons 


‚ dern Gunft ımd Gnade, fo auch wegen der Ans 


terceßion und Vorbitte, Tycho Brahes auf 


Knudſtrup, unfers Mannes und Dieners, ger 
goͤnnet, bewilliget und zugelaffen haben, ımd. 


nun niit Diefem unfeen offenen Briefe, gönnen, 


bewilligen und zulaffen, Daß der Zeiger dies: 


Briefes, Peter Jacobfen, das erſte Camonis 


cat, fo nach den Statuten des Kapitels in.der- 


Rothſchuder Domkirche vacitet umd ledig wird, 


bekommen ſoll und muͤſſe, und. Diefes: mtis Den 


"Bauern, Dienern, und allen Den Einkünften. 


und 


2 
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„ad rechten Zulage, und daß er ſolches haben, 
ausen, brauchen und behalten möge, bie wir 
Deswegen etwas anders anordnen. Doc alfo, 
daß er fol verpflichtet ſeyn, fich bey bemeldtem 
Tycho Brahe in ſtudiis Mathemaricis gehrau⸗ 
chen zu laſſen, bis er von demſelben mie Willen 
Bann erlaflen und verabkchiediget. werden. Und 
wenn er fich nicht länger bey vorhin benennten 
Tycho Brahe gebrauchen läßt, oder fonftia _ 
ſtudiis gehindert wird, fo fol er bep oben be _ 
meldter Rothſchilder Domkirche refidiren und 
wohnen, und folche Arbeit und Dienfte in. und 
außer der Kirche, wie andere refidirende ano» ' 
nici Dafelbftthun, verrichten, und der geiftlichen 
Ordinanz, ‚melde wegen der Religion ergangen, 
und den Statuten des Kapitels untergeben feyn. 
. Er fol auch den Hof und Refidenz, welchen er 
u diefer Präbende befömmt, bauen und vers ' 
eſſern, und denfelben in gutem Zuftande und 
“aufrecht halten. Die Bauern fo auf Dem Gute 
wohnen, ſoll er, nach dem Geſehe, Gebühr und 
Gerechtigkeit behandeln, und keinem berfelden 
Unrecht zufügen, oder. mit einiger neuen Ders 
bindung oder andern ungewoͤhnlichen Auflage 
beſchweren. Er fol auch feinen Wald, fo er 
dazu erhält, zur Ungebühr aushauen oder aus⸗ 
auen laffen. . Daherd verbiethen mir unfern 
gten, Bedienten, und allen: andern, vor⸗ 
benennten Peter Jacobſen/ an der Annehmung 
der vorhin. beſchriebenen Präbende, bey des 
Rocthſchil der Domkirche, deren Einkuͤnfte und 
— Sa. rech ⸗ 
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rechten Zulage, wie es vorhin geſchrieben ſteht 
‚gegen Diefes zu hindern, oder auf einige Art es 
was nachtheiliges zu unternehmen, bey Unterer 
Huld und Gnade Doch tollen hiemit unge 
kraͤnket ſeyn, Diejenigen Briefe, welche wir vors 
hero auf.eben dieſe Art gegeben haben. Gegeben 
auf Friederichsburg Den 13 Jun. im Zahr 1579. 

Relator Tycho Brabe. 


Einen Monar darnach 1 nachdem Tycho w 
Brahe die Kapelle der heil, drey Könige in Roth⸗ 
ſchild in Belehnung befommen hatte, ward ihm 


nach dem Junhalte eines Wriefes, der fich bey - 


‚ bem Kapitel fand, befohlen, von den Einkünften 
diefer Präbende, ſowohl an die Witwe und Er⸗ 
ben, feines Vorgängers, Heinrich Holckes, 
ale auch zu der Univerfität in Kopenhagen, das 
br geben. Des Königs Brief lan: 
tet alſo: . 2 ' 


Friederich ꝛc. Wiſſe, daß, da wir dich 
gnaͤdigſt mit der heil. drey Koͤnige Kapelle in der 
Rothſchilder Domkirche, welche vorhero Seins 
rich Holck beſaß, belehnet, und dir dieſelbe ges 
goͤnnet, fo erfahren wir num, daß hier bey dem 


RKapitel ein befonderer Brief gefunden werden 


foR, welcher in ſich haͤlt, daß die Erben deſſen, 
der von bemeldter Kapelle ſtirbt und abgeht, for 
wohl als auch die Univerfisdt in Kopenhagen, 
von den Einfünften und von den andern Gütern 


bdes Kapitels, Pas Annum gratis genüßen on | 


„ En EEE 0 a nn 
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Wir bisten Dich dahero ımd wollen, Daß du wol⸗ 
leſt Heinrich Holckes nachgelaſſene Frau und 
Erben, wie auch die Kopenhagner Univerſitaͤt, 
‚Die Einkünfte vorhin bemeldter Kapelle der heil. 
deey Könige, abfolgen laffen, und ihnen auf 
keinerley Art einige. Hinderniß Dabep machefl. 
Damit gefchieht unfer Wille, und befehlen dich 
Gott. Adtum auf dem Rothſchilder Hofe den 
26 Jul. im Jahr 1579. 0 . 
Dieſem ungeachtet hat fih Tycho v. Brahe 
doch unterftanden, der Witwe wegen der Ein: _ 
fünfte des Gnadenjahrs, Hinderniſſe in den 
Meg zu legen, fo, daß der König auf ihre ein 
‚gegebene Kiape, den 3 Decemb. deſſelben Jahrs 
1579. nachfolgenden neuen und ſtrengern Befehl 
bat an ihn abgehen fen: 27 
GKriederich ꝛc, Unſere Gunſt zuvor. Bil 
ſe, daß, da wir dir vorhero zugeſchrieben ha⸗ 
ben, daß du die Uns liebe Frau Tagen Ä 
Reventlov, Heinrich Holckes Witwe, 
das Annum gratiæ, durch Abfolgung der Ein⸗ 
kuͤnſte von dem Gute der heil, drey Königs Kar 
pelle, mit welcher wir dich nach ihres Hausherrns 


Abſterben belehnet haben, wolleſt ungehinder 


genuͤßen laſſen: Da ſie aber annoch unterthaͤ⸗ 

migſt zu erkennen giebt, Daß du ihr an Dielen 

Einfünften Hinderung macheft, undden Bauern 

befohlen haft, ihr vorbemeldte Einfünfte zug - 

‚offen oder zujuführen, fa Daß du fogar Davon, 

Laͤmmer, Senke, Habner⸗ Erb⸗ und Gaſterey. 

‘8 3 | 
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men fönnen , empfangen laffen: "Wie Du denn: 


auch den Bauern verbothen haft, Die Miethe 
der Höfe, welche fie am legten S. Dionpfil Ta⸗ 


ge hätte haben -follen, an fie zugeben, fo, Daß 
fie Diefelbe nicht am fie haben abfolgen:dürfen: 
Da man Uns nıin durch einen Königsbrief be⸗ 
tiefen hat, der ſich im Rothſchilder Kapitel ber 
findet, Daß das Sinadenjaht mit vorbemeldter 
heil. drey Königs’ Kapelle, und dem Dazu liegen, 
den Gute gehalten werden muß, fo, wie es auch 
unit andern Guͤtern des Kapitels, ſowohl an 
die. Erben des Verſtorbenen, als auch an die 
Kopenhagner Univerfität, wenn einer, fo Damit 
delehnt ift, abgeht, geſchieht: So bitten mir 
dich und wollen, daß du nach dieſen Umſtaͤnden, 
fie das Annum gratie wolleſt genuͤßen, und Ihr 
die Einkuͤnfte von erwaͤhntem Gute, foihr Haus 
herr hatte, und fo weit esihr zufönimt, wolleß 
abfolgen ( 
Höfe, fo ihr von megen ihres Hausherren gehdr 


fet, und ihr vorhero zugefallen ift, ſowohl als 


affen. Desgleichen die Mierhe de 


— — — — — — 





auch der Univerſitaͤt, was ſie haben muß und 


ihr gebührt: Dahero wolleſt du Die Bauern 


- anhalten, Daß fie die Abgiften von ihren Laͤn⸗ 


dern, und die Einkünfte, welche noch zuruͤckſte⸗ 
"Den, an Diejenigen andern Orten, fo ihnen an⸗ 
gerieten werden, bezahlen und hinführen. Ans 
dem es bey der Kapitelsgütern gewöhnlich und 
bifig ift, wenn jemand flirbt und abgeht. Das 
hero wolleſt du Dasjenige; was du davon be 
“ . | rei 
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reits einpfangen haſt ihr und der Univerſttaͤt unge, 
hindert und: unverruͤckt zuruͤck zu geben, und ih⸗ 
nen darinn weiter keine Hinderniß machen, da⸗ 
mis fie nicht noͤthig habe, ferner bey Uns daruͤ⸗ 


ber zu klagen. Damit ꝛc. Altum in Todbierg 
ven 3 Decemb. im Jahr 1579. 64 


Wir finden unter Tycho v. Brahes geſchrie⸗ 
benen Obſervat. Aſtron. daß er um dieſe Zeit auf 
Hueen auch verſchiedene geographiſche Beobach⸗ 

tungen gemacht hat: Davon gehen die meiſten 
dahinaus, zu zeigen, wie weil esnichtalleine von 
- dem einen Orte zu bem andern auf Hueen wäre, 
fondern auch wie weit Uranienburg und andere . 
Oete dieſer Inſel, von ben umberkiegenden Kaufe 

Käpten, Kopenhagen, Helfingöhr, Helfingburg, 
Sandscrone, Knud, Malmoͤ ıc. liegen. Unter 
andern bat er an eben dem Orte angezeichnet, 
daß zwiſchen der Heljingburger Brüde, und der 
änßerften Bruͤcke bey Helfingöhr, 7950 Ellen, 
ober 15900 Füße, oder auch 2650 Faden, mo: 
von einer 3 Lübecker Ellen, eine Elle aber 2 Fuß 
haͤlt, find, Er hat dajelbit auch angemerkt, daß : 
in Dännemarf damals diefe Kirchen. gefunden 
würden: In Schonen 615, in ©eeland 336, 
in Sühnen 315, in Juͤtland 984. 

Im Anfange des Jahrs 1580. namlich den 

30 Jan. betrachtete Tycho v. Brahe eine völlis 

e Verfinfterung des Mondes. Bon derfelben 

—** er unter andern, daß ſie auch Suͤdwaͤrts 

auf Island bay Beſſeſtadt, von einem, Namens 

| 4 AIJ.Bo⸗ 
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. 3. Bocholt, doch deutlicher als Hier , obſerviret 
worden iſt (). Im Menar Detober aber bie 
fes Jahrs, ward er einen Comeren gewahr, der 
fih bis in die Mitte des Decemb. ſehen ließ. 
Don dieſem machte er gleichfalls eine Befchres 
bung, welche mit mehr andern Sachen, den 3ten 
Theil feiner Progymnalm, de zthereis Phenome- 

nis ausmachen follte, er Fam aber niemals zw 
Vollkommenheit (u). Im Majo 1580. war Tyr 
cho v. Brahe, unter der Daͤniſchen Ritterſchaft, 
mit in dem großen Aufzuge, welcher in Odenſe 

geſchah, da die Herzoge von Holſtein, von.dem 
Koͤnige Friederich dem andern, Hochloͤblichen 

Gedaͤchtniſſes, das Herzogthum Schleßwig und 
die Inſel Fehmern zu gehn nahmen (x). In eben 
dem Jahre, da er nach vierſaͤhrigen Bauen fein 

Uranienburg ˖ in einen vollfommenen Stand ge 
bracht hatte, befam er einen Beſuch von demge | 
lehrten Mathematico, Paulo Witichio, aus | 

Breslau. Dieferbezeigte ſich überaus vergnuͤgt, 
alle 


— — — 


(t) Tych. Braheus in Obſerv. Aſtron. MSS. ita: Hze 
Eclipfis obſervabatur a Ich. Bocholt in Islandia me- 
sidionaliori in loco appellato Beh curis Regis, 
quali in media longitudine Infulæ. Principium 
H. 6% Finis H.9. Sed quia exactum initium deli- 
quii non poteram difcernere neque finem, jadico, 
prius incepiffe & ferius defilffe hane Eclipfin 

x... spad Islandos &c. _ 
. (a) Gaflendus in vita Tychonis p.48. 49. conf. Tych. 

_ Brahei Aftron, Mechan, fol. G. 4. j ' 

(x) Jacob Brbgers Hiſtorie von beit Sehentage gu 

 Dbdenfe.fol.G.a Ä | 
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alle die vom Tycho v. Brabe, zu der Aufnah⸗ 


me der Aſtronomie gemachten Einrichtungen zu 
ſehen, und er verſprach, als ein getreuer Gehuͤl⸗ 


fe bey ihm auf Hueen zu bleiben; Da er ſich 


aber ungefaͤhr 3 Monate daſelbſt aufgehalten hat: 


‚te, und einen großen Theil der heimlichen Runft: ' 
griffe des Tycho v. Brahe gelernet, und feine _ 
erfundenen Inſtrumente genau betrachtet harte, - _ 
zog er wieder. nach Deurfchland, und machte da: - - 


felbft nicht alleine einide feiner vornehniften Sin: 
frumente nach, fendern gab auch verfchiebene (des 
Tycho v. Brahe) vor die feinigen aus. Hier⸗ 
‚über beklagt ſich denn auch Tycho v. Brahe hin 
und ber in ſeinen Schriften nicht unbillig (y). 
Ein anderer gelehrter Mann, ward gleichfalls in 
dieſem 1580ſten Jahre mit dem Tycho v. Brahe 
bekannt, naͤmlich Johannes Seccervitius. Er 
war Profeſſor in Greifswalde und ein guter latei⸗ 
niſcher Dichter. Dieſerx, als, er in dem Gefol⸗ 
ge Des Herzogs von Pommern, welcher mitmeh: 
reren fürfdichen Perfonen , ben 26 fun. der Tau⸗ 
fe der neugebohrnen Prinzeßin Auguſtaͤ in Col: 
dingen beymohnete, wär, that zugleich eine Rei: 


fe nach Kopenhagen, und davon nad) Lund in 


Schonen. Hier hatte er die Freude, auf einer 


Hochzeit, fo indes Biſchofs Haufe gehalten wur: 


be, mit dem Tycho v. Brahe, von welchem er 
fo viel hatte erzählen hören, in Bekanntſchaft zu 
kommen. Diefes bezeuget Seccervitius ſelber, 

8; Ä in 


‚'(y) Tychon, Brahei Aſtron. Mechan. fol. A, 5.fol. BE 


/ 


fol. 1,2, ej. Epift, Aſtronom. pasſim. 


-. 
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in der Befchreibung , welche er von biefer Reife 
in lateiniſchen Bern verfafler hat, mit dieſen 
Worten (2). _ en 
 Gaudia dum foligo fervent Hymenzia riru, 
" Er nos convivas menla merumgne tenet, 
Pars mihi lætitiæ facundum prima Tychonem, 
‚ ‚Omnia qui caller ſydera, noſſe fuit, 
Cujus & ingenio tantum nunc Huzna fuperbir 
Aula capur maguo tellere parva mari, 
‚Quam Gnidos Eudoxe, quam fe fuftollere | 
>. . „gaudet i 
Hipparchi docta nobilis arte Rhodos, | 
, OptimeRex, tales foveas cum fumpribusartes, 
Ingenioque potens fit cura rua Tycho, 
- " Te canit Uranie ,.tibi plaudit Phebus Apollo, 
Applaudit meritis Menalis Url tuis. 
Et quantum Phariis meruit Ptolamzus in oris, 
Debetur laudi gratia tanta tux. 


Da mın Tycho v. Brahe ein Jahr und etwas 
daruͤber, nach der letzten Belehnung, das Mord: 
fiorder Lehn in Norwegen beſeſſen hatte; als meh 

‚ es ihn wegen bes Gnadenjahres, fo er bie Wit⸗ 
we feines Vorgängers und Die Unwerſitaͤt, von 
feiner Rothſchildiſchen Präbende mußte genüßen 
laſſen, ſchadlos halten ſollte: So ergieng 1580. 
den 10 Aug. des Koͤnigs Befehl an den Amtmann 
in Bergen, Hans Lindenov, daß er von dem 
Tycho v. Brahe das bemeldte Nordfiorder Lehn 
annehmen, und kuͤnftig dem Rentmeiſter ww 
. . ‘ ., 2 


_(&) Ioh, Setcervitii DaneidumLib, 2: fol E.4. - 
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Königs jährlich Rechenſchaft davon. chen fl 
| Diefer Eönigliche Befehl lauter alſo: | 


: " Selederich der andere 16. von Sons 
Gnaden, König zu Dännemarf, Rorwegen, 
Der Wenden und Gothen ꝛc. Unſere Gunſt u 
vor. Wir bitten dich und wollen, daß du ab 
fepald von unfertwegen, dorten unter Bergen⸗ 
huus, das Nordfiorder Lehn ſollſt in Empfang 
nehmen laflen, mit allen deſſen Einkünften und 
rechten Zulagen, fo mie es Der Uns liebe Tycho 
Brahe auf Knudſtrup, unſer Mann und Die. 
ner, zulegen Beſttz gehabt hat. . Und daß du 
darauf denkeſt, von unſertwegen jäbelich unferg 
Rentmeiſter gute: Richtigkeit und Rechenſchaft 
davon zu machen, fowohl vor das Gewiſſe alß 
das Ungeroiffe, das in diefem Lehne fälle. Wir 
finden Dir auch hierbey unfere Ordre an die 
Bauern, inerwähntem Lehne. Solches kannft 
du denenſelben laſſen fund thun, Damit ſie ſich 
darnach zu richten wiſſen koͤnnen. Damit ge 
Fhichtlinfer Wille. Befehlen dich Gott. Ge⸗ 
ſchrieben auf der Jagd in Breeroͤd den 0 Tag 
des Auguſt im Jahr 1580. Unter unſeru Siege 


..: Die Aufſchrift | 
Dem Uns lieben, Ehrlichen undı Wohlgebohr⸗ 
hen Sense Lindensn, unferm Manne, 
er und Amtmann auf unferm Schloſſe 
. Dergenhune. 
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>. Diefem ungeachtet, bekam Tycho v. Brahe 


doch Gelegenheit es bey dem Könige dahin zu 


bringen, daß er das Morbifche Lehn fernerhin 


behielt, und darauf einen neuen Belehnuugsbrief, 
handen 


welcher den 11 Nov. 1580. aufden S 


burger Schloſſe ausgeftellet warb, erhielt 


Welchen wir nicht für voͤthig finden, bier anzız 
‚führen, weil er von Wort zu Worte mit bem ve 
eigen vom 13 Jun. 1579. übereinfimmt. Hier⸗ 
anf gab Se. Majeſtaͤt den 8 Jan. 1581. folgen: 
. don Befehl, an obbemeldten dero Amtmann auf 
Bergenhuus: ae | 
Griederich der andere ꝛc. Wille, Da, 
Ba wir Dir verrmichen und feit einiger Zeit zuge 
Ichrieben und befohlen haben, daß du das Nord⸗ 
fiorder Lehn, fo unter Dein unter dir. haben 


des Schloß gehört, und womit wir den Uns 


„Neben Tycho Brahe Ottonis Sohn, unſen 


Mann und Diener belehnet hatten. Welchem 
wir aber nun nachdem eben Daßelve Lehn wie 


wollen, daß du dasjenige, fo du immittelſt, und 
. Aa der Zeit, da Du Diefes Lehn nach unferm Be⸗ 
. fehle, dorten unter ‚dem Schloffe (oder unter 
deinem “Befehl gehabt, haſt aus vorbemeld⸗ 
en Lehnseinkünften in Empfang nehmen lafı 
fen, nebſt dem Lehne, wieder an erwähns 
ten Tycho Brabe aushändigen laffen,, und 
ihm auf Eeinerley. Art darinn einige Hin 


derniß machen, Damit gefchieht unfer Wille. 
u ” ſ Deich 


4 


der gnaͤdigſt bewilliget haben, folltet in Em 
“ pfang nehmen laſſen. So bitten wir Dich und 


v 


ee er 


Befehlen Dich Gott. Gegeben auf Schander⸗ | 


burg den 8 Zan.ısaı. 
| Tycho von Brahe hatte anitzo die Inſel 


Hueen beynahe 5 Jahre in Belehnung gehabt. 
Da er nun in dieſer Zeit große Gebaͤude errich⸗ 


'tet, und ſehr viel andere Einrichtungen, mit 
Pflanzungen, Waflerleitungen und bergleichen, 
‚gemacht hatte: ſo bat er wohlauch bey biefer. 
Gelegenheit die Bauern der Inſel etwas ailzuſtark 
arbeiten laſſen, welches denn verurſachet hat, daß 
ſich ſowohl dieſer als mehrerer Urſachen wegen, 
von Zeit zu Zeit verſchiedene Irrungen und Un⸗ 


einigkeiten entſſonnen. Damit nun ſolchen ab⸗ 


geholfen werden moͤchte, und ſie nicht allezeit 


Uerſache Haben möchten, ben König mit ihren 


Klagen zu Üüberhängen, fo befand Se. Maje⸗ 
ſtaͤt Für gut, zweyen feiner Amtmänner, naͤm⸗ 
lich Arild Ugerup und Mrel Bpldenftierne, zu 
befehlen, daß fie die Beſchaffenheit der Sa⸗ 
che, auf beyden Seiten genau verhoͤren, und 
deswegen ihren unterthaͤnigen Bericht einge: 
ben follten. Nach dieſem ließen Ihro Majeſtaͤt 


1581. dem 8 San. eine vollſtaͤndige Anord⸗ 
nung ausgehen, welche insfünftige beyden Par⸗ 
theyen zur Nachricht dienen’ ſollte. Dieſelb⸗ 


Innset von Wort zu Wort alſo: 
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‚Bine Ordnang und Binrichtung, vois 
es Eünftig mit Tycho Brahe und Den 
Innwohnern auf Sueen gehalten wer 
den ſoll. J 
Wir, Friderich ec. thun iedermann zu 


wiſſen, ‘daß, da ſich verſchiedene Irrungen und 
Uneinigkeiten, zwiſchen dem Uns lieben Tycho 


Brahe auf Knudſtrup, unſerm Manne und 


Diener, auf der einen, und unſern unterthaͤ 


nigen Bauern, fo auf unferns Lande Hueen, 


fo er in Belehnung hat, wohnen, auf der an | 


Deren Seite, entfponnen haben: So haben wir 
Diefer Urfache wegen , vor einiger Zeit, an ven 
Uns lieben Arild Ugerup, unferm Mann, 


Diener und Amtmanne auf unſerm Schloſſe 


Helfingburg, und Axel Gyldenſtierne, unſerm 
Manne, Diener und Landrichter in unſerm Lan⸗ 
de Schonen, wie auch Amtmanne auf unſerm 
Schloſſe Landscrone den Befehl ergehen laſſen, 
daß ſie dieſe Irrungen und Uneinigkeit verhoͤren, 
und alle Umſtaͤnde Davon augenſcheinlich erfor⸗ 
ſchen und unterſuchen, und nachdem eine Ver⸗ 
ordnung machen ſollen, wie es damit am be⸗ 
ſten gehalten werden koͤnne. Dieſem unſern 
Befehle ſind ſie nun nachgekommen, und ha⸗ 
ben ung einen ſchriftlichen Beſcheid und ihr Be 
Denfen Davon eingefender. Damit nun vorbes 
meldter Tycho Brahe, fümohl als auch die 
Bauern auf erwehntem Hueen eigentlich wiſſen 


konnen, wornach ſie ſich verhalten koͤnnen, ſo 


haben 


— — — 
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haben wir folgende Verordnung verfaſſen laſſen, 
und wollen, daß bepde Partheyen auf alle Wei⸗ 
fe ſich darnach zu richten wiffen Fönnn. 

Erſtlich, :pll.ss mit Deu; Tagearbeit alfo vers 
halter werden. Von jedem halben Hofe follen 

Dem Tycho Brahe, 2 Tagewerke in der Wo⸗ 

‘che zu. Lande oder zu IBaffer. verrichtet werden. 
Jeder Tag wird gerechnet, von derZeit an, da 
ae Sonne aufgeht und bis die Sonne. wieder. 
untergeht. in igder Mann aber, welchem bep 
Zeiten gemeldet wird, Daß er kommen und fein 

Tagewerk verrichten ſoll, fich aber nicht des Bor 

‚mittags eher ald um 10. 11 oder. 12 Uhr ein- 

fichet,, Dem fol es nicht mehr als für ein halbes 
Tagewerk gerechnet werben, und ein folcher 
Mann, fol die andere Hälfte des Tagewerkes, 
den nächfifolgenden Tag: verrichten, wenn er. 
deswegen jugefagt wird... Gleichwohl fol erde 
ven vorhin. beineldten Herrn, wegen feines Un« 
gehorfams, 3 Mark Strafe erlegen, und doch 
den folgenden Tag fein Tagewerf völlig machen: - 
Es wäre Denn ,. Daß es Deutlich berviefen werden 
kann, Daß er fich nicht auf dem Lande befindet, 
oder durch einen andern verantwortlichen Zufall 
serhindert worden if, Und mas Die Männer, 
ſo Höfe befigen, anlanget,, -und da auf dem 
Bande gefunden werden, Diefelben follen ihr ge 
hendes Tagewerk, ſo wie es anderwaͤrts in Ste 

land und Schonen gebräuchtich iſt, verrichten. . 

Item, was die Berfertigung ihrer Einzaͤu⸗ 
nungen, und dieſelben im Stanpe zu han 
Zu anbe 
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enbelanget, fo ſoll derjenige Bauer, welcher 
Die ihm zugetheilten Aecker, nicht bis zudem &. 
Walpurgis Tage fertig hat und Diefelben im 
Stande hält, der fol, wenn er es verfäumet, 
feinem Herrn 3 Mar, und allen Einwohnern 
des Dorfes eine Tonne gutes Bier Strafe geben. 
"Und wenn er Diefe Tonne Bier nicht gutwillig 
ausgeben will, fo folen-fie volle Macht haben, 
ihn deswegen auszupfänden, und Daran nichts 
Unrechtes begangen haben. Gleichwohl fol ein 
folder Mann außerdem den Schaden erfesen, 
** ſeine nicht zugemachte Umzaͤnnung ver⸗ 
urſachet. | 0 
Item.. Belangende die Haſelnuͤß, Waldaͤpfel 
und Weidenbaͤume, Dornbuͤſche und andere 
Bäume, und Austaufung der Heyde, oder die 
Bepfluͤckung, fo fol es Damit künftig alfo ge 
halsenwerden: Die Bauern auf vorbemeldtem 
Hueen, follen damit nichts zu ſchaffen haben, 
als wenn fie Tycho Brahe oder fein Vogt des 
zu anmeifen läßt. Und wenn jemand von den 
Bauern oder ihre Dienftleute, diefem zuwider 
betroffen werden, daß fie davon. pflücken oder . 
hauen, fo follen- fie dafür gebührend geſtraſet 
werden, fo wie es mit unfern Wäldern in See⸗ 
land und anderwärts gehalten wird. | 
, Item, Mie Haltung des; Gerichts auf dieſem 
Lande, fo tollen wir, Daß es nach dieſem ſol⸗ 
chergeftalt gehalten werden foR: Es foll alle 14. ; 
Sage Gerichte gehaltenmerden, und ihr Gerichte 
‚tog foll die Mitwoche ſeyn. Derjenige ee, 
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| @). Da nun einige Zeit darnach, T 
banfen Cycho 


ahe den erſten Tomum feiner Epiſteln her⸗ 


ausgegeben hatte, und Raimarus zu ſehen bes 


kam, daß dae⸗Briefe, ſo ven —e— 


delten, mit darunter waͤren; ſo unternahm er die 
grobe und und erſchaͤmte Schrift zu ſchreiben, wop⸗ 


inn er ven Tycho v. Brahe beſchuldigt, daß en 


ihn auf Hueen feiner Papiere beraubet/ und dar⸗ 
aus feine Weisheit genommen hätte, wovon aber 
nachdem weiter geredet werben fol, 

' Den Schluß biefes 1584ſten Jahres, wende. 
te Tycho v. Brabe theils an, Gedichte an ei⸗ 
nen-oder den andern ſeiner guken Freunde jun ver: 
fertigen. Dieſe Gedichte ließ er bey ſich auf 
Uranienburg druden, theils, um ſeinen Preun: 
den eine Probe ſeiner new angelegken Buchbeu⸗ 
deren zu geben, theils auch, damit ſeine Preſſe, 
in Ermangelung bes Papieres zu feinen andern 
großen Werfen, nicht ledig ſtehen ſollte. Von 
denſelben haben wir unter den ſeltenen Papieten, 


\ 
e 


Ge. Rollenbagto., (fagitivus Tychonis Mimier 

und p. 32. wofelbf: Ehriflopb Rotbhmann mey⸗ 

. met, daß er Setzer (oder wie es andere unrichtig 

uͤberſetzen, &orrector) in der Buchdruckerey bes 

* Cychonis Brabe getvefen fep.,. Wen er alfo 

-  (hreibe: Plura ſeriberem prefertim de ſmuro 

illo nebulone Nicolao Raimaro Urſo Dithmarfo, 

" qui- foptriori hyeme apud T, Excell. Typogra- 

.. Phicam literarum collefionem & ordinationem, 
" ut Opinor exercuir &e. 


Tycho Brabeskeb.. ch. 5 


mel. 


W Vid. Tyeh: Brähel.epift; aſtron.p. 150.000 er don | 
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wvelche der Here Probſt Terpatger an das Däntfge 
Magazin verehret hat, eines in Din Händen, 
‚welches dem Jacob von Ulfeld auf Ulfelds⸗ 
Hholm zugefchrieben ift, und alfo lautet: 


Nobilitate ingenii generisque Viro inprimis con». 
fpicuo, D. Jacobo Ulfeldio , Domino:de Ul.. 
felsholm , Amico fuo plurimum colen- 
| do. S.D.: ‘ | 


Dum mea 'Falchonem petis altera Litters 
ME Goyum, | 
Altera vis, Langus non ut Ericus amer. _ 
Nullane docti loqui venies fub te&ta Jacobi ? 
Ulfeldinmque Elegis littera nulla peras? 
Ule tibi quamvis, fuperatis obvius undis, 
Qui ficco.ezcipiet.littore, primus adefl, . . 
‚ Imo adeundus erit, properes mea raufa, falures; 
Proximus eflque vie, nec remoratur irer. 
‚ Is fincggo etiam nobis noftrisque Comenis 
Corde faver, quare is pretereundus erit? 
_ Nec minussc Falcho fludiis incumbis honeſtis, 
Fortenecilleminus, quam velEricus amat, 
. : Sivefluder, velamat, velsgat fiforfan utrum- 
. ue, F 
Tecum in utroque K fum quod recreabit, 


Pad 


. habes. . 

Tu modp, Falchoni quod milimus, & quod 
Erco, 

Huic lege, dic, pariter ſeripta Jacobe uhi 

re en Nomi- 


u 
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Nomina fi mutes, veftris resomnibns una, 
Conveniens ſtudlis, quæque juvabit, ineſt. 
At ſi forterager, venias cur preſſa labore, 
Curque fi es nulla littera ſcripta manu ; 
Hæc refergs: Totum que nunc expulfa per 
u orbem | 
‘. “ Uranie, Arctoum gaudet adire folum, 
Jomque ſibi exigua pofuit tentoria Husne, 
Qualia fit magno fixit in orbe prius, 
Et Jicet ingrato Itamit-concredere mundo, , 
Quæ peragat fludiis participanda fuis. 
Hos igitur Typosfieri curavit, utomnis 
Illius his roro elareat orbe labor. _ Bu 
. Rebus at effectis, quia non ſatis ampla papyrur 
Suppetit & pretio cedere eogit hyems;; 
Interea Typos requieſcere noluit, aft hos 
‚Irejubet, qua quis do&tus amicus adeſt. 
Inter præcipuos cum tu numereris Amicos, 
Artibus & doctis Eloquioque vales, 
Nec te, perque Ego, er amicaque verba, 
on icebat, Kr 
Prefla etiam Typis preereriiffe novis: 


 * Preffiusur domini, quimemifitque favergue, ” 


Conitaret novusatnoh abolendusamor, _ 
Sit licet ille novus, tamen inveterafcer in 


_ vum, 
Corde magis preflus, quam men prefla no- 
ta eſt; .. 
Typus amicitiz his Ti pingitur Umbris, 
Vero stiam Typis * in amore licet. 


ı 
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Hzcubidifte fient, velu; eſt Vir dignuahnnore, 
- . Obfequium prefta, möx valedic &abi. 
Datum Uraniburgi Anno15$4. V *. 
2 Kal Decenbd. 
en. 00, @yebo Brabe. 
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Mi: endeten Bas 'r5B4fle Jahr mit einem 
laͤteiniſchen Gedichte des Tycho v. Bra⸗ 
bes, und fangen das folgende 158ſte Jahr mir 
einem. andern Gedichte an, fo von einer andern 
Artz welches nicht weniger —* als das vorige 
vift, und welches wir gleichfalls dem Hrn. Probft 
Terpager zu danken haben. Dieſes Gedichte 
iſt zum neuen Jahre, iu den beruͤhmten Kan; 
ler des. Königes, Niels oder Nicolai Kaas 
verfertiget, und in der Uranienburgifchen uch: 
druckerey auf > Bogen Papler in Folio. gehruckt 
worden, In demſelben ruͤhmt Tycho v. Bra⸗ 
he den Kanzler, den herrlichſten im Relche, naͤchſt 
dem Koͤnjge, als den berrlühften Befoͤrderer ber 
Gelehrſamkeit und. der, gelehrten Wiſſenſchaften. 
Nachdem beklagt er das ſchlechte Schickſal der 
Aſtronomie auf Erden, und in den meiſten Laͤn⸗ 
bern der Welt, da bach diefelbe eine jo fehr a 

| nt ide : 


N 


2 


‘ 
no 


a 


J 
7 


_ 


nr “ 
— . ” m 


| IM K.K 133 
liche Wiſſenſchaft wäre. . Er troͤſtet ſſe aber doch, 
daß fie einen ruhigen Sitz in Rorden gefunden, 
nd ein ſunger Mann entſtanden ſey, der ſich de: 
ren Aufnahme annaͤhme, dem der König nicht 
babe zulaffen wollen aus bem Sande zu gehen, 
ſondern ihn durch große Belohriungen ‚uch hiel- 
fe, und (bie Inſul) Hueen zu einer Wohnung 
der Sternfunde geheiliget hätte, als mofelb 
ſolche Gebäude errichtet, und ſolche Inſtrumen⸗ 
te verfertiget würden, welche niemals vorhero in 
der Welt wären geſehen worden. Bey allem bie- 
fen faͤnden fich aber doch ſolche Leute, welche 
aus Geiz, Ehrbegierde, Neid und Haß uͤbel 
davon ſpraͤchen / und dieſes ruͤhmenswuͤrdige 
Werk umzuſtoßen ſuchetcn: Ja es wuͤrde wohl 
ſchlecht bamit ausgefehen haben, wenn nicht die⸗ 
ſer einzige and große Patriote, der Kanzler, wel- 
her in ullen Dingen, des Landes, nicht aber fei- 
nen eigenen Vortheil ſucht, fihdie Beförderung 
deſſelben angenommen hätte. Diefer Herr muß 
te doch dns feiner gränblichen Kennmiß ber His 
ſtorie, wie hoch diefe Wiffenfchaft von Königen . 
und Fuͤrſten geachtet worden wäre, ob er ſich gleich 
in feiner Jugend nicht auf die Aſtronomie geleget 
‚hatte, und daher war es ihm’ deſto mehr ange: 
. Iegen, ‚alles dasjehige, was er konnte, zubeforgen, 
fein Baterland an diefer Ehre, ſo die Beförde: 
rung der hoben Bifenfhaften mit fich bringen, 
theilbaftig zu machen. Sr war auch der einzige, 
welcher in-disfem Falle, Daͤnnemark diefe Ehre 
votbehielt, und Die Cache durchteieb; daß die 
we I x 3 | Aſtro⸗ 
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Aftronomie bier im Sande feftgefeget wurde, und 
auf folche Arc alle Misgunft befchämee wurde. 
Dieſes iſt meiftentheils der Innhait des erwaͤhn 
ten Gedichtes, worinn Tycho von Brahe zum 
Beſchluſſe dem Kanzler danket, und ihm wegen 
feiner vielen und großen Verdienſte Gluͤck waͤn⸗ 
feet, und bittet, daß er, nach vorhin gefchehe: 
nem Verſprechen, im Srühjahrefelber nach Hueen 
Fommen wolle, damit er fehenfönne, inmwelchem 
Dane fi) alles befände, und wie wohl bie 
neoften angemendetworden wären, welche man 
zu der Aufnahme. ver Aſtronomie gemacht haͤtte 
Mir wiffen gar wohl, daß es denenjenigen unſe 
rer Sandesleute, welche nicht ſtudiret haben, nicht 
angenehm ſeyn koͤnne, wenn mir dergleichen Te | 
teiniſche Documente einführen. Beil aber bed 
diefelben.fo ungemein felten, und in andern Bir 
chern nicht gedruckt find, man auch fie niche mit 
Billigkeit von diefer Materie ausſchluͤßen Fan, 
Ja hoffen wir, daß man es ung, fo lange wir von 
„einem fo gelehrten Manne, als Tycho v. Zrube 
war, fchreiben, zugute haltenwerde, indem wir 
ermuthen, daß die meiſten andern Materien de 
ſto mehr Daͤniſch, und nicht mit ſo vielem Latein 
werden angefuͤllet ſeyn. Diefee oftbemelbte ſchoͤ 
. me Gedichte an ben Kanzler Riels Rage, Tau 
tet von Wort zu Wort alle: ) . . 


l u ‚t} Dieſes und andere Sebichte bee Tya⸗ von 
Srahze brachte M. Bans Aaiburg 1587: mit ſih 
nach ber Fraukfurther Meſſe: daleibſ beten Re 
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| Megnifico, Amplifimo, Nobilifiineque Viro, 
' Sapientia, Docétrina, omnimodaque virtutepre- 
‚ cwinenti D. Nieolao Kaafio, Domino de Taarup, 
" Regie Mejeltagis Danie Cancellarip & Conlilia- 
rio prudentilimo, utilitatis & tranquillitatis pu- 
' bie Sunfori Couſervetorique fideliffimo, Ami-- 

<  ı so fue inprimis obfervando. . 
- Jam venerande.tibi fuerat Mens ſeribere Kaafe, 
&.* Jamgue erat in calamicharta parata notas, 
Unde fed intepti miht Carminis efluat ordo, 
 :tı Dum 'debito, ut merkis- ear efle rüis, 
- En fuüpero veiiens mox fe * Olympo 
Uranis, aghoti, nam miht vila prius, 
Nuæ prope oonſiſtens, verbis dignagur amieis, 
| . Nofter Alumne, adeo’quid meditaris? ait. 
a En 97 Mor 
Chriſtoph Barkmann, bed Laudgrafens von 
Mathematieus, von ihm. Da er nun 
dieſelben burchgelefen hatte, fehreibt er in et 
nem Briefe an Tycho v. Brabe, folgendergeſtalt 
davon: Aetepi in fuperioribus nundinis Franco- 
** furtenfibus a M Johanne Aalborg Carmina quæ- 
dam a te sd Nobiliff. quosque vires perſeripta, 
r „gu cum svidiffme perlegerem, incidi tandem 
in id, quod ad D. Falchonern Goye miferas; at- 
que ab altera paginz parte inveni binas imagines, 
alteram aftronomiz, alteram ejus artis, quam 
? Spagyricam eppellas&tc. Und nachdem: Scriptum 
‚ menm de Comets secipiet nobilisfimus ille & Ma- 
gnifieenulfimua Vir, Kasſius tuns, Gencellariusve- 
fer dignifimus, quimihi ex Carmine tuo innotuir. 
Quem enim alium potiuscelebrasct Uranis , quam 
Patronum uam? Aıno en, qua debeo, rererentia 
:# -Junnmes :fdmeni Hajus viri virtutes. Vid. Tych. 
Drahei Epift, Aſtron. p. 89.99, = 
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« Mox egoflöpoffes refero, formidine, wand 
Alloquio eſt facilis, ſin cui nota mis,  ' 
‘Dice mihi Diva Poli celſum quæ nomen Olympeo 
Aceipis, Ingemi cura laborgue mei, - - 
Cujus & Auguſto de nomine eonſpicit iedec, 
= Parra ubi-Huzna jacet,, ‚Dimisclars ‚nord; 
Parva ſit ĩlla eet, tamen hæc ribĩ dedita facre, 
Qualia fit magnus continerorbis, haben 
 ‚Dicage, quesakım Des eircum volvia &aflın, 
VUndse vides, toto quæ quipin-orbe gera, 
Eſtne aliquis, ‚Boreum qua: Dania vargit in 
run Ardonu,- — . 
‚Inter eonſpiques nobilitese-viros,, . , 
‚ Qui magisalpiret ſtudiia, ſoveatque Comenes, 
Qui virtute magis conſilioque valet, 

. Quam qui Nicoleus fartur cognomine Kasfus? 
Cui datur a Dano Rege feruadus honor; 
Huicego, düm:meditor preflum transmittere 

nn carmen, , | 

Quuale ferer Typis Hundes’ parva ſuis, 

Tor benefstta yiri, meritiqueampliffimamoles 
Unde vel incipiem, quæ potiora canam, 
Diftrahere, atque animum partes divellereia 
| 2 Omen, f 
 Dum poterint Elegis impofuere moras ; 
Tu facilie noſtrum patius Des disige carmen, 
Saltem aliqua ur licest reddere grare vire; 
Sic egodemifla Divam fum voce precaras, 
Ita ſed hæe rofeo prörinusöte refert: 
‚Res acceptaadeö,guam nune meditaris Alumne, 
Eſt mihi, quod nihil hac gratius eſſo gem: 
te, | 
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. : . Gummgnesrdanemiki petene‘, egotenlcie.quid- | 
.:£ LPe BE Zu nal: 1.5. oo . , 


| e ‚Mente.sgiter,.votis fpante.propinguatgis ‘ 
.. Fromotꝑpra ætiam, veluti penis,’ &tibhfaxim, ° 


—— —— Thalia ſoror: 
1ilplo ego matstiam facil» præhehe Kamang, 
e Suſiciens Exiegis ipſaco Gorenero: 
Tu modo noltrorum;, renbeiun, memmarelto 
-..  laborum, ’ 
kissqueäit,, ubi me ſie röfefemee, zefer. 
;:Ea ego, gu inceda.fuperie.gratifims Dipts, 
Maxims Pieridum, prirhegue Natd Jovis, 
: Sum profuge.in terris, varieque hac pellör & 
.-  ' Alae, 
. Ur aegaoam firmos figere Jafla pedes ; 
- &shiopes, Indos , Arabes s Chaldaica ragna, 
ZEgyptum, Grajos, Aufoniumque folum,,. 
Hiſpanos; Gallos& Teutonerurs pereito, 


‚""Nec tameminvenso, :guw mihi zuta quies, 


: Ufque adeo Iscrum, leriess „ infcitia, luxus, 
- „Mars ferus: in 'mundo Barberiesque figesit. 
Aſt ego, qua terris noctemque diemque mi- 
u niſtroo. 
Cumque fuis annot menſibus ire ſino. 
EGar lucemrribus rebus vimunique kelorem, 
.: TEt ꝓenmerane foreo tommworbis:hpes; 7 


Nam fine me tellus, ſine me nil procrearzquor, 


aAntiquum seperant me fine cuncta einos, 
«:. Nullam animal vivem orbi ſupereſſet & ipfk 
“llpſe homq fruſtra oqulem.fidengadaltagerst, 


. . S $ Atta- 


_ 
D 


izz x Ze Zu 
-» Attemewirtarrisspernog, er fanra profi 
*  Conculcantquelhomines,exulatomnis honos. 


‚ die ralerem, donec.pertefa;, ‚parenü 
 Donquäfte his: brevibus.; fa —8* 

| —— —SeS doloti. 
Txillam ic terris, te patre nata fero. 


6 "Has ion incbodemz, ri Bas oder 


Norm fie —* ie, peifer Open: 
"His dictis, tacus ,:-& lacrimangis Jumina derſi 
Ille lever verbis ſpemque fovere juber. 
Eſto animomea Nata an lieet undiquepul. 


fe 
Qua terra anfrali vorridh ſole calet. 
1a Non tamen expertact, Boree quid £rigora co: 
. - dant, 
Forte tibi ar&too reſtot in orbe docus, 

. Hie cibi profpexi juvenem, :cni Aderacurz, 
: : Per quem, enede, tuus reſtituetur hönos; 
„, Tansos amorquotui eſt, Patriam ut eharosgie 


penares, 
Nec tua nomcuret, deferuiffe ri. 

‘Ipfe fed Arcboo (uggehl pectora R : 
. Nejuvenem e Patria, cum —* pre ſide 
Namque ibi decteri (velur:d ma ſaera ſuob | 

Ü 2 Artton ” 

Intemerata manent) tequoque Nata coli. 
‚ Annevides, oculis totam qu&confpicis orbem, 


. ‚Dania gunborsam — aquoſa golum. 


4. 


rar Pam 


€. 


au HK... a9 
Princjpium folidi quod haben; pun&lum velut 


. 
‘ Bf um 


re Angofte referat Huznula ſtrĩcta freto 
Hito licer axigua ef, men hiec tua glorie 


rl ore 
Msjor & auſtralis quam tulit orbis erit. 
Sig me rum mœſtam verbis ſolatur amidis 


.  Japirer & dictis pendus ineſſe facit. 
Nam mox Huæna ftruir, noſtro de nomine 


oo: dem, 07. 
“ Malta meis facris quæ capitapte, domum, 
Orgena conflantur mihi qualia nulle vetuſtas, 
Arte & fumptu adeo anoperofs ‚.dedit. 
Talia non olim florens Ægypte parabas, 
Aſtra sibi quamvis ſemper amœna micent. 
Sive ea Thymocharer «ibi ſeu ſtruxit Hypır- 
us, . 
Auzerat hoc ingens feu Ptolomæus opus, 


_ Syris nonfimiles , lieer Albategnius illig _ 


- Hoc Arscenfis agar, ſtravit in Aſtra vias 
TamSyrecula altas neque ftruxitad æthera ſealas 
Archimedis enim negligit ifta laber, 
Roms quidem mundi Fern spa, haudtamen 

| au | | 


Tanta rel suxiliis o Menelse tuis, 


"Rex licet Alphonlus Mauros , Arabes & Iheros 


junait, urimmenfisfumpribus aftra notent. 


‚Non tamen obtinuit, numesis ut fidera- gu 


Ze 
Scilicer bis mediis non fatis auctus erat, 


! J 
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‘ 


[2 
[2 


t 


e 


« 


3 


g* Ur. 


Ie quoqne yui'noftde Copernicerl-- --: 
Creditur extremss impoſuiſſe manus, 
. Vir ame immendes, tus laus Getnicaia, Cielo 
. :Pruxima.vix tentum fuſtinuiſſet one, - 
Non tamen alperaor veterum Monumente. 
. , ... dt — borum. . % a . 
iHlisfine namqtie meus norı fepathktir hohos, 
1d (sltem — —— — 


Aaoœbddinimium latis aſtra notata modlis. 


Ergo ubi confpexi men furgere caftra fub Ar- 


, 08 3* 
: . Be borearn auftrali· raere nolle foto, ° 
..$e& nitifuperare.-magis, letabar, &ipfh 


Siemodo, dicebam, gratia mag Jovi: 
"Qi natıe ſortem miiferatus , liberat ifto 


. :  Defpe&iu quo metempores Iongspremtint; 


"4 


Jamque ego fum velati Mufas præſtantior inter, 
« Velimajus, vel par, nomen in orbe geram; 


« 


' 
| 
| 
ı 


. 


Sic mihi non dubios alaeris gretabar honores, 


Laætabarque. quies quod repärata foret. 
. Erce fed ambitiò Juerique'infana cupido 
Invidiam-alliciunr, te patre Pluro, faram: 


:Advolat hæo, mediis properans e faucibus orci, 


Quam furor atque odium concomitatur 
ne racrox, 
VUque es virtutem ſequitur velut umbra, cavillis 

Hane inſectarur vanilo quisque probris. 


- Er ſolet alteriusifeliti ſorte dolore, 


Lividaque hine facies, pallor in ore ſedet. 


Pecto. | 


« 8 


u RZ Ih 
Peltora falle yirent, tegitalsumlingua venenum 
‚Nalle quissanlmo' tam fIndiofa mali.aff: 

- Deisghigimmeritis, ‚arpende carpirpi,unacr . 
Dumque ROFRTE nequit ht fibi fupplicium, 
Tormeren haud mins; ——ã— Ty- 
. zagni FREE * :T 

Hzc chi ignivgımo ‚gutrure ram taurus ; hians, | 
„Fanesebeinäips, — mala aa ſa · 


Sponte fie Ge, —* füge inbehr, 
ne m a terreſtria urent, 
AMe præſcnte, ere poſſe, timgent; 
Er pektoinfdjis, * —* Merto ainatas 

rægertu pot pet iya au podere —* ber 
uæ potuit, fecit m p i t 
un reddens hderagdalaviem; : 
‚ Perlusbizquenjüs.. nofles quod inutilis gſſec 
Bomibiisque minua, fam he. iniqua, labor, 
Obtinuits tor, noltss.ur parienuarlehafe: 
": Peneque panisun, quod meditabar apys, 
Ceſſiſſemque alio, iquidem.laufima sellus, 
Qua mes ſpectentur üdera, ubique menet, 
‚ Undigue 16174 + infagh, ‚Gelum petespndigpe 


t 


pre, 
/ Oune dlim patrie i cal men lacra plgseyr. 
Nilque'novi fierer —ãâ peregrina ‚peienti, 
Sæpe movere loeum. res bene ſueia mihi eſt. 
Venit at in mentem, ſecom clam velle trium- 
phos 
."Moi are inyidiam, fie, qyod alsfhı bo. 
| ‚gem; 
Sc 





148, * x a 
Sellieet obfeuris Efebi que proditumbris, 
Me Jove prognatam, pellar agarque Deam? 
Dum moror, & mecum dumconfulo; quidfit 
3 ragendum, 
.- Eeee iterue validam Jupiter addir open; 
Huncque virum, cut nunc meditaris fcribert, 
nt Teer 00 
Excitätismediis, urmerdamna lever; 
Prapofitis namque iNe bonis prodefle paratus, 
Non fan, fed Patriæ, commoda ſemper afit, 
VUnde illi multum debebit Patria, quando 
Multa alii Patrier Quis moge dives erit? 
Hoc florente viro, hullis obnoxia damnis, 
Dania’florelces, hoe abeunte, cave; 
Optima conhliis jüvat, & mala quæque repellit, 
Huncque loco chari Patria Patris habet, 
Camüue fir huic ingens & multa feientia rerum, 
Noſtra etiam digno fscra in honore foret; 
Et licet his teneris non eftimburus ab annis, 
(Nam quis par ftudäisomnibus unuserit?) 
Attamen hiftorias geltarufn ab origine mundi 
Dum recolit rerum, fitmemor inde mei, 
-Hincque videt, quanta me fedulitare verufbs 
Excoluit, qusnrotüncin honore fü, 
Usque adeo ut folis fuerit fas Regibus, aſtra 
Exceifa ingenio fuppofuiffe * 
Proxima tangentes cœlo faſtigia rerum, 
Regales animos fciliger aſtra decent; 
Teſtes Aleides, Perſeus, & pulcher Orion, 
Arctophylax, Cepheus, Chyron, & He- 
niocus, 
Qui 


% 


Eu u 
ui propeip el de goatuibirnink gi, 
ee erit illorum Fama cosva Polo, 
At quia nu parteRegesRespublleninicle 
: Aggravis;iße.crebro beiiiger'hofljsadell 
‚Mogio moerefuiz, fi. quossmktürs monebät, 
Aſtrarum oelasexlupemmewhign::.ı 
J Dos fponte foe , sPatria ur Regen — * 
Bamptibus t wisgnistidera.cellanptent. 
"ini eı verumlolertiuregum,. : 
. Menfibus auge agnisyguemodomera fordt ? 
Geftaram fierernunc qusstasbhivio rerum ? 


Quamaque barbaties 7 — & in ofbe | I | 


| " nen. a0? 
"Non hamiauın ubratis animanibusife £uifler 
— ——— forte caduea magis. | 
„ Proniüs hissegram ſpectarent Deussie 
JJuſſerua excelſum tollere:ad’aftra caput. 
= Hzc ze & pluraalis) los intommods te- 
perfpeß hemini Gders aulis forent. 
"ii vär Er Drofpiciens, velut experientia rerum 
‚Indkdir, loc Patria nolit abefle decus, 
Sed velut hane mulsım precheris artibus ornat, 
Patronus ſtudiis Aum eupir effe.bonis, J 
Ae quaque 3— noſtam zehquis que celfior, 
artem, 
Erxilium € . Patrienon tulit ille pari ; 
Unus enim aobis fuadendo reftiruir rem, 
‚klancqui jacturam cernerer, wnımerar, 


Rep- - 


\ 


‚Beppale —* ——* And —— „Sub 


Ä —ES dokarg Inter, 

Fflevixpuo adeo mies Datus cuſtra ſub ardon 
‚Ur loser; ddedüsclaren sute eis, ‘ " 

Qui Pina dos rszxeit des, 


Uraningugaiteningeflofacdlat. , 
" Er mihigqwid. reab auacorgeua Tante parerit, 
Quams necaußrali ceracae in orbe le 


\ — guisplurie caufa eh, 
Quod nieskia detineatur honos, 
. Siquid —— — eseiruusennis ° 
Oftendent, Ywekrti. ſpes mihi magna ſubeſt. 
. Beppira G pen —e— — 
ba vehitur Pho ns totat: 
Rerti ——8 —— Plane, 
Daumnm variont curſiu, qualis amuſſis ineſt. 
. Fixaquehi ioto onſtahuut fiderncwig, . : 
Error ut illorumnon fit, ut ante, loeis, 
Aoie vn sicepwn — , hung. ana ‚de 
EB, : 0. 
Quos agit. aſte⸗ polifsaridere, ‚alles einor. 


„Denia, quod noſtris —XRXXC inges⸗ 


Nomen ab zteena 
„Huietribuatznecenim Fostsitilandibugunßh, 
Solus is hoc tantum ni tueretur opus; 
Ergo erit illius notiſſima fanta fier erbem, ' 
Undique qua Populis fidera elara mieant; 
Nee (altes Parsiam quod huneflis ornat & 
auget 
3 Confilis, quo fit * tuta quies, 


Sed 
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. ‚$ed quoque quod noftros non dedignstur ho- 


J nores, 
Haud minor hinc ipſum gloria forte manet; 


- Nam (mihifiquafides, que celica faraguberno) 


„= Non’fua Laus ullo eſt interitura die, 


. -. Tranfiget interris kerosfeliciterannos, . 


Et Regi & Popülo femper amatus erit: 
Dum vivet, fus durabit gratifima cundlis 
* Er bona poftcineres fama ſuperſtes aget, 
Jamque fenex, tandem celfo maturus olympo 
. Accedens, fuperis Accola gratus erit. 


Hec fant, que voluitibi perfcrıbenda referre, 


Hæc revocans, preſſis mitte legenda notis, 


Preſſius illa Viri maneant ur eondita mente, 


Et nunquam meus hinc dimoveatur amor. 
Nomine ferque meo grates, quod noſtra iuetar, 
‚Etfovet, e patria non abigenda, ſaera. 


Perſtet, ut incepit, noſtros conſervet honores, 


Urt mihi perperuo Dania thura farat. 
Donec fublimi radiabunt fidera cœlo, 


Hinc pariter radians nomen in orbe geretz j 
Cum quue aliis referam mea qui monumenta pro- 


“ barint, - 
. “Inter precipuos is numerandus erit, 
ZErernasque ılli non ceflans dicere grates, 
+» Ex anımo &'toto corde favente eolam: 


Hæc ubi finierat, fuperum repetinit olympum , 


Urania, urfoliris legibus sftra regat. 
Quumque egofimdive, velatipfa fatetur, altz- 
mnus, 0 

Que mihi mäandayir,.npntacuifle liget, ; 


Tycho Brabe Ceb. 11.Cn K Sed' 


— 


n 


\ 


° 


*. 


NE u 
BSed pariter tefero, velat hec Des retulit ip, 
Dii faciant, ut non diſplicuiſſe queant. 
- Jameibi, quod ſupereſt, vir longe ampliſſime. 


great 
Promeritis, quantas tens mer novit, ago, 
Cumque referre ſatis nequeam , memor efle 
, ' ftudebo, 
Almamihi donec vita fuperfles erit, 
Urque tibieonfler, non frivola ditka fuiffe 
Urenie, quibus hanc entulit illaloeum, 
Altrorumque viis ſint organa quanta parata, 
Hio ubi Hueus arto tingitur alta mari, 
Te rogo, ut eſſe velis nobis gratiſſimus hoſpes, 
Quam primum, adducto vere, recedit 
J | Hyeme, 
14 quia pollicitus dudum es, audacius oro, 
Noſtraque, nec dubito, quin rata vota ſient; 
Jamqus Elepis lovibus ne ve mage ſeria egentem 
Detineam, folia inodlumisque valeı 
Datum Vraniburgi 
Kalend. Januari Ao. 1585. | 
x7uu' obſervantifſ. 


Tycbo Brabe. 


Kuga Zeit darnach derfertigte er nach ein arti⸗ 
es kareitifches Gedichte, an Den Herrn Heinrich 
antzov, koͤniglichen Stadthalter ber Fuͤrſten⸗ 
thumer, und ließ daſſelbe gleichfalls 1983. den 1 
Mart. bey ſich auf Uranienburg drucken. In 
dieſem Sedichte ruͤhmt er den Deren. Rantzov, 
wegen 
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wegen feiner Gelehrfamfeit und der Siebe, fo dr 
für die Dicht: und Sternfunde habe. Nachdem 
Aobt er befonbers das Buch, fo Hr. . Rantzov 

neulich. mit aftrologifchen Beyſpielen heraus: 
gegeben harte. Bejeiget fi) aber dabey gleich. 
ſam etwas ungehalten auf Rantzov, daß er in 
demſelben feinem Buche, wenn er von der Frey—⸗ 
: gebigfeit Friederichs des andern, gegen’ ben 


Tycho Brahe, megen ber Aufnahine ber Aftror 


nomie (u), redet, fein praͤchtiges Uranienbur 
mit feinem andern Damen dis Specula genennet- 
hätte: Welches eigentlich einen kleinen Thurn oder 
einen andern hoben Ort, eine freye Ausſicht ba: 
von zu haben, bedeutet. Damit nun Hr. &. Ran⸗ 
809 wiſſenkoͤnne, daß ſein Gebäube auf Hueen 
einen beſſern Namen als Specula verdiene, fo 
wacht er in diefem Gedichte nicht allein eine kurze 
- Befchreibung davon, ſondern er fenbet ihm auch 
eine Zeichnung von Uranienburg, und ladet ihn 
ein, im Fall er nach Seeland fäme, auch zu ihm 
nach Hueen zu fommen, tim alle die Einrichtuns 
gen, welche er ſowohl von qußen als innen, zur 
Uebung und Befoͤrderung der Afttonomie gemas 
Rz de 
(a) Henr.Rantzovii Exempla, quibus aftrologicz 
fcientiz certitudo aftruitur &c. Colon, 1585. p. 


43.44 woſelbſt wir eben diefelben Worte, wels 
he oben in der vorigen Abthellmig in einer Uns 


merfung, aus Kaur. Beyerlinds ıheatro vitz hu- 


“ man, angeführet worden, finden. Man flieht 
alſo, daß diefer Autor, die angeführte Stelle aus 
“ "erwähnten H Rantzovs ausgeſchrieben habe, oh⸗ 


Me ihn zu nennen. 


_ —#__ 
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het hate. Webey er ſich denn zugleich auf die 


Freundſchaft, welche vor vielen Jahren zwiſchen 
ihnen zu Roſtock, da der Hr. H. Rantzov in för 
niglicher Sefandfchaft da durch gekommen, errich⸗ 


tet worden wäre. Diefes feltene Gedichte lau⸗ 


tet alfo: 


Nobilifimo & Amplifiimo Viro, fapientia & eru- 
ditione inprimisexcellenti, D. Henrico Rantzovio, 
Porentifl. Regis Daniz in Holfatis-Vicario & Con» 
‘ Siliario, Præfecto Arcis Segeberge & Domino in 
Bredenberga &c. Aftrologiz omniutn Liberelium 
Dilciplinarum Excultori & Promotori laudatis- 
ſimo, Amico fuo plurimum colendo. 


Salve preluftrismajorum Henrice propago, 
Ranzovidumque ingens Fama, Columns; 
Decus. 
Tequoquenunc Elegis mea Mufa invifitamicis, 
Dum claros ftudiis progenieque petit, 


Stemmatis es fiquidem nulli ſplendore fecun- 


dus, | 
Ingeniique ornas nobilirate genus, 
: Es quoque Pieridum do£tis nutrirus in ulnis, 
Porta ubi Pegafeo fonte canora bibis. 
Teftantur veluti terras vulgata per omnes 
Carming, quæ generisfunt monumentatui, 
Ingenii tantam refonantia Carmina venam, 
Utreferantipfos ex Helicone fonos, 


- Ergo quidobftabir, quin verfus, vatisamores, 


Ingsnio vati, noltra Thalia ferer? 
= Adde, 


I P — u \ 
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Adde, quod Uraniam, reliquasquecella ſorores 
Anteit, in pretio, quale meretur, habes, 
Quod te Authore Liber toti fat eomprobat orbj, 
- : Sidera quo laudi Regibus eſſe dooss. 
Dum celebras prima reperensab origine mundi, 
Aſſtra quibus dederint celſa perenne decus; 
A veteri monumenta Poli nam ducis Adamo, 
Per Sethum &Soboles, & per Enocha pium, 
“ » Urgue Pater Thares & fılius ipfe Abrehamus 
GSibdereas Populos edocuere vias | 
Er quos preterea tibi pagina faera miniftrat, 
:" "Quosque etiam crebro (cripta profana ferunt, 
Atlantem, Alcidem, Hermerhem, Orions, 
| Prometheum, 
Et mora quosomnes longa referreforet; 
Nam quibus ex aftris olim Regumque Ducum- 
‚que 
Claruit altus honos copia magna tibi eft, 
Nec faltem veteris, fed & vi encomia noftri, 
Uraniz inlaudem, fplendidiora refers,, 
Hiftoriamque Poli fub tempors noflra pro- - 


! 


pagas, 

Donec & hine laudem Rex Friedericus 

oo Ä haber. a 

Qui modo Danorum populosfalcesqueguber- 
nans 

.  Etnumero, & pariter forte ſecundus, agit. 

Hunc licet areliquis, quibusalta perzthera Fe- . 


. ma eft, 
.. „„ Ordö æri ſtatuat pofteriore loco, 


83 - Dignior _ 


vo % 
Dignior ille tamen primos numerarier inter, 
_  Temporis hoc feries fipatererur, erat; 
Hujusenim aufpieiis , fi viribus æthera quaritis 
Danieconfcendar, parva ubi Huæna jacet, 
Sidereisque viis quam machina multa parata efl, 
Excultos tanra fedulitare Polos, 
Cujus fama tuas ſiquidem pervenitad aures, "- 
Intuitu fero forte minors refert; 
- Quippe vocas (peculam, quas dive ſtruximm 
| . des, 
Unde liquet, formam te laruifle domus, 
Alſt tibi quomeliusconfter, ſub imagine quali 
Stent hicczlicole ftrufta Theatra Dez, 
Artificis pittam calamo tibi mitto figurem, 
"Qua DomusUranizconfpicienda patet. 
: Exteriorg quidemficomnibüsobvia pandit,- - 


Quæ capit interius, pingere multaverant; 


Nam licet hæe aliquis cernat multumque diu- 
que. 
Qui non aſtrorum myftica ſaera capit. 


LNle deulis ſabim fiet quoque eæeus apertis, 


Usque adeo iguaros interiora latent. 
Tu ſed ea aſpioens, eui nota far inclyta, Divzelt, 
Veftigia agnofees quorquot olympus haber; 
Organa namque dicatg Polo tot tantaque cernes, 
Qualia vixetascondiditulla prior, 
—8* formam, artem materiamve labo- 


rem. 
Diſtinctos tenui feu ſub amuſſe gradus, 


Omnia ſunt, diceslonge exactiſſinia, ne qua, 


Sidera ſerutanti, labe faciller opus. 
| Ä Tu 


v 


Er 
.:“Tumodo quam pfännum Ioca Duauica nota revi- Ä 
. . ı Jens, \ 
belandum hofpitia tetta propinqusfubis, 
. Pe. non .difplieear laris hue qui polthimis 
' u  FAusnam. 


m. 

To vehat, hicforfan quod rerreabit.iter, 

- Alpiciescoram , quibus iter in ethera fcalis, 
Quam cita & certa fidera lege patent: 
Hicqueque veftarum nofces ſeereta Dearum, 

.. ‚Quali vix alio confpicienda loeo, oo 
Ingennuasque omnes cernes trafkerier artes, ' 
Mulsque, quæ genio ſint plaeitura ro. 
Ermodo, nefcio quid, velut alto præſeis celo 
SuggeritUrsnie, quod citus hoſpes eriß. 
Omnia vera ſient, neo te mora longa retardet, 
Adventum aceelerent ipſa vel aſtra tuum, 
Nune ſponder ſtudium, quo mecum ſidera 
ne \ fcandis, 1 
Spondet & hune dodum far ſiipulata ſides. 
Hæe quoque deficiant, quamvis rata ſingula 
en conftent, | 
:. Me vers nofter te mihilponderamer, 
Qui multis dudum retro numerätur ab annis, 
Wrbe veinreftreftis ſtipite dicta roſa. 
Hane ubi tranſires, Dani legario Regis 
Mutua amicitiæ fœdera prima dedit. 


Tune cœleſtis amor, nobis junctus utrinque, | 


Nos in amore etiam junxit utrosque pari, 
Quri modo perdurans creleiterefcentibusannis 

Copftanti fimilis, quo fatusille, Polo. 

Ka4 | 


1.2 “= EX x 
Hæce tibt Danorum celebris que Porthinus 
Huænam 
Alluit Aſtra movens ſerĩbere Diva juber, 
Quæ te ſinere rodemasıs ;, tibi dibere. grates. 
Atque optare fao nomine faufta monet. 
Vive diu incolumis Mularum Fauror & Ho- 


en es, 
VUVUranie celebrisper (here, vive dia. 
‘ ‚Egregiosque velut ſpectas longe ordine Natos, 
 Quoswirtus, probitas, ingeniumque beant, 
Creicentes patiter virrures lande Nepotes - 
Ur videas, fuperas Mula novena rogat. 
VUranis ante alias multumaibi chara forores, 
" Re poft ipfa etiam vivere fata cupit. 
‚Hoc pariter tibi qui multmm faver, optat 
0 Apollo... 
Opeaæims quæque Gmul do&ta Minervs volet. 
Nee ſaltem fuperi, mortalesinfuper orant, 
U diuturna tibi ſtamim Paica neat. | 


*; Ipfequoque addi&is non: ultimus inter amito⸗ 


= Cum facili eveniat longa fene&la precor. 
Er modo quod fupereft , felix cum conjuge 
= char, 
Cumque tua tota prole domoquevale 


- Datum Uraniburgi | 
Kalendis Martii Anno 1585. 
| Tuus 


Tycho Brabe, 


.. Es 


Km. 18 
. Es ift vorhero gemeldet worden, daß Tycho 
v. Brabe 1577. auf feiner legten Reiſe nach 
Deutſchland in Eafjel war, und fich bey dem Hoch⸗ 
preiswürbigen Fuͤrſten, dem Sandgrafen Wil⸗ 
beim, der ein Befoͤrderer der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenfchaften,: ‚und befonders ein. Befoͤrderer ber 
Aftronomie war, befannt machte. In biefem 
15 85ſten Jahre aber, zeigete ſich erit eine Gele 
genbeit zu dem fleißigen Briefwechfel in aſtrono⸗ 
milchen Materien, ber nachdem zwifchen ihnen _ 
und fo lange der Landgraf lebete, geführet ward; 
Denn e8 trug fid im Detobermonate zu, daß 
ſich ein befonderer und ungewöhnlicher Comete fe; 
ben ließ,. ber ganz rund und ohne Schweif er: 
bien. Diefer bewegere den Hochbemeldten Sand: 
grafen, dem Hrn. Heinrich Rantzov, von wel⸗ 
chem er mußte, daß ei ein guter freund des Ty⸗ 
(ho Brahe wäre, zujufchreiben und ihn zu bits 
ten, den Tycho v. Brahe zu grüßen, und ihm 
(dem Sandgrafen) feine (T. Brahes) Gedanfen 
und Beobachtungen von diefem Cometen zumege 
zu bringen (x). Hierauf fchrieb Tycho v. Bra: 
be, im’ folgenden Jahre, dem Landgrafen zu; 
wovon wirnachdem teiter reden werben. 
Im Anfange des 15 86ften Jahres, nämlich 
ben 5 Jan. ſtarb Tycho v. Brahes Mutrer Bruz 
der, Steen Bilde, auf Bandaas, Lehnsmann 
auf dem Klofter Herisvad in Schenen, in dem 
sgiten Jahre feines Alters. Wir habenipnvors 
Ä Ks. bero 
60 Tych. Brahei Epiſt. Aftrön. p.3 ſq. it. Dedicat. 
| “ eidem libro przfix. Conf. Gaſſend. p. 63. 65. 


Er ee 


hero ſchon gerůhmet, weiler beynahe ber einzige Ä 


under den Berwandten des Tycho v: Brahes 
twde ; ber den rechten Werth feiner aftronensifchen 
und chymifchen Wiffenfchaften erfannte, und De: 
lieben daran fand (y). Er ward in der Helſing⸗ 
Burger Kirche begraben: In derſelden ſetzte man 

ihm 4 Jahre darnach folgende Grabſchrift, welche 
7 ofne Zweifel Cychow. Brahe verfertiget hat(z). 


Anno 1590. 
- Deo & Virtuti. 
Plaſftris Heros Steno Bilde Dominus de Wandass 


deduxit a nebilifima & longa majorum ferig ori- 
ginem, guam ingenii eulturd, belligg virtute, 
tagata dilcipling, liberali in admirabilium ope- 
rum grtifices munificentia, denique omnium vir- 
tutum concurfu ita cumulste augitornavirque, ut 
vivus Danicz nobilitatis decüs merito celebrare- 
tur. Mortuus vero placidifime Anno Saluris 
" MDLXXXVL Menfis Jsnuarii die V. Ætatis 
ſoæ LIX. Et Deo & Fame eternum vivar, re- 
fulcitandus brevi integer ad. integram 


glorigm, J 
.. ,Chri- 


(y) Vid. bie erfie Abtheilung biefer Nachrichten. 
(2) Diefe Infeription finbet man (obgleich etwas uns 
—richtig) in Laur. Aſſeroi Infcript. Dan, fol. H. 8. 
Da aber biefes Buch faſt eben fo felten, als ein Dias 
nuſeript ift,, fo haben wir fein Bedenken getragen, 
otwas daraus zu entlehnen, um das Gedaͤcht⸗ 


niß eines fo ruͤhmenswuͤrdigen Mannes zn er⸗ 


neuern. 


— 
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Chrißina Lindenovia Uxor & liberi relitti jucun., 
diſſ. olim conjundionis memores. & de furyra 
sertiffimi hoc Monumentum Marito & Pari 
- duldiflimo juftiflimis confecramm Iscrimig 
x.55 execexerunt. | 
An diefem Orte koͤnnen wir einen Brief anfuͤh⸗ 
ven, welchen Tycho v. Brahe 1586. ben 30 
Tan. auf Uraniendburg, an bie. Frau Brigitta 
Boͤlle auf Gunderslefhohlm, bie er feine Vater 
Schweſter (Falter) nennet, geſchrieben hat. Dies 
fer Brief iſt wohl nicht von großer Wichtigkeit, 
weil wir aber doch das Original davon befigen, 
welches eine Probe der damaligen Art. Briefe zu 
ſchreiben, fenn kann, ſolches uns auch haben den 
Namen eines berer Baumeifter des Eycho v, 
Brahe nennet, fo laflen wir ihn mitgehen, und: 
fa wie er von Wort zu Worte lauter: 


, Mein ganz freundlicher Gruß, fen Ihnen 
nun und allegeis,, mit Gott unferm Herrn zuge⸗ 
fendet. Liebe Frau Brigiste und. babe. Vater 
Schweſter, ich Danke ihnen fo. herzlich für alle 
Ehre und dag Eure, das fie mir allezeit bezeis 
get und bewieſen haben. Solches zu verfchulden, 
will ich alle Tage meines Lebens, willig und be⸗ 
reit befunden werden, mit allem ſo in meinem 
geringen Vermoͤgen ſeyn kann. ch gebe ih⸗ 
nen freundlich zu erkennen, Daß der Baumeiſter, 
‚von Dem fie. mie fehreiben, Namens Meiſter 

Hans, nun nicht bep min iſt, ich erwarte dm 
. aber - 


a 
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aber hier, und (glaube) daß er etwa in drey 


oder vier Tagen kommen wird. Ach glaube 
auch nicht anders, Daß er ja mohl dieſe Arbeit 
ſollte verfertigen und untodelhaft machen Fönnen, 
wenn er nur in dieſem Sommer Eeine andere Ars 
beit angenommen hat zu bauen, fondern mit ih⸗ 
nen wegen der Arbeiteinig wird. Dahero wii 
ich gerne, wenn er hieher zu mir. kommt, ihm 
ihre. Arbeit angeben, und ihm die Gelegenheit 


die fie haben, und wovon ſie mir zugeſchrieben ha⸗ 
ben, berichten, Damit er ihren Willen möge u 


wiſſen befommen. Den Beſcheid den er ale 


denn von fich geben wird, will ich ihnen entwe⸗ 
der ſchriftlich wiſſen laſſen, oder er fol auch ſel⸗ 


ber bey fie kommen, und ihnen alles in ihrer 


Gegenwart uerfennengeben. Liebe Frau Bri⸗ 
gitte, und liebe. Vater Schweſter, ich wi fie 
nicht länger neit Diefem meinem Schreiben aufs 


halten, fondern alleyeit Das gernethun, wasih 
ihnen zu Ehren und zu Dienftenfeyn ann; Und : 


wit hiemit nun allezeit fiedem allmächtigften Gott 

mit Seel und Leib -befohlen haben. Datum Ura⸗ 

nienburg den 30. Jan. Yo. 1556. 

Fu 0... Cycho Brahe | 
| mit eigner Hand. 
Aufſchrift. | 


Der Ehrlichen und Wohlgebohrnen Frau Bri⸗ | 


gitte Boͤlle, auf Bundersiefholm, meiner lieben 
Vaters Schwefter, ganz freundlich zuges 
ſchrieben. 


Dr | 


ö Zu *æ EEE? 
Den ı Martin dieſem 1586ſten Jahre, fchrieb 
Eycho von Brahe feinen erften Brief an den 
Sandgraf Wilhelm in. Heſſen, welchen derfelbe - 
auch mit großer Sreude entgegen nahm. Die 
Anleitung dazu war, (mie vorhers genteldet wor⸗ 
ben ift,) ber befondere Comete, welcher fich im ab⸗ 
gewichenen “jahre fehen ließ, als von welchem 
Ber Landgraf vom Tycho von Brahe fein Be: 
denken zu willen verlangte, und dahero in Anſe⸗ 
hung defien dem Hrn. Heine. Rantzov zufchrieb.- 
Diefer fchrieb wieder an feinen Sohn Bert Ran; 
-809, damaligen Befehlshaber auf dem neuer 
bauten Eronburger lee, und that bey dem 
Tycho von Brahe, der ſich eben damals am 
Hofe bey dem Könige aufhielt, deswegen fchrifte . 
liche Anſuchung. Man batte in diefen Zeiten 
feine gewiſſe und ordentliche Doftborhen zwifchen 
den ändern; dahero fertigte Tycho v. Brahe 
einen feiner eigenen Hausbedienten nad) Heflen, 
namlich den vorhero erwähnten Peter "Jacobs 
fen(a), als welcher ihm verfchiedene Jahre ges 
dienet hatte, und einer feiner beften und gefreues 
ſten Mitgebülfen bey feinen aftronomifchen und 
chymiſchen Berrichtungen. war. Diefer uͤberbrach⸗ 
te feinen Brief anden Landgrafen, nebft den Bes 
trachtungen tiber den Cometen. Er fam mit eis 
ner fehr gnädigen Antwort des Landgrafens fels 
ber, wie auch mit einem Briefe feines Mathema⸗ 
Zu tici, 
(a) Ohne Zweifel dans Steinwinkel, der kurz dar⸗ 
auf genennet wird. | 


. . 


+,‘ 
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| 
| 
| 
| 


. de, bes Chriſtoph Rothmamns (b), weicher . 
won der Zeit an einer der vertraulichſten Freunde 


des Tycho v. Brabe blieb, uiid, - 
Im Sommer diefes Jahrs genoß Tycho v. 
Brahe ein beſonderes großes Gluͤck , indem ihn 
viele koͤnigliche und fuͤrſtliche Perſonen auf Ura- 
nienburg ihres Befuches würdigten, um alle feine 
aſtronomiſchen, mechanifchen und chymifchen Ein- 
eichtungen in Augenfchein zunehmen. Wir has 
ben zwar ſehr gezweifelt, ob der König Sriederich 
der andere felper jemalen auf Hueen geweſen fen, 
weil Tycho v. Brahe nirgends, fo viel uns be 
mußt ift, das geringfte bavon in. feinen Schrif⸗ 
ten erwähnef, wie auch Baffendus: nicht in feis 
ner febensbefchreibung. Da wir aber bie Bor: 
vede, welche Di. Andreas Sörenfen Wedel, 
feinen Dänifchen Heldengefängen (dan. Kiaempe 


Vuͤſer) vorgeſetzet hat (a), nachgefehenhaben, fo 
Sn heine 


(b) Vid. bie ate Abtheilung diefer Nachrichten. 
(c) Vid. Tych. Brahei Epift. Aftron..p. 3.5.12. 13. 


21.27 ſq. wo man ſowohl diefe erften ale die fols _ 


genden zwifchen dem Landgrafen und Tycho v. 
— gewechſelten Briefe, mit Vergnügen bes 
en kann. 


| (d) In biefer Vorrede an bie Königinn Sopbie, weis 


che 1591. d. 16 Jun: in Rübe batiret iſt, ſchreibt 
Mag. Andreas Wedel alfo: „Es werden anıge 

„Jahre, da Ihro Gnaden auf Hueen waren, 
„die merkwuͤrdigen und nuͤtzlichen Inſtrumente, 
„mie auch verſchiedene andere Arbeiten, des u hr⸗ 


„lichen und Wohlgebohrnen Mannes des Tycho 


„0. Bra⸗ 


— — — — — 
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| ſcheint ys klar zu ſeim, daß Se. Majeſtaͤt im Jab⸗ 


te 1586, zugieich mit der Königinn Sophie, 
(spelche ſelber großen Gefallen an chymifchen Lie: 
bungen fand, und allezeit, zum Vortheile des; 
Tycho v. Brahes, bey dem Koͤnige redete) auf 


„4. 


Hueen | 
„v. Brahes auf Knubſtrup, ſo er daſelbſt mit un⸗ 


„ausſprechlich großer Mühe und Unkoſten mas 
„then fällen, ben kauf des Himmels, der Planes 


„ten und der Sterne, zu erfahren , zu betrachten. 


Ihres gleichen find, feit dem Unfange ber Welt, 


„an feinem Orte erfunden ober verfertiget mors 


„den, fo viel noch jemand geleſen oder etwas zit 
„fagen, banongewußthat. Da nun Ihro Fürfil: 
„Gaben alles. diefes fleißig, mit großet Luſt unb 
„Verwunderung befeben haben, und gleichwohl, 
„wegen eutflandenen Sturmes und Ungewitters, 
„ſich bis auf den dritten Tag aufhalten mußten,, 
„to find über Tifche allerhand Eluge Reden und Ge⸗ 
„tpräche vorgefommen. Unter andern hat ber 
„gute Mann, Tycbo Brahe, mein gunftiger 


Derr und alter guter Freund, gleichfallg gegen 


Ihro Gnaden, meiner Perfon, welche bamalg 
„gleichfalls doc) unwuͤrdig gegenwärtig war, € 
„wähnet, baß ich unfere Dänifchen Hiſtorien uns 
„ter Händen hättere * Etwas darnach folgen dies 


fe Worte, weldye des Könige damalige Gegen; 


wart auf Hneen beweiſen. Nun iſt ed mährens 
der Zeit gleichfalls dazu gekommen , daß ich ſelber 
babe, bier in Räbe, eine neue Druderey eins 


"führen und verlegen laffen, fo, wie ich es der Zeit 


auf Hueen an Ihro Fuͤrſtliche Gnaden berichtete, 
daß ich es im Sinne haͤtte, und wie es Ihro koͤ⸗ 
nialiche Majeſtaͤt, milden und Hochloͤblichen Ge⸗ 
daͤchtniſſes, es auch damals mit Dero Zuſage bes 
willigten und privilegirten. oo 


Ss. 





10 
Hucen getvefen fey, und das Wetter dieſelben bis 
anf den dritten Tag bafelbft aufgehalten habe, 


Zum Andenken hat die Koniginn damals auf Ura⸗ 


nierburg den 28 Tun. vielleicht auf eine Fenſter⸗ 


fcheibe, ihr Symbolum alfo gefhrieben: Gott 


verläße dieSeinen nicht(e). Es gefhah ob | 


ne Zweifelzu der Zeit, daß der Koͤnig dem Tycho 
v. Brahe die goldene Kette mit dem Ele⸗ 
phanten, deren wir vorhero erwaͤhnet haben, 

gab, weil er ſich kurz darauf abſchildern, amd ben 
Elephanten darauf ſetzen ließ (f). - Won dieſer 
Schilderey, welche auch auf eines feiner beiten 
Inſtrumente, fo man Quadrantem Murslem öder 
Tychonicum (g) nennete, geſetzet ward , bee 


(e) Refenius Inſeript. Hafnienf. & Uranib. p. 335. 


ffehlet darinn, daß er die Königinn Zliaberbnew ' 


net, welche boch Sophia heißen ſoll. Die 
‚Mutter der Koͤniginn hieß aber Eliſabetb. 
(f) Vid. die erfte Abtheilung diefer Nachrichten. 


(g) Es arbeiteten drey Meifter an ber Malerey bis 


ſes Inſtrumentes: Bon denen hatte ein ieber ets 


was deſonders in feiner Kunft, namlich Tobias - 


&emperlin, Johannes Steinwintel und Jos 
bannes von Antwerpen. Der erfte, twelchener 
1575 , mit fi) von Augfpurg nach Haufe gebracht 
hatte, war ‘ein herrlicher Schilderer und hatte fein 
eigened (T. Brahes ) Bildniß verfertiget. Der 
andere war fein Baumeifter, und hatte bad Bau⸗ 
.Wweſen beſorget. Es war ohne Zweifeleben derſel⸗ 
be, der in dem vorhin angeführten Briefe an die 
rau Brigitte Bölle, Meiſter Sana genennel 


ird. Der britte war des Königs Maler auf 
. Era 





[02 . 


get er felber , daß fie bie aͤhnlichſte wäre, fo je: 


1 
A| 


a u 
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- 
r 
5 


- malen nad) feinem Bilde koͤnne gemachet wer: . 
ben (h) und diefe Schilderey ift vermuthlich eben 
dieſelbe, nach welcher man verſchiedene Copien, 


Cycho Srabes Leb. CH 8° gr 


V ale 


| , Say | 
Gronenburg, und hatte bie darauf norgeftellten 
Landſchaften und Berge gemalet. Hievon fthreibt 
Tycho v. Brabe in feiner Aftron. inftaur. Mechan, 
fol. B. alfo? Sicqus picturam univerfam-, quate- 
nus in tam..parva forma imitari eam Heuit, bre- 
viter expofitam habes: quam tres diverfi & ex- 
sellentes artifices mibi depinxerunt. Effigiem 
aneam Auguftanus ille, dequodixi, Pictor; Ar- 
chite&toniva ie, & quz hie comprehenduntar, 
Architetus meus Johannes de Embda Srenwin- 
‚skel effinxit: Quæ vero fupra ill inftar doſcriptio- 
nis regionum & montium, ubietiamSol occide- 
re vifitur, depidta funt, Johannes de Antverpia 
Pictor Regius Corunzburgenfis appofait. Quili- 


bet enim ex dictis tribus Artificibus in hoc ipfe, 


quod'fecerat , præ czteris excelluit. 


Ch). Bon diefer Schilderey, fhreibt Tycbov. Seabe, 


‚in feiner erwähnten Altron. inftaur. Mechan. fol, 
B. alſo: Infra Lit. T. oppicta eft mei effigies, ſel- 


læ ad menfam poſitæ aflidentis in longa talariv | 


fte nonnihil fele reclinando, ita at dexreram mæ- 
num verfus Cylindrum indicanti imilem porriger, 


: alveram menſæ juxta Librum & quædam alia im- 


ponat, quafi fic indicarem meis fiudiofis, qguid 
obfervandum fit, & quomodo in uſum jd redi- 
gendum. Hanc Effigiem magna folertia expreſſit 
Tobias Gemperlinus eximius Artifex (quem me- 
‘cum Augufts Vindelicorum in Daniam olim rece- 


peram) idque tam competenter, we vix fimdlior 


dari posüt. Eft autem ſecundum ſtaturam & me- 


\ 
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ale auch Kupferſtiche , mit ſeinen Ahnen umher, 
und diefer Lnterfchrift finder: Tychonis Brake 


Ottonidis Dani Domini de Knudftrup, & Arcis 


Uraniburg im Infula Hellifpooti Danici Huenne 
‚£undatoris, Inftrumentorumque Aftronomico- 


rum in eadem diſpoſitorum inventoris & ftru&to- 
ris, Ætatis fu 40, AnnoDomimi 1536.compl. 
nebft feinem Wahlfpruthe: Non haberi fed elle, 
In diefena Jahre hatte Tycho von Brabe, 
zwenmal die Gnade, die Königinn Sophie bey 
fich auf Hueen zii fehen. Das erfte.mal geſchah 
es (tie wie mit gutem Grunde fchlüßen) im'Me: 
nat Junii, mit dem Könige ihrem Herrn. "Das 
andere mal geſchah es ohne Zweifel in der Ernte: 
zeit, im Monat Augufl oder Septemb. in Be: 
gleitung des Vaters Ihro Majeſtaͤten, des Ser: 
sog Ulrichs von Medlenburg, als welcher gleich 
falls ein großer Liebhaber der Chymie war, Ih⸗ 
rer Sean Mutter der Herzoginn Eliſabeth, 
(welche. kurz darauf anf ber Ruͤckreiſe aus Dänne: 
mark nach Mecklenburg ftarb) des Brudern Soh⸗ 
‚nes, des Herzog Ulriche Sigismundi, und 
einer großen Anzahl vornehmer abelicher Perſe⸗ 
nen(iJ)j. 

— Um 


u gnitudinem totius eorporis equali forma repre- 


fentata. Conf. Gaſſend. Vita Tych.Brahei p.7r. it. 


TyYch. Brahei Epiftol. Altron p. 223. | 
(i) Bon diefem merfwürbigen Beſuche, ſchreibt 


Tycho v. Brabe felber in einem Briefe an den | 


aftron. 


Ri A. — — — — — 
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Landgrafen, unter dam 18 Jan. 1587. in Epiſt. 


x 


: Um unfern $efeen (im Originale: Landsleu 
‘ten) einen Abriß von der Fleinen Inſel Huren zu 
geben, fo, wie fie in benen Tagen befchaffen war, 
Da fie Tycho v. Brahe in feine größte Herrliche 


feit gefeger, und durch feine felrfamen Gebäube 


und kuͤnſtliche Einrichtungen, in einen folchen 
Wuf gebracht hatte, daß fo viele hohe Häupter 
Luſt befamen, über das Meer zu reifen, um ihr 


DE ur Re 


ve Begierden an denen feltenen Sachen zu ſaͤttie 


gen „ welche dafelbft zu ſehen waren; So haben 
DE Tr 0.0.2 ‚wie 


FE u _ . . 12.2. 0° - . 
1.. ‚aftron, p. 36. folgender geflalt: Sed accidit preter 


apinionem, utjis ipfis diebus (fc. proximo elapfo 
2... ‚aurumne) illuſtriſſ. Princeps Udalricus Dux ‘Mes 
"” gapolenfis, una cum illuftrisffma prineipe Domi- 
ne Elifaberhs-tonjuge (quz poftoa in ipfo rediru 
Mechelbargam verfus ,. antequam ware trajeciffer, 
magno omnium luftu diem. obiit) & frarris filio 
duce Sigismundo, deducente illos ipfa etiam Se- 
reniſſ. Regina noßra una, cum magno Nobiliuin 
Virorum’comitatu, me hie Uranihurgi' invifere 
ſint dienati, -partim ut machinas aftronomicag, 

"% trquibus hadzdes sefertas fciet ant, 'catam contem- 
‚> plarentur, partim ut inclytus Dux Udalricus Py- 

. xonomicos meos labpres- (Juibus non minorem 
quain aftrenomicis dperam impendo) &-his infer- 
vientem appararum tmechanicum,, penitius intro- 
-fpiceret; Nam ipſius Celſitudo maltis abhincan- 

nis iig exerchiis plurimum delectatut, & non 
vulgaria in his propria indaftria adinvenir, guem- 
sdmodum & Seren. Regina ıplius filia hifee arti- 


“ 


ficiis ſpagyticis Magnopertafficitur, quo noiine 


"= - -etiam præterito anno mare hoc bis trajicere no- 
.:. ſtrosque bares. fabjre non gtavau? eſt. cunf, Gaf- 


fend.vit, Tych.Brabei p.68. - 
V 
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wir dieſer Abtheilung einen in Kupfer geſtdthe⸗ 
nen Abriß davon beygefuͤget, welchen uns zu leh⸗ 
nen, der (nunmehro felige) Canzleyrath Tycho 
v. Hoffmann, die Guͤtigkeit gehabt hat, und 
welcher ſo eingerichtet iſt, wie ihn Tycho v. 
Brahe ſelber in feinen Schriften (k), und ande 
re nach ihm, uns denfelben beſchrieben haben, 
Die Buchſtaben darauf bemerfen folgendes: 
A. Das Schloß Uranienburg missen auf der In⸗ 
fel. B. Sternenburg. ‘©. Das Vorwerk, wo 
allerhand Vorxath, Vieh, und was zum Dans 
weſen gehörete, war.. D. Die Werfflädte we 
verſchiedene Künftler und Haridwerksiente an den 
Tafterumenten arbeiteten, und was zum Gebaͤu· 
be gehörte. E. Eine Windmühle. F. "Das 
Dorf, worinn ohngefähr 40 Bauern wohneten. 
G. Eine Waſſermuͤhle, fo Papier machte, Kom 
mahlete und Leder bereitete, welche fo kuͤnſtlich ges 
macht war, daß ein einziges ſtarkes Rab alle’ diefe 
Sachen auf einmal, und auch einjedesfür ſich, wie 
man es verlangte, verfertigen fonnte H. Die 
Kircye. I. Das Birkgerichte. L. Drey große 
"and fehr viele Feine Waſſerteiche oder Fiſchdaͤm 
me mit gllechand Fifhen, an der Zahl, uhnge 
fähr 60 zuſammen; Bon diefen mar vorhero feis 
ner auf diefem Sande geivefen, und alle-fo ginge: 
richtet, daß fie, wie es nöthig war, das Waller 
zur Mühle vermindern und verinehren konnten. 
M. Ein Fleiner Wald mie Hafelflauden, an ber 

| | \ noͤrd⸗ 
(k) Tych. Brahei Epilt. Alten, p- 264. ej. Aſtron. 
inſtaut. Mechan. fol. ©" 
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oͤrdlichen Breitedes Standes. N. Ellernhuſch 


und Wieſe zur Viehweide 2... O, Spuren und 
- Kennzeichen von 4 Schlöffeen oder Thürmen, wel 
che in ganz alten Zeiten auf 4 Ecken des Sandes 
geitanben.. haben. - Tycho v. Brahe berichtet, 
daß diefe Inſel im Umkreiße 8160. große Schrit⸗ 
' te babe. Die Höhe des Poli, welche er einige 
mal auf Uranienburg aufgenommen hafte, war: 
In der Breite 55 G. 545 M. in ber Länge 36 
Gr.45 Min. | | | 
‚Den 12 Geptemb. eben diefes 15 g6ften ah: 
res, bemilligte der König bem Tycho v. Brahe, 
‚400. Thaler von dem Helfingöprer Zolle, anſtatt 
bes Mordifchen Lehns, welches ihm nun war 
abgenommen worden. Diefes Geld follte ihm 
jährlich zwifchen Oſtern und Pfingften bezahlet 
werden. : Der Eöniglihe Begnadigungsbrief, 
lautet davon alfo: 


Wir, Stiederich der andere ec. thun je 
dermann zu wiſſen, daß wir aus Unſerer beſon⸗ 


dern Gunſt und Gnade, vergoͤnnet, bewilliget 


and zugelaſſen haben, und nun mit dieſem Unſern 


"offenen Briefe vergoͤnnen, bewilligen und zulaſ⸗ 


ſen, daß der Uns liebe Tycho Brahe, auf Knud⸗ 
ſtrup, unſer Mann und Diener, nun insfünfs 


tige , und fo lange, bie wir ein anderes verord⸗ 
nen, anftatt des Lehnes, fo wir ihm in unſerm 


Meiche Norwegen gnädigft zu Lehn gegeben hats 
ten, und welches wir anigo wieder annehmen, 
und unter Das Daupeleon legen laſſen, aus Air 


3 Bar 
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Zole in unferer Kaufftadt Heſtnadbr· Die 


Aundert Thaler befommenmöge: welches Gelb 
{ihm denn jährlich zwiſchen Oſtern und Pfing⸗ 
ften gegeben ,. und Damit vergnüget werden fol, 
Und fo fein Sag da anfangen und big zu der 


Zeit und Dem Termine beftehen,, da ihm Das bes ° 


meldte unſer Lehn, ſetzthin in dieſem Jahre ab⸗ 


genommen worden, und eben dieſer Jahrstag 


ſoll ſich in dem zukuͤnftigen Jahre 1587. endigen, 
und fo fernerhin von Jahre zu Jahre, fo lange 
wir ihm diefe Gelder gnadigft bewilligen werden. 

Wir bitten und befehlen Dahero unfern Zöllnern 
und Zollichreibern, . in oben bemeldeter unferer 
Kaufftade Helfingdhre, Denen fo es nım find 
oder, insfünftige es fepn merden, Daß fie fi 
darKach richten, nachdem jährlich zu oben bemeb 


Deter Zeit, Den errwahnten Tycho Brahe, mit 


der vorgefchriebenen Summe Geldes, von um 


fertiwenen aus dern Zolle richtig zu vergnügen, 


‚und folches keinesweges zu unterlaffen. Adlum 
Antwortfchoe Den 11 Sept. Anno 1586. 


| Im folgenden Jahre 1587. ben 4 un. befam 


ee von Sr. föniglichen Majeftät einen Erneue- 


rungsbrief auf die 400 Thaler aus dem Derefun: 
diſchen Zofle, welche er nachdem aflezeit anı Tage 
Philippi und Jacobi Heben jollte; er lautet alfe: 


ir, Sriederich der andereꝛc. thun je 
dermann zu wiſſen, DAB, Damit zuvor gnädigft 
bemwilliger, und dem Uns lieben Tycho Brabe 
zu 
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ya. Knudſtrup, unſerm Manne und Diener, 

bis auf weiteren Beſcheid, aus dem ZoRe in un⸗ 
(mer Kaufſtadt Helſingoͤhr, 400 alte Thaler vers - 
ſchrieben haben; anſtatt eines Lehns, mit wel⸗ 
chem wir ihn in unſerm Reiche Norwegen beleh 
net hatten, und nachdem es annehmen und um .. 
‚ter Das Hauptlehn degen laffen: So haben wir 
gnmuaͤdigſt bemilliger und zugeftanden, und bemils 
“ Ligen und zugeftehen wir mit diefem unferm öffe 
nen ‘Briefe, Daß vorerwaͤhnter Tycho Brabe 
. Seiner Die bemeldten 400 Thaler bekommen, und 
aus erwähntem unferm Zolle hier in Helfingöht - 
vergnuͤget werden moͤge und ſolle. Und ſoll ſein 
Tag mit vorerwaͤhnter Penſion, bis verruiches 
nen Philippi und Jacobi Tag berechnet werden: 
. &o, Daß ihm nun bemeldte 400 Thaler, a6 
Vieles Jahres Penſion, bis an dieſen Jahrestag 
und darnach fernerhin, vor das folgende Fahr 
von verwichenem Philippi und Jacobi bis den 
naͤchſten Philippi und Jacobi Tag Aria: 1588: 
und folchergeftalt ſol von Jahre zu Jahre bis zu 
diefem Yahrstag fortgefahren, und fo lange wir 
hm erwaͤhnte Penfion Bernilligen werden. Air 
- "bitten und befehlen alfo unfern Zoͤlnern und Zoll- 
ſchteibeen hier in bemelötem Helſingoͤhr, Denen 
fo es nun find oderes kuͤnftig ſeyn werben, Daß 
fie fich. danach richten, jaͤhrlich zu der Zeit, wel⸗ 
de vorgeſchrieben ſteht, ermähntem Tycho Bra⸗ 
be, benennte 400 Thaler von unfertivegen, von 
Dem Zolle zu geben‘, un hn iuvergnägen; LUD | 
. . 24 Pr V 
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ſolches keinesweges zu unterlaffen. Atum Eros 


nenburg den 4 Jun. 1587. - ' 

. As Tycho v. Brahe bas Nordfiorder Lehn 
in Norwegen befaß, hatte er einen Bogt, Ma: 
‚mens Chriſtoph Depler, darüber gefeget: dem 
zu dienen, finden wir, hat er 1587. den 18 Jul. 


nachfolgenden Brief an Nicol. Bild gefchries | 


ben, welcher ohne Zweifel damals Lehnsmann in 
Bergen geweſen iſt. 7 

" Mein ganz freundlicher Gruß, ſey Ihnen 
nun und’algeit mit Unſerm Deren jugefendet 
Rieber Nicol. Bild, und befonders guter Freund, 
naͤchſt freundlicher Dankfagung für alles bewie⸗ 
jene Gute, welches zu verſchulden ich mich alle 
geit Pr uod nach meinem Vermoͤgen bo 
sehe finden laſſen; Kann ich ihnen nicht freund» 
Jichft verhalten, dag, Da Chriftoph Pepler, 
mein ehemaliger Bogt im Nordfiords Lehne 


— 
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ain Norwegen, als ich es pon Sr. koͤniglichen 


Majeſtaͤr in Lehn hatte, ganitzo zu mir hieher 
kommen iſt, aus Norwegen, ſo hat er mir zu er⸗ 
ennen gegeben, daß er noch einige Schulden 
in Nordfiord, ſowohl an Eöniglichen Reftancen, 
nd van feinem eigenen. Gute ausſtehen, und 
womit er den Bauern ausgeholfen haͤtte. Sol⸗ 
ches wollten fie ihm nun vorenthalten. Zugleich 
baͤtte er einige Haͤuſer auf feine eigene Koften 
anf einen wuͤſten Platz gebauet, wo vorhero kei⸗ 
me Häufer- geftanden haͤtten, und zu. welchen 
Bein Acker ober Miele liege. Dabep läßt hi 
Mm 
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mich zugleich verfiehen„ daß Ihm der Probſt die⸗ 
ſes Lehns, der die Rechnung der Kirche fuͤhren 
ſolle, ihm zu ſchwer falle, indem er ſaget: daß 

die Vorſteher Der Kirche, welche die Kirchen ge 
bauet haben, ihre Arbeit allzu hoch geſetzet, und 
dagegen die Einkuͤnfte der Kirche allzu gerin⸗ 
ge. annehmen wollten, tie ich verftehen kann, 
und daß Chriſtoph folches den Kirchen wie . 
der, gegen Die Briefe welche die Borfteher 
der Kirchen ihm gegeben‘ haben , wieder ev 
ftatten folle ,. welchelauten , daß er von den 
Einfünften der. Kirchen nichts gehoben habe, als 
feinen Lohn: Er berichtet auch ferner, Daß er 
gleichfalls befürchte, daß fie ihn im Verdachte 
. hätten, daß er mir ermas von ihnen zugefchrie- 
ben.hätte, welches er, foich bezeugen kann, doch 
niche gethan hat, fondern ich habe aus eigenem 
guten Willen Damals, als ich hörte, Daß er _ 
dorten im Lehn in einiger Schulden fteckete, ihr 
‚nen zugefchrieben, indem ich mich zu ihnen, als 
‚meinen guten Freunde verfahe, Daß er Durch ihr 
re Hülfe und Beyſtand defto eher zu Mechte und 
feine Bezahlung erhalten würde. Lieber Nicol. 
Bild, es ergeht alfo annoch meine. freunntiche 
Bitte an fie, Daß fie, wie ich das Vertrauen 
zu ihnen habe, es wohl einrichten, und das 
Beſte des Chriftopbe inden bemeldten Earben 
befördern und demfelben forthelfen werden und 
alle Hülfe leiften,, Daß er zu einem guten Ende 
Darinn kommen möge: Wie auch Daß fie ihn 
auf Feinerley Art in em gem Verdachte haben ; 
0 | 5. wol⸗ 


I 


.. "genden Jahres etwas zeitiger zu verfchaffen, 


170 * * 
wohn. Lieber Niels ‚eich hätte gerne mit ih⸗ 
nen, Da fie eben aus Norwegen gekommen ma 
ren, ſowohl Davon als von andern Sachen mit 
ihnen gefprochen „ die Gelegenheit wollte ſich aber . 
nicht fügen. Wenn esihnen aber möglich wa⸗ 
re, und ſie wollten ſich die Muͤhe geben, mid. | 
einmal zu befuchen, ehe ſie wieder nach Norwe⸗ 
"gen reifen, fofähe ich esfehr gerne, und menn 
ich jemals oder auf einige: Yet wieder etwas ihr 
rentwegen, zu Gefallen, oder- zu dienen, thun 
kann, ſollen fie mich ganz bereitwillig dazu fins 
den. Hiemit will ich fie nun-und allegeit, mit 
altem mas fie lieb haben, dem allmächtigften 
Gott empfohlen haben. Datum Uranienburg 
den 18 Jul. Anno 1587. 

Tycho Brahe 


mit eigner Hand. 


die Aufſchrift. | 
An den Ehrlichen und Wohlgebohrnen Mann 
Niels Bild, auf Raunholt, meinem beſon 
ders guten Freunde, iſt dieſer Brief ganz 
freundlich zugefchrieben. 


Daß Tycho v. Brahe jährlich Kalender ver- 
-  fertiget und ı oder 2 Stüde an ben König gelie⸗ 
> feet habe, fieht man aus einem Briefe, . welcher 
‘1587. d. 24. Sept. gefchrieben worden iſt. Dar: 
inn bietet ihn der König, bie Kalender des fol: 
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er pfeaste u. Der Innhalt des af 
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Driefes an ihn, Diefer Sache wegen, iſt fok 
gender: . 2 an Bu. BE DEE EEE Zu 


da, 0. 
“ 


vor. Wiſſe, daß, da du Ung’vertröftet, einen 


Friderich der anderen. Unſere Gunſt zu⸗ J 


Kalender auf das kuͤnftige Jahr 88. zu verfertir 


gen, und Uns denſelben etwas zeitiger, als du 
pflegeſt, zukommen zu laſſen; wie auch perſpro⸗ 
dien haft, daß Du Uns den Kalender, fo du zus _ 
gleich vor Uns zu machen pflegeft, verfhaffen 
vwolteft; So bitten wir Dich und begehren,, daß 
Du Uns dieſe Kalmder, wenn fie fertig find, 
Mi Dem Zeiger-Diefes Briefes Unſerem Jungen 
.zufendeſt; Oder auch, wenn ſie noch nicht bereit _ 
find, Daß dufit, fo bald als möglich ift, verfer- 
‚Ügeft, und Uns wiffen läffeft, menn mir diefel- 
ben erwarten fönnen. Damit gefchieht Unfer 
Wille, und. befehten dich Gott. Adum Holm 
den 24 Sept. im Jahr 1587. 


Im Jahr 1588. mar ein Herrentag nad) Ham: 
burg beſtimmet worden: dahin hatte der Land⸗ 
graf Wilhelm von Heſſen gebächt zu Eommen, 

'und ſich vorgeſetzet, ben der Gelegenheit eine Rei⸗ 

ſe weiter hinein nach Daͤnnemark zu thun, theils, 

um das prächtiganfgebauete Cronenburger Schloß. 
zu ſehen, theils auch um den Tycho v. Brahe 


‘auf Hueen zu beſuchen, und feine großen und 


weitberuͤhmten aſtronomiſchen Zubereitungen zu 

betrachten. Dieſer Urſache wegen, ließ der Koͤ⸗ 

nig Friederich Der andere, einige Schiffe aus .. 
rüften, fo den Hochbemeldten Fuͤrſten nach Ger: Ä 
- — and 
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land uͤberfuͤhren ſollten. Wenhh dieſe Reiſe aber 


DE 


nicht für fich gegangen wäre, fo wollte Tyche 
v. Brahe felber die Ehre gehabt haben, :bem 
Landgrafen in Hamburg aufjumarten. 


. des unvermutheten und hoͤchſtbetruͤbten Todesfal- 


Yes aber, des Königes, der den 4 April erfolgte, 
ward nichts aus. dem bemeldten Herrentage, und 
folglich warb. auch die perfönliche Unterrebung 
des Landgrafens mit dem Tycho v. Brahe ver⸗ 


nichtiget (1). 


(1 


te Fl 
) Bon biefee Sache ſchreibt Tycho v. Brabe ik 
einem Briefean Chriftoph. Rochmannum in Epif, 
Aftron. p. 104, folgendergeflalg: Sperabamus nos 


. antea, ſi fuccefüiflent Comitia Hamburgenfia, ne- 
que tantus pstriz noftrz luftus, proh dolor, ex 


inopinato incidiffer, iluftrifl. Principem tyum 


.Hambargumventurum. Quodficontigiffer, iftue 
, eonveniendi ejus Celätudinem ‚gratia me conto- 


liffem,, fi propias huc non accetliffet, quo de 
aftronomicis rebus coram plenius perfeftiusque 
cum ejas Celfitadine conferendo ex voto agerem 
&e. Und in der Debication vor diefen feinen 
Epift. Aftron. meldet er dieſes davon: Quam rem 
sdeo illuftriffimo Parenti tuo deinceps, phacniffe 
cognovi, ut anre octennium proxime, Sereni 

mum Regem noftrum in Auftraliori Cimbria com- 
morantem invifere fatagens, eriam huc deinde iter 
fletere, atque Uraniburgum hue cum fuis, qua: 
affervar, Aftronomiz Machinis coram intneri, 
mecumgue congredi, & de tam abftrufis myfte- 
riis conferre utut corpore & ætate jam ingrave- 
fcens, omnino prppofaerit, ur etiam ab ipfius 
Mathemgtico per Jiterss mihi indicstum efl. 
| Quod 


‚Une 
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. + Unter den Papieren, welche wir.befiken, unb 
Tycho v. Brake betreffen, finden wir einen 
kleinen Zettel, ‚worauf er (wie. es fcheint) mit 
feiner eigenen Hand, einige Chrongdifticha oder 
kurze Inteinifche Verſe gefchrieben Hat. Darinn 
‚hat er den Todestag und Jahr, des Hochſeligen 
Königs Sriederiche des andern, hineinbrin⸗ 
gen wollen; er iſt aber nicht fo glücklich gewefen, 
bie,vechte Jahrzahl 1588. zu treffen, es wäre. 
denn, daß er auf etwas anders. gesiglet habe; - 
denn aus dem erſten koͤmmt die Zahl 1593. und 
aus dem andern 1548. heraus: Diefe Verfe law 
tnole: Dr 
FrIDrICVs qVarta fatls: ConCelflt epe/Lie, 
* — ErgofqValeeLVC:V heV Datila totagraVL 
* - %,; W 
* on 
" "Lerltha frVleVr CeLefll reX FrIDeriCVs, 
Interea LVCtV Danla tota [qVaLer. 
6 * ji * 
Fridricum octavus (dolor!') octogeſimus annus 
Abſtulit, & marens Dania rota geinit. 
RX * 


Eridrieus oclavus tulit btogelmu⸗ annus 
-  - Chrifti, quem meritg Dania tota luger. 


Quod & Serenifimo Regi noftro, ut fieret, ad- 
modum placuiffe conftar: quo vel hat occaliöne 
illuſtriſſ. Parens tuus ad vienum Coronzburgum, 
magnifice przteritis aliquot annis ab illius Maje= 
ſtate exſtructum deduceretur. Quem in ufgm na- 
ves — fingulari induſtria Rex adornari Jufle- 
tat Ke. = 


lu: ‘ss. r .; X 


| 0 
77 Bee ‚ Se - Ze 
In diefem 1588. Jahre erhielt Tycho v. 
Brahe von verſchiedenen Fremden Beſuche auf 
Hueen. Man ſieht aus einem Briefe, welchen 
ihm "Jo. Caſelius im May aus Roftock zuſchrieb, 
daß ſich ein junger Deutſcher Edelmann, Ma⸗ 
mens Hacke, feſte vorgeſetzet hatte, hinuͤber 
nach Daͤnnemark zu reiſen, um ihn zu ſehen (m). 
Und in einem Briefe, welchen Tycho v. Brah⸗ | 
bden 13 Sept. an D. Caſp. Peucerum fchrieb, 
meldet er, daß der gelehrte Englaͤnder Danid 
Rogers, der als Gefandter von der Königin 
Eliſabeth in England, nach) Dännernarfgefäyiht 
worden war, neulich bey ihm auf Uranienburg | 
. »gewefen, und verfprachen hatte; ipen ein Privi⸗ | 
leguum, dar. hochbemeldten Königinn auf feine 
Schriften zu verſchaſſen (J). | 
Nachdem num der König Sriederich der am 
dere, Hochloͤblichen Gedaͤchtniſſes, der dem 3 | 
. . 9 


4 


(m) Joan. Caſelius Volam. alt. Epiſt. p. 36. ita: Gre- 
tificof sutem„huic familiari.meo Haken, equiti 
Marchico, juvcni probo, nec ahhorrepii a litte- - 
ris, quarum gratia apud nos vivit. Omninero- 

luit te videre: facies gratum, fi facies, utintel- 
ı. , ligat, te mihi peramicyn; Nam & alioqui te hu- 
manisfimum yirum [entiet &c, ı 
""gn) Vid. Refenüi inſcript Hafn. p. 409. obi T. Bra- 
heus in Epift. ad Peucerum ita:, Verumcum nune 
..  Gallieum illud (privilegium) acceperim, & An- 
glicanum quoque. hrevi habituras fim, magnifi- 
co & eruditisiimo Viro D. Daniele Rogerfio, qui 
nuper bie mecum fuit, ita apud Terenisimam Re- 
ginam procurante &c. " 
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cho v. Brahe ſo viele große Zeichen ſeiner Gnade 
erwieſen, und ſo viel zu der Befoͤrderung der aſtro⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften beygetragen hatte, durch 
den Tod (von dieſer Welt) gerufen war, beklag⸗ 
te ſich Tycho v. Brahe bey dem fungen Könige, 
Ebriftiandem vierten, daß er außer den koͤni⸗ 
glichen Penfionen und den Einkünften feines Erb: 
gutes, ſich in 6000. Mehl. Schulden gefeger, und 
alles diefes zur Erhebung der Aftconomie, an Ge⸗ 
bäube und Inſtrumente gewendet haͤtte: Dabey 
begehrete er, daß ihn Se. Majeftät wegen folcher 
wichtigen Unkoſten, die er nach dem Verlangen 
des Hochfeligen Königesund zur Ehre des Reichs 
verbrauchet hätte, ſchadlos halten möchten: Hier: 
auf befchleß der König, auf Gutbefinden des 
Meichsrardes, ihm die bemeldten 6000. Rthl. zu 
bezahlen, naͤmlich die 2000, den naͤchſten Michge 
lis Tag, und die 4000, am naͤchſtfolgenden Um: 
ſchlage; darauf gab er ihm den 12 Jul. 1588. ſei 
nen Königlichen Brief, welcher alfo Inuter: 


Wir, Ehriftian ıc. thun jedermann zu⸗ 

toiffen, daß, da der Uns liebe Tycho Brahe, 
- auf Knudſtrup, unſer Mann und Diener, dem 

garızen Reichsrathe, Da derfelbe nun hier ver» 
fammlet gewefen, von unfertwegen, zu erken⸗ 
nen gegeben. hat, wie er auf gnaͤdigſtes Begeh⸗ 
ten des Großmaͤchtigſten, Hochgebohrnen Für 
ften und Heren, Herrn, Friederichs des ans 
dern, Königs in Daͤnnemark, Normegen ıc, 
Unfers Heben Heren Vaters, ſeligen und 90 


\ 
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loͤblichen Gedaͤchtniſſes, mit großen Beſchwer⸗ 
den und Unkoſten, ein merkliches Gebaͤude auf 
gerichtet und ‚verfchiedene aftrenomifche Inſtru⸗ 
mente, zur Inſtauration und Berbefferung Der 
vornehmen und löblidyen Kunft dee Aftronomie 
angefchaffet habe, fo, Daß er darüber in eine 
- Schuld von 6000. Thaler gerathen, ohne zu 
rechnen, was er noch von den Einfünften feines 


Erbgutes, und was er fonften an Penſion und 


anderer Artgehabt, Daranverwendet hat; Bit 
tende, Daß, meil er Diefe merkliche Unfoften, auf 


Begehren, höchftbemeldten Unfers feligen Hrn. 
Waters, und zu Ehren und löblichen Andenken 


Se. königl Majeſtaͤt und Diefes Reiches, ver 


brauchet habe, fo möchte hiebep die Beſchaffen⸗ 
heit feiner Umftände alfo betrachtet werden, Daß 
er dieſes alles wenigſtens ohne feinen Schaden 
gethan haben koͤnne. So haben wir, nad) Die 
fem guten ‘Bedenken unfers lieben Reichsraches 


gnädigft bewilligt, Dem vorerwaͤhnten Tycho | 


— — — 


Brahe die 6000. Thaler, die er, wie er ſagt, 
noch auf dasjenige, fo er an das bemeſdte Gebaͤu⸗ 


de und die aſtronomiſchen Inſtrumente verwendet 


hat, ſchuldig iſt, bezahlen zu affen Diefe dorerwaͤhn⸗ 


sen 6000. Thaler verpflichten wir Uns und die 
Krone, ihm zu vergüten und zu erlegen, alſo: 
Die 2000. Fhle. den naͤchſten & Michaelis Tag, 
‚ von unferer Rentkammer, und Dieübrigen 4000. 
an dem nächiten Umichlage, melche ver unglie 


be Henning Reventlop, unfer Mann, Die 
‚ner und Amtmann des Klofters Dugholm, ihm 
un ver⸗ 


f 
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werguͤten wird; fo, Daß Ihm anf Biel Be | 


zu einigen Schaden gereichen fol. 
| Hlavniz D. 12 Zul. Anno 1588. 


Den folgenden 23 Aug. gaben bie vier E Degies 
sungsräthe, iu bes Königs Diinderjährigfeir, fo 
wohl von ihrentwegen, als-auch im Diamen ber ' 
Übrigen Dänifchen Reichsraͤthe, dm — v. 

Srahe ihren offenen Brief und Verſicherung, 
daß fie aus aͤußerſtem Vermögen behilflich und - 
Seförderlic) feyn wollten, daß basjenige fo er auf 

Hueen an Gebaͤuden, errichtet, und an aftrenomi- 

ſchen Inſtrumenten angeichaffet habe, auf Ka: 

‚ sten Er. königlichen Maſeſtaͤt und der Krone im 

‚Stande ſolle gehalten werden, und daß fie Se, 
dahin vermögen wollten, wenn er zu ſei 

nen muͤndigen Jahren kaͤme, gewiſſe Renten und 

Gintünfse zur er und Aufrechthaltung . 


zu ſtiften: Diefe Ein u 


der aſtronomiſchen Ku 
kanfte follten nach dus. v. —E Tobe erſi⸗ 
lich feinen Kindern oder feinen nd hen Bertwand, | 
sen, wen ſemand davon tuͤchtig ſey, —— 
ke vorzuſtehen, zufallen; wenn ſolches aber nicht 
e; ſoilten andere aus eingebohrnem Daͤniſchem 
el oder was fonft x 2203 ne 
dazu dienen en, ſo genuͤßen. 
—ãâS— lautet alſor 


Des Grohmachtgfen — gu- | 
m und nd Deine, Haren n dee vier⸗ 

erwaͤhlten Könige —8 emart, Row 

I Brabe Ceb.Il.Cbh. M wegen 


N‘ 
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wegen und der Gothen, Herzogs zu Schles⸗ 
wig, Holßein, Stormarn ımd arſen, 
Grafens in Divenburg und Delmenhorſt, Un 
fers allergnädigken Herrns verordnete Regie⸗ 
rungsräthe, Wir nadybemeldten Niels Kaas, 
zu Thaarupgaard, Peter Munk, zu 
gaard, Juͤrgen Rofencranz, zu Roſenholm 
und Chriſtoph Walkendorf, zu Glorup, bo 
kennen und thun jedermann mit dieſem unferem 
pffenen Briefe zu wiſſen, Daß, nachdem der 
Ehrlie und Wohlgebohrne Mann, Tycho 
Brabe, zu Knudſtrup, Uns und Den andern 
ſaͤmmtlichen Dänikhen Reichsraͤthen, von we ' 
gen unfers allergnaͤdigſten ermählten Herrn, 
Prinzens und Königs, angetragen, und zu er⸗ 
Zennen gegeben hat, wie er auf "Begehren des 
Großmaͤchtigſten Hochgebohrnen Fuͤrſtens und 
Herrns, Herrn Friederichs des andern, Kr 
nigs in Daͤnnemark und Norwegen, unfersab 
lergnaͤdigſten Herrn, feligen und Hochloͤblichen 
Gedaͤchtniſſes, nach der Gnade und empfange⸗ 
nen Einſicht, die er ſich durch beſonderen Fleiß 
und Studiren, nicht ohne große Unkoſſen in der 
loͤblichen Kunſt der Aſtronomie erworben hat, 
auf der Inſel Hueen ein anſehnliches Gebaͤude 
mit bedeutlichen Unkoſten errichtet und vollendet, 
dabey auch.insbeiondere neue und vornehme It⸗ 
ſtrumente, zur Inſtauration und Verbeſſerung 
Der erwaͤhnten loͤblichen Kunſt der Aſtronomue 
angeſchaffet) habe, Damit dieſe Kunſt nicht. al⸗ 
leine hier im Reiche, fo wie andere freye Künfte, 
En Er Sr \ mit 
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mit der Zeit bekannt, ſondern auch hier mehr 
als anderwaͤrts vermehret und verbeflert werden. 
möge, Diefem Reiche zu Ehren, und zum An⸗ 


denken und Erinnerung, Hoͤchſtbemeldten uns. 


v8 lieben. felgen Herrns und Königs, verfich 


gefallen len ſolches alles gleichfalls zu bes 
fördern. Daß wir Dahero diefe Umſtaͤnde be⸗ 
trachten, und folches fomohl in denunmündigen 
Jahren unfers allergnädigften erwählten. Herrn, 

ringen und Königs, von wegen St. Majeſtaͤt 

8 bedenken, fondern auch zu feiner Zeit fünf 
tig Se. Majeftät unterrichten und vermahnen 
mollten; Daß Dagjenige, fo auf vorerwaͤhnter 


a 


ale Hueen auf ſolche Art, wie oben geſchrie⸗ 


ennfteht, anbefondern Gebäuden, Inſtrumen⸗ 
ten und andern Sachen, fo dazu gehören, er⸗ 
richtet und vollendet ift, nicht alleine in feiner 
Zeit, ohne feinen: ferneren Schaden und Bes 
ſchwerung, folle im Stande gehaften werden, 
fondern es folle auch nach feinem Hintritte flets 
zu eben dem Gebrauche dienen. Und Dazu folle 
eine beftändige nothdärftige Unterhaltung, Durch 
eine geroiffe Sundation und Zulage verordnet wer⸗ 
den, damit diefes Werk, fo.nun einmal mit 


großer Mühe und Unkoften daſelbſt errichtet und _ 


vollendet ift, nicht vergeblich fepn und verfallen. 
indge: Dahey begehrterauch, Daß, wenn jer 


mand der Seinigen insbefondere, oder auch. 
gachdem jemand feiner naͤchſten Verwande 


ten, oder auch nachdem einer vom Daͤni⸗ 
ſchen eingebohrnen Bon. ‚ Oder auch andere, 


2 Diene . 


! 


* 
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dienlich und tächtig würden, dem, fo er felber 
mit großer Mühe, Fleiß und Unfoften da auf 


te, vorzuftehen. “Da es Uns nun allen roiffend 
ift, daß vorermähnter Tycho v. Brabe, außer 


„ feiner Möhe, Studiren und Beſchwerniß, auch 
- von feinen eigenen Mitteln, nicht wenig an die 


bemeldte Gebäude und aſtronomiſchen Inſtru⸗ 


mente verwendet hat; Wir auch-theils wiſſen 


und Uns erinnern Fönnen, mas biefe Föbliche 
Kunſt für Mugen, Vortheil und Lob mit ſich 
hte, ohne noch des ruͤhmenswuͤrdigen Anden 


J a und Ehre zu gedenken, ale reiche erfolgen, 


wenn fie in dieſen Reichen und Landen vollkom⸗ 
mener als anderwärts, und ausführlicher glleh⸗ 
vet und Darinn unterwieſen wird, fo haben wir, 
nebft dem ſaͤmmtlichen Reichsrathe, foviel es bey 
gegenwärtigen Umfländen und in den unmändi 
den Jahren unfers allergnädigften erwaͤhlten 
Prinzens und Königs geſchehen koͤnnte, 
das Begehren Des erwaͤhnten Tycho Brahes 
gerne gewilliget. Und dahero haben Wir fuͤr 
Uns und die wohlbemeldten unſere lieben Wit 


- brüder, dem ſaͤmmilichen Reichsrathe, und nad 


der Benilligung und Zuftehung alter derfelben, 
zugeftanden, undbewilligen und zugeftehen mir, 
mit dieſem unferm offenen Briefe, daß wir alle 


{ 
! 
Pr 
\ 
| 


= Dem Lande erfunden, errichtet und vollenderhän | 


| 


| 
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und jede, und ein leder insbefondere, gernemit - 


größtem Fleiße behuͤlflich und beförderlich ſeyn 
mollen: daß die Gebäude, fo’ vorerwaͤhnter 


Tycho Brahe, aufbemeldter Inſel Hueen, bat 
— baten 
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bauen laſſen, wie auch die Inſtrumente, welche. 
er nun daſelbſt, zu. Vermehrung der erwähnten 
aſtronomiſchen Kunſt, und zu ausfuͤhrlicher Un⸗ 
terweiſung (in derſelben) errichtet hat, ſolche kon⸗ 
nen kaͤnftig, wie fie nun vorgefunden werden, 


auf Unkoften Sr. koͤniglichen Majeftät und dee - 


Krone, ohne Schaden und Nachtheil Des en 
wähnten Tycho Brahes im Stände gehalten: 

erben. Desgleichen haben. wir auch verfpros 
Ken, a künftig unfern allergnädigften er⸗ 
wählten Heren, Prinz und König, wenn Se. _ 
Mojeſtaͤt ihre mündigen Jahre erreichen, uns 
terweiſen toollen.und follen, Daß &e. Mojeftät 
fich Die Berbefferung dieſer loͤblichen aſtronomi⸗ 
ſchen Kunft fol laffen belicpig ſeyn, und nicht 
alleine bey Macht und im Stande halten, was 
anigo auf bemeldter Inſel Hueen wohl angefan- 
gen und vollendet ift, ſondern auch gnädigft vers 
drdnen möge, daß einige gewiſſe Einkünfte’ von 
Eanonicaten oder andern geifllichen Lehnen fun⸗ 
Diret werden koͤnnen, Damit gute Gemuͤther das 
—* bewogen werden, ſich dieſer Kunſt zu be⸗ 
fleißigen, und daß dieſelbe allezeit bey Uns in 
diefem Reiche, bey Kräften bleiben und im Stans 
de gehaiten werden moͤge. Und wenn jemand 
von den Angehörigen Des Tycho Brahes dazu 
beauem und tüchtig gefunden werden kann, ſo 
ſoll er vor allen Andern Dazu befördert werben, 
Damit. ihnen feine Moͤhe und Beſchwerniß zugute " 


kommen koͤnne. Wenn auch niemand der Seis 


nigen, oder von feinen naͤchſten Verwandten 
| RZ und 
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und Angehörigen vorhanden iſt, fo dazu dien⸗ 
lich wäre, fo folen andere aus eingebohrnem 
Dänifchen Adel, dazuverortnetmerden. Penn | 
auch niemand. von Adel ift, der dazu tächtig 
wäre, fo foten andere Dänifche Eingebohrne 
Dasu beftellet werden. Wir wollen gleichfalls für 
unfere Perſonen dieſe löbtiche Kunſt der Atrone 
mie, aus aͤußerſtem Verſtande und Vermoͤgen 
helfen zu befördern und weiter fortzuhelfen, und 
ſie bey aller Gelegenheit die uns vorkommen kann, 
dermehren und verbeſſern. Daß wir ſolches al 
fo auf Begehren des Tycho Brahes bewilliget 
und zugeftanden, haben wir zu mehrerer Be 
zeugung und beflerer Verwahrung, unfere Pet⸗ 
ſchafte unter dieien unfern offenen ‘Brief gedru⸗ 
‚det, and ihn mit unfern eigenen Händen unter 
ſchrieben. Gegeben Kopenhagen den 23 Auguſt 


Den 14 Decemb. eben deſſelben Jahres 1588. | 
bekam Tycho v. Brahe die 6000. Mehl. für | 
das Gebäude auf Uranienburg, mworanf ihm der 
König den 12 ul, vorhero, ſeinen Verpflich 
fungsbrief, den wir oben eingeruͤcket haben, ge 
geben haft. Naͤmlich 2000. Thaler von bem 
Derefunder Zolle, ‘und 4000. durd Henning 
Reventlov, $ehnsmann auf dem Klofter Di 


— — — 





h olm in Mors. 

Sm Jahr 1589. den 13 Mart. bekam Tycho 
v. Brahe zwey Wohnungen von ber Krone naͤchſt 
an der Faͤrberſtraſſe in Kopenhagen, und von der 


ER 
Erebe, ‚bie feinerne Schanze, weiche nächft auf: 
und an dem Walle ſtund, und das Fleine Stuͤcke 
Bes Walles, fo fih an fein Gitterwerk erſtreckte, 
gelehnet: Solches wollte er zu der affrouomifchen 
Kunſt bratichen, und einige Inſtrumente und Per: 


ſonen darauf haben, ſo ſich darinn üben und der: 
ſelben befleißigen koͤnnten (o). 


Den 25 Mart. dieſes 15 89ſten Jahres, F 
und uͤberantwortete der Koͤnig, Chriſtian der 
vierte, dem Tycho v. Brahe zwey wuͤſte Haͤu⸗ 
fer und eine Bude, fo in der Faͤrberſtraſſe in Ko⸗ 
penhagen lagen, mit der Bedingung, baß er eis 
nen begvemen Ort gegen das Wafler hinaus vers 
ordnen folle, wo der Färbermeifter fine Woh⸗ 
nungen haben, und fein Handwoerk, wie vorhe⸗ 
to gefcheben mar, treiben koͤnne. Der Föniglis 
- he Ueherantwortungs : und Schenlungsbrief laus 
‚tet alſo: | 


| Wir, Chriftian der vierter. thun jeder 
mann zu wiſſen, Daß, da der unsliebeTycho 

Brohe, auf Knudſtrup, unfer Mannund Die 

ner, wmteethänigft begehret hat, Daß wir ihm, _ 
‚ YiDep ‚ Uns und der-Krone gehörige wuͤſte Häus. 
fer, welche nächft auf, an feinem Hofe in der 
Faͤrberſtraſſe flehen, nämlich Das eine Haus, 
ſo vorhero ein Tuchbreiter Haus geweſen, und 
das andere, worinn anigo die Faͤrberey iſt, mit 
‚ dem Grunde und Eigenthume worauf fie ſtehen, 
und dazu gehoeet, maͤdigſt goͤnnen wollten. Da 
er 


4 
6); Wilh. Wormii Ademin hiftor. AMsu. 
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er fich denn erblathet, daß er , außer der Woh⸗ 
‚nung und Gemaͤchern, ſo er daſelbſt für ſach 
bauen wird, er auch eine befondere Wohnung 
nach dem Waſſer hinaus, in welcher Die Faͤr⸗ 
berep gleichwohl Lünftig im Stande gehalten 
werden könne, bauen undeinrichten wolle, und 
der Meifter Faͤrber feine behdrigen Gemaͤcher 
haben fole. Da nun vorbemeldte Häufer fehr 
verfallen find, fo, Daß fie nicht ohne große Kor 
ſten geholfen merden können, und erwähnter 
Eycho Brabe fich erbierher, gute bequeme Hau 
Hi und Wohnungen zur Faͤrberey bauen zu laſ 
en., Damit. diefelbe gleichwohl dafelbft im Stam 
De bleiben Eönne; So haben wir aus Unſerer bes 
fondern &unft und Gnade , wie auch tvegen der 
Treue und willigen Dienfte, welche bemeldter 
Tycho Brahe bishero Uns und dem Meiche ger 
than und bewieſen hat, und künftig treulich 
thun und bemweifen muß und fol, gegoͤnnet, über 
antwortefund gegeben , wie wir denn auch Durch 


dieſen unfern offenen Brief, gönnen, überant. 


worten und geben, dem ermähnten Tycho Bra⸗ 
be und ſelnen Erben, bemeldte zwey Haͤuſer, 


Wvelche nachn auf an feinem bemeidten Hofe io 


hen, wie auch Die Bude, welche zwiſchen Dem 
Uns lieben Chriſtoph v. Seftenberg, fo Dadis 
genennet wird, feinem Hofe, und erwaͤhnten 
Tycho Braheo eigenem Hofe liegt; dieſe obbe⸗ 
riebenen zwep und Bude, mit Ge⸗ 
dude, fo darauf ſteht, und in feiner Länge, 

Weite und Breite, wie es nun begeifien Bi 
ne . W Ce 


! 
1) 
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haben nen. Dafeleft. färben zu —* 


Daß Die Bärberey daſelbſt allezeit bey Macht blei· 


ben, und ſowohl das Haus als die Wohnung 
ey von erwaͤhntem Tycho Brahe flis 


zur Faͤrber 
en "Erbm: oder Nachkommen / welche Dielen - 


Särberhof haben, fol im Stande gehalten wer⸗ 
den; fo, mie er felber foldyes unterthänigft und 
gutwillig angebothen und verfprochen hat. Da⸗ 
hero verpflichten wir Uns und unfere Nachkom⸗ 


mm, Die Könige in Dännemarf und die Kros 


ne, übergeben ihm folches als ein Eigenthun, 


und ſtehen vorbemeldtem Tycho Brahe bemeld⸗ 
te zmep Haͤuſer und Bude, für jedermanns Ans 
ſpruch, fo etwas mit Rechte Dagegen fagen kann, 
Kollfommen zu. DBerbiethen unfern Voͤgten, 
Amtmaͤnnern und allen andern, vorerwaͤhntem 


LTycho Brahe oder fine Erben, Diefemzumb _ 5 
\ . \ J 5 . 


* 
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der, wegen vorbefchrieberien Hofes, die vör⸗ 
hin yemeldet ſteht, Hindernig zu machen, oder. 
etwas zu feinem Macheheil zu thun, "auf keiner⸗ 
fen Art, bey unferer Huld und Gnade. Ge 
geben auf unſerm Schloſſe Kopenhagen den a5 


’ 


Mart. Arno 1589. 


Auf diefen Ueberantwortungsbrief Gr. koͤnigl. 

Mojeftät gab Tycho v. Brahe, an eben dem 
Tage feine Verpflichtung und Gegenbrief gleich 
. falls von ſich: fo wie folget. n 


Ich, Tycho Brahe, auf Knudſtrup, be 
kenne und thue mit dieſem meinem offenen Brie 
fe jedermann zu wiſſen, daß, da der Großmaͤch⸗ 
tigſte Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Chri⸗ 


ſtian der vierte, erwaͤhlter König in Dänte 


are, Norwegen, der Wenden und Gothen, 
Heron x. Mein allergnaͤdigſter Herr, anitzo 
—5 bewilliget, und mir den Hof in der Faͤr⸗ 
erſtraſſe, fo der Faͤrberhof heißt, und worinn 
‘dig dato Die Faͤrberey gemefen ift, zu einem erb⸗ 
- +fichen Eigenthum gegönnet hat, fo, daß ich den. 


ſelben, ‚mit den Häufern fo Darauf gefunden 
werden, mich fo zu Nusen machen kann, wie 


ich am beften will und vermag: &o habe ich un⸗ 
terthänigft verfprochen und zugefaget, wie ich 


‚auch nun mit dieſem meinem offenen Briefe zu 


füge, verfpreche und mich verpflichte, daß ih 


- außerdem, fo ich Dafelbfl zu meinem eigenen Be⸗ 
huf und Wohnung bauen werde, in eben Ben 
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felben: Hofe, ein: gutes. bequemes Haus und 
Wohnung, nad den Waffe hinaus, bauen - 
und einrichten will und fol, inmelchem die Faͤr⸗ 
berep behandelt und getrieben werden, und der 
. Bärber feine Wohnung und gute &ielegenheit zu 
dleſem Handwerk haben kann. Auch mollen 
“ und ſollen ich und meine Erben oder Nachkom⸗ 
men; fo dieſen Hof beſitzen, felbes Haus und 
Wohnung bey gleichehalten, fo, daß die Faͤr⸗ 
‚ berey daſelbſt allezeit im Stande bleiben und nichts 
fo weit es die Gelegenheit des Haufes und: der 
. Wohnung betreffend, bedarf, Darinn erman⸗ 
geln oder hindern koͤnne. Daß ich folches hier 
verſprochen und zugefaget habe, und auf dieſe 
Art ganz unverbrüchlich gehalten werden Toll; fü 
habe igu ſtaͤrkerer Bezeugung und befferer Ber» 
wahrung mein Perfchaft unter dieſen meirten 
offenen ‘Brief gedruckt, und dieſes mit meirter 
eigenen Hand unterfchrieben.. Adum Havne 
d. 25 Mart. Anno 1589. 


EIN 
+ BierteAbtheilung. / 


Er⸗ wir in dieſer Abhandlung da anfangen, wo 

wir die Begebenheiten des Tycho von 
Brahe verließen, ſo wird es unſern Leſern nicht 
misfallen, wenn wir ihnen vor Augen ſtellen, wie 


das ofterwaͤhnte Hueeniſche Schloß Uranienburg 
aus ⸗ 


1 
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ansgefehenhabe‘, und befihaften geweſen ſey: Zee 
een ba die Bücher, worum +8 vorhero abge: 
zeichnet, zu ſinden jſt, weder (nach Dem Original) 
a iſch, noch in jedermanns Haͤnden find, 
Der ſel. Hr. Kanzleyrath, Tyeho de Hofkmenn, 
der uns mit denen Kupferplatten zu den vori⸗ 
gen Abtheilungenan Hand gegangen it, hat auch 
dieſe Abtheilung zieret, beygeſtunden (p). 
VDer oberſte Theil weiſet Die Zeichnung des Haus 
ſes Uranienburg, ſowohl uͤber als unter der 
Erde, fo, wie es vom Tycho v. Brahe von 
1576, bis 1580. mitten auf der Inſel Hueen er: 
bauet war. Die barauf gezeichneten Buchftaben, 
bedeuten, wie folget: A, Die Thuͤre auf der öf: 


licchen Seite von Foniſcher und Dorifiher Arbeit, 


"Bo Die Winterfiube. C. Die Gaftftube: Auf 
der weftlichen Seite waren gleichfalls zwey ber: 

steigen, D. Die rothe Stube. E, Die elbe 

Eiube ‚ weldye achteckicht war. F. Die e 
‚Stube, Zu diefen Stuben, gieng gegen Weſten 
. ine große grüne Gommerftube, welche an ber 
Dede mis allerhand Arten von Kräutern und 
Diumen benralet war, Im Sommer hatte man 
* auch hievon eine fehr angenehme Ausfiche nad 
ber See, und die vorbey ſeegelnden Schiffe. 
G. Der Grundflein, welcher den 8 Aug. 1576. 
00 von 


et 
ind nem geftochen werben. Wer Ueberſetʒer. 


U RR: 


von den Franzofiſchen Geſandten Carolo Dan- 
zaͤo, geleget ward, And worauf eine Junſchrift 
war. H. Fenſter zu dein Erdkeller. 1. Ein Loch 
um die Kohlen in das Laboratorium zu werfen. 


L. Feyſter ju den chymifchen Laberatorio unter . ' 
‚der Erden, fo rund war. M. Die Studirſtu. 
be wie der. Bibliothek. N. Das Heine Obler- · 


vatorium gegen Güden, mit einigen kleinen In⸗ 
firumenten. O. Das große. Oblſervatorium ges 
gen Süden, mit einigen der vornehmſten und‘ 
größten aftronomifchen Inſtrumenten. P. Das 


‚ große Obſervatorium gegen Norden, worinn 
‚gleichfalls einige große Inſtrumente waren. - 
Q. Da 


s Fleine Obfervarorium "gegen Norden, 


‚mie einigen: kleineren Inſtrumenten. R. Ein. 


achteckigter Saal, S. Der Eingang woman hin⸗ 
unter nach bem Laborsroria und hinauf nach dein 
Obſervatorio ging. T. Acht Kammern zu den 


- Studenten mit runden Genftern. U. Zwey acht⸗ 


edigte Kammern, darinn waren Die 4 Jahres⸗ 


zeiten in ausgehauenen Bildern zufehen. V. Das 


Uhrwerk mit. ber baräber hangenden Glocke. Lin: 


ter der Kuppel, worinn Das Uhrwerk Rand, war : 


ein achteckigter Saal, mit einer fregen Ausfl 
nach allen Seiten und außen um ein Limgango 
Gallerie über dem Dache des Hauſes. X. Ein 


vergoldeter Pegafus, anftart eines Flügels auf \ 


. dem Haufe, welcher in nächftbemeldtem oberften 
ı Saale, unter ber Dede mit einem Weiler zu et> 


Pennen gab, wie her Wind war. Eben daſelbſt 


wieß auch ein anderer Zeiger, was bie Upe war. 


‚Sen 


5 
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. Fenſter zu dvem-Holjfellen. : Sin dem füblichen 
Theile des Hauſes waren 7 Schorſteine, welche 
‚alle oben hinaus in ein Mohr gleich bey Lit. U. 
giengen ; und, 7 andere im noͤrdlichen Theile Bes 
Hauſes, welche ſich gleichfalls nach oben in einem 
Rohre endigten; fo, daß man von oben nur 2 
chorſteine am ganzen Hauſe ſah; Wie das Haus 
gegen Oſten gebauet war, ſo war es auch gegen 
Weiten. Gegen Suͤden und gegen Norden mar 
es gleichfalls auf eben dieſe Art; fo, daß uͤberal 
eine genaue Symmetrie und gleiches Maaß, nach 
den Regeln der Kunſt, in Acht genommen wor⸗ 
den war. Im Keller, unter dem ſuͤdlichen Ob- 
ſer vatorio, war das chymiſche Leboratorium, 
woſelbſt No. 1) ein runder Tiſch in der Mitte, und 
2) ſechzehn verſchiedene chymiſche Defen jur De⸗ 
ſtillirkunſt, welche rund umher wit Wantzen, 
Aennen und unzaͤhligen andern Dingen ſtunden. 
Die meiſten Oefen waren aus ſo genannten Ber⸗ 
enſchen Steinen aus Norwegen, welche das 
—* am beſten vertragen, gehauen. 3) Die 
Kellerthuͤren unter. dem großen Haufe, wo aller 
Band Hansgeräche vermahree ward. -4) Vie 
| gie ſo die Gewoͤlber der Keller trugen. 5) 
Ein gemauerter Brunnen von Cement im Hol;⸗ 
»keller unter dem nordlichen Obſervatorio, fo 40 
Ellen tief war. 6) Einige Kaſten von Cement 
eben daſelbſt, worinn eſſende Waaren berwaßr 
ret wurden. Das Haus war ganz viereckigt; 
jebe Seite hatte ehngefähr die Sänge. von 60 (Fuß, 
‚ und bie Höhe der Dauer mar 45 Fuß. Die, 





gan: 


4 


BL Ze Ze See; 
ganze Hoͤhe bes Hauſes von der Erde bie am bie 
Spitze des Pegafi, war 75 Fuß. Die Keller 
oder die Gewoͤlber unter. her Erden waren 12 Fuß, 
tief, ‚und. ‚hatten wegen ihrer vielen und Foftba: 
sen Einrichtungen beynahe nicht weniger als, das. 
Haus über der Erde gekoftet. uno 
. Der unterfie Theil, des biefer Abrheilung bey⸗ 
gefügten Kupfers, ftellet bas Schloß Liranien: 
burg.in feinem gangen Umkreiſe, oder nach fer " 
nen 4 Ecken, welche gerade nach ben 4 Theilen 
ber Welt:giengen,vor.. Lit. A. zeigt das Haus 
Uranienburg felber auf: einem großen runden Pla⸗ 
ge, mit einem Gitterwerf umgeben  B. Die 
Pforte gegen Oſten, von fchlechter und. ebengr 
Arbeis. C. Die Pforte gegen Welten, gleichfalls 
von gemeiner Arbeit. . Auf diefen Pforten waren, 
in Dazu eingerichteten Haͤuſern 2 große Englifche 
Doggen oder Syunde, welche aufpaßten, und dies 
jenigen fo .aus ober eingiengen „ anbelleten (g) 
D. Ein Haus ober Thurn gegen Suͤden, wor«, 
inn die Buchdruckerey, jo Das graße Haug im. 
Heinen vorſtellete. E. Ein dergleichen Gebäude 
gegen Morden für die Dienſtleute. F, Die äufe 


ferfte Mauer, um den ganzen Kreiß des Schloß . 


ſes, fo ganz viereckigt, mit einem halben Munbeeb 
auf ieder Kdeite. war... ihre. Länge wor auf: 
ieder Seite 300. Fuß, und hatte alſo 1200. Fuß, 

oo BE a in 


() Es find vielleicht die zwey Engliſchen Doggen 
geweſen, welche, wie einige berichten, ber Koͤ⸗ 
nig Jatob von Schottland, dem Cycho v. Bra 

4 be.verchret hasse. | a 
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in ihrem ganzen Umkreiſe. Das Unterſte ber 
De wer 20 Suf * Sie war 22 Fuß hoch 
Jede Halbrundung hatte in ihrem innwendigen 


Umfange gegen 90 Fuß. G. Luſtgaͤrten welch⸗ 


erſten und der letzten Verſchreibung dieſer Unter⸗ 


beynahe rund um den Schlotzplat giengen, und 

in Quartiere und Beete mit allerhand ſeltenen 
Krautern uhb Blumen, FL Baumgderen, wei 
‚ he wieber um dieſelben giengen, mit allerhand 
Frucht und Luſtbaͤnmen, beren Zahl fich obuge . 
fähr auf zoo. erſtreckete. 1. In der Mitte jeden 
Rundeels war ein fee [hönes Luſthaus. | 
* Damit: wir aber wieber auf Tycho v. Brabe 
kommen, fo bokam erden 17 Jul. im n 89ſten Jah⸗ 
re, eine neue Verſicherung von dem Daͤniſchen 
Keichsrarhe, auf Pergament ausgeſtellet, und 
meiſtentheils von eben dem Innhalte, als wie | 
bie vorige vom 23 Aug. 1588. war, und. welche 
Wir in der vorigen Abeheilung angeführee Haben. 
Diämlich, daß fie ben König vermögen wollten, 
Daß er zu der Aufrechthaltung der afteonomifchen 
Kunſt anf Hueen, eine beſtaͤndige Stiftung ein: 
richten ſolle; welcher :denn, nach dem Tode bes 
Tycho von Brabes, eines feiner Kinder oder 
einer feiner. nächiten Anderwandeen, oder andere 
von: Dänifchen Adel, wie auch andere Einge⸗ 
bohrne, welche dazu möchten tuͤchtig befunden 
werden, vorfiehen folkte.. Doch war zuifhender 





fhieb, daß jene nur alleine, von benen, in den 
unmünbigen Jahren des Königes, tegierenden - 
4. Ratheherren, dieſe aber von dem ganzen 


Reichs⸗ 


— — — —— — 
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Reſchsrathe, fo mit derö Händen — 
and mit ihren Petſchaften beſtegelt war, ausg 
- geben worden. Es war unterſchrieben von. 
folgenden Reichsrärben. Ä 


Nicolaus Raas mit eigner Han 
"George Rofencranz mit eigner Hanb. 
Mandernp Parobietg mit eigner Hanb 
Arel Gyldenfiern mit eigner Hand. 
Alrecht Friio mit eigner Hand 
Peter Gyldenſtiern mit eign et Sanh. 
Chriſtoph Walkendorf mit ni eignet — 
Sack Ulftends mit eigner Hand. Ä 
acob Sefeld: mit eigner Hand. 
Arild Huitfeld mit eigner Hand. 
Peter Munck mit eigner Hand. 
— Steen Brahe mit eigner Hand. 
Heinrich Buͤlov mit eigner Hand. 
Chriſtian Scheel mit eigner Hand, 


Cm Dänifhen Magazin iſ has ganze Doen 
ment wieder voͤllig eingerüis ‚weil es aber 
mit dem vorhero angefuͤhrten, gaͤnzlich uͤber· 
einſtimmte, oder Dex Ünterſchied doch von 

keiner Erheblichkeit iſt, fo hat ſich der Ueber⸗ 
fezer die Freyheit genommen, es Hier zu 


eben.) 
In dieſem Semmer 1589. haete ber beruhm⸗ 
te TNicodemus Friſchlinns, Come⸗ Palsuinus 
ind Poeta Laureatus im Ginne, eine Reiſe nach 


Dännemarf zu thun, und zugleich benz Enke ws 


.- 
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von Brahe auf Uranienburg zu befuchen. - Sol 
ches fann man aus einem Briefe, fo der Sand» 
graf in Heſſen an feinen Mathematicum, Chris 
ſtoph Rothmann, wie auch aus einem andern 
Briefe des Rothmanns an den Tycho v. Bra⸗ 
be, erſehen (c). Daß er aber den 24 Novemb. 
noch nicht in’ Hueen angekommen war, jeiget ein 


- Brief, welchen Tycho v. Brahe, eben den dato, 
dem bemeldten Chriſtoph Rothmann zugeſchrie⸗ 


ben bat, wo er gleichfalls zu erkennen giebr, mit 
welchem Bergmügen er biefen Beſuch, wenn e 


fuͤr ſich gienge, annehmen wolle (s). 


Seine Meynung, die. er vom Nordlichte 
hatte, giebt er in dem letzterwaͤhnten Briefe an 


Bothmann zu verſtehen, und vergnuͤgt ſich zu⸗ 


gleich daruͤber, daß Rothmann, der in der 
Meynung geſtanden, daß das Nordlicht einigen 
Zuſammenhang mit ben Cometen und den Stra 
len der. Sonne, hätte, nun bavon befjer unter: 


. richtet wäre (1). Mac) den Beobachtungen, wel: 


ehe er fonften beſonders den 6 Decemb. 1: 85.Des 
Abende um 8 Uhr, und ben 2 Jan. 1589, um 
eben dieſelbe Zeit des Abends, über bie am Hin: 


maiel gefehehenen Erleuchtungen, gemacht Hatte, 


(r) Tych. Brahei Epiſt. Afıron. p. 154 170. 


- (s) Idem ibidemp. 167. ites.; Frifehlinus, de quo | 
feribis, hue non ven, negne literas ullas atc 


mifit, alias non inhumaniter a me excipiendus; 


audivi enim, virum efle vari& literatur Kir 


cundum; 


dh lbid. p.153. 161. iſßsꝛ. 


d 


| 


x = 
> - % 
I . . 


t. —A 16 
var er ſelber von den Gedauken, daß das Nord 
licht ein itdiſches ſchwefelichtes Weſen wäre ‚\fo' 
in der uns naͤheren Luft, welche hin und her gien⸗ 
ge, brennete, und bisweilen God hinauf fuͤhre 
und den ganzen Himmel, doch nicht weit von un- 
‚ fern Augen, erfüllete. Er hielt aud) dafuͤr, daß 
ſoleches Nordlicht, entweder Sturm, Trockne 
oder Kaͤlte, fo bald darauf folgen wuͤrde, bedeu⸗ 
we. Bisweilen auch, wenn es oft geſchah und 
allzulange währete, fo war es ein Zeichen, _daf- 
die Luft zu Seuchen und anftedenden Krankhei- 
ten geneigt wäre; denn ſolche Krankheiten haben. 
U nicht wenig mit einer fehwefelichten Matur ge 
‚mein, daher fie auch, nad) feiner Meynung, 
durch wohl abgeklärten irdiſchen Schwefel, leicht 
ı gehoben werden fönnen ze. (u-2) u 
eltern MM :. Aume, 


(u-Z) Tycho Braheys in Epift. Aftron. p. 162. wo 
Tycho von Brahe, nachdem ex feine bemeldten 
":  Spferdationen bom Nordlichte angeführer hat, . 
dlſo ſchlͤßet: · Atque fi ſcire cupis, quid ego de . 
‘ :his’Chaforetis, fentfiem, fulphureitatem quandanı. 
terreſtrem in propinquo are ardentem, difcur- 
rentemgue , & nonnunquam usque ad’ verticem. 
‚alcendendd forum calum complentemi, inmodi- _- 
: ta tamen a vilu noftro diftantia, efle judieo, ven- 
rorum, aut ficcitatis, & frigoris brevi ſubſe- 
quemium præanoatia; interdum etiam, fifzpius. 
contingant mimisque diu durent. aëris ad von- 
tagium epidemiei Iuis propenſi indicie. „Haber 
eænim morbus iſte cum fulphurea.natura non pa- 
‚rpm eommane, unde etiam ‚per. ſulphur terre- 
ſtre excellenter depuratum exaltstumque, pr== 
0. Term _ 
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Anno 1590. den 19 Mart. ergieng ein Brief 
„GSr. koͤnigl. Majeſtaͤt an die Witwe feines Mut⸗ 

‚ter Bruders, bes Steen Bildes(a-f), welche 
noch nach dem Tode ihres Diannes das Kiofter 
Heridsvad in Belehnung hatte; daß ſie dem Ty⸗ 
cho v. Brahe erlauben moͤchte, eine Eiche in 
den Waͤldern des bemeldten Kloſters, zu einem 
Stampftroge, fo er in feiner Papiermuͤhle brau⸗ 

chete, hauen zu laſſen. Der königliche Befehl 

dieſerwegen, lautet aljo: . 

Chriſtian der vierter. Unſere Gunſt zu⸗ 
wor. Wiſſet, Daß mir dem Uns lieben Tycho 
Brabe, anf Knudſtrup, unferm Manne und | 
Diener, eine Eiche gus dem Pehne, Dem Klo⸗ 
ſter Herisvad, zueinem Stampftroge, Den er zu 
einer Papiermuͤhle brauchet, gnddigft gegoͤnnet 
und gegeben haben; Dahero bitten wir euch 
und wollen, daß, wenn er bey euch darum an⸗ 
fodern wird, Ihr alsdenn feinen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten die Orte im Walde anweiſen wollet, wo er 
ſolche Eiche, welche tauglich dazu iſt, bekom⸗ 
men koͤnne. Damit geſchieht unſer Wille, und 
befehten euch Gott. Gegeben in Kopenhagen 
den 9Mattıs ke, 

.. Waon 


fertim A in liquorein gratu saclinetur, expe- 
ditius ſolvitur, tanquam fimile (ad Gmili. Ne- 
que enim id Galenicorum ſemper verum efks- Con- 
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Von bieſer Fänflichen Papiermüh le {reif 
Tycho v. Brahe ſelber in A vom 
4. Novemb. 1599. an Chriſtoph Roth⸗ 
nt daß fie damals fchon im Stande waͤ⸗ 
weg a * 
Odlgleich eine Inuſchrift, welche Raſenius und 

anders anfuͤhren (h), vu giennen sicht, daß * 


(ge). Seine eigene Worte hievon in Epiſt. Aftron. p. 
368. find werth anzuführen: Facis infaper men- - 
tionem Molendini Papyro conficiend® idonid, 
2quod meexftrafturum iudicsvi, ne toties & tam- 
dim/chacta improſlorja pzo meis. Iucubrationibus 
excudendis e Germania afferenda fruftrer, idque 
Principi tuo placuiffe ais, quod facile eredo; 
... ‚Nam & in his confluentiam quandam inricem 
"*"Jabemus, Quemadmodum enim ipfius Celfira- 
do Archite&ure, Aggeribus, Fofls, Aquæducti- 
bus, Pifcinis, Horts & Molendinis,. fimilibus- 
que mechanicis firufturis conficiendis delectatur, 
fic & ego pro meo modulo, przfertim zfiivo 
tempore , quando altioribus vacare non licet, 
hzcque commodius tractantur; Nam & illa Geo- 
megricum quid redolent, fi modo dehita (ymme- . 
trie cönficiends fin. Molendinum ilud jam pa- 
ratum eft, aggere altiflimo latiflimegue ſufficien- 
tem aguam tam zftivo quam hyberno tempore 
eohibeste , rotsque 12. ulharum m diametro 
RN minima aqua impulfa, & duplex preter pepyra- 
teum opus peragente. Pifcinis etiam quam plu- 
!imis binc inde ordine difpoftis, ut, quando . 
necefle fuerit, he quogue Moletrinz aquas ſup- 
peditare quęant. Hæcque ommm mer paucosan- 
u —XRE uk alei a 
.- (b) Refenii .Infeript. Hafn. p. 385. i Dange : 
" Sammlungen Il, p. 276- | re 
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Mäple erſt im Jahre 1589. angefangen, 1590. 
—* oem. Dingegen iſt uns ein Payle 
zur Hand gekonmen, ſo mit Georgü Srommi, 
ber im vorigen Saͤculo Profeffor bey der bie: 
gen Univerfität geweſen, eigner Hand gefchrieben 
‚As darauf Findet man unter andern Dingen, ſo 
den Dycho v. Srahe angehen, die. benddk 
Innſchrift, fo George Frommius lange nach 
den Zeiten des Tycho v. Brahes, ſelber af 
Hueen abgefehrieben hatte, ſolchergeſtalt nerän 
dere, daß die Mühle ſollte 1590. ihren Anfang 
“ genommen und 1592. vollendet worden fenn,. Die 
Inſcription lautet mit Fronmii eigenen. Be 
tenale: Br ZZ 


‚ In Ssxo inHuena relicto fic legi Georg. Frommu. 
Hoc vallum &MOLAM 
_Papyratsam cum omnibus 

Adjunttis artificiis & ſu- 
perius dilpofitis pilcinis 

NHie abi nihil tale ante extitit 
In patrie, faum, pofterorumque 
Commodum ordinatione - 
Labore & fümptibus propriis 
Tycho BraheO. de Kauditrup 

: Incepit anno 1590. Complevit 1592. - 

2. Subleiptam: : : : . 

PDum tempur babemwi_Operemur. 
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77 Rp Biefem · Jahre rrgo.im Monate Mareit 
harte Tycho v. Brahe bie Ehre, daß der König 
Jacob von Schottland, der nachdem auch Kö: 
nig in Engla nd warn auf Siueen.befuchte. Sein 

großes Gefolge beftund aus den Raͤthen Sr: Ma. 
und dem Adel, welche denn auch nachdem; fo lange 
ber Hochbemeldte König in Daͤmnemark blieb, 
faſt als feine taͤglichen Säfte maren ((i). Diefer 
Koͤnig, der ſelber ein ſehr gelehrter Herr war, 
gelehrte Leute liebete, und alle gute Wiſſenſchaf⸗ 
ten befoͤrderte, hatte in Opslo in Norwegen uͤber⸗ 
wintert, als woſelbſt er tm November 1589. ſich 
„mE der Prinʒeßinn Anna, einer Schweſter des 
Koͤnigs Chriſtian dee vierten, vermaͤhlet hat.· 
te, und anitzo nach Daͤnnemark gekommen war, 
. um das koͤnigliche Haus zu ſehen, und mit ben: 
ſelben zu fpsechen. Bey biefer Gelegenheit fanb 
Se. Majeftät ein befonderes Vergnügen, nad) 
dem weit berühmten Uranienburg zu reifen, ba 
denn derfelbe die daſelbſt errichteten: Gebäude 
and felgenen Inſtrumente, mit großer Verwun⸗ 
derung betrachtete(k), undein fehr meitläuftiges- 
MM. :" 060 
(i) Tycho Brahe Epift. Aftron. p. 175. melbetin eis. 
oo: ( * Briefe an den Bandgrafen oigendeg: Sed 
0 accidit, ut circa eosdeın dies Sereniſſ. Scotörum -- 
“ Rex, cam fuis Confilieriis religuoque Nobilium . - 
comitatu, mein hac infula invifere dignatus fit, - 
& exinde 'quafi quotidianos hofpites- hatraerim.. 
“ Conf. Gaffendi vita Tychonis Brahei p. 105. 
{k) Jonæ Coldingenßs Deſcript. Daniz p. 217. mi. 
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Geſproͤche sis dem Tycho v. Brahe, von ver: 
ſchiedenen Sachen, en aber von ber Mey 
nung bes (opernici, von der Bewegung der Sr: 

de hielt (1). Zu eben ‚der. Zeit, welches ben zo 
Mart. war, fchrieb der . oͤnig "Jacob da quf 
Uranienburg fein Symbolum, mit ‚eigner Sant, 
zum Andenken, alfolm):  ... - | 
. Anno 1590. XX. Marti 

'E@ nobilis ira Leonis I 

areere ſubjectis & debellare füperbos, 
Jacobus Rex. 


. Sleichf | fallo hat auch des Koͤnigs Kanzler 6; 
Merellus/ dajeibjt einige furge wad fehr * 


D. XX Martii anno i 690. vidit hane inſulam, cam 
ſuis proceribus, ſereniſſimus & literstiffimus Rex 
Scotorum Facobus VI.ubi nova sdmirandaque in- 
ſfrumenta aftronomica confpexit: ea utunicemi- 
2. Tatuıs, ita hertun & prefiden artis areisque pe 
suanm dilexits ‚fublatis #Aim munibus aeqnierig 
, aliis omnibus uſpiam viſis dele&afi , hifcere 
20 ſupta modum fe tangi ingue admirstionem re 
| ars Wr 5 u * 
) Paulus Coldiagius meldet hievon ja feinen u 
gelaſſenen Papieren folgendes: Yacabus VI. Rex 
Anglie‘, cum Anvo 1589. nuptiaq Asloiæ in Nor- 
ı  ‚ Wegia celebraſſet cam filia Regia Anna, huc in 
. Daniam fe contulit, & Hucne Tychonens invifit, 
ac de variis rebus contulit, inprimis de opinione 
_ Sopernici ſtatuentis terre mobilitetem:: ante 
abitum vero Tychone variis donig ornavit & 
atus diſeeſſit. Be nr ” 
(m) Refenii Infeript, Hafnienf, & Vraniburg. p. 335. 
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Ipigrammata, zum großen Ruhme ber Tycho x 
Brahe geſchrieben, welche bey Gaſſendo und 
andern zi leſen ſind (n). Unter andern Sachen, 
fo der König in ber Studirſtube des Tycho von 
Brahes fahe, fiel ihm die Schilderey bes her 
lichen Schottifchen Siftoriei und Poetens, Bw 
chanani, feines alten Lehrers in bie Augen ‚rock 
she er ſowohl mit dem Kopfe als den Fingern 
gruͤſſete. Dieſe Schilneren hatte Tycho ia. 
Brahe von dem ehemaligen Collega des Bucha⸗ 
nani (o), dem gelehrten Petro Junio, der nun 
des Koͤnigs Jacobi Rath, und einige Jahre vor⸗ 
dero ‚ fein Gefandter in Dännemarf, daer benn 

n Tycho v. Brahe auf Hueen befuchere (p), . 

. oo. u | . N Ss. | wat, 
(0) Gaſſendi vita Tych:Brabeip. ch. .. 
(a) Denn diefer Petrus Junius war gugleich (mit 
"7 Buchanano) Anformator des Königs Jacobs ges 
weien , und warb nachdem fein Rath und Elee- 
— ‚Steh fein Beben in Thoma Smicbe 


. Tych. Brehei Epift. Aftron.p. 238, in.&tce- 
—E— Poetz Buchanani Schti kon Kl ade 
quam Nobiliffimus & literis humanloribus Erd- _ 
ditifimus nıagnique nominis Vir Dn. Petrus Ju- 
nius, magnificam, miſſus a Rege ſuo (cujus in- 
timum sgit Conflisrium } in Dania legationem 
obiens, & Tyckunem Uraniburgi invilens, do- 
no ei dedit. . Hæe adea appolite Bachananum 
reprzfentat, ut cum ipfemet Sereniff. Seotorum 
Rex poflmodum Anno 1590. in Danis - præſens 
- Urgnibergem etiam veniffer, quem primum/Ty- 
ehonis Muſæum ingreflus eflet, hanc, fui olim 
preceptoris imsginem confeflim agnoveritällique 
"nuu & digito applauferit, 1 
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war, verehrt befonimen. Wie vergnügtder RI 
ig Hueen verlaffen habe, ſieht man nicht allein 
aus ben Königlichen. Befchenfen, womit der K 
nig den Tycho v. Brahe vor feinen Abſchie 
beehrete, ſondern auch aus Dem prächtigen Zen 
niffe, welches ihm der König felber in dem Pri 
legto, fo rim zten Jahre darnach auf feine Schri 
ver fendete, gab, und aus den fehönen Ehrenge 
dichten, welche derhochbemeldte König, auf Be 
gehren des Tycho v. Brahes, felber verfertig: 
te, mit eignet Hand ſchrieb, und ihn Diefelben 
ſchickete, feine Schriften damit zu zieren (q &r). 


Genricus Julius, Herzog von Braunſchweig 
Wolfenbuͤttel, war gleichfalls damals in Daͤnne. 
mark, um mit einet andern, ber Töchter des RE | 
nigs Stiederiche Il. naͤmlich der Prinzeßin Eli- 
ſabeth, Beylager zu halten (6). Dieſer Her, 
welcher die Gelehrſamkeit gleichfalls liebete, fand 
ebefifalls Belieben, dem Tycho v. Brahe auf - 
Hueen zu befuchen , und feine aftronomifche Schu: 
le und Werkzeuge zu beſehen. Tycho v. Brabe 
war aber nachdem mis-diefem Beſuche nicht fo al 
:. (9) Diefed Zeugniß if ſchon oben in einer Note eins 
..  gerüdet worden. Auf Lateiniſch kann man ed 
° bey Gaffendo p.ros fg. fefm. - 
. (r) Diefe Verfe kann man außer andern Orten, &ı 
Gaflendi vita Tychonis p. 106. lefen, 
(*) Nicht Eliſa, wie Geffendus p. 120, vielleicht burch 
einen Drudfebler,, unb andere nad) ihm biefelbe 
niennen. Diefed Beylager warb 1590. d. 13 Apr. 
af Eronburg mit großer Pracht gehalten. 


N 


nem feiner ſeltenſten Kunſtſtuͤcke, nämlich dem 
Bilde eines Mercurü, Luſt⸗Solches war ven 
Meßing gegoſſen und nach einer Antiguitätin Rom \ 
gemacht warden. Es war ein mechaniſches Werk, 
und ſo kuͤnſtlich eingerichtet, daß es von ſich ſelber 
herum gehen konnte: Dieſes verehrete ihm Tycho 
». BDrahe, aber mit der Bedingung, daß er 
wieder ein richtig Model davon bekommen moͤch⸗ 
‚te:.weldyes auch der Herzog wohl verſprach, ſei⸗ 
‚nem Verſprechen aber niemals nachlebete (1). Op 
etwas wahres an ben feltfamen Abfchiebscomptli- 
gmenten, welche zwifchen dem Herzoge und dem 
Lycho v. Brahe ſollen gewechſelt jm, "u 
7. ‚ Fa En Fo . . * 4 


J Tyeh. Brahei Epiſt. Aftron. p.256. In meditullio 
‚y .‚hujus eryptici. apparatus folebat Tycho babete 


Mercurii quandam imaginem, tx orichalco fu 


‚am, quæ ad imitationem cujusdam Romanz an- 
tiqnitatis ſolertiſſime facta eret, adeo ut omninnı 
menibrorum decenti propersone & difpofitiome 
huic vix Gmilis fecile obvia fit; quæ etiam ntpt 


paulo altior unico cubito erat, mechanico Avto- 


mat o inferiug fubftraro infiftebat , utper hoc cum , 
inberet, ingyrum quafi fpontaneo motu convdi- 
vi poſſet. Hanc autem fufilem' Mercurii imagi- 


nem illpftrifimd Principi Hesrico Julio, Duci _ 
Brunlvicenfi, Tychojuxta ejus petitionemexquo 


jlli Bzc imago plurimum arriderer, cum ipfum 
Uraniburgi Anno 13590. inviferet, dono dedit; 
Cujus cum faltem modulum fibi vicifim  conce- 
. di,‘quo ad inftar ejus per idoneum artificem 
alium fundi curare poſſit, femel atqug iterum . 
per literas expetierit, nondum impetrare. potuit, 


- 


\ 


\ 
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lerdings zuftieheu; denn der Herzog bekam zun 
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Tycho v. Brahe, des Kaiſers —— 
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er auf —* verlieren —* — fe 
geweſen (u). 


Im Sunie dic. zsyoften Jahees, exhidt 


vileg am auf feine Schriften, auf 30 Jahre. G 
‚war daſſelbe mit ſeht gnaͤdigen 
Bade Ben nd 

rivilegium ve i 
ſchen Reichs Vicecanzler, "Jacob Curtius von 


 Senftenau, welcher bereite — Dub 


zachtung für Tycho v. Brahe gefaſſet harte, 
ihm zugleich einen überaus hoͤſlichen Brief * 


—— 
Inm Auguſt eben biees Jahres, "hatte er ein 
„unvermuthetes Vergnügen, inbem ihm der Mia: 
‚ shematicus des Sanbgrafen von ‚Chr 


ſtoph Rothmann , ber bereits feit einigen — 


ren vertraulichen Briefwechſel mit Mm gefuͤhret 
‚hatte, mit feinem Beſuche auf Hueen, erfreue⸗ 
‚ee, und ihm zugleich einen Brief von dem Sand: 
grafen mitbrachte. Diefer ſehr g gern angenomme⸗ 
ne Gaſt blieb ohngefaͤhr 5 Wochen, bis an das 
"Ende bes Septembers, bey ihm, und betrach 


tee 


@ Vid ATych Brahei Vitam per Gaflendum p. 196 


Olai Bangs Sammlungen t. II. p. 540. 
) Diefen Brief fann man in-Tych. Brahei Aftren. 


Bu -inft. Mech, fol. ©. 5: Kfm, 


\ 
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cc indeſſen nicht alleine alle feine Gebäude, In⸗ 
Brunn unb aſtronomiſche Lebungen, fonderg 

erzaͤhlte ihm auch alle mechaniſche Inſtrumen/ 
bes Landgrafens, und überlegte im Namen ſei⸗ 
nes Herrns, verſchiedene heimliche Sachen, fo 
zu der Befoͤrderung der afteonomifchen Wiſſen⸗ 
ſhaften biensten(y), 


Das bee junge König, Chriſtian der vier. ⸗ 


te, um dieſe Zeit, nach dem Beyſpiele feines: 
hochſeligen Seren Vaters, und fo vieler anberm 
koͤniglichen ursd fürflichen Perfonen, dem Tycho 
v. Brahe, die Gnade erwies, ihn auf Huern zu 


beſuchen, und alle ſeine aſtronomiſchen und nes: 


chaniſchen Einrichtungen, mit größtem Vergnuͤ⸗ 
gen befaß, ſoiches iſt ohne Widerſpruch: Ob es 
ber im Jahr 1590, ober vielleicht richtiger im 


folgenden 1591ſten, oder auch, wie andere wol⸗ 


in, 1592. ) getheb Fönnen wie mit Seiner 
wo 


m Via. Tych. Brahei Epift Aftroa. 'p. 170. 198. 
188. 194. 197. Conf. Gaffend, p, 110feq.. 


er „Diejenigen welche die Jahrszahl 1.592. feßen, | 


folgen dem Conrado Aslaco, nach: feiner Chro- 


ad hanc armamz fie ift aber wohl unrichtig. 
Die, ‘welche fie auf 159. feßen, Rhlüffen es ob⸗ 
ne Ztweifel daraus, weil Tycho v. Brabe, in ſei⸗ 


nes Aftronomia Mech. fol. B: meldet, daß der Koͤ⸗ 


‚uig damals ohngefähr 4 Jahr alt war, denn 


den ı2 April 1591. erfüllte er fein r4te® Jahr. 


Bin dieſem Orte ſetzt aber Tycho v. Brabe außi- 
druͤcklich die Zahl bes Jahres 1590. es waͤre dein, ° 
uctfebler feps: Fönnse. " Gtaße. 


daß ſolches ein Dru 
die folgende Note (e). 


_ 


. 
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vollkommenen Gewisheit fagen.- Auch haben 
noch niche gefunden, in welcher Zeit des Jahr 
diefer Pönigliche Beſuch für ſich gieng. So vi 
- weis man, daß Se. Majeſtaͤt eineanfehriliche 
gleitung bey fi Hatte, worunter fich, außer de 
. Übrigen Hofſtaate, die drey vornehmſten Reich 
raͤthe, ſo in des Koͤnigs unmuͤndigen Jahren d 
Regierung vorſtunden, befanden, naͤmlich obne: 
Zweifel der Kanzler, Nicolaus Raas, “ins 
gen Kofencrans und Chriftopb Walkendorf. 
n biefen waren bie zwey erſten, bes Tycho v. 
Brahes große Freunde und Beförberer, und 
hielten ipm ‚ fo lange fie lebeten, in feinem beſtaͤn 
‚bigen. Elle, der letzte aber fcheint ſchon Damals, 
und vielleicht fchon Tange vorhero, einen heimli⸗ 
hen Haß, gegen den Tycho v. Brabe gehabt 
zu haben; . melcher auch. dies mal, . nach der be: 
fannten Sage, durch einen Engliſchen Hund, 
welchen der Koͤnig Jacob dem Tycho v. Brabe 
verehret haben ſoll, vermehret ward; Doch wird 
dieſe Hiſtorie (wovon nachdem mehreres vorkom⸗ 
men wird) von verſchiedenen und auf ſo mancher⸗ 
ley Arten erzaͤhlet, daß man bald nicht weis, was 
man davon glauben ſoll. Sonſten verehrte Ty⸗ 
cho v. Brahe dem Koͤnige bey dieſer Gelegenheit, 
einen ſeltenen und keſtbaren meßingenen Globum, 
welchen er ſelber erfunden und bezahlet, welcher 
durch ein mechaniſches Kunftwerf von Fleinen Raͤ⸗ 
dern, fa eingerichfer wär, daß er fich felber dre⸗ 
hete, und außer andern Sachen, den Lauf der 
Sennen und des Mondes, wie auch die Stunden 
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Bes Toges zeigete. An welcher Gabe, wie auch 
an ben übrigen Seltenheiten Uranienburgs, Se. 
Majeſtaͤt ein fo großes Belieben fand, daß erdad 
mals dem Tyche v. Brahe, eine mit befonderer 
Kunſt ausgearbeitete goldene Kette, ſo, wie fie 
De. Mafeftät damals felbit pflegece zu tragen, 
Aarit eingefaſtem koͤniglichen Vildnifle(2) ſchenkete, 
welche er. bern. nachdem allezeit nebſt der Kette: 
. | “ Ä mit 


. Ca) Die Worte des Tycho v Brabe von bdieſer Sa⸗ 
‚che, welche auch dag vorher angeführte erläutern, 

: Find in feiner Aſtron. Inftaur. Mech. fol. B. diefe: 

* Globus guidam orichalcicus inaurstus &c. qui 

> rotalis inrerius folerter adaptatis ſponte revolvi- 

. tur, motumgte ditrnum zmulatur, &unaSolis 
atque Luhe exhiber contraria"currieula e Polis 
 ... „eelipticz: aden ureriam Luns fe una (ecundgan 
" faces & illuminarioncs fuas, ‚eas augendo .vel 

“ mindendo, convertat. Solautem intra 24. cire_ 
colos herarios preter motum proprium, grca' 
- .. gxes Abquatoris corfu dinrno fevolutus,, lingales 
-: , diei horas uns monfirat , tum quoque tempug. 
aortus & occafus ſui, atque per meridianum utrig- 
que tranfitus. ' Hcc aruificiofum Avtoımston ame 

I - ipfo adinventnm & meis ſumptihus conſtructum, 
+2." . Anno Domiaj 1590. Serenifima Domino Princi- 
7. Chrifiane, tunc Regi eleſto, Domino meo cle« 
‚mentifimo, cum ante anpos nimirom 7. citca. 
‚ztatis vero ſuæ annum 14. me in Infula Venufia 
\“ Uraniburgi, adhibitis fecum, preter reliquam 
Neobilitatem aulicam, tribus Regni Senatoribus 
'" , primariis,' qui tune gubernationi przfuerunt, cle- 
:  menter inrvifere non eft dedignatus, ſubmiſſe do« 
"no dedi, quod ctiam num confeıvar. Serepillie 
1 : | P] n nus 


Pad 
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wit dem Elephanten, die ihm der König Frie⸗ 
derich der andere, hochlöblichen Gedaͤchtruſſ 
- yorhero gegeben hatte, trug. 
. Aber ungeachtet aller dieſer Smabenbezeuguu- 
gen, melde ber junge König bis bieber gegen 
den Tycho v. Brahe fehen laſſen, und afler ber 
Derfüherungen, die ihm der Neichsrach gegeben 
e, fo ſcheint es doch, daß er ſchon um biefe 
—* angefangen habe, mit ſeinem Vaterlande 
muisvergnuͤgt zu ſeyn, Dahero muß man in An⸗ 
ſehung deſſen merken, was er in einem Briefe 
an den Landgrafen 159 1. den ı Auguſt ſchreibt (b), 
in dieſem traͤgt er dieſe Meynung vor. Suut 
quædam ingrata obſtacula, qüübus, quo minus 
non folum hoc, fed &alia, quæ meditor Aſtro- 
nomiæ inftsurandz fuftentacula ad optarum fı- 
nem, ea, Qua Maxime cuperem, marurarione 
ducere queam, nolens volens impediar, fed 
—* & ab his atque aliis felicem & exoptatam 


berstionem, quscunque tandem id ratione fıe- 
zi queat; Omne folum forti patris, & Calum 


vndique fupra eſt. Vielleicht, daß es ihn auch 
heimlich verdroffen hat, daß man ihn fo hin figen 
ließ, und ihn niche, als wie viele andere, inden 


RKeichsrath und zu hohen Verrichtimgen fegete; 


Doch ſcheint es im bemeldten Briefe, daß er, 
: . nach: 
“ " mus autem Rex eleftus me vicifim torque aures, 
""  peculiari artificie, qualem geftare tunc folebat, 
“ " pulchre elaborata & fus eftgie decorata, cle- 
“" wmenter donsvil. N 

‘(b) Tych.Brebei Epiſt. Aſtron. p. 198.199. _ 





— — — 


nachdem er den Roͤnig, den Kanzler. Nicol. 


n 
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Raas und die Negierung(c) gerühmer, mis ſei⸗ 


— one 


(c) Der Landgraf hatte von dem Tycho v. Brabe 


Ben Zuſtand der Regierung zu wiſſen verlanget: 
Darauf giebt er eine ſchoͤne und beſcheidene Ant⸗ 


- wort, welche, ob fie gleich etwas weitlaͤuftig iſt, 


„Zuſtand Daͤnnemarks, unfers Baterlandeg, weis 


wir doch werth halten, fichier anzuführen. .Dee 


. „hen Ihro Durchl. wieder zu willen verlangen, 


„it in diefer Zwiſchenregierung, noch (Welches 


„ir Gott zu danfen haben) ruhig und gluͤckiich 
- „gemig. Unſer allergnäbigfter Prinz und erwaͤhl⸗ 
- „ter König nimmt taglich nicht allene, an Alter ’ 


„und Stärfe bes Leibes, fondern, welches ic) hoͤ⸗ 
„ber fchäge, in der Tugend und guten Wiffens 
„haften, zu; fo, daB wir. eine Hoffnung ohne 
„Zweifel haben, daß er gu feiner Zeit, -ganz ges 
„wiß in die heroifchen Fußtapfen feines frommen 


„und höchfipreiswürbigen Herrn Vaters treten, - 


„und große Tirchtigfeit erhalten werde, des Re⸗ 
„gterung wohl und mit Ruhme vorzuftehen : Ins 


- „dem er gleichfüam dazu gebohren, und ung von 


Gott wieder an die Stelle ſeines Hochlöblichen 


„Htu. Vaters, fo dieſem Reiche allzm zeitig ent⸗ 


„nonmen ward, gegeben if. Daun der Drinz 
„noch unmündig ift, fo ſtehen die vier älteflen 
„Reichsräthe der Regierung vor. Unter denfels 


- .„benift der vornehmſte, der Kı nzler, Nicolaus 
- „Kaas, ein Mann, der, außer feinem alten Adel, 


„wegen feiner Erfahrung, Unterſcheidungskraft 


„undgroßen Klugheit, zu preiſen if; Der gleiche 


„falg’in den ſchoͤnen Wiſſenſthaften, beſonders 


. zinder Geſchichte, und was zu dev Wiſſeuſchaft 
„einer Regierung vorzuſtehen, gehört, ſehr ges 


x’ 


„übt if, Wenn aber etwas vorkoͤmmt, fü nice | 


Tycho Brabrohob. Eh Wei. vwoh 
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ner Ruhe wohl zufrieden geweſen, indem er alfe 


ſchreibt: Quantum ad me, meaque artiner, ca 
priſtinam ferme retinent conditionem. Ego in 
hsc infula privarusdego, nec me rebus immilceo 
- politicis, quod etiam nunquam libens feci, nifi 
neceflitste aligua compulfus. Sunt alias fatis 
multi, qui ifta affectant, quique talibus ofhciis 
me forte multo melius pr=efle queant, quibus 
ego hanc, ubi eamaflequuntur, fortunam nulls- 
tenus invideo, fed multo porius gaudeo, quod 
in.copia reperiuntur, qui me talibus verius one- 
zibus quam honoribus liberent,. ut eo conımo- 
dius & tramquillius otio frui philofophico liceat, 
atque rebus cœleſtibus potius quam terrenis ve- 

care; 


„wohl auszumachen , ober wichtiger ald gewoͤhn⸗ 
„lich iſt, ſo wird es an die Herrentage des Rei⸗ 
Iches, an ben ganzen Reichsrath, welche einmal 
„um Sabre, mitten im Sommer, “gehalten wers 
„den, gesviefen: Sie werben aber auch, toenn 
„esnöthig-ift , vor der, befimmten Zeit, zuſam⸗ 
„men gerufen; fo, daß eine Art von Arifiocratie 
„babey if, (wenn bie Großen im Lande regieren) 
„und welche Form der Regierung and) nicht ſo 
„Rblimm ift, bis unfer alergnädigfter erwaͤhlter 
„König zu feinen mündigen Jahren koͤmmt. us 
„deſſen geht alles ſehr artigund wohl, und alles 
„twa® billig iſt, wird für unfern Prinzen, mit der 
„abergrößten Ehrerbietigkeit beobachte. Gott 
„wolle feruer feinen Segen geben, unballed moͤ⸗ 
„ge im Srieden und Gluͤckſeligkeit bey gleiche ges 
a ea 
„ſten Pring gnaͤdigſt, und Rärke ihn auf dem as 
„getretenen Wege ber Tugend x," 





| 


Be. ER: an 


care; quamvis ne fic quidem ab impedimentis 


& tumultustionibus, quas vita ſuggetit eivilis, : 
plane exemrus, etiam cum maxime cupiam, effe 
gueam; five id fic'quodam faro meo, five quo» 
rundam finiftra intelligentia‘eveniar. Verum 
ego animi magnitudine,, integritare & veri jufli- 
que obfervantia id, quicquid erit, favente nobis 
ivino, quod omnia zquis introfpicit oculis, nu- 

mine, exfuperare adnitar.&c. | 
" Hieraus erſieht man deutlich, bag einiger 
Verdruß vorgefallen ſeyn muͤſſe, womit man dem 
Tycho v. Brahe zu nahe geihan habe. E⸗ 
kann ſeyn, daß ein Proceß, in welchen er mit 
einem feiner Diener, Namens Eraſmus Perer⸗ 
fer, geraten war, etwas beygetragen har: 
Denn bey demfelben find vier vornehme Edellen 
te, nämlih Erich Walkendorf, auf Blorup, 
(Ehriſtoph Walkendorfs Bruder) Yricolaue 
.Persberg, auf Sandbygaard, Chriſtian 
Früs, auf Boreby und Olaus Bilde, auf 
Schwanholm, Commiffarien gewefen, fie fäl 
lecen aber ein Urtheil, vor welchem Tycho von 
Brahe mennere , daß man ihm Unrecht ger 
than hätte: Daher zog.er die Sache vor den Kös 
nig, und brachteeine Citation (der Commiſſarien) 
nach Dem Herrentage zu wege, auf welchem man 
denn ein Urtheil ſprach, fo ihm gleichfalls niche 
günflig war.” Diefes und dergleichen mehe ift 
ber Zunder ju dem Feuer gewefen, und hat den 
Undwillen vermehtet, welcher von’ Tage zu Tage 
zwiſchen Eychö v. Brahe auf der einen, und: - 
. Da Chri⸗ 


— 
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Cyriſtoph Walkendorf, Chriſtian Frie, 


der nachdem Kanzler warb, und mehreren von 


Adel, auf ber andern Seite zunahm. Von der 
bemeldten Eöniglichen Citation, welche 1591. den 
8 un. ausgeftellet ift, haben wir einen alten 


doch vohftändigen Entwurf, welcher alfo lautet: 


Cchriſtian der vierte c. Wir grüße 


euch, Uns lieben, Erich Walkendorf, auf 


Glorup, Nicolaus Persberg, auf Sandby 


gaard, Chriſtian Friis, auf Borrebye und. 
Olaus Bilde, auf Schwanholm, nie 
Männer und Diener, liebreih mit Gott und 
Unferer Gnade: Wiſſet, Daß Der Uns liebe 
Tycho Brabe, Auf Knudſtrup, unfer Mann 
und Diener, unterthänigft vor Uns hat berich⸗ 
ten laffen, mie er Anfprache auf euch,’ megen 
‚eines Urtheils habe, ſo ihr vor einiger Zeit, joW: 
fchen ihm und feinem Diener, Namens Ra 

mus Peterfen, geurtheilet und abgefaget, und 


ihm euer Urtheil lange aufgehalten habet. Vor⸗ 


- bemeldter Tycho Brahe meynet auch, dah hr 


fe, fo Dazu gehören, mis euch ꝛc. Ihr h 
“ u . u u “ giel 


ihm nicht nach dem Receſſe Recht wiederſahren 
Iaffen, Indem ihr erwähnten Rafmus Peterſen, 
nicht verurtheilet, feinen Hof, worinn er wohne. 
zu verlieren, mit andern und mehreren Punktin, 
welche er wider euer Urtheil auszufegen hat, und. 
welche er euch mit Mmehrerem berichten kann % 
Daher Bitten Wir euch ꝛc. Und nehme: er. 
mwähntes Urtheil, und andere ‘Briefe und Dune 
* che 
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gleichfalls Raſmus Peterfen erfcheinen laffen, 


ob er etwas: in dieſer Sache. möchte zu fagen ha⸗ 
ben?ꝛc. Altum Mafdie d. 8 Jum. Anno — 


In dieſem Jahre 1590, im Monat Junii, 
kam aus Tycho v. Brahes Buchdruckerey auf 
Hueen, ein kleines Dänisches Buch in 8. gedruckt, 
„son Hans Gaſchitz, Buchdrucker auf Uranien⸗ 
burg, zum Vorſchein; daſſelbe hatte Peter Ja⸗ 
cobſen Slemloes aus Tycho v. Brahes eige⸗ 
nen Manuſcripten und Obſervationen zuſammen 
‚getragen, und es En Elementisk og Jordisk 
Aſtrologia om Luftens Forandring &c. - Eine 
elementerifche und irbifche Altrologla von 
der Veränderung der Luft genennet (d). 
- Der Hochfelige König, . Sriederich Der andere, 
hatte dem Tycho von Brahe 'befohlen, von 
Diefer Miaterie eine Schrift zu werfertigen, aber 
derfchiebener Hinderniffe wegen, war nichts bar: 
0 DZ aus 
(a) Diefed Buch) iſt zwar ein oder zweymal darnach 
wieder aufgeleget, aber auch fehr verändert wor⸗ 
den, welches nachdem erinnert tverden fol. ns 
deffen ift die erfie Ausgabe doch bie feltenfle, bes 
fonderd da es ohne Zweifel dag einigfie Daͤniſche 
Buch ift, fo auf Uranienbürg gebruckt werben, 
und ung bdaffelbe außerdem noch den Namen eis 
nes derer Buchdrucker des Tycho v. Brabe nens 
net, welche ſonſten nicht bekannt ſind. Von die⸗ 
em raren und felten vorkommenden Buche, hat 
‚ber Hr. Juſtitzrath und Prof. Ancherſen, nad) 
ber Güte,. melche er .beweifet, unfere Arbeit gu 
befördern, ein Exemplar zu der Daͤniſchen Bis 
cherſammlung unferee Gefelifchaft verehret. 


Ne 
‚aus geworben, fo lange ber König lebete, wel: 
ches man deutlich aus der Vorrede erfehen Fann, 


inmn welcher Peter Slemloes, unter andern alfo 
fhrie: . 


Und hatte ins beſendere, der König Frie⸗ 
derich, hochloͤblichen Gedaͤchtniſſes, große Luft 
und Zuneigung, dergleichen zu: wiſſen und zu es 
fahren, fo, dag Se. Majeftär felber viele Seh 
de, durch langes Achtunggeben, wenn Se. Ma 
jeſtaͤt reifete oder auf Der Fagd unter offerrem 
HOimmel war, bemerfetunderfahren bat. Das 

mit nun Se. Majeſt darinn noch mehrere Wiffen⸗ 
Haft erlangen möchten, fo befahl Se. Majeſt vor 
‚ einigen Fahren meinem Junker {e), dem ar 


wird, (0 kann ſolches gleichfaUg einen Beweis abs 
geben, DAB er nicht Ritter geivefen fep; tie we 
vorhero on bemerfer haben ; benn wenn er ed 
geweſen wi ſy Dane Fi Pate Slemloefe bier 
ganz gew ve geheißen, ſo, wie ein ieder 
Bitter, beſonders von feinen Intern und Dienern 
genennet ward ; da hingegen ein anberer Edel⸗ 
mann nicht gerne einen andern Titel, ald "Junker 
ober Husbonde ( Hausvater) befam. Daß ſeine 
andern Bedienten auf Hueen, iin gleichfalls Jans 
Fer genennet Haben , kaun man due dieſen einfältis 
‚gen Worten des Leps fchlüßen: Junker auf dem 
Kande , welche Baffendus nach dem Berichte des 
Longemontani p. 197. und Baus Bang im atım 
:tomo feiner Sammlungen p. 450. anführen. An 
beyden Drien.aber dieſe Worte etwas unrichtig 
— ſo, daß fie nicht ein ieder bald verſte⸗ 


E)da * v.Deabe bier ein Junker genennet 
ß 


\ 


— — — — — — — — — — — 
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chen und Wohlgebohrnen Manne, Tycho v. 
Brahe, auf Knudſtrup, bey welchem ich etwas 
laͤnger als 10 Jahre auf Hueen geweſen, und 
ihm in den aſtronomiſchen und pyronomiſchen 
Künften gedienet habe, Ihm (fage Ic) befahls 
Se. königliche Majeßaͤt, DaB er que feinen Bir . 
. ern und eigener Erfahrung fehriftlich auffegen, 
und fo viele Stücke und Erperimente als er zu 
wege bringen könne, zufammenziehen,, und Dap 
felbe Str. Moajeftät in einem "Buche ins beſonde⸗ 
re hufanamnen deihrieben ‚ ſolle befommen lafien. 
: Da nun erwähnter Tycho Brahe mit feinen 
andern höhern Studiis und Einrichtungen vid 
‚in Achte zunehmen hatte, fo, Daß er nicht Zeit - 
genug fand, Das, fo dieſe Wedeutungen ans . 
geht „auszuſuchen und zufammen zu ziehen, fo 
bergab er mir es dieſerwegen, es zu verfertigen 
- und zu endigen, Da er mir denn zugleich Die Buͤ⸗ 
de fü dazu nöthig waren, und mas er fons 
en erfahren hatte, überantiwortete, und mir 
eine Inftruction und Unterweifung gab, wie fol 
chem hierinn am leichteften und beften nachzu⸗ 
kommen fey, fo, Daß ich darüber in ziemlich 
‚Burger Zeit, doch nicht ohne Fleiß und Mühe, 
dasjenige fo in diefem, fo Diefes Eleine Buch von 
den Veränderungen, die in der Luft geichehen, 
und wie man Diefelben vorhero merken und ver- 
kuͤndigen kann ec. infich faffet, zufammenzog und 
auffchrieb. Dahero hat auch ermähnter Tycho 
v . Drahe jugeflanden, daß dieſes kleine Bub 
in feiner Buchdruckerey * Uranienburg gedruckt 
4 wer⸗ 





316 IM KR: x 
werden möge, als welche er dafelbft zu feinen 
Operibus Aſtronomieis aufgerichtet hat. Weil 
er auch anttzo In feiner Papiermuͤhle, welche er 
gleichfalls daſelbſt auf Hueen, zu eben Dem Ge 
brauch bekoſtet und aufgetichtet hat, zu Diefen 
Operibas Papier im Vorvath machen hieß, fe 
wodhte er nicht; daß fe: Buchdrucker indeſſen 
feyern und ledig gehen Polar, ſondern er hieß 
“ihn waͤhrender Zeit, dieſe kleine Arbeit unter die 
Hände nehmen, um ſolches mit Daͤniſcher 
Schrift, als in welcher Sprache es auch ge 
ſchrieben iſt, jedermann zum Nutzen und Beſten, 
der Dazu Bufl Hat, fertig zu machen. Inden 
vorbemeldte koͤnigliche Majeſtaͤt, hochlddlichen 
Gedaͤchtniſſes, aus dieſer Welt gerufen war, 
ehe dieſes Buch, da es fchriftlich verfaſſet war, 
* Majeſtaͤt unterthaͤnigſt uͤberliefert werden 
onnte. 


Den rOo Jul. in eben dieſem 159ſten Jahre, 
ward in der bemeldten Sache zwiſchen Tycho v.,' 
Drahe von dereinen, und denen 4 eifirten Ed 
Jeuten auf der andern Geite, an den Nerrenta 
gen in dem Eöniglichen Gerichte, fo auf dem koͤ 
niglichen Schloſſe gehalten warb, von dem Ki: | 
nige und den gegenwärtigen Raͤthen nachfolgen: 
beslireheilgefprohen. . On 
7. Bir, Chriſtian Her: vierte ec. thun je⸗ 
dermann zu wiſſen, daß im Jahre 1591. den 
‚20 Tag des Monats Zutii; fih in unfeem 
Gerichte auf unſerm Schloffe Kopenhagen, in _ 


an — EEE ne 
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Gegenwart des Uns Heben Neolai Kaas, auf ' 
Torupgaard, unfers Kunzlers und-alter Mächte, 
ausgenommen "Jürgen -Rofeniranzes, Hack 
Ulftand, Abfolon Gio und Chriſtian Scheels, 
unſerer Männer und Räthe ; vor ung fleitb, der 
uns liebe Tycho Brabe auf: Knudſtrup un. 
fer Mann und Diener anf der einen Seite, wel⸗ 
‘her mit umferer Zitaten, Den uns lieben rich 
Walkendorf, auf Glorup Tricol. Paroberg, 
auf Sandbygaard, Cheifian Friis, auf Bor⸗ 
reby und Olaum Bilde , auf Schwanholm, 
nunſere Maͤnner und Diener auf der andern 
‚Seite, vor ins ins Gerichte citirer, und me 
‚gen eines Urtheils, fo fie vor einiger Zeit, zwi⸗ 
ſchen ihm und einem feiner Diener, Namens 
Raſmus Peterfen, abgefaget und geſprochen 
hatten, Anfpruch an fie machte Solches Ur⸗ 
theil haͤtten fie ihm lange Zeit verhalten undvers _ 
ſchoben, und obermähnten Raſmus Peterfen, 
feinen Hof in Goenſe, worinn er wohnet, nach 
dem Meceffe, nicht abgefproden, mit andern 

und mehrern Punkten, welche er gegen Diefes 
‘she Urtheil im Gerichte vorzutragen hätte. Auch 
"ward Das Urtheil der erwähnten guten Männer, 

welches im Jahr 1591. verwichenen 20 Aprilin 
unferer Kaufftade Kopenhagen ausgegeben war, 
vorgeleget: Solches lautet im Beſchlaſſe, daß, 

da erwaͤhnter Tycho Brahe, fich nicht in gus 
tem vertragen wolle, fo müßten fie in dieſer Sa⸗ 

che nichts anders für Recht zu ſagen; als erſt⸗ 
lich: Da Raſmuo Deterfen dem eben genenn⸗ 
3 ten 


7 
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ten Tycho Brahe unachorfam geweſen, und 
Ä 2 Willen, niche gu he kommen in 
Erwaͤhnter Tycho Brahe hätte aber ,. unge 
achtet er a Ana u 





auf Lebenszeit, auf den. Sof gegeben hatte, bes 
reita che Das Urtheil fiel, ihm den Hof verbothen, 
und feine Bauern einen großen Theil Des 

pfluͤgen und befäen:laffen, und fie in * 
—*8— daß Tycho in verwichenem M 
October Den Acker on. ihm genommen, * 
nun erſt im April im Gerichte vorträge, - ob er 
den Hof verlieren folle: Da auch vor 
tee Tycho Brahe, den bemeldten Raſmus, 
wegen feines Ungehorſams felber geftrafet, ehe 


E er ein Urtheil bekam, oder einen Spub über ' 


ihn besehtet hatte , - indem er ihn an Dem Ende 
feines Tiſches in Eifen ſchlagen ließ, bavonnag 
Hueen geführt, und bafelbft in ſechswoͤc 
chem Arreſt von aller feiner Nahrung und 
| ierung zu feinem großen Schaden und Bew 
umniß abweſend mar. So betrachteten fie 
Ä —— die ——— — welche erwaͤhn⸗ 
ter Raſmus vorbringt, daß er ſich vor der 


u Strenge des Tycho Brahe gefürchtet, weile 


fein eigenes Geleite, wieder her von ibm zu 
kommen, nicht erhalten konnte. Dahero deuch⸗ 
te ihnen, daß ſeine ſechswoͤchentliche Gefangen⸗ 
ſchaft und Arreſt, eine zulaͤngliche Strafe megen 
feines erwaͤhnten Ungehorſams waͤre, und wauͤß⸗ 


ten fie in dieſer Zeit ihm keine fernere Strafe, 


wiesen des Hofes, wegen er vor Jahren für 
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20. Thaler gemiethet, und ſeitdem denſelben mit 


© Fach verbeflert, iuufpreden „ſondern, daß 


t ſelben Hof und But, laut Des Brieſes, wel 


hen ihm erwaͤhnter Tycho Brahe, auf ſeine 
ee Darauf gegeben bat, Fünfeig brauchen 


Ferner. Da bemeldter Tycho Brahe. het 
erbiethen laſſen, daß Raſmus Peterſen mit 
nem Hofe oder was dazu gehört, ſolle zu bes 
tellen haben, und Raſmus Peterſen Diefem 
mgegen‘, doch einigen Rocken, vhngefaͤhr 4 
Mund, bey Dieiem Hofe fäenlaffen, fo fehen fie 


tcht, Daß Rafinus Peterfen, vermöge des 


Beriehnungsbriefes, den ex Demfelben gegeben 
at, feinen Acker hat bebauen und befden duͤr⸗ 


m, mie es fid; gehört, bie ihm derſelbe abge: | 


prochen worden. 


Serner. Wegen des Haufes in Gunſema⸗ 
le: da Tycho Brahe meynet, daß Rafmus 
Jeterfen unrecht gethan, daß er zugelaſſen, 
aß ſolches verkauft worden, und derjenige, ſp 
8 bewohnt, von ſich gelaſſen habe: Die Land⸗ 


are dieſes Hauſes, ſich aber nicht in der Rech⸗ 


ung des Raſmus Deterfen befindet, fo feben 
je nicht, daß Raſmus Deterfen diefermegen, 
nd in Diefer ade, dem Tycho Brahe vers 


alen ſey, weildas Haus unter feiner Gewaltger 


tanden und noch ftehe,, und er den Acker fo u 


iefem Dofe lage, nebſt feinem Hofe und unter, 
es ee Voſes Eandtape gemiethet, un die Män- 


net, 
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ner, ſo das Haus verfauften und fäuften, anf 
keinerley Art Dagegen klagen. 

FSerner. DaTCycho Brahe meynet, daß 
in der Rechnung des Raſmus Peterſens, ſich 
nichts von einem halben Haufe befindet, welches 
in Bierre für 13 Mark verfaufet ward: Ra 
mus Deterfen dieſes aber leugnet, und davon 
gar nichts wiſſen will, Tycho Brahe Uns auch 
das Gegentheil nicht bewieſen, ſondern es nur, 
in fein Vorhaben gezogen hat; fo erklaͤren wir | 
den Raſmus Peterſen frey dafür, bis es an 
Ders bewieſen wird, Da es Denn nach dem So 
ſetze und den Rechten gehen foll. . Ä 
Serner. Da Rafınus Peterfen den Be 
fehl erhalten ,. mie 4 ‘Pferden und Stuten, wie 
auch mit 2 Tagen nach Hueenzu kommen, und 
‚diefelben beynahe einen Monat daſelbſt gearbeirs 
tet, wodurch Denn das eine Pferd, ſowohl al⸗ 
eine Stutte, nachdem fie zu Haufe gekommen, 
crepiret find: So koͤnnen fie nicht anders ße. 
hen, als daß dem Raſmus Peterfen Darinn 
unrecht gefchehen ſey, weil des Tycho Braheo 
Brief, welchen er dem Rafınus Deterfen auf 
den Hof gegeben hat, nichts erwaͤhnet, Daß er 
wegen Des Hofes einige Beſchwerde tragen, oder 
"Arbeit thun folle.. | 
“ Serner. Da Tycho Brabe das Vermoͤ⸗ 
sen Des Raſmus Peterfen, in der Zeit, de 
er auf Hueen gefangen gehalten ward, be 
ſchreiben, und einige Schränke verfiegeln 
. und aus Goenſe wegführen laffen: So Fans 
on U oo ie 
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je. nichts anders.fagen, als daß dem Raſmus 
Seterſen in dieſer Sache Unrecht geſchehen ſey, 
peil ihn der Hardes Vogt bereits für allen, Tye, _ 
Ho Brahes Anſpruͤchen, frey erfennet hatte, 
ind Da er (Tycho Brahe) Eeine neue gerichtlis 
iche Citation ergehen laffen, fo fol ex ihm feine, 
Schraͤnke wieder verfiegelt überantworten, weil 
Re ihm genommen worden find, und zwar ſo, 
daß er keinen Schaden Dabep leide. . 

Was die Zerpfuchtung betrifft, welche Rap 
mus Peterfen im Gefingniß, an den Tycho 
Brahe von fich geſtellet har, fo müßten fie als, 
Beat, nicht anders zu etfennen, als Daß, wenn. 
die. Verpflichtung fich höher als Die Hauptſache, 
wegen welcher er angefprochen wird, erfireckt, 
und morauf er fie geiteller hat, fo muß er dafuͤr 
frey ſeyn, und Diefelbe ihm auf keinerley Arı zu 
einigem Schaden gereichen, weil er fagt, Daß 
er dieſelbe im Arreſt und Sefängniffe, nd nicht. 
aus gutem Willen oder mit Vorbedachte geges 
ben habe; Welchem noch mehreres folget, ſo 
ihr Urtheil in ſich haͤͤt. J 

So erſchienen alle die bemeldten guten Maͤn⸗ 
nee perſoͤnlich, ausgenommen, der Uns liebe 
Nicolaus Parsberg, Unſer Mann und Die⸗ 
ner, es erſchien aber von ſeinetwegen der Uns 
liebe Hack (Haquinus) Ulfſtand, unfer Mann. 


und Rath, als fein Bevollmaͤchtigter, Da fie. 


denn ihr Urtheil gänzlich beſtaͤtigten. 

‚ Alsdenn erfchien auch ermähnter Raſmus Pe- 
serfen, welchen diefe Sache betraf. De Denn 
gr J | eme d⸗ 
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bemeidter Eycho Brahe bon Ihnen gefragel 
ward, auf welche Art er ihr Urtheil zu befchu 
digen miffe: moraufer antwortete, daß er ge‘ 
gen die Punkte, in denen fie gefprochen hatten, 
nichts befonders zu fügen hätte, als daß ſie, Erſt⸗ 
Lich, ihr Urtheil ange aufgehalten hätten, bie 
er es bekommen können: Zweytens, Daß fir, 
nicht allen Sachen, die zwiſchen ihm und en 
mwähntem feinem Diener abzumachen waren, ge 
urtbheilet,, fondern etwas an Das Hardes Gerich⸗ 
td, und etwas an Das Landesgerichte gemwiefen | 
hätten; obgleich der ‘Befehl Sr. Majeſtaͤt, web 
eben man an fie ju mege gebracht, fie anhielte, 
in allen den Zrrungen zu fprechen, welche zii 
ſſcchen ihm und feinem Diener waͤren. Drittens, | 
‚ ften fie einige Sachen übetgeforungen,, und | 
feinen Spruch darinn gethan haben. | 
« Darauf antworteten die vorhin‘ erwähnten 
guten Männer, 1) Daß, da er beflagt, daß es 
ſich lange verzögert, ehe er fein Urtheil bekom 
men habe, fo werde man nicht finden, Daß «6 
ihre Schuld fey, weil das Urtheil lange by 
dem Schreiber gelegen, und es ſich zutragen 
‚- Tonnen, daß er es nicht: habe‘ holen laſſen. 
Außerdem verlief auch einige Zeit vorhero , bis‘ 
es. von ihnen allen habe befiegelt werden koͤnnen, 
weil, ſo bald Daslirtheilgefällerwar,, ein Theil 
davon in unſern Verrichtungen, ein anderer 
aber in den ihrigen, baldigſt wegreiſeten, in⸗ 
dem fie glaubeten, Daß er Deswegen gar Eeinen 
Schaden gelitten habe. on D 
7 Da 
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Da er ſich ſerner beſchwerete, daß einige Sa⸗ 
den an Das Hardsgerichte, einige andere aber 
in Das Larfdgerichte waͤren gewiefen worden: 
So-meprieten fie, daß ein Theil dem Hardess 
erichte beykaͤme; als wegen des Mannes, wel⸗ 
ft im Brunnen erfoßfen ward, bey welchen 

eution gefchehen folltei- Ein Theil aber den 
Inndgerichte, weil Der Hardesvogt, in: vielen 


Sachen, derentwegen er diefen feinen Diener 


erfolgete, ein Urtheil geſprochen haben fol; 
Da nun aber ein Landrichter gekommen und 
eſetzet worden, fo glaubeten fie, daß ſie nicht 
Mmrecht gethan haben, daß fie Das Urtheil des 
ardesvogtens Dahin gewieſen, weil der Land⸗ 
ihrer der Oberrichter Des Hardesvogtes if. 
Daß fie einige Sachen, beſonders ſolche, wel⸗ 
ewichtig erfunden worden, und etwas nach 
ziehen koͤnnen, uͤbetſprungen hätten, folches 
bäre ihnen nicht bewußt, Daß ſoiches geſchehen. 
zaͤre. Welchem allem noch mehrere Worie. 
mb Reden folgeten, welche in dieſet Sache von 
wyden Seiten vorgetragen wurden. | 
Nach gefihehener Zuſprache, Gegenantmore: 
md.Befchaffenheit der Sache, ward für Recht 
eſprochen; weil ermähnter Tycho Brabefeibfl _ 
eeennet, Daß er faft nicht weis, wie er das 
letheil Der bemeldten guten Maͤnner befchüldis 
en jolle, als Daß einige feiner Sachen an das 
dardesgerichte, einige andere aber an Das Land⸗ 


erichte gewleſen worden, auf einige aber auch 


in Spruch erſolget ſey; daß die genenmten gu⸗ 
oo. . 43 ton 
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ı. 9. Männer, Durch dieſes ihr Urtheil dem Ey 
chao Brahe Fein Unrecht gethan, fondern ihr ges 
F und. erwaͤhntes Urtheil ſol in feiner voͤl⸗ 
ligen Macht bleiben, und muß erfuͤllet werden. 
Die Sachen aber, welche ſie an Das Hardes⸗ 
gerichte gewieſen, und diejenigen worinnen der 
Hardesvogt einen Spruch gethan hat, folen nach 
dem Innhalt des. Ureheils. vor ihre gehoͤrigen 
Richter gelangen, und von denſelben ſo behan | 
delt werden, wie es das Geſetz und das Recht 
mit ſich bringt. Datum.ut fopra.. 0 
Im Jahr 1592. ben 17 Januar Rarb die Frau | 
Inger Oxe (f), die Witwe des George Bra | 
bes, auf Toſtrop: Sie war eine Schweſter bes | 
berühmten Reichshofmeiftere, Peter Öres, und 
war. ı2 Jahre Hofmeiſterinn bey dee Königinn 
Sophia geweſen. Man erzähle von ihr, daß 
ſie 90000. Thaler an Gold, Silber und gülde: | 
nen. Öerächen, Schmud und ‚harten Thalern, 
ihren Erben hinterließ (g).. Unter benfelben hat’ 
| Tycho v. Btabe: ohne Zweifel einen Theil be 
kymmen, weil fie und ihr Dann, welcher feines 


(E) Sie warb in Unferer Scauen Birche in Kos 
"  penhagen begraben. Ihre Grabſchrift ſowohl als 

ihres Mannes, kann man in Reſenü Inſcript. 
. . Hafotent.p. 83. finden. . 


G) Chronologia ver. MS. Anno 1592. ‘VI. Jan. ob: 
‚lit Domina Ingers Oxe, quam fertür  reliquiffe : 

næredibas goooo, Dalerot in adro, argepteis & . 

‚ ;.sureis vaſis & monilibus & chaleris, 
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Vaters Bruder. wor, ihn, wie vorhero gemeldet 
morden, in feiner. Jugend als, wie ihr. Kind zu 
fi. genommen, weil fie felber Feine harten, und 
Tycho v. Brahe außerdem felber bezeuget, dag 
fie allezeit Die Stelle einer Murter vertreten, und 
ihn als wie ihren Sohn gelieber habe. - An ihre 
Stelle ward Tycho v. Brahes eigene Mutter, 
bie Frau Beata Bilde, Hofmeifterinn bey der 
Königim(h). VBemeldte Frau Inger Oxe har 
1573. an Unfere Frauen Schule in Kopenhagen 
300, Thaler gegeben, Hievon haben wir den’ 
Berpflichtungsbrief des Buͤrgermeiſters und Nas - 
De N 2 thee, _ 


Fe R | EEE 
,.(b) Dabon fhreibt Tycho Brabe in feiner Afron. 
.  äÄnftaur. Mechan. fol. G. felber alſo: Suftentante 
‘ me Lipfiz, una cum pzdagogo‘, patruo meo ca 
riſſimo Georgio Brahe, qui ante annos circiter 
90. fatis concellitdtc. Educasat me ab ipfa im 
fantia' didtus Patruus & deinceps liberaliter alui, 
‚quoad vixit, uſque in ztatis me& annum deci- 
. mum octavum; femperque Alii loco habuit, at- 
«que in heredcmadoptareconftituerat; Eratenim 
 „jpfius conjagium fterile, in uxorem dudte nobi- 
.ı Aifma & pewdenriffima Domina Ingera Oxenia, 
magni illius Perri Oxonii poftes Regni Daniz Au- 
ke Magiftri [orore, quæ snte quinquennium di- 
. em obiit, quzque me etiam, dum vixit, infter . 
Filii, fingulari amore compliexa oft. Hæe poftca 
per duodecim annos in Gynz<eo Reginz, tem- 
- pore Regis Friderici 11. lsudatifime memorie, 
Aulz Magiftrz fuit. fuccedente illi in eodem 
-:- -ofileio matre mes wrifimms & honorandifims 
| Beara Bilda per. -Aennium, quæ etiamnum ex - 
Dei gratia Ingerftcs et, agemsannumı atatis . 
Tycho Brabe Leb · L.Cn - P. 
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thes, als welche diefe Gelber in Empfang neh⸗ 
men. Derfelbe ift aug einer Handſchrift der 
Roſtgaardiſchen Bibliothee ausgefchrieben wor⸗ 
den, und foll derfelbe ein andermal unferm Ma: 
gazine einverleibee werden. | 


Daß Tycho v. Brabe im Anfange des Jahrs | 


2592. einen Proceß vor dem Seeländifchen Lande 
gerichte gehabt Habe, (vielleicht wegen einiger Sa 
chen, ‚deren in dem worhergehenden Urtheile,des 
Herrentages Meldung geichieht) und worinn der 
Sprud gleichfalls wider ihn ausgefallen if, - 
folches fiheint aus einem Eleinen lateinifchen Ber: 
fe , welchen er den 15 Febr. auf dem Wege von 
Ringſtedt verfertiget, deurlich zu erhellen. In 


demſelben giebt er fein Misvergnugen über den 


Sandrichter Large Beck ‚allzu deutlich zu erkennen, 
indem er meynet, Daß ihm bas größte Linreche 
von ihm wiederfahren wäre. Diefer Vers, wo⸗ 
von wir unter ben felterien Papieren, welche uns 
der Hr. Etaatsrath Gram, in diefer Materie 
guͤtigſt mitgetheiler hat, bes Tycho von Bra⸗ 


bes eigenen Entwurf haben, lautet alfe: : 


Judicis eft zqui verum reflumgue tueri, 
" "Non obftare bonis nilque juvare malos, 


Tu tamen impulfum (teftis Deus) zqua movere 


."3 


Negligis & nequam fersque fovesque ma- 


| um. u 
Aſt cito, crede mihi, vindex fandi arque ne- 


> i fandı 


| 


Efiicher, pœnas caufa proterva luat. 
oe 15 v Er 
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* Sr -fpis’erge „itua bene confule Lago ſaluti 

1.77 Er mibifi aon vis patcere parte abi, :» © | 
ua . un I's u “ Na: ._. 
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xycho v. Brahe bekam auch in Diefem 592: 
ſten Jahre, ein ſehr ſchoͤnes Ehrengedichte, von 
ham. jungen Sanbgräfen in Heſſes Mauritio- 
der ein guter. Poete war: Ce hatte daſſelbe von 
ihm begehret, damit er es mit.den Verſen, we; 
wit. iha.der Koͤnig von Schottland beehret haste, 
‚box feine Schriften fegen Fonnte[i) .. In chen 
Diefem Jahre im Ayguflo, ſtarb zum großen Seid; 
mwejen.bes Tycho:y. Brahe, der'älte Landgraf 
Wilhelm, mit ‚dem Zunamen der Weiſe, der 
bereits feit vielen Jahren, wegen afteönomifcher 
Sachen, Briefe mir ihm gewechſelt harte; Da: 
bexo. verfertigte ex Demfelben zum. Tehten Ehren, 
gebägtniß,, ‚eine lateiniſche Grabſcheift, welche - 
"am: Ende feiner E iftolarum Aftrangmicarum ge⸗ 
drucht iſt. Das letzte fo der hochbemeldte Sand. 
gtaf von dem Tycho v. Brahe verlangete, war, 
er ihm ein Thier, Namens Kir, (foll heißen Reun⸗ 
aus Norwegen verſchaffen ſolle. Er Fonnge 
Faber keines zu wege böingen, ſondern derſprach ihm 
‚einige Elendsthiere zu verſchaffen; welche aber doch 
„nicht bey Sebenszeit bes Landgrafens, in Caſſel 
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anfamen (k) Derjenige, fo dem Tycho ©. Bra⸗ 


der dafige, Stadthalter,, fein guter Freund und 
Verwandter, Arel &yldenftierne, welcher ige 
2592. im Anfange bes Monats September auf 
Hueen befuchete. — nn 
. Wir finden auf einem alten Papiere angezeich⸗ 


u net, daß Se. königliche Majeſtaͤt Chriſtian der 


vierte, in bemeldtem Jahre 1592. im Monat 
Junio, dem Tycho v, Brahe mit dem Lehne 
der. Nordiſchen Krone Nordfiord (dieſes war 
eben daſſelbe Norwegiſche Lehn, welches er vor: 
hero von dem Koͤnige Friederich dem andern, 
gehabt hatte) gnaͤdigſt belehnet, daß er daſſelbe, 
mit den dazu liegenden Bauern, und Dienern, 
Gewiſſem und Ungewiſſem, nichts ausgenommen, 
fo, wie er es felbften, in feiner Macht und unter 
‚feinem Befehle gehabt hat, haben, nugen, Bram 
chen und frey, ohne Abgaben und Rechnung, ed | 
Gratiam behalten folle. Doch alſo, daß erde 
gegen, die Penfion von 400 Thalern, fo er bie 
hero vori dem Helfingöhrer Zolle gezogen, abſte⸗ 
hen-und fallen laſſen, und dieſelben nad} dieſen 
Tage nicht. mehr ziehen, oder fie auf einige Art 
federn folk. Was aber in dieſem Lehne, an Zoll, 
Accife oder Steandgut ereignen kann, dafür 5 
er Sr. Majeſtaͤt, allein zu dero Beſtem, ſaͤhr⸗ 
lich Rechnung ablegen, und gute Richtigkeit ma⸗ 
chen. Er ſoll die Bauern dey dem a 


be diefe Thiere aus’ Norwegen verichaffete, mar 


q) Vid; Tych.-Brehei Epilh, Afteon. p. 595. 200. 
204. 210. 214.274: 305. u 
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Göfcke uud Rechte handhaben, und ihnen wider 
das Geſetze, Fein Unreche chin. - . 


. Darauf ergieng 2592. den 16 Jun der fin | 


gliche Befehl an die Zöllner im Sunde, daß fie 


Tünftig dem Tycho v. Brahe, die 400 Thaler; 


welche er Bisher von dem Zollegehoben, kuͤnfti 
Yicht geben oder vergnuͤgen ſollten, weil ihm Se. 
Majeſtaͤt dieſelben aufgefaget haͤttn. 
Der Befehl iſt nur kurz und nicht merkwuͤr⸗ 
big, daher derſelbe hier uͤbergangen iſt.) 
Moch in dieſem Jahre 1592, hat Se. koͤnigliche 
Majeſtaͤt einen Brief ausgegeben, daß Tycho v. 
Brahe, wolle Lumpen zum Papiere einkauſen 
laſſen. Dieſer Brief ward in der Zuſammenkun 
ber Prieſter in Rothſchild, wie man in der f 
‚nen Sammlung ber AltorumSynodalium,, wels 
Ihe Ge. Hochmürbden der Hr. Bifhof Zereieg- 
befige, aufgezeichnet findet, aufgeleſen. 
Im Jahr 1393.60 Tycho v. Brahe einige mal 
porhero des Königs Schreiben und Befehle, wer 
gen der Kapelle der: heil, drey Könige in Rothe⸗ 
ſchild, mit welcher er belehnet, und bie nungang 
Yerfallen war, erhalten hatte, daß er dieſelhe ſollt 
nepariren und verfertigen laſſen, er es aber doch 
mterlafien, fo bekam er ben erflen Auguſt wieder 
One neue und nachdruͤckliche Erinnerung, daß er 
die Berbeflerung dieſer Kapelle bald vornehmen 
ſolle: Wenn er es verſaͤumete, fo wollten Se. 
Majeftät, welche nım in der Kirche geweſen, und 
bie Paufäligfeie ver 7 geſehen Hätten, «> 
i | 9 nen 
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nen Baumeiſter annehmen, welcher auf iinfeden | 
des Tycho v. Brabe, die Kapelle wieder ver⸗ 
fertigen und. m Stand. ſetzen ſole. Der koͤmigli⸗ 
che Erinnerungsbrief lautet-aher nt 


Chriſtian der vierte 10. Hofere Suuft m 
— ft, daß wir hro ſelbſt nerin 
lich hier in üeg. Kirche geweſen, MIR Die Kapelle 
welche Die. Kapelle der beil. drey Koͤnige ge ı 
nennet toitd, und womit Du anitzo gnäDdigit be 
lehnet bift, befehen haben: Da nun tie ermmähe 
ge Kapelle‘, auf viele und mancherley Art, an 
Dad, Ztmimehnert und’@ernölie, fehe Baufäb 
Fig ſchlecht gehalten‘, befundeg, wird, ſo iſt zu 
vefuͤrchten, daß, "wenn fie-nicht bey Zeiten und 
ehe der Winter koͤmmt, geholfen und verferti 
ghet wird, daß fie plat und goaͤmlich niederfaͤlt, 
und großen Schaden, ſowohl an dert Begraͤb⸗ 
niſſe in derſelben Kapelle, aͤls auch auf andere 
Art Schaden niruehscht... Dahero bitten wir 
dich und wolle. daß du endlich darauf denkeſt, 
und hemeldte Kapelle, nune buld mit dem aller⸗ 
exſten und; ohne weitere. Entſchuldigung oder 
Aufenthalt, mit Zimmer, Stein und Kalk, wie 
es ſich gebuͤhrt, und es noͤtbig thut, verbeſſern 
und verſertigen zu laſſen. Wenn es auch in kur⸗ 
yer Zeit, aufrdieſe Art nicht vorgenommen, und 
auf dieſe Art gebauet und verſertiget wird, ſo wol 
len wir ſelber, doch auf Deine Unkoſten, mit & 
new Baumeiſter -accordiren laſſen, Der dieſen 
Bau über fish nehmen, und erwaͤhnte Kapen 
Li: . —J— 
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gmun- auf dieſe Art haufaͤllig befunden wird, 


wieder. werfertigen und ansbeſſen ſ Golde 


rläummiß wollen wir gleichfale auf andere _ 
Art ‚bey dir. ſuchen, weil du bereits einige mal 
vorhero dieſerwegen Unfern Befehl und Schreis 


‚ben erhalten haft, Damit gefhieht unfer Wil. | 


"Te, urid befehlen dich Gott. Adtum auf dem 
| Mothſchilder Hofe den a Aug. 1593: 


Tycho v. Brahe fie noch mehr als ein Jahe 
** gehen, bis er darauf dachte, dieſe Ka⸗ 
pelle zu verbeſſern und in Stand zu ſetzen: Da⸗ 
hero ward Se. Majeſtaͤt verurſachet, ihn 1594. 

den 4 Sept.durch einen viel ſtrengeren Befehl 
. Deswegen zu erinnern; er lautete: daß, wenn er 
nicht bis naͤchſte Weynachten, die bemeldte Kas -. 
elle in vollfommenen und verantwortlichen 
Stand feßete, (denn es hatten verfchiedene Bor: 
väter Sr. Majeſtaͤt ihe Begraͤbniß in diefer Ka- 

peſle) fo wollten Se. Majeftär dem Amtmann in 
—* befehlen, dieſelbe derfertigen zu laſſen, 
amd einen andern damit belehnen. (Dieſer koͤni⸗ 
gliche Brief: iſt ditirt, Coldingen den 4 Sept. 
1594, vweiler aber opngefäße wie der vorige laus 
tet, und der Innhalt angefuͤhret iſt, ſo hat iohn 
der Ueberſetzer uͤbergangen.) 
Daß Tycho v. Brahe gleich nach dieſer tif 
tigen Erinnerung ernfllich angefangen habe, an 
dem Bau und Verbefferung der erwähnten Ka⸗ 
pelle Hand anzulegen, fchlüßer man aus einem 
‚Fenislihen Briefe, der 1594. den 8 Prev. ausge 
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Chriſtian der vierte x. Unſere Gunſt; 
“wegen der heiligen drey Königs Kapelle in d 


“haben, welche fehr baufällig und fchlecht gehal⸗ 
ten war, daß du Diefelbe mit eheftem ſollteſt v 
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ftellet worben iſt: darinn erlauben ihm Se. Wi 
jeftät nach feinem allerunterthänigften Anſuche 
Das oberfte Gewölbe niederzureißen , und an 

fen Stelle wieder Balken und einen Boden ; 
legen. U 


vor. Wiſſe, daß, da wir dir vor einiger Zei 
Mothichilder. Homkirche gnaͤdigſt zugeſchrieben 


ſertigen und bauen laſſen; du aber anitzo unter⸗ 
thaͤnigſt zu erkennen geben laͤſſeſt, daß dieſe Ka⸗ 
pelle ſchwerlich verfertiget, und ſowohl an Dach, 
oder auf andere Art, im Stande und bey Macht 
gehalten werden koͤnne, es waͤre denn, daß das 
oberſte Gewoͤlbe abgenommen, und wieder mit 
Balken und Boden beieget werden möge. Da⸗ 
mit num dieſe Kapelle wieder mit eheftem möge 
perfertiget, und nachdem defto beffer, mit Zach 
und anderer Nothdurft, bey Mache und in Bau 
‚gehalten werden... fo bitten wir dich und wollen, 


daß du Das oberſte Gewoͤlbe abnehmen, und 


Dielelbe mit ‘Balken und Boden, auf Die beſte 
Art verwahret, belegen, und Das erwähnte Ge⸗ 
bäude auf der Kapelle, fo bald es gefchehen 
Tann, verfertigen laͤſſeſt. Damit gefchieht un 
fer Wie. Befehlen Dich Sort. . Hafnie den 
8 Novemb. 1594. | 
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AIn dieſem 1sggflen J hue Nitte Cydho * 


Brahe keinen Meinen Verluſt, au dein Todesfal⸗ 
le des herrlichen koͤniglichen Kanzlers, Holt 


ass, welcher ſich den 28 "Yun, ereignete. - Diet 
fer brave Herr, hatte ihm allezeie zur Zufliaht 
gedienet, und shn fo viel moͤglich wider alle har⸗ 


te. Anlaͤufe beſchuͤtzet. Nach ſeirem Tode aber, 


fiengen alle Verdruͤßlichkeiten an, dem Tycho v. 
Brahe ji begegnen, womit ex vorhero nur ber 
drohet worden war, und weiche, ‚fa lange der 


. Kanzler Vebete, : feinen rochten Fortgang Haben . 


„konnten, ihn zu fällen. 


In eben demſelben Jahre,“ bekam er keine kleu 


nere Sorge, indem ein anderer feiner beſten 
"Sreunde, nämlich Jacobus Curtins von 
' Senftenau, des heil, Roͤmiſchen Reichs Vice 
kanzler, mit Tode abgieng: - Er fol Furz vorhe— 


xo in Daͤnnemark, unter dem Vorwandte feiner 


* Faiferlichen Verrichtung geweſen feyn; fein wah 
res Abfehen aber (foll geweſen ſeyn) mir den Tyr 
cho v. Brahe zu fpreihen: - für meichen er, ohne 
ihn gefehen zu haben, eine große Hochachtung 

gefaſſet, und um feine aftrönomifchen Gebäude 
‚und Inſtrumente in Augenfihein zu nehmen, als 


. von welchen in allen $ändern, fich ein großes 


Geruͤchte ausgebreitet Hatte. Diefer Kummer 


war für den Tyche.von Brabe, deſto größer, 


weil biefer ihm beſonders gewogene Herr über 
ſich genommen hatte, mit dem Kaife wegen ei: 
nes anftändigen Aufenthaltes fir ihn zu handeln, 
wenn er folltegenöshiger u ‚fein Vaterland 
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zu dJawenn er: in den Sinn bekaͤ⸗ | 
rs, nach Bohmen zu ziehen, fo both ihm der. 
RKRorjler nihealleitz.fein. eigenes Dans in Prag | 
weiches groß undugeraͤumlich genng war, an, 
fonbern er wolleenes iſo ger, :nach dem. Willen 
und Bequemlichfeir des Tycho v. Brahe, ein 
richten laſſen. Gleichwohl bekam er nachdem wie 
der cĩnigen Troſtda ihm ſein altee Freund (1) 
Thaddaͤue Hagecius ab. Says faiſerlicher 
Hofwedicusl, in xdꝛer Schreihen Hoffnung mach 
te/ Haß ſich Dos, Cantii Nochfolger· Budolphus 
Corrtaducius, feiner Sache gleichfalls anne; ' 
men, und bey dem Kaiſer befoͤrderlich fen 


wolle m). PER En a, 

Noch in dieſem fahre 1594. beſuchte der Sohn 
his gelehrten Marpurgiſchen Profeſſors, Ru 
dolphi Goclenti, ben Tycho P. Brahe auf 
Hueen. Er nahm ihn wohl auf und zeigete ihm 
alle ſeine Herrlichkeiten: Solches gieht Gocle⸗ 
nius ſelber in einer Dedication an D. Nicol. 
Theophilum (u), Profeſſorn bey der Kopenhag | 
. ’ a BP re Eu ; ner 


. () Mit diefem gelehrten Manne, war T. Brabe 
bey der Krönung des K. Rtosigbitt. in Regen 
ſpurg 15775: bekannt werben , "und legte den Grund 
zu ber unauflößlicdhen Freimdfthaft, ‚welche nady 
dem allezeit swifchen ihnen herrſchete; V. Brahei 
Progymn. Aftson.t.II.p.1572.,  - 
‘ (m) Gaffendi vita Tych.Braheip. 137. | 
(n) Diefer Nic. Thedphilus hatte vorhero dem Land⸗ 
graf Wilbelmin Heffen, in der ſtanzley gedienet. 
T. Brahei Ep. Aſtron. p. 282... Conf. Vindingi 
Acad. Hafn. p- 148. “ 
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har Untwechteät ‚dar. Marpingen PSoprzirt ag. 


welche er feine» &tyeift ‚;. die be Alverfaria.ad 


exoticas aliquot Jul, Scaligeri : er6tsitatiohervnk 


act, vorgeſetzt dat, zu erkennen⸗ In ebrn bie: 
ſer Dediration / bittet et den Tod. Theophilum, 


Den Tycho v. Babe zu; graͤßen, und ihm ſaͤr 
feine Hoͤflichkeit gegen ſeinen Sohn zu danfentoy. 


ur: Das voenehmite, {0 man indem jahre 1y99. 


won hemr Tyieb& m. Buche Angezeichnet finden, 


fly daß er bauch ſerſtlich frrmneki bekanaten gedße 


Blobum oben Himmelskuügel. Fereig befant; an 


bereits im: Jahr 79 84: mit. einer lateintſchen In 


fceviption gegieret Hatte; Er btachte auch in vie 


ſem Jahrerdie Zahl der 1000.. Fixſterno⸗⸗durth 


ſeine Beobachtungen, beynahezar Vollkommen 


heit, und ließ dieſolben auf feinem großen Globo 
emgraben· Sein Schickſal war nachdem ſehr 
verſchieden/ bis er endlich 1708. in der großen 


Kopenhagner Feuersbrunſt, auf dem runden 
Ehurme aufbrennete. Sonſten wurden auch in 
dieſem Jahre, in Miederdeutſchtand verſchiedene 


ıSyinnnelsglobi, nad) der Erfikvung und Einrich⸗ 
tung des Tycho v. Brahes verfertiger, dochwa⸗ 
J Da EEE DES ren 
- (0) Rudolpbi Godeni eigene Worte, im Schluffe 


hcbemeldter Dedication, ſind diefe: Vale vir pıe- 


u... ſtantiſſime, 2 vere nobilem viram inſignem que 
..., Artificem Tychonem a Brahe a me perofficiofß 
niluta, eique meisverbisgrätiasage, quodıncum 
(Klum)iköinkter acceptum adipectatu dig niſſima 
Suruurseyiurse ſta admiſerit, Jeumque præ- 
elare excellente ſua docttina erudierit &c. | 
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welchem met mpmmebeo$ Yahre.genrbeitet; une = 


> 


ee 
| var, Sierprdpruif, sbeil ſeine volle Zhl 


von tauſend nad) nicht. berauagetmmen unb be 


Kanns worden. war (p)... 

m Unfengerkes Jehrs 1598. geriet cyd⸗ 

» Brahe in einen ganz ſchlimmen und weirläuf 
tigen Proceß: berfelbe war ganz gewiß eine bet 
—2 Urſachew, fo etwas: 2308: bepfrugen ‚im 
pen rechten. Edel war fein Vaterland benzabrin 
gs: Johann Cauritſen⸗ Wolf, in feinen 
Enogamio Regnt Dani (4), Hliber zinzige,.berin 
etwas gedrucktem ein Wort davon meidet, er hut 

abır von dem Zuſammenhange der Chefchice 

vichts anders angefühtet , ols dieſes: Tycho 

Brahe iſt mit ſeinem eigenen 
and Vorſatz aus Daͤnnemark gereiſet 
es ibm in einer Sache, die ſeine me 
Tochter, wegen: einer Heirach , 
nicht nach feinem Dorfagund Willen img gs 
als welches. Das Recht nicht -Dulden oder 
pertragenfannte, wie. ſolches ohne Zvorifedl 
an. finem Orte:bewiefen und zu findenif. 
Außerdem wiſſen wir nicht, daß etwas worhen 
von dieſem Handel bekannt feng dahero glauben 
pie unfern Landsleuten ein Bergwigen zu ! 
wenn wir fie an ber Nachricht, welche wir bes: 
‚wegen erhalten haben, Theil-negmenlaffen. Die 
Beſchaffenheit diefer Sache war ahugefähr dieſe: 
Gellius Saſcerides Medicine —— und 

Ant: 


6). Gaffendi vita Tych. Brehei p. 132. 194. 135 
- (MI Wolle Encom. Regni.Den. p. 528. © 
. Dange Saremuinngen t. Il. p. 432. 
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Lanoniens in Lund, det ehedem gegen Jahi 
in dem Haufe des Tycho v. Brahes geweſe 
var(r), hatte zuz ſeiner aͤlteſten Tochter, 
ena Brabe, (welche Molf in. dem abenang 
ühreen, eine unehelichennennet) Liebe gefaſſe 
ind ſowohl von den Aeltern als bee Tochter, da 
Verſprechen wegen ihres Eheſtandes ‚erhalten 
Bie es aber zugegangen iſt, oder nicht, Hoiſt e 
ge Irrung zwiſchen dem Tycho v. Brahe um 
D Bellio entſtanden/ welche verurſachete, Ba 
aletzt aus der Heirath nichts ward. Da inde 
en die Sache ſo hinſtund, wurden verſchieden 
Reden ausgeſtreuet, und: Tycho v. Brahe hoͤr 
F uͤberall won den Leuten übel von ſich ſprecher 
damit nun fein Ruf, welchen zu verkleinern, ſi 
reits allzu Diele belieben ließen, nicht allzu feh 
»abey leiden möchte, ſo brachte er D. Gelliu⸗ 
oe Gerichte, und zwar erſtlich vor das Lundi 
a 2 woſelbſt aber, wie es ſcheint ‚xy 
bo 0. Brahe feinen fonderlichen Troſt und Bri 
all erhalten har. Nachdem citirte er ihn. vo 
as Conſſiſtorium in Kopenh agen, woſelbſt die &: 
he, nachdem man ſie im Febtuario und Marti 

uͤhret hatte, gleichfalls zu keinem Ende fan 
bes nachdem weiter gekommen, ober ob Tych 
2. Brahe damit zufrieden geweſen, ſolches & 
ins nicht bekannt. Wir koͤnnen auch keine vol 
kaͤndige Erlaͤuterung geben, was für Verbiadur 
pen zwiſchen ihm und D. Gellio, dieſer Chem 
pen verhanden, und was die eigentlichen Urſache 


) Windingü Acad. Hafnienl 2.510. . 


oͤnige md ben regierenden. Rathzeheeren zu bei 
wmaͤnteln, um, wenn es moͤglich, — 


u Rath ober e Veyſtand doffen onnte . Pier: j 
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bee: Jufbebung dief Helrat geweſin nd; fo 


leige ws die meiſten? Dokumente wilde: im Som 
borgeloget warden, -Tehlen: "Das * 
alfo,: was wið hier; dies mal -Hitcheilen € 


iſte ſo viel von bir Suche, als wie in ben 7 


uns Akten des :Afademie babert:- finden fon 
new; und wie ſie vor dem Kopenhagrter Eonfiftes 


sin gefähret worden: Von den-in bew Akten aber, 


nen Dokumenten, -ift uns nichts als nur 


mühe 
iEtuͤde m‘ die Hände fommen, welche wir den 
= In, Staatsrath· Bram zu danken haben, und | 


Die rachbem amgefähret werben (oden.: 

Ehe. aber die Gache vor das Eonſiſtorium kam, 
—*8 v. Bruhe heimlich zu wiſſen, daß 
Di Gellius feine Zuflucht nach Hofe nehmen, 
und daſelbſt ſachea wollte, ſeine · Sache bey dem 





zu Nntgehen. Um nun dieſem ini 

nbauen, fo ſchrieb Tycho v. Brahr ven 23 23 | 
Jan einem Iateinifhen Brief ni Zolger Ro | 
ſencranz, als zu deſſen Freundſchaft ex eben je | 
großes Vertrauen, als Hochachtung fuͤr feine Ges 
hehrfuneäit Haste,: mit Begehren vaß er es ber 
frinen Bater, Juͤrgen Roſenoranz, welchen | 
ei auch ſelber zugeſchrieben hörte, fe madyen fo 


Be, daß die Sache ihren Fortgang Haben möchte, 


und deß fir fie nichts als das Recht ſcheiden ſolle; 
weil/ xd Juͤrgea·Roſencranz) vbeynahe · bee 
eingige vom Rachs waͤre, von welchem er einiz 


“ 


Pas 


auf fieß Lyfoi von Bechsuan eide € ehe 


unter ſeiner Hand anskomment, worinn et bie 


Punkte auftechnet welchẽ man wegen biejet‘ 


rat von im ausgeſtreuet Hatte; “und fowähl D 


Gellium, als die anderndie ed angieng ;: Bitter, u 


daß ſie ſich erklaͤren wollten, twägfte davon geſtehen 


wollten, undwie ſie ſolches wahrmachen und bewei⸗ 
fen koͤnnten/ Dieſes Dokument ‚welches lie 


falls auf. dem Sonfiitorig aufgeleſen, und den 


Allis Univerlita tatis beygeleger werd⸗ lautet ang - 


einer Deiginalippie aljo;- en 


& vi 


pPunkte "welche überall, ſowohl unter 


. .„. ‚ben Adel und andern in. langer,deit - 
ausgeſprenget worden find; wodurch 


ich dan D. Gellio ſollte Urſache gege⸗ 


ben haben, abzuſchlagen/ Hochreiczu 


. .halten, und das zu u. chun was geſche 


hen iſt. 


Daß 6 nicht wrhad wpiſſen ſolle, Daß die 
Hochzeit zu der Zeit und an dem Drte fi ſeyn ſoll⸗ 
te, mo ich es beſtimmte, been er würde un⸗ 

— weiſe dazu 


Da er feine. Hochzeitkleider nicht fo o bald RB | 


ne fertig gemacht kriegen, ‚oder die Gedanken fap 
den koͤnnte, dieſes einzugeben. . \ 
C: Daß ich wolle oder begeheete, daß er fort 
Afichtis fon, einige Saber bp. mir und Pr 

N os 


lauert und hintey 


Per Su Zr Ze 
Tochter auf Amen zu biaben . und dafelbſt wie 
eig Unterthan vor mich arbeirn folk, was ic 
verkangete: Und einige fagen ,- Daß,ex allegeit Des 
felbit ſeyn, und nicht. davon ziehen. müßte. 
Daß mein Wille waͤre, er ſole meine Toch⸗ 
Br, und ihre Kleider, wenn⸗er ſie bekaͤme, iu 
Sammet und Damaſt, und ſoichem Staats, | 
wie.thn vornehme Srauen führen, halten. | 
Daß ich verlangte, er folle mir einen Bricf 
weben, mworinn er fich verpflichte, meine Toch⸗ 
ter, folange er lebe, in folden und fo guten 


Kleidern halten folle, fo wieich fie von mir gäbe 


und an ihnlieferte, ſonſten befäme er fie nicht. 


= Daß er eine große Summe Geldes von. mis 
begehret Hätte ‚ worauf ich Denn folle geantwor 


tet haben, ich wollte ihm nicht begdes, meine 


Dochter und Geld geben, moRte er fie nichtum 


rer eigenen Perfon- mitten haben, fo bekäme 
er — bes ne ee FR j | 
Daß ih einma in. Kopenhagen 
wein, unvermuther eine Borhkheftzu Ihm ge 
ſchickee, umd-gefager hätte, daß er bafbigft, und 


den naͤchſten oder folgenden Somtag darnach, 
bedacht ſeyn ſolle, Hochzeit zu halten, und wenn 


er das nicht wolle, fo bekaͤme er meine Tochtet 


Er wäre einmal zu mir gekommen und be 


gehret, Daß er wolle Hochzeit machen , fo haͤtte 


Kb ihm fagen laſſen, daß ich. esnicht wollte, und | 
. , & 


0% beldune meine. Tocheer pichp : « 


i 


BR. SEE SEE Zee 7 

EN warſte nicht wirken, wie aes mir Beſtelung 
einer Hochzeit ſugehen ſolle, und: or Härte sieh 
Naͤnner zu mir giſendee, und mich ‚Aigen laf⸗ 
kn): weswegen er nichts davon wiſfen dirſte, ich 
ber hätte ihnen gleichwohi keine richtige Auyrmwore 
ben won. . 

Er hätte noch Peine Beſtalung und keinen 
Yet wo er wohnen konne; da ich ihm num der⸗ 
uchen wicht verſchaffen wolle, fo won⸗ er nicht | 
oje halten. . 7: ° 

Wieſes und mehr. andere Dinge; % Ich nicht 
U66: aufrechnen will oder zu roiffennbefosamg, 
Ind. ühexufl unter den Leuten ausgeſprenget wor» 
80% ſo, Daß mir faft jedermann große Schuld. 
nd Unrecht deswegen bepmißt, und glaubt, 
aß Les ſeine Schuld/ gar nicht ſey, amd er 
nußfartie: Urſache habe, Das zu Ahr, was et 
hie Mb ich nun. ‚gleich nicht dolkommen os 
angen kann, Daß man zugeftche, daß der ie 
ben (Reden) von ihm ſelber entſtandenaind; 
ſebe ich doch jedem vernſmaſtigen Menſhen zu * 
enken, ob dieſe und andere Veraimhen Ro⸗ 
en) heen Urſprung, nicht ende von 
hin ſelber oder von ſeinen "Anhängern, welche 
diches mir zur —— * ihm ber zur 
Beſchminkung und Entſchindigung vorgegeben 
md ausdeſorenget haben: "nd da: ich. nicht ge⸗ 
viß wiſſen kann, ob ſolches mit feinem ‚oder ſei⸗ 
nd Anhanges Wiſſen⸗ und iken iunter “Die 
ute aubgeſprenget werben, ſo⸗haſſe ich djeſct 


Irfage megen hiemit Afentlich fragen, ob er 
— ns Q oder 


x . 
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oder- jemand ˖ der Seinigen, ſo nun. Autgejend 
ſind, non dem. vorbemeddten. und in Derfellsen 
WMeynung, jemalen oder an einem Orte von mir 
oder von den Meinigen gehoͤret hahe, und ob fe 
— deu 

n oder Wiſſen geſchehen ſey: 

ge) daß ſie fich hierauf erfldren, und was ſie 
Davon geſtaͤndig ſeyn wollen, mid) alsdenn mob 
fen wiſſeci laſſen, was ſie für Beſcheid Daum 

wiſſen, und wie Zr oder Diejenigen ſaſches 
wahr ni machen wiſſen; wienuch, daß ich ſoches 
beſchrieben und auſgezeichnet, belommen. möge ' 

mit eigner Hand. 


- Danın D. Gellius vernahm, daß es Ernß 
ward, und daß ihn Tycho v. Brahe por: das 
Conſiſtorium ziehen wollte, fam er we den7 
Febr. vor dieſem Gerichte, mie einem: Begehren 
welches ex an den Rextorem und die Profeſſores 
überlieferte, ein, daß fie ihm ihre ſchriftliche Für: 
Bitte an den Tycho v. Brahe goͤnnen, und zweg 
aus ihrem Eollegio ſchicken wollten, melche: ihm 
| brie Brief Übergeben und im Namen aller eine 
adfiche Bitte, für ihn, ben dem Tyebeo-non 
Btahe thon koͤnnten, dah er doch um Goteeß wi⸗ 
len, und wegen feiner eigenon Guͤtigkeit, von biefem 
Streite, gegen ihn, obſtehen wolle, Der Renten 
and D. Vicolaus Cuagilus entſchuldinten ſich, 
Daß ſie wichtiger Urſachen wegen, hiepein nicht 
willigen, koͤnnten: Die uͤbrigen Profeffoxd über 
— re 2yñ· 
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mamgten x: daß es am beiten. fen, Daß man mie 
em Tycho p. Srahe:mänklich Haven ſproͤche 
das bemeldte Begehren des D. Gellii an has 
en dorium⸗ ‚lautet aus dem Original alſoꝛ 

Da der ehrlicher und Wohlgebohrne Her | 
‚ycho Zraber: auf Rnubficup, eine foldpe im 
unſt und Zorn auf mic. geworfen, "Baßer an⸗ 
o einiger. Jerungen wegen, :welche 5 
hro Wohioeh und mir geherrſchet, m vorge⸗ 
ommen hat, mich gerichtlich zu verſolgen; Ich 
ber mich wicht unterſtehe, mit St. Wohlgeh- 
der einigem winer Freumde zu firsiten oder ‚pop 
jerichte angeben, mir er ice iſſend if}, 
aß ich jemals aus Muthwi r mit Borfag 
was geſaget habe, ſo ihm den Serien 
am. Schaden der auf. einige Art 
ereichen Edone; ſondern ich wůͤ eit, ne 
yeig, Daß Das fo fich zmifchen ung zugeträgen 
at, und weſſentwegen ver gute Mann, ſo zor⸗ 
ig auf mich iſtz minnpermehr geicheben wäre. 
50 ergeht mein ſehr Demüthiaes und freundli⸗ 
yes Anfuchen an Den Magnificum Dominum Re- 
torem und an fie alle, meine sünftise Herren 
md Freunde, Daß fie in Anızhun Maneinee Zus 
tandes, wegen mielner geringen Bitte und wer 
en meines feliuen Vaters, weicher Dero Col⸗ 
ega, und wie Ich anitzo mehne, quter Freund 
eweſen iſt, Daß ſie eine ſchriftliche Interceßion 
en dem Wohlgeb. Tycho Brahe geben, und 
wey aus ihrem olleg'o Delegiren wollen, wel⸗ 
be dieſen Dero Vrief ga Interceßion) * 


P 
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entire, und zugleich don Deroſeſben eine 
bitte fur mich einlegen: Eönnen, DaB er — 
Gottes willen, und weyen feiner adelichen Febin⸗ 
migkeit, von dieſem Streite gegen mich ablaffen, 
uad nach dieſem Tage niche mehr gegen mid 
ggiren wolle. Sie koͤnnen ihm von. meinetw⸗ 
‚gen unbiethen, daß, wenn es ihm beliebig ſeyn 
ddunte oder möchte, ſo wil ich in meinem gan⸗ 


zen Leben in Worten und Werken, fein demuͤ 


higer und williger Diener ſeyn. Guͤnſtige Her⸗ 
ren, ſolche Dero Beförderung und Wohithat 
will ich, ſo lange mic: Bott das Leben gön 
memals vergeſſen, ſondern wie es ſich gebuͤhret, 
dankbar erfunden. werden. Ich will gleichfals 
die guten Maͤnner, welche dieſe Mühe, Beſchwer⸗ 
De und Unkoſten meinetwegen über fich nehmen; 
Peegnagen. NHalnin den 7 Febr. Anno 15.96. 
Dre ae ala * 

en Gellius Saſcerides 
a. if eigner Hand. 

EB | ” - u Die Aufſchrift. | 
Magnifico Deo. Rettori & Brofefforibus Acade: 
"mix Hafgienfis, Dominis & Amicis füigre- 


rer 


| 2.0. „Verentercolendis, S, D. 
J 1J .. 
; . | BL 1: 18902707, 503) 1 
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ner Urinerfledt ‚dar. Wariayıe Piper. 
welche er ‚feine &xteift ,; die be Adverfahi. ad 
exoticas aliquor Jul, Scaligeri. eneteisurionernmk ' 
aet, vorgefeket. dat, zu enfennen;‘. In ebrn die: 
fer Dedication / bittet et den Tirol. Theophilum, 
den Tycho ». Brahe zu: graͤßen, und ihm für 
feine Höflichkeit gegen feinen Sohn’ zu danken 6). 
ır: Das voonebmite, ſo man in dem Jahre 1y99. 
won Dear Tychẽ v. Buche angezeichnet findee, 
iſt, ˖daß er: darin erſtlech Fermeti bekannten gedßen 
Blobun oben. Himmelskugel. ereig befant; an 
welchem man nunmehro 25 Syahre.gearbeitet; und 
bereits im. Jahr 7994: mit.tinenlareinifcher ne 
$eliption gegieret hatte: Er brachtr auch in Die 
Pen Jahre die Zahl der 1000. -Sirflerne, A butth 
feine Becbachtungen, beynahezar Vollkommew 
beit, und ließ dieſolben auf feinem großen. Globo 
eingraben. Sein Schickſal war nachdem ſohr 
verſchieden/ bis er endlich 1708. in der großen 
Kopenhagner‘ Feuersbrunſt, auf dem runden 
Thurme auf brennete. Sonſten wurden arch in 
dieſem Jahre, in Niederdeutſchland verſchiedene 
mMdimelsglobi, nad) der Erfindung und Einrich⸗ 
tung des Tycho v. Brahes verfertiget; doch wa⸗ 
-. . u. . a u 7 | 
“; (0) Radolphi Godenũ eigene Worte, im Schluffe 
cdbemeldter Deßteation, ſind dieſe: Vale vir præ 
.. ſtantiſſime, St. vere nobilem viram infignem que 
.3. Artificem Tychonem s Brahe a me perofficiofß 
, faluta, eiquemeisverbisgrätissage, quodıncum 
C(Klinnicomiter acceptum adſpectatu dignilkme 
 Iuomarseyimasu [aa admiferit, deumgue pra= 
elare excellenss fun dofttina erudierit öxc. 


[2 
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dere mib Norden barauf waren, Bette, ſo legte 
er doch, da N nachdem m ehrere Inſtrumente ma⸗ 
chen ließ, 1584 einnenes pſer atoriom, außen 
vor dem Schl m gegen Güben , auf einer Höhe, 
an , ohngefaͤhr 70 Schritte von der Schloßmauer, 
e Fe wmelches aus Rommern und Ge: 
woͤlbern unter day Erbe hettund, und ans dei | 
Brunde gemanert: waren. Karina. Relet a & ab 
wige feiner vornehmſten Inſtrumente auf, 
fie daſelbſt var allen Winden frey ſeyn, Iron Ä 
einige ‚feiner Studenten da zu obſerviren feed 
Fönnte,, und fie. einanbegpüche anderwaͤrts in We | 
ge fiehen, und ihre Oblervationes, ehe er felhl 
wollte, nicht mit einander canferiren Fönnten, 
Bon dieſem Orte hatte er auch 1596. angefangen, 
einen Lehngang unter der Erde bis ja dem S chloſſe 
Uranienburg felber machen zu laſſen/ daß man 
im inter nicht ſollte noͤthig Haben, die Pforten 
finen, wenn er“dahin geden wollte, zu ob; 
en derſelbe fa aber hie zur Bolton; 
menheit. 


- ‚Die Zahlen auf dem Brunbeifienen Sternen 
burg, welches unten auf dem Rupferftiche. voe 
der rechten Hand ſteht, bebsusen folgendes: 


1) Der Eingang;,. wo mar Trey teppe bimm 
ter und nach d anterjrdifchen bfervatorio 
gteng. 2) ‚Eine eredigfe caBe; wovon mad 
in die andern getWöhßten Kamm mern gieng. 3.4.5. 
6.7.) Fuͤuf gewoibte Kammern oder Crypre;. in 
ſedet derſelhei und“ Ante ſeiner größten Infirn. 

men 
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mente, und hin md her in dieſen Kammern 
miren .:Weriehiebene Verſe und. Inſeripeiones 
ur vergoldeten Buchſtaben gemalet. Tin dem 
Eifer; wo der oberſte Sterm flieht, hatte 
Tychð vr Brahe felber-ein Bette, deſſen er ſich, 
wer ex: daſelbſt obſervirete, bedienen konnte. 
Bey dem unterſten Sterne ſtund ein langer Tifch, 
und ⁊wdem Winkel. außen vor, Aunb ein Bette 
vor die Studenten, wem es nöthig war, 

Die oberſte Zeichmnung auf den Rupferfliche 
ſtellet Sternenburg vor, fo. wie es über der 
Erbde ausſah. 1) Zien⸗ ober bie Pfor⸗ 
te zu den: unterirdifchen W ohnungen, von Joni⸗ 
ſchoe Arbeit; auf den Seiten derſelben waren ei⸗ 
nige dusgehauene Steine mit Inſcriptionen, und 
ober auf denſelben deey ausgehaͤuene gekroͤnte 
Löten, * 2) Eine runde Hoͤhe ober Erddach über 
der vlexeckigten Stube, worauf auch das kuͤnſtli⸗ 
Ge Bild des Mercuril ſtund, welches Tyrho v; 
Brahe 1390: dem: Herzoge von Braunſchweig 
vereprum ‚mußte: 3. 4. 5.6. 7.) Die. Kuppeln 
oder Huͤtten über den 5 gemölbeten Kammern. 
‘8) Zwey -fteinerge Pfeiler gegen Oſter und We⸗ 
fein ,.um gewiſſe Snftenmente baranf zu flellen, 
wen: ed noͤthig war. 9) Vier Globi sder Him⸗ 
melskugeln, welche bistöeilen, wenn man obſer⸗ 
virete, dahin geſetzet wurden. 10) Ein runder 
aree —— 71) Das Plankwerk walches 


s⸗⸗: Davon hielt jede Gele 
ve *8 der· Lan —— Buß; jede Halbe Rundung 
aber 34 Fuß up. * oe . 
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er: Iuffbybung dieſce Hetrat· gewe ſ find; fo 
——* meiſten Dokumente welche im Eon 
few börgridgee: warden „fehlen: Das 
dfo,:. las wid Hier; dies mal -Mitcheifen 
if: ſo viel von dar Buche, als wie in Den 7 
ters Alten bed Akademie haben finden koͤn⸗ 
new; und wie fle vor dem Kopenhagıter Konfifter 
in gefährer worden: Von den · in ben Akten aber, 
drsäühnten Dokumenten, iſt ung nichts ale nur 
iStuͤche in die Hände kommen, welche wirben 
Dan, Staatsrat ram zu danken heben, und } 
Die kachbem emgefähretänerben ſollen 

Ehe aber die Sache wor das: Eonſiſtorium konn, 
hefünt Eycho v. Brahe heünfich zu wiſſen, daß 
D Bellius feine Zuflucht nach: Hofe nepmen, 
und daſelbſt ſachea wollte, feine- Sache b J dem 
Acnige und ben regierenden. Marheherren zu bei 
wmianteln, um, wenn es moͤglich, bieferr Proceſſe 
zu Antgehen. Um nun dieſem einigermaßen vor⸗ 


Agbanen, ſo ſchrieb Tycho v. Brahe den 22 


Jan einen lateiniſchen Brief m: Zolger Ro⸗ 
fencrans; als zu deſſen Freundſchaft er eben je 
großes Vertrauen, als Hochachtung für feine Ge 
lahrſamkeit Haste, mit Begehren, daß er es bey 
finem Bater, Tärgen Roſenoranz, welchem 

ve ach Selber — *— barte,ufe: machen fol 
BB, daß die Sache ifren Fortgang Haben möchte, 
und: ba. fie nichts als das Reche ſcheiden ſolle; 
weil. co (Jürgen: Roſencranz) bemabe: det 
emige kom Raths wäre, von meikhem er ein 
08 Dach oder Beyſtand hoffen könnte. er 


/ 
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auf ließ Tye don Brahesfferttic: eine S Se 
unter feine Hand anskoͤmimen, worinn ed bie 
Punkte aufrechnet welche man wegen Diet eh 
rat von ihm’ ausgeftreiiet Hatte, -ufd fowahl D 
Gellinum, als die andern die es arigteng ,. Ritter, | 
daß ſie ſich erkluͤren wollten, wäsite davon gefichen 
wollten, und wie ſie ſolches wahrmachen und bewei⸗ 
fen Eönntend Dieſes Dokument ,'selches gleich⸗ 
fals auf. dem Konfiitorig .aufgefefen, und den 
Altis Univerlitatis Ko — ha a nn 
einer Deigingleppie alfo; 5 BR 
“Punkte: "welche iberäl, ſowohl unter 
dem Adel und andern in langer, Zeit 
ausgefprenger worden find; podurch 
ich dem D. Gellio follte urſech⸗ gege⸗ 
ben haben, abzuſchlagen, Hochzeit zu0 
halten, und das su. u chun wos geſche 
ben iſt. | 


Daß er «6 nicht vorbes wiſſen ſolle, daß die 
Hochzeit zu der Zeit und an dem Orte feyn ſoll⸗ 
te, mo ich es beſtimmte, fondern ey würde ui 
gebührlicher weiße dazu belauert und hinten 
gangen. 

Da‘ er feine. Hocheitkl. der nicht R a 

ne fertig gemacht kriegen, oder Die Gedanken far 
fen — * dieſes eimugehen. 8 
r aß ich wolle oder begehrete, Daß er: fort | 
Prihrig ſeyn , einige Jahre bey mir und —* 

To 8 
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fteeiten moͤge, ey erkennete ſich für alhu geringe 
dazu, und er haͤtte nichts anders gemeynet, als 
daß die Gache, wie es dem Moͤgens Dertel⸗ 
fen wifend feyn würde, nach ihrem Tontracte 
—— be 
W. Tycho Brahe, bafl man nicht befinden 
wuͤrde, daß ſemand zu ihm gekommen‘, "und ihn 
von wegen D. Gellii ernſtlich gebeten habe, außer, 


bp". Hans Michelſen, hin und Her (c), - 


geleger feyn. “ Darauf antwortete der 


etwas ex privata perfona, "mit ihm gefprochen 
Habe, da er aber gehött, mie die Sache zufam: 


men hienge, wollte er nichts fonberlihes meht 


damit zu Chun haben, und jagte: Ich weis nım 
allzu viel won biefent Handel: Kerner fagte der W. 
Tycho Drabe, daß, da fih D. Gellius auf 


einige Verträge —— berufet, die 


wiſchen ung gemacht find, fo fodere ich num dieſe 
riefe, und daß D. Gellius diefelben vor Ge 
richte lege, wofern er fonften Befcheid weis, mad 
et folchergeftalt berichtet, und es fchriftlich hat, 
Da aber D. Gelligs' diefe Briefe niche Hatte, 
legte. der W. Tycho Brahe, aus eignem guten 
Willen einen Brief von fih, und ließ ihn lefen: 
derfelbe war von einigen Profeflgribus befiegel, 
und da er gelefen war, ſagte er, daß et glaube: 
te, daß D. Gellius diefen Kontrakt nicht gehal: 
| > 
ce)Dies iſtohne Zweifel derfelke weicher ber erfle 
; Ge —* 2 * —S — 
fiani 1V. Informator, Schloßnrehiger auf Grip 
derichsburg und endlich Vorſteher auf Soroe ges 
5 weſen iſt. Vid. Thuræ ideam hiſt. Lit. Dan p. 45. 


| 
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ae 
: ten habe, :und daß er daherd :gehöthiget wine; 
ı biefer- Sache wegen Infpruch- zur thun: Gleich 
ı Darauf ließ er einen Brief leſen, weicher die Live 
ſachen in fich hielt, warum Du Bellius es abi 
geſchlagen babe, Hochzeit zu ihalten⸗ Daven 
gab er dem Notarid zugleich ame Eopie, und 
ı verlangete, daß ſie eingeleget werden, und:bey 
den Actis Univerſitatis bleiben moͤhhe. . 
Alsdenn fragte der Wi Tycho Brche.ben 
Gellium oͤffentlich, ab er oder jemund der Geh 
; nigen, dasjenige, ſo nun aufgeleſen worden, oder 
in eben der Meynung, jemalen odes irgends, von 
„dem W. Tyche Brahe oder von jemand der 
Seiinigen, gehoͤret habe; Daß-fi fo: etwas Aue 
. feinem Wiffen und Willen Vorgegeben. Darauf 
antwortete D. Gelius, daß, da er nur wäre 
gerufen worden, Zeugniſſe anzuhoͤren, ſo wuͤßte 
er itzo nicht auf einige Frage zu antworten. De 
zu antwortete der W. Tycho Brahe, ſeine Bar 
hung (Varſel) laͤutete erſtlich in-genere, "was er 
abzuhandeln habe, und nachdem · von Führung 
der Zeugniſſe.-Hierauf begehrete D. Gellius 
bemeldte ſchriftlichen Urſachen, nahm fie, und 
ſah ſie mit ſeinem Bruder David, welcher gleicht 
falls gegenwärtig war, durch; nachdem warf er 
ſie wieder auf: den Tiſch, und antwwortete nichtz 
din Tycho Brahe ſtund anf,’ und ſagte dp: 
fentlich, daß, tder ſolche Worte, ihm oder den 
Seinigen, er möge gelehrt ober ungelehrt, Man 
ober Weib ſeyn, nachgefaget habe, win Luͤgnet 
ſeyn und bleiben’ fölle, bis er etwas dabon beiieb 
In | fen 


- \ 
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fon koͤnne. Machdem ward ein Brief. gekefen, 
wobnrcd, er ‚beweifen fünnte, daß: D. Gellius 
gegen das zwiſchen ihnen abgeßanbeit worden, 
und gegen ihren Contraftwerfahren hätte. Dies 


fes anlangende, ließ er. ſowohl einiger adlichen 


als anderer guten SeuteBriefelefen. Als 1) bes 
E. und ®. Manderup Parsbergs. 2) Des 
Lauge Urnes. 3) Der Sran Tale Ulfftande, 

) DeterBiahes. 5) Noch einige Korte, aus 


4 
einem andeen Briefe des. Peter Brahes, wel: 


⸗ 


her mit. Der eigenen Hand ‚des Schloßherrn un⸗ 
terfchrieben.: war... 6) Des W. Eske Bildes. 


NRoch einen von Lauge tirne. 8) Des M. 


Hans Michelſens. 9) Einen von einem frem⸗ 


den Hollaͤnder, Nicolaus de Vrient, welcher 
in Nievberlaͤndiſcher Sprache geſchrieben war. 


Es ward auch ein Beſchickungsbrief geleſen, ſo 
von D. Nicol. Cragius und Hiennus Bertel: 
fen befiegelt war; dazu gab D. Gellius in feinen 
Worten Anleitung, daß ihn Tycho Brahe leſen 


ließ. Auf alle erwaͤhnten und „gelefenen Briefe 


ward alſo geſchrieben: Auf: Begehren des E. 
und W. Tycho Brahes in Gegenwart des D. 
Gellii gelefen den a5 Febr. Ang 1596. 

Des Nachmistags eben deſſelben Tages, mar 
xen Schlongendorf,. Aurifaber und Suy 
böus wieder abweſend, die. andren aber. alle, ale 
wie Vormittags gegenwärtig , ausgenommen M 
Jonss. Da ward ı)ein Aufſatz gelefen,. wor⸗ 
jun. Tycho Srahe dem D.. Gelljo eine Copi⸗ 
bes Brießes cuboſh, welcher bie Urſachen, war⸗ 
15 um 
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ani fh D. Gelliuo ſoll enfhlagen haben ode - 
zeit zu Halten, und der heute und: —— aan 
Tefen' worden, in ſich haͤt. Er bot auch D— 
Uo in dieſem Briefe, die Copie von5 Schriften 
an, welche er vorhero verlanget hatte, und ſeit 
einent Jahre ausgeſchrieben waren. Beruf 
D. Gellius antwortete, daß er anitzo bie Copien 
der erwähnten 5 Schriften nicht begehte, es mA 
re Denn, daß erfie ferner bey dert Prooeſſe noͤthig 
hätte, und baf fie alsdenn zur-&eelfe ſeyn moͤch⸗ 
ter. 2) Nach diefem ließ Tycho Brahe einem 
andern Aufſatz leſen, worinne er ˖verbangete, daß 
alles dasjenige, fo von ihm bey -dem-tundifchen 
Kapitel dieſer Sache wegen gehandeit worden 
wäre, dürfte Bier im Conſtſtorio geloſen werben: 
. 3). Gleich darauf ward ein Brief. unter dem Sie: 
gel des Lundiſchen Kapitels abgelefen ; mworinndag: 
ferige,, fo das erfle mal dafelb verhandelt wors 
den, enthalten war. 4) Moch ein Vrief von 
diefem Kapitel, unter ihrem Siegel, von den 
was das andere mal-vorgefallen war. - 5) Warb 
ein Beſchickungsbrief geleſen⸗ welcher dem D 
Gellio in Lund mit 4 Daͤniſtchen Mannern gws 
ſendet worden, daß er ſich auf: x Artikel dieſet 
Briefes erklaͤrert/ und dieſelben Suahtworten folle:. 
6) Ward die ſchriftliche Antwort dieſer 4 Maͤn⸗ 
ner geleſen, was D. Gellius varanf goautwoen 
set‘: namlich daß er 6 Wochen Zeit uhlange, da 
ee denn verſprach, darauf zu antworten. Da 
Rund der W. Tycho Brahe auf, und fagte zu 
D. Gollium gleich, doß, da nun ‚biste u 
" bh... 
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dherr- in Hi a. Kogen verlaufen waren, fe for⸗ 
Dette.er feine: Gegenantwort auf bie vorhin er⸗ 
waͤhnten ·9 Artikel. 7) Ward ein Ankuͤndigunge 
heief geleſen, wolchen Peter Frantzen vor ihe 
in Lund gelejen hatte. 
Hierauf verlangece der W. Tycho Brabe des 


— Gellii Suppſique an die Univerſitaͤt zus ſehen, 


welche benn:Daminus Recto:( durch den Pedel 
— ließ / und fie ihm, uͤberlieferte, Doch mit 


Sywilligung · des D. Gellii, nachdem 
ee fi für ſich durihgeleſen hasse, . Nachdem ward 


fe Sffentlich, im Sonfiftorio gelefen, und Tycho 


Brahe bekam eine Topie Davon, jo mit bes Me: 


zarii eigener: Band: unterichrieken. war, da er 
‚ bennverfpgach, Daß er khriftlich darauf antwor⸗ 


sen wolle, Und ward auf alegsiefene Briefe ge 


Sehrieben wie worbero, in 

1556. 26 Febr. In Abweſenheie des 
Schlawgendorfs,, Aurifabri und Stubaͤi en 
ſchienen wieder, der Wohlgeb. az Brahe, 
uebft Carl Brygke, M. John und M 
Beraelſen auf hen Conſſtorzo. D. G 


wvwollte nicht erſchenen, mr ſendete aber feinen Be | 
der, Danitt Sqſceridem ffir fich. welcher dem 
W. Tycho ifeliche 


RBrohe/ des; D, Gellii ſchri 
Gegenantword auf. bie:s Atkel, worauf-.er vor 
yon ee ai hatte, zu .aptwarten, gmboth, 
| David or Finn Beuder ne 


.. Po Der Peg 





” (af; Se Hide; Mabnificue har bamals Didier | 


:ı Menpfüis ud Virerkctor. D. 
* rapie. * eo age 


ee ee: 


ku, N 
Bnlidy erfcheinenmäfle. :-Danid ‚antwortete, er 


* “ 


— er  } 


es eingefrhrieben und: gheichvjel gelten -urige? 
Sonften laſſet euren. Bruder ſelber vorkommen 
Daxauf ateng Dayid: gleich weg. Ferner ſage⸗ 

te Tycho: Laſſet ihn ſeinen Vorfall nach Dem. 
Befege Dastgun. Darauf ſerete Tycho Brae 
be alſobald einen. aus, Namens Juͤrgen Iven⸗ 
fen; w.iehen, wo Dapid bineingieng,- And hath 
ihn, alsdenn 3. Männer zu nehmen, und D: Gel⸗ 
lium zu beſchicken. Ex fam gleich wieder und 
ſagte,daß Dapvid iu mas dan. Wepe;;-;und 
kingk dem, Strande gienge: David, fang wie⸗ 
der und brachte einen. Zetrel.won-feingm Bender, 
‚fo mis. feuer eigenen Hand-gefchrieben, und einge 
Vollmagcha war, daß David dem Cycho Brahe 
die erwähnte Gegenantwort des D. Gellii, von 
wegen ſein es Vruderp Ab⸗eliefern ſolle. 


Ic; Belling Saſceriden bekenne, daß. ich 
meinem Bruder David Safcerides Doll . 
macht gegeben habs, dem YYobigebohes _ 
: ‚nen; Tycho Brahe meine Antwanterfifeis 

. * een * ae dee) eine 
Beſchickung vorhalten laſſen, sunberlier 
fern: Weil 

daß: ich Abm heute djeſelbe wollo bekon⸗ 


“ “ de‘ umen v4 
. % 
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den mib Norden barauf waren, hatte, ſo kei 
er doch, da ee nachdem mehrere Inſtrumente mo 
chen ließ, 1384 innenes Sbleryatorium, auße 
vor dem Schloſſe gegen Güben , auf einer Hoͤhe 
an, ohngefähr 70 Schritte vonder Schloßmauer 
Eternienbang: „welches aus Rommern und Ge 
woͤlbern unter dan. Erde keßund ; und aus bei 
Grunde gemanert: maren.. Warinn. flellete er & 
vige feiner vornehmſten Inſtramente auf, dami 
6 vornllen Winden frey ſeyn, und er 
einige ‚feiner Studenten da zu obſerviren ſegen 
hoͤnnte, und ſte ‚einanbepniche anderwaͤrts in We 
ge ſtehen, und ihre Obſervationes, ehe er felbil 
wollte, nicht mit einander conferiren Fönnten, 
Von biefem Drte hatte er auch 1596. angefangen, 
einen Lehngang unter ber Erde bis jü dem Schloſſe 
Uranienburg felber machen zu Taffen,,  daf man 
im inter nicht follte noͤthig haben, die Pfort 
zu Öffnen, wenn er dahin gehen wollte, zu 6 
—*— derſelbe kam aber yicht zur Vollko 
tenheit. *. 
- ‚Die Zaßken auf dem Grundeiſſeben Stern | 
burg, welches unten auf dem Kupferſtiche vq 
der rechten Hand ſteht, bebeusen folgendes: 


0) Der Eingang‘, 100 mam die Zreppe e-bi 

ter" unb_nach, ‚bei anterirhjfchen‘ Obtervaror! 
gieng. 2)'Wine dieredigte Stuhe, wovon ma 
in die andern getsßßten Rammerngteng. . 3.4. 
6.7.) Fünf gewdibte Kampretn oder Crypre; ı 
jedet: —2** its feiner Kö In 
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mente, und hin und ber in dieſen Kammern 
waten: Verſchiedene Verfe und Inſeriptiones 
net vergoldeten Buchſtaben gemalet. In dem 
Erxker; wo ber oberſte Stern ſteht, hatte 
Dycho o: Brahe ſelber ein Bette, deſſen er ſich, 
ori deſelbſt obſervirete, bedienen konnte. 
Bey vem unterſten Sterne ſtund ein langer Tiſch, 
und w dem Winkel. außen vor, ſtund ein Bette 
vor bie Studenten, werm es noͤthig war. \ 
Die oberſte Zeichnung auf den Rupferftiche 
ſtellet Sternenburg vor, fo. wie es Äber der 
Erde ausſah. 1) Der Eingang oder die Pfors 
te zu den: unterirdifchen Wohnungen, won Joni⸗ 
ſchor Arbeit; auf den Seiten: derſelben waren eie 
nige dusgehäueme Steine mit Inſcriptionen, und 
oben auf: denſelben beey ausgehauene gekroͤnte 
£öien, " ’2)' Eine rumde Hoͤhe oder Erddach über 
der viereckigten Stube, werauf auch) das kuͤnſtli⸗ 
Ge Bild des Mercuril ſtund, weiches Tycho v. 
Brahe 1590: dem: Hoerzoge von Braunſchweig 
verehren mußte 3. 4. 5.6.7) Die Kuppeln 
oder Huͤtten über den 5 gewoͤlbeten Kammern. 
8) Zwey -fleinerge Pfeiler gegen Oſten und We⸗ 
en ‚.um gewiſſe Inſtrumente darauf zu ſtellen, 
wenn: es nöthig war. 9) Vier Globi oder Him⸗ 
melskugeln, welche bigweilen, wenn man obſer⸗ 
pirete‘, dahin geſetzet wurden. 10) Ein runder 
ſteinerner Th, .rı) Das Plankwerk walches 
u Sternenburg gieng: Davon hielt jede Geis 
te An der Lan er 


Our jede Halbe Rundung 
aber Zu 5 
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u” 18 Febr. 1596. verlangte D. Gekiuomin 


der Die Vorbitte des Senfiflorii an den Cyche =: 


Brahe: Die Profefleres abet wollten noch nicht 
weiter darein willigen als muͤndlich mit sea 
vor zu: ſprechen. Dieſem aber ungeachtet, ſieng 


die GSache ſelber doch gleich darauf am, welche 


wie denn, fa wie. folget, aufgeſchrieben; gefua⸗ 


den habm: vum ug 102 


2 1 28 Er 27 er ED. 
o langenöorfs, ob. Aurffabri; 
und Des M. ver Stubät; Der Ehrliche, unh 
Wohlgebehrne Tycho — hatte den Sich 
chen jind Hochgelehrten Mann, den D. Bells 
Saſceridem, in Gegenwart Inech dem Dre 
ven des E und W. Tycho Brahes) des Sprä: 
chen und Wohlgebohrnen Earl Bryske, 
koͤniglichen rg Lehnsmanne auf dem. K 
penhagner Schloſſe, des M. Ton Jerobfenst) 
und Mogenns Dertelfeue, (b),. gefeguräßiig. wis 






| dae Eonfi ſoruw rufen lafion- Da ließ arwaͤtw 


J 3. on N 4 ater 


| "@ Wi ——— iſt vie gerät Tonas Ja⸗ 
cobi Otmofinus, welcher damals Prediger an der 
RR se des; ‚keil. Bear, machen a: —* 

rio — egeras. An orſte 
aus Ye erhalte be D, Gelli Schraus 






1 Se 1588, eftorbeth war, . zu 
in inch * Hafnieuſ. ser ie 
gs Beriholirtas) iſt as 
ne eben Der —58 rHefdromus ade 
= der Fe ‚oa war: Die 


u u er 
ger Tri 9 Brahe einen. Warnungskrjef, web 
her vor D. Gellio in feinem Logiment in gund 
gelefen warben,. und ‚gleichfalls einen, andern, 
ter. dem Siegel des Äunbifhen Kapitels auffe: 
fen. . Darnach mard ein‘ Eingang und Botred 
des Woplgebohrnen Tycho Brahes gelefen, “in 
welchem er. endlich, gegen dein Beſchluſſe uerlan; 
get., daß er dasjenige, fü, hier abgehandelt wär; 
be, ist, aufgezeichnet und befchrieben ee | 
dar. ngleichen,, dag man auf. die Briefe, ' 
welche au gelefen würden, zeichnen, ‚und bavon 
entweber einen Innhalt, den Anfang odet das 
Ende jeden Briefes notiren, und was behde 
Theile bexichteten, wenn es. noͤthig thäte, ‚gleich: 
gr auffehneiben wolle. -.. 
So erfchien ber ermäßiite‘ Bellius Saſcert 
| des, und fieng an fich zu. gusihuldigen, und. be: 
‚Tichtete unter andern, daß, da er ſich vorhero 
uter Leute Vorbitte und Interceßion/ bey denj 
Goch Drahe bebienet‘,. und pondem E. und 
832 Bilde Juͤrgeuſen, in. Gegenwart be 
E. und Wo Oluf Bildes begefret, für. ihn zu 
Intercebiren;. mie auch von —— in Lund, 
mM. Hans Michelſen, DI. Oluf Stieſen 
und M. Chriſten ſolches verlqnget und auch 
pachdeni, bey der Univerſitaͤt hier in Kopenagen 
uppficiret' Hätte, daß fi) die Profeffores dazwi. 
ra legen, und ſolches von ſeinetwegen verbitten 
wellten. ¶ Se wäre noch anina ſein Begehzem, 
unbe der WB * Srabe / um Gottes willen 
un 


at. 
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ſtreiten moͤge, er erkennete ſich für aldu geringe 
dazu, und er haͤtte nichts anders gemeynet, als 

daß die Sache, wie gs dem Moͤgens Derreb 

ſen eſerd ſeyn würde, nad) ihrem CTontracte 

| fee ehgeleger feyn. . Darauf anftoorrete der 
ME Tycho Brahe, daß man nicht, befinden 
wuͤrde, daß jemand zu ihm gekommen, und ihm 
von wegen D. Gellii ernſtlich gebeten babe, außer, 
daß WM. Hans Michelſen, bin und het (e), 

etwas ex privata perfona, "mit ihm geſprochen 

habe, da er aber gehött, wie die Sache zufam: 

men hienge, wollte er nichts fonberliches mehr 

damit zu than haben, und jagte: Ich weis num 

allzu viel won dieſem Handel: Ferner fagte der W. 

Tycho Brabe, daß, da fih D. Gellius auf 

| einige Verträge ader —— berufet, die 
wiſchen uns gemacht ſind, ſo fodere ich nun dieſe 

riefe, und daß D. Gellius dieſelben vor Ge 

richte lege, wofern er ſonſten Beſcheid weis, road 

er ſolchergeſtalt berichtet, und es ſchriftlich Hat, 

Da aber D. Gelllus dieſe Vriefe nicht hatte, 

legte der W. Tycho Brahe, aus eignem guten 

Willen einen Brief von ſich, und ließ ihn lefen: 
derfelbe mar von einigen Profeflgribus befiegelt, 

und Da er gelefen war, ſagte er, daß et glaube: 

te, daß. D. Selling diefen Contrakt nicht gehal- 

ee 5*“.? . ten 
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CODies frohe Zweifel derſelbe ¶ beichet der etſte es 
er nd | 


etor der de iſchen Schal 


pn e nachdem Cbeis 
. ſtiani IV. Informator, Schloßnrehiger auf Arie - 


berichsburg und endlich Vorſteher auf Soroe ges 
weſen iſt. Vid. Thurz idcam hift, Lit. Dan p. 45. 
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ten Babe, und daß er baherd ;gehöchiger wine; 
dieſer Sache wegen Anfprach yerrabun: „Gleich 
Darauf liefi er einen Brief leſen, welcher die Lin 
fadien in fich hielt, warum. Di Bellius abs 
geſchlagen habe, Hechzeit zu ihalten· Daven 
gab er dem Notario —2 — one Eopie, und 
verlangete, daß fie-eingeleget. werden , und ben — 
den Actis Univorſitatis bleiben moͤchee. 


Alsdenn fragte der W. Tycho —ã— . 


Bellium öffentlich, eb er oder jemund der Geh 
nigen, dasjenige, ſo nım aufgeleſen worden, oder 
in eben der Meynung, jemalen odes irgends, von 
dem W. Tyche Brabe oder von‘ jemand der 
Seinigen, —* be; dah ſo fo etwas .Ade 
feinem Wiſſen und Willen vorgegeben. Darauf 
antwortete D, Gellius, daß, da er nur wäre 
gerufen worden, Zeugniſſe anzuhoren, ſo wuͤßte 
er itzo nicht auf einige Frage zu autworten. Dee 
zu antwortete bee W. Tycho Brahe, feine Bart 


nung (Barfen) laͤutete erftlich in geners, was er | 


abzuhandeln babe‘ und nachdem ˖von Führung 
‚der Zeugniffe: ’- Hierauf · begehreie D. Gellius 


bemeldte fchrifdichen Urfachen,,' nahm fie, And - 


fah fie mit ſeinem Bruder Davids, welcher gleicht 
als gegenwärtig war, durch; nachbeni warf: er 
K wieder auf: den Tiſch, und antwortete nichts 
Tycho Brabe fund anfı,: und ſagte dt 
era ‚ daß, tder ſolche Worte, ihm oder ver 
einigen, er möge gelehrt ober ihgelehrt, Mark 
oder / Weib ſeyn; nachgefager habe, ein Luͤgner 
Bi, und biaben ſole- bis er etwas dabon beideb 


fen 


- 
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fen. inne Machdem ward ein Brief · geleien 
wodurch er beweiſen fönnte, daß D. Gellin⸗ 
gegen das zwiſchen ihnen abgohandelt worte, 


und gegen ihren Contrakt verfahren hätte. Die 


fes anlangende, ließ er. ſowohl einiger adlichen 


dis anderer guten Seute riefelefen. Als ı)be 


&. und W. Manderup Parsberggs. 2) Des 
Lauge Urnes. :3) Der Frau Tale Lilfftande, 
vrahes. x) Noch einige Worte, aus 


4) | 
einem andeen Vriefe des. Peter Brahes, wel 


— 


cher mit. der eigenen Hand des Schloßherrn un 
terſchrieben· war. 6) Des W. Eske Bildes. 


7) Noch einen von Lauge Urne. 8) Des M. 


„Hanse Michelſens. 9) Einen von einem frem: 


den Holländer ,: Nicolaus de Vrient, melde 


in Niederlaͤndiſcher Sprache geſchrieben mar. 
Es ward auch ein Beſchickungsbrief geleſen, ſo 
von D. Nicol. Cragius und Magnus Bertel 
fen beſtegelt war; dazu gab D. Gellius in feinen 
Worten Anleitung, daß ihn Tycho Braheleſen 


ließ. Auf afle- erwähnten und-gelefenen Briefe 


ward alſo geſchrieben: Auf- Begehren bes E 
und W. Tycho Brahes in Gegenwart des D. 
Gellii gelefen den a5 Febr. Amno 1596. 

Des Nachmittags eben beffelben Tages, wa 
xen Schlangenöorf,. Aurifaber und St 
baͤus wieder abweſend, die andern aber. alle, al 
wie Vormittags gegenwärtig , ‚ausgenommen M 
Jonas. Da ward ı)ein Aufſatz gelefen,. met 


jan, Tycho Brahe dem D. Bellio eine Copr 


bes Brieſes cuboth, welcher hie Urſachen, wer 
| um 


m 
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am fi D. Gellius ſoll ensflagen haben Hohe 
zeit zu halten, und der heute und vorhero aufge⸗ 
deſen werben, in ſich haͤlt. Er bot auch D— 
Ho in dieſem Briefe, die Copie von 5 Schriften 
an, welche er vorhero verlanget hatte, und ſeit 
einem: Jahre ausgeſchrieben waren. Bora 
D. Gellius antwortete; daß er anigo bie Kopien‘ 
der erwähnten 5 Schriften nicht begehte, es ws 
se Denn, daß erfie ferner bey dert Prooeſſe noͤthig 
haͤtte, und daß fie alsdenn zur Seelle feynmöch 
ser. 2) Mach biefem ließ Tycho Brahe einen 
andern Aufſatz leſen, worinne er-verfangete,daß 
alles dasjenige, ſo von ihm bey dem Lundiſchen 
Kapitel dieſer Sache wegen gehandelt worden 
wäre, dürfte Bier im Conſiſtorio geloſen werdrn 
. 3). Gleich darauf warb: ein Brief! unter den Sie 
gel des Lundiſchen Kapitels abgelefeh ; worinn dag: 
feige, fo das erfle mal dafelbf verhandelt wors 
den, enthalten war. 4) Moch ein Vrief von 
dieſem Kapitel,. unter ihrem Siegel, von dem; 
was das andere mal-vorgefallen war. : 5) Warb 
ein Befchietungebrief geleſen⸗ wolcher dem DI 
Gellio in fund mit 4 Danfihen Männern ges 
fendet worden, daß er ſich auf FArtikel dieſet 
Briefes erklaͤren, und dieſelben beauͤtworten folle: 
6) Ward die ſchriftliche Antwort dieſer 4 Maͤn⸗ 
ner geleſen, was D. Gellius daraaf Joautwoe 
tet-,' nämilich daß er 6 Wochen Zeit veclauge, da 
er denn verſprach, darauf zu antworten. Da 
Hund der W. Tycho Brahe auf, und fagte zu 
D. Gellium gieich, doß, da nun dieſe c Wo⸗ 


.6.. ichen 
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chen in 1.58 a. Tagen verkaufen wären‘, fo for 
debrte er feine: Decenantwort auf die vorhin er⸗ 
waͤhnten ·3 Artikel. 7) Ward ein Aufimdigunge 
brief gelefen, :welhen Peter Srangen vor ne 
Mm Lund geleien hatte. 
Sina verlangece der W. Tycho Brahe N 
b.8 U Supplique an die Univerfität ps ſehen, 
* denn Dominus Redter(d) durch den Pedel 
beten. ließ /und fie ihm uͤberiueferte, doch mit 
vor y Eimsiligung des D. Gellii, nachdem | 
ar fie für: durthoeleſen hatte, Nachdem ward 
fie öffentlich. im Sonfüitorio gelefen, und Tyche 
Brahe bekam eine Copie davon, jo mit beste: 
tarii :eigener: Hand · unterſchrieben war, da er 


denn verſpuach, Daß er ſchriftlich darauf antwor 


ser wolle -,Kud, ward auf alegeiefene Briefe ge⸗ 
ſchveben· wie xorhero. = 

. 2: 1596.20 26 Febr. Tin Abweſenheit des 
Schlaugendorfs, Aurifabri und Stubaͤi er 
ſchienen wieder, der Wohlgeb. Tycho Brahe, 
vehft Carl Bryske, M. John und M 
Deraelſen auf dem Conſſcotzo. D. Gel | 
.  wollte.nichferfshten.,. sr ſendete aber jeinen Br 





—— 


ꝛ ca}; Een wedor Mai enifiens (ai dameis —— 
21 ——— und d Vu erettet. D Frirelahm Ehen 
S5 


Br Er u ee 
ku, nnd daß er, wie es verf henmorb ers 
Bnlich erf ee, R * —e er 


ER nicht uber, zu sans: 
Srahefa PA "Kabetihe denn eini ie 


Eu > eurem Bruder, an feine Stelle zu dies 


nen, was nötbig ift, zu beantworten, und daß 
es eingefshrieben und‘ gheichviel gelten urige ? 
Sonfen laſſet euren. Bruder ‚felber ‚onsfonmen 
Darauf gieng David gleich weg... Ferner joger 


te Tybo Laſſee ihn ifeinpn, Worfall nath, dem, 
Gefege dartgun. Daraufifenhete Tpcho Bra⸗ 


be alſobald einen aus,, Namens Jürgen Iven⸗ 
ſen, zu. chen, wo Dapid Bineingieng,. und bath 
ihn, algdenn 2 Naͤnner zu nebmen, und D. Gel⸗ 


Uum zu beſchicken. Sy. Fam gleich wieder und 


ſagtedaß Dapid ihmugns ham. Ben und 
laͤngſt dem Strande gieng⸗ David. fang wies 
der und, Arante einen. Zettpl.von ſeinem Bender, 
„fo mis fehne vigenen Hand-gefchrieben, und eine 


Volkmasbawar, daß Havid dem Tycho Brahe 


die erwähnte Gegenantwort des D. Gellii, von 
s———— ſolle... 


— mache geben —* Ve ohren | 


: ‚nen. Eycho BrabemwineAntwanuenfifeir 


EIN welche. er mir dureh eine 


206 ir ihm y iitbe wole I blog | 


— men 


+ 
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laſffen. "ir keſchrer 
ee ’Aktam 


ernbagen d. a6 Febr. Anno 1556. 


Geutus Safcertoes - 


en “mppr; | 


Ey — khſeh an der Vollmache nicht 
—*5 — ſondern er ſagte, er ſolle eine Voll 


macht deingen, auf das was Tycho Brohe bar 
degen ju'fagen Habe; zu antwortön.“ BDavid 


meyate, daß D. Gellius ſich —*X daß.t 


m zu dem a5 Febr, der bereits vergatigen märe, 


eitirer worden: Daranfafitwarrete VTychs Bra⸗ 
be; ‚Man citiret nur zu dem erflen Tas je, nach 
Dem waͤhret es, bis det he ein Ente bati 
David ſagte, fen Beuder waͤre Frank, Gnd Fön 


ne daher nicht kommen. Da verlangte? 


Deuhe;daf er, tweilier. ich übel befänder Fa 
mern Vorfall nach dem Geſetze darchun ſole, And 
daß er nicht kommen Fünfte. y ‚ob dr GRAB" gerne 

welte:.-- rt . 
Darauf gieng ber —** OST, Monae 
1 dem David hinaus, und bathen, daß erends 
un nen Bruder hoken möchte: ¶ Nr Pidfeſſc⸗ 
ber hielten es fuͤr das tathſanſte Gleich 


* ei Ty: Ber * ten uͤr⸗ 


Ze mg bed D: li. : Diefe 
amen wien, und — daß fie: init D. 
29 ic En »f 8 Gel⸗ 

©. N) 
Kr ie an ook Haben Diſchoff 
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Fellio geſprochen und keine andere Antwort er: 
alten hätten, als daß er fich nicht wohl befändez 
r wolle feine Geſundheit fparen. : Sie wurden wie 
ver zu D. Gellio gefhidet, und follten fagen, daß 
r vor dem W. Tycho Brahe im Confiftorie er- 
cheinen, oder feinen Vorfall ſollte beſchweren laſ⸗ 
en. Sie kamen wieder und berichteten ſeine 
Intwort: Er befaͤnde ſich fe übel, daß er nicht 
uusgehen fönne, er wüßte den Zuſtand feiner Ge, 
undheit felber am beiten, und es wäre ihm ganz. 
oohl zu glauben, fo, daß es nicht noͤthig märe, 
wey Männer für fih auszufenden. nn 
David kam nun wieder und both dem Tycho 
ie Antwort feines Bruders das aridere mal an: 
Der W. Tycho Brahe nahm diefe Schrift an, 
agete und proteflirete er dabey oͤffentlich, daß er 
ie mit der Bedingung nehmen wolle, gm fie zu 
dauſe zu lefen, und fich zubedenfen, ob erfih - 
amit wolle begnügen laſſen, ob ergleich diefelbe, 
Die verfprochen worden, nicht ſelber uͤberbraͤchte 
Eycho Brahe begebrete quch, daß er Yeann in 
jer Sache procediren mörhte, weil er feinen Ges 
jentheil zur Gnuͤge gewarner hätte; und lieh ak 
olefen: 1) Eineneigenhändigen Brief der Frauen 
Zophia Brahe, auf welchen M. Jonas mir 
einer eignen Hand geſchrieben harte. 2) Ward 
Lycho Brahes eigner Brief, welchen er mit eige 
ev Hand geſchrieben, verleſen, Ind war derſelbe 
ine Antwort, auf den vorhin erwaͤhnten Bri 
einer Schweſter. 3) Einlangerfcheifiiiger des 
icht und Zengniß der Frauen Sophia Brabe; 
Aycho Brabes Leb. Ch R betref⸗ 


958 .\ X I. £ X 
betreffende den ganzen Handel zwiſchen dem W. 
Tycho Brahe, und D. Gellio. Da nun die⸗ 
ſer verleſen war, war Juͤrgen Iverſen, der 
Frau Sophiaͤ Diener zur Stelle; derſelbe hat: 
te Vollmacht und eyboth ſich, dieſes Verleſene, 
von wegen feiner Frauen zu bezeugen und darauf 
zu beftehen, er :wolle fi) auch hoch verbinden, 


als wie es ihm die Obrigkeit vorlegen wolle. Dis | 


Profeſſores menneten, es wäre, meil die Hand 
und Siegel der guten Frau darunter ſtuͤnde, nicht 
- nöthig, fo, daß ihr felber fhon genug zu glau⸗ 
ben wäre. 4) WarddesWohlgeboh. Oluf Ro⸗ 


x fenfparres Brief, megen- biefer Affaire gelefen. 


Auf alle diefe Briefe, ward alfobald von dem 
Notario Academiz gefihrieben. 


Des Machmittags, eben deſſelben Tages, den 
26 Febr. in Abweſenheit der vorigen, Schlan⸗ 
gendorfs, Aurifsbri und Stubdi, war der 


W. Tycho Brahe wieder mit dem W. Carl 


Bryoke, zugegen, und lieb 5 Briefe, und das 
von eben fo viele Copien Tefen, welche mit Dem 
Original der. genennten 5Briefe zu eben ber Zeit 
collationiref wurden. - 1) Das erfte Original war 


von Tycho Brahes eigner Hand, undiwar eine . 


Auffagung nebft ihren Urfachen. 2) Das andere 


Driginal mit Magdalenes eigner Hand gefehries ü 


“ ben, wat ihre eigene Auffagung mit ihren Urſa⸗ 
chen. Das dritte Original alles mit Tycho 


Brabes eigner Hand geſchrieben, fieng mit die⸗ 


ſem Hemiſtiehio an. 


—— 
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- „Has mihi ſelecta rerulit pro Virgine grates (). 
Dieſe Schrift endigte fid) mit folgendem; _- 
”. Numine dante luet luſa pro virgine pœnas (3). - 
‚Das vierte Driginalwar gleichfalls mit Magda⸗ 
Lenens, der Tochter des W. Tycho Brahes eige: 
nen Hand gefchrieben. Das fünfte handelte da: 
von, wie es hier in Kopenhagen zugieng, da die: 
fe Affaire zwifchen Tychoni und D. Gellio uns _ 
. xichtig ward. Es war mit den eigenen Händen 
bes Hrn.Tychonis, der Frau Sophiaͤ Brahe, 
D. Vic. Cragii und Eliſabeth Mules, un: 
terſchrieben. Hierauf wurden ſowohl dieſe 5 
Originalbriefe, als die Copien von dem Notarid 
bezeichnet. | Ä 
Wie diefes geſchehen, fieng Tycho Brahe an 
mit den Profefloribus zu berathichlagen, und gab 
ihnen etwas von M. Nic. Sammer zu erfen: 
nen(h). Da er denn- einen mit feiner eigenen 
Hand gefehriebenen rief leſen ließ, worinn er 
geſteht, was er für Worte von Hans Horfens *' 
in des Kürfchner, Heinrichs Haufe, hätte re: 
den hören. Darauf lich er eine Beſchickung an 
. Ra. den 
- (F) Der-erfie Vers will fo viel fagen: Dies iſt der 
Dun den ich für die blibfche "Jungfer von ibhm u 
-  rbalke. nl 
, (g) Der leßte: Br kriegt mie Gottes vuͤlfe wohl 
feine Bezahlung, wegen der Jungfer ſo ee bins 
terganaen bat. en 0 
MR: Vie. Hammet, War ein Sohn bee D. VNie 
Aammers, der bey EJNopenbaguer Aniverfis 
370 gaͤt Jrofeſſor geweſen iſt. 


“ - 
— 
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den erwähnten Sans Horſens leſen, ob er ſol⸗ 
che Worte wollte geſtaͤndig ſeyn. Es wurde auch 
ein Brief zweyer Beſchickungsmaͤnner verleſen, 
was ihnen Hans Horſens geantwortet habe. 
Auf dieſe Briefe ward auch gezeichnet, und hier⸗ 
auf die ganze Sache bis zur naͤchſten Verſamm 
fung vekhoben. | 
1996. den 28 Febr. Bormittägs. In Abweſen⸗ 
‚Keie-Schlangendorfs, Aurifsbri und Seas | 
bäi, trat Tycho Brahe wieder mit Carl Bryskte 
vor. Es waren auch gegenwärtig M. Jonas 
und Magnus Bartholinus, welhe vom Bis . 
ſchoff eingerufen worden. Es erfchien auch zu 
gleicher Zeit D. Gellius. Tycho Brabe lieg ! 
verlefen:.ı) Einen Wornungsbrief an D. Get 





lium. 2) Zweyer Dänifchen Männer, Hans 
Holſtes und Michael Seins, fhriftlicher Be⸗ 
richt, was D. Gellius anf bemeldte Warnung 
geantwortet habe. 3) “Jürgen Iverſens und 
Deter Nielſens kehrifttiches Beusnig wegen ber 
geftern gefchehenen Beſchickung, mit ihrer eignen 
Hand unterſchrieben; Sie waren ſelber gleichfalts 
gegenwärtig, und thaten ihren Eid, daß D. 
Gellius das erfte mal antwortete, er wäre fo 
franf, daß er nicht ausgehen möchte: Das an⸗ 
dere mal antwortete ex, baß er niemand fenden 
tolle, feinen Vorfall darzuthun, - fonbern er 
glaube, man Eönne Ihm felber wohl glauben: er 
müßte feine Schwachheit am beflen; und gieng | 
er beyde mal und ſpatzierte in allen feinen Kleidern, . 
auf dem Boden der Scaben. 
52} > 7 Gel-· 


. 
4 


AD. Gellius bath, fie follten betweifen , daß er 
Hein gefage babe, er wolle Feine zwey Männer 
für fich fenden , und that zugleich Anfuchung, - 
Daß die Drofeliores es’nicht übel nehmen moͤch⸗ 
ten, daf er geſtern nicht erfcheinen fönnen , weil 
er ſich übel befunden hätte: Zugleich begehrete - 
vr won dem Wohlgeb. Tycho v. Brahe, um Got: 
tes willen, und feiner angebohrnen adelichen Guͤ⸗ 
te willen, Vergebung; er erboth ſich öffenelich, 
aß er als ehrlicher Mann, allestasjenige, foer 
ehedem dem Tycho Brahe und feiner lieben Toch⸗ 

- ser Magdalene verfprochen hätte , "halten wolle, 
Hierauf antwortete Tycho, daB D. Gellius 
_ einmal alle feine ausgegangene Briefe, welche 
Tycho Brahe nacy-feinem Begehren gefchrie: 
ben , zu nichte gemachet hätte, und er wüßte 
- wohl felber, was er zuben beyben Cragiis (naͤm⸗ 
lich Andreas und Nicol.) welches bewieſen wers 
den Tann, gefaget hat, daß er des Wohlgeb, 
, Tyche Brahes Tochter nicht mehr begehre zc.. 
Leberbem hätte er, wie bie Aufſagung vor ihm 
gelefen worden wäre, nicht ſolche Worte gefühs 
ret, fondern ſich mit dem Befcheide begnügen laſ⸗ 
fen. Ferner fagete Tycho Brabe: Erfolge _ 
wiß wiflen, daß ich in fo einem Handel, nicht ſo 
leichtfertig als wie er befunden werben will, und ' 

daß ich etwas mit Brief und Siegel beftätigen . 

will, fo ich nachdem wieder umzuſtoßen gedenke. 

Mit mehreren Worten, fo gleichfallsin der Mieys - 

nung fielen. 4) Ward bes D. Gellii ſchriftli⸗ 

che Gegenanfwort auf dies Artifel, und dabey 
De 3 eine 
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eine vechte Sopie derſelben gelefen. Selches hn 
se aus dem Original wie folget: 


Da mir der Ehrliche und Wohlgebohrne | 


Tyco Brabe, Dur mit vier Daͤniſchen Mär 
nern geſchehene Beſchickung, nämlich des Sei 


richs, Landgerichtöfchreibers und Buͤrgene⸗ 


- ters in Lund, Peter Bredovs, Brich Ravn⸗ 


und Chriſtian Buſches, Bürgerndafelbft, eier 


ne geſchriebene Antwort darauf verlanger bat; 
Ich aber damals gewiſſer Urſachen wegen, fechs 
Wochen Zeit begehret,- mich Darauf zu-beden- 
Een; was ich auf dieſe Fragen antworten wolle 
oder ſolle; So habe ich mich, da die ſechs Wo⸗ 
chen beynahe verſtrichen ſind, und er mich in ſei⸗ 
nem Beſchickungsbriefe felber angehalten hat. auf 
jede Trage ins befondere zu beantworten ,. ent» 
fA:loffen, ſolche Antworten auf die vorgeleaten 
ragen, ihn behändigen zu laſſen, als wie hier 
gen: 
a) Belangendedas erſte: Ob der Innhalt des 
Briefes, welchen ſeine Schweſter, Frau So⸗ 
phia, ihm me.netwegen zugeſchrieben, David 
und mir, nach meinem Willen und Begehren, 
wiſſend ſey oder nicht? Es iſt mir wohl bewußt, 
daß ich einmal einen Brief, welchen die Wohl⸗ 
geb. Frau Sophia dem Tycho Brabe zuge⸗ 
ſaeben, geleſen habe Es iſt aber ſo fange 
her, daß ich nicht alles ſo genau erinnern kann, 


und 4 habe auch Feine Eopis pon dieſem ae | 


- 


| 


mige fehriftliche Fragen vorhaltenlaflen, und nseb | 
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Daher will ich entfchuldiget ſeyn, dag ich mich 
‚Peöwsgen itzo weiternicht erkläre... - | 
” 2) Db mein eigener Brief,melchen ich ihm des» 
wegen zugefchrieben ‚: nicht in feiner Dieynungaß 
ſo zu verftchen fen, Daß ich verlangere, eheflens 
und ſo bald esihm gelegen ſeyn kͤnne, Hochzeitzu ! 
halten? Ich weis wohl, daß mein Brief, gewiß 
ſer Urſachen wegen, mit Wohlbedacht, in ſolchen 
Worten geſchrieben und verfaſſet worden, gleich⸗ 
wohl aber deswegen nicht vom Hochzeitmachen zu 


verßehen if. 
ich wuͤßte, daß 


\ 


3) Da ichbeftaget werde, ob 
die Hochzeit zuder Zeitundandem Orte, melden _ 
feine auggegangenen Briefemeldeten, fepnfollen, 
und ob folchegauf mein Begehren oder Einwilli⸗ 

- gung.gefchehen ey, oder nit? Somilichnicht ' 
Jäugnen, daß mir der Wohlachtbare und Wohl⸗ 
gelehrte Mann, Mogens Bertelfen, einige 
Sage darnach, Da ich dem Wohlgeb. Tycho 
Brahe zugefchrieben hatte, gefaget, Daß Tycho 
Die Hochzeit zu dem 15 Decemb. veranitalten 

wolle: Diefe Zeit erfuhr ich auch nachdem aus 

. feinen eigenen ‘Briefen, welche gefchrieben, und 
einigedavon, wieich glaube, ausgefender waren, 

Da er nach Kopenhagen kam. Auch lauten Diele J 
Briefe von Verſprechung, und nicht vom Hoch⸗ 

zeitmachen. Daß ich aber ſollte mit bey der Be⸗ 
rathſchlagung geweſen ſeyn, daß es denſelben Tag 

geſchehen ſolle, oder daß ich es ſollte verlanget ha⸗ 
ben, das kann ich nun fo eben nicht erinnern. 
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4) Ob ich nicht des Morgens frühezu ihm ge⸗ 


f . 
* 
kommen, und ihm gedanket, daß er nach meinem 
ſchriftlichen Begehren thun wolle, und dabey vers 


ſprochen habe, daß ich mich gegen ihn verhalten 
wuͤrde, wie es einem Sohne zu thun gebuͤhre? Es 


aſt mir wohl wiſſend, Daß Ich Damals zu ihm gieng | 


und ihm Danfet?:. Daß aber die Worte, welche 


in der Stage gemeldet werden, alles meine Wor⸗ 


te feyn ſolten, Bann ich ohne andern Unterricht, 


nicht vollkommen erinnern; denn fie find in mei⸗ 


nem Sedächtniffe etwas anders verfaflet. 
5) Auf Die fünfte und letzte Srage zu antwor⸗ 


‚ten: Was er mir damalbs für eine billige Urſa⸗ 


che gegeben habe, da er in Kopenhagen war, 
oder etivan einige Zeit vorhero, gegen mein ei⸗ 
gen Begehren zu handeln, und meine Worie 


Tochter oder jemand anders von ihrentwegen, 
und mit ihrem Wiſſen und Willen, eine billige 





und Briefe umzuftoßen: oder auch, ob feine - 


— — — — 
—— — — — — — - 


— — — 


Urſache gegeben habe? So weis ich nicht, daß 


ich Bis itzo auf einige Art, meine Worte umge⸗ 
fiogen oder meine Briefe übertreten habe. 


Diieſes ift die Antwort auf die 5 Fragen des 
Wohlgeb. Tycho Brahes, wobey ich mir doch 
vorbehalten haben will, was ich hievon ferner 
bedacht ſeyn und beffer erinnern kann, wenn ich 
diefer Fragen artioniret werden follte: Und will 


ich dieſes mit eigner Hand untengefäiebeng, 
nn —— J raͤf⸗ 
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kraͤftigen. Datum Kopenhagen den 25 Febr. 
Auno 1596. ur 0 
u Gellius Safcerides. 

M omppr 
x 5): Sfeich darauf warb eine andere Gegenant; 
wort des Tycho Brahe auf diefe des. Gellii 
gelefen. Hierauf warf Tycho Brahe dem D. 
Gellio eine Copie des Briefes ſeiner Schweſter 
‚zu, von welchem er in dem erſten Artikel ſeiner 
ntwort vorgegeben, daß er Feine Eopie Davon 
‚hätte. Da der W. Tycho Brahe in feiner 
ntwort foberte, daß fih D. Bellius auf die! 
5 Sagen mehr erflären follte, fo ſtund D. Beb 
lius auf, und fagete: Wenn er gefeßmäßig dar 
zu eitiret würbe, fo wollte er antworten, ob feine . 
überlieferte Antwort richtig wäre oder nicht: Ty⸗ 
cho Brahe erwiederte, daß, da die 6 Wochen, 
An welchen er folches zu thun Berfprochen hätte, 
verlaufen waͤren, fo duͤrfte er es nicht länger aufs 
ſetzen. Hierauf antwortere D. Bellius: Bin 
ich dem nicht nachgefomnien, weſſen ich mich ver= 
- pflichtee Habe, fo mag Lirtheil und Recht uns ' 
fheiden. Dazu antwottete Tycho Brahe bie: 
fe Worte: Adjusappellafti, ad Jus ibis, &c, Da 
unterwirfſt dem Urtheile und dem Gefese, 
vor diefelben folltdu auch Fommen. Nach⸗ 
dem ward auf alle erwähntenund gelefene Briefe 
sekhriebn. 0 
Hier fund der Wohlgeb. Tycho Brahe auf, 
amd begehrese, daß M. Jonas und Mogens 
| ee Berz 
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Bertelſen im Conſtiſtorio fagen möchten, was fie 
in diefee Sache zu bezeugen hättey: Der Bi 
ſchoff antwortete, er Eännte ihnen ſolches nicht 
zumuten, es wäre Denn, daß fie es gutwillig 
thun wollten; denn fie gehöreten zu einer andern 
&erichtsbarfeit. Tycho Brahe, der Hifchofl, 
M. Jonas und Mogens (Bertelſen) wur 
“ ben .ausgewielen, ımd von ben Profeſſori⸗ 
bus indeffen diefer Schluß gefaffer: Sie follen 
. vor dem difchoffe, unter deflen Gerichts» 
barkeit ſie gehoͤren, zeugen (1), Der Viſchoff 
verfprach, Daß es den Diontag um 8 Uhr gefche 
hen möge, mit ber Bedingung, Daß der-Lehns: 
mann, vermöge der Ordinanz, dabey feyn wolle, 
welches er ſelber gleich verfprad). 
- Hierauf verlangete Tycho Brahe, bag M. 
Nic. Sammerus nad) feiner Verpflichtung, fei 
nen Eid thun möchte; da er denn alfobald-die z 
Männer, welche Hans Horſens citiret hatten, 


vorrufen ließ, Hans Horſens erſchien, und 


geſtund, daß er wäre citiret warden. Der W. 


Tycho Brahe ließ einen Beichidungsbrief, und 
nachdem den. Bericht der zwey Männer, welche 
citirer hatten, mas Hans Horſens duf.die Ne 
quifition geantwortet, leſen. Der W. Tycho Bra⸗ 

F e 3 h e 


C(i) M. Joh. Jacobſen Venufinus, war, wie vor⸗ 
er gemeldet worden, damals Hauptpre diger an 

der Kitche bed Heil. Geiſtes in Kopenhagen, und 
Maogens Bertelſen Vorſteher der Herlufsholmer 


— — —— 


— — ____ 


nun — — — 


Schule: An Anſehung deſſen war ihr Forum bey 


dem Biſchoffe. 


x 
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he fragte den M. Nicol Sammer, welcher geꝛ 
genwoͤrtig wat, od er dasjenige, ſo er geſchrie⸗ 
ben, mit gutem Gewiſſen geftänbig ſeyn koͤnne, 
M. Nicolans antwortete, daß er mit gutem Ger 
wiſſen feinen Eid. darauf thun ˖wolle, Die Par: 
theyen wurden ausgewiefen, und währender Zeit 


ward der rief, welchen M. Nicolaus dem Ty⸗ 


cho Brahe gegeben hatte, und dasjenige wag 
er von Hans Horfens gehöret, betraf, gelefem 
Diefes ward nufgefchoben, bis Tycho Brahe 
erſtlich das Zeugniß Heinrichs des Kürfchnerg 


echalsen fonnte: Sonſten hätte vielleicht M. Ni⸗ 


colaus durch einen Bedächtniß- oder andern Feh⸗ 
‚Ser ‚verleitet werben firmen, von der Wahrheit 
abzugeben, | 


1596. den 3 Mart. Vormittags. In Abwe⸗ 


fenheit D. Schlangendorfs, D. Nicol. Cra⸗ 
güuns To. Aurifabri, kam der Woblg. Tycho 


rabe wieder mit. Carl Bryske: Es erfchien. 


gleichfalls D. Gellius. Aledenn ward verliefen: 


x) Eine Citation. 2) Ein Brief, in welchem 
der W Tycho Brabe.bey dem Rectori anhielt, 


Den D. Andreas Krag abzuhören, und wegen . 


der Sache, was: ihm wiſſend war, zu erforfchen. 
Da diejesverlefen, undber Bicerestor, D.Nic. 
Theophilus ihn ermahnet hatte, die Wahrheit 
zu fagen, nahm er es eidlich an und ſchwur beq 
der ewigen Geligfeit, daß D. Bellius in M. 
Johns Stube, fo, wie vorhero gemelder wore 
den, eber mehr als weniger, mit D. Llicok 
Cragio erpoftuliret hätte. . Und was die ur 
. , #4, 0: 





" haͤtte gefeflen und fich vorgefühler, und er glaube 
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often betraf, folche nahm er gleichfalls’ auf fer 
nen Eid, daß fie ihm wiſſend wären, und Daß es 
fich, fo in Wahrheit nach dem Innhalte bes Brie⸗ 
fes, nichts davon ausgenommen, verhielte. 
Darauf ſtund D. Gellius auf, und antwortete, 
er bekenne wohl, daß er daſelbſt in M. Johns 
Stube, da Bier und Wein auf dem Tifche ge 
ſtanden, einige Worte hätte fallen laflen, bochfe, 
baß er dabey gefaget: Wenn es ſich fo befinden 
ſollte, wie die Leute murmeln, daß Matgdale⸗ 
na ihren Sinn von ihm abgewendet haͤtte; Und 
berufte ſich gleich auf M. John, welcher geldes. 
wohl mit ihm bezeugen würde. Hingegen beruf 
ve fih der W. Tycho Brahe auf den D. Nico⸗ 
laus Cragius, und D. Andreas ob fie gehoͤret, 
- daß folche Worte gefallen waͤren; welches aber 
D. Andreas läugnefe, und fagete, daß er gar 
nichts Davon gehoͤrer, audy nicht, daß folches im ; 
Scherz oder Trunkenheit, fondern in ernſtlichen 
und nuͤchterm Neben gefchehen wäre. 
NHier ſtund D. Gellius auf,: und fagere offen: | 
- bar, baß-altes dasjenige, ſo er vor D. Nic. Era 
io, D. Andre. Cragio und M. John gefpre | 
hen, nicht fein Eenft geweſen fey„ fondern er | 





nicht anders, als M. John würde es geftändig 
feyn, daß er ihn am Arme gezogen. Er fagete, 
Darf man nicht ſcherzen; und berufte fich gleichfalls 

auf einen Brief des Mogens Bertelfen, daß Ä 
8 nicht fein Ernſt geweſen. Darauf antworte . 
. ve Tycho Brahe: wenn der Brief zum Fran j 
a Se in. 
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ſch ein kommen wird; ſo fort man ſehen, wie gut 
se iſt, ünd daß es nur geſchehen, fich vorzufuͤ 
len. D. Gellius erxcipirte, daß damals in 
Iohn⸗ Stube in feiner Sache etwas befchloffen 
worden. Darauf erwiederte Tycho Brahe, 
daß, wenn die andern nicht vetflänbiger als D. 
GSeellius geweſen wären, fo wäre es wohl befchlofe 
ſen worden, und er Bäfte es audy ihnen nachdem 
alen verbothen, es ihm zu erfennen zu geben, 
her die verlefenen Briefe, ward gleichfalls von . 
Der Hand des Notarii geſchrieben. Nachdem gab 
Der Rector zw erkennen, daß D. Gellius ihm 
durch zwey Männer: einen Brief. mit fpöttifchen 
Worten, gefender hätte. Tycho begehrte, daß 
er möchte gelefen werben, weil er. ihn etwas ans - 
ging. Der Bifchoff fragte, woher er wüßte, 
daß es Ihn angienge; Der Bifchoff Hatte den Res 
ctoͤr im Verdacht, daß er es dem Tycho Brahe 
zu Gefallen gethan haͤtte, damit er gleichfalls 
ſelber mit D. Gellio ankommen koͤnne. Da 
bdenn der Biſchoff alſobald zornig aufſtund und 


mic‘ den andern Profeſſoribus weggieng; Der 


Rector, Tycho Brahe und Mogens Berrel: 

ſen aber blieben zuruͤck im Confiſtorio, und ver 

ſprach der Rector dem Tycho Brahe eine Copie 

von dem Priefe, welchen ihm D. Gellius ge⸗ | 
det hatt 

| ſen 1596. — 6 Mart. Vormittags. In Abwe⸗ 

fenbet Schlangendorfs, Dibvads, Nicol. 

ii, Kennwigs und Aurifabri, kam Ty⸗ 

ge Boni wieber, ‚und hatte Earl Bryske 

und 


«4 


. 
Pd 


d 


und Predbidrn öyldenflierne(k) mie ſech. Es 
war anch gegenwaͤrtig Mogens Bertelſen und 
D. Gellüts erſchien ſelber. Da denn geleſen 


ward;: —— .. . 
1) Eine Citation an D. Gellium. -2) Eine 


andere, weiche dasjenige in ſich hielt, ſo der W. 


Tycho Brahe dem D. Nicol Cragio vorzu 


halten hatte, wit der Anfoderung, Daß er bie 


Wahrheit davon begeugen folle, - Weil ſich aber 


“©. Ylicolaus nicht wohl befand, fo traten zwey 


Bürger, Lorenz Schoning und Chriſtian Ze 
Iund, an feine Stelle vor., melde des D. 
Nicolai fehriftlihe Antwort unter feinem eige 


nen Siegel und Hand, auf des W. Tycho 
Brahes Fragen vorlegten. 3) Ward des D. 


Nicolai ſchriftliche Antwort, gegen Tycho Bra⸗ 
hes Aufſatz, Stuͤcke gegen Stuͤcke verleſen. 
dem andern und dritten antwortete D. Gellius, 


und verlangte, daß D. Nicol. Cragius bemei: 
fen folle, daß er alle bie Worte, fo in D. Nico⸗ 


Ini Briefe gefunden würden, und dieer auf der 
Straße follte zu ihm gereber haben, gefprochen. 


babe. Tycho Brahe fragte ihn, ob er bie 


Worte Jäygne, oder in Der Meynung, daß es 
gefcheben wire DD. Bellins antmoztese, er 


koͤnne fie night erinnern, und wuͤßte anders nichts 
- darauf zu erwiedern, In Anſehung des andern 
aber, fo m M. Johns Stube ſollte fegn geſpro⸗ 

m en chen 


- (k) Peeöbigen Gpldenftierne ward/, nebfl andere, 
fu diefen Jahre 1596. in Junio in den Reichsiach 
aufgenommen. | J 


— 
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hen werben, berufte ſich D. Gellius anf dasje⸗ 
nige, fo er des Mitwochs vorhero hier im Confis 
ſtorio und nahbem im Conventhaufe des heil. Gei⸗ 
ſtes geantwortet habe. Item, da D. Nicolaus 
fage , baß..er ihm nicht verbothen, es an den 
Tychowieder zu fagen, antwortete.er alfo: Da 
ihn D. Nicolaus verftehen laffert, er wolle auf 
folche Art fein Bothe nicht ſeyn, ſo waͤre es nicht 
noͤthig geweſen, den D. Nicolaus Darum zu bit⸗ 
ten. Darauf fragte ihn der W. Tycho Brahe, 
ob er mit. Wahrheit fagen fönne, daß ihm D, Ni⸗ 
colaus verfprochen , . ee wolle. es nicht fagen. 
D. Gellins antwortete nichts anders, als was 
vorhero berühret worbenift. Da ber öſte Artifef 
gelefen ward, fragte Tycho Brake. den Mo⸗ 

“ gene Bertelſen, ob er ſich erinnern könne, daß 
es alſo zugegangen ſey. Mogens antwortete, 
daß er nicht beſſer erinnern koͤnne, als daß es ſo 
und noch mehr zugegangen fen; da das zte Stuͤck 
mit der Beantwortung verlefen warb, wurde D. 
Gellins befraget, ob er etwas dagegen zu fagen ' 
. hätte, Er-antwortete: Ich meis nichts davon. 
Das ste und Stebezeugete {loggens Bertelſen, 
und befannte, daß es fich fo wahr befände. Den 
gten Artikel konnte Mogens Bertelfen. gleich 


falls nicht laͤugnen, fondern geſtund, daß es ſich Bu 


gänzlich fo verhalte. | 
4) Board D. Nicolai eigenhändiger Brief 
an Tycho Brahe vevlefen. 9 | 
5) Ward ein Zettel gelefen, morinn der W. 
Tycho Brahe dem Rector D, Andreas Krag 


on Trage 


ſagen wollen. Sie milligten.alle ein,. außer D. 
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fragte. 1) Ob er gehöret, daß:D. Bellius bie 
Worte gefaget: darf man nicht [herzen 2) Ob 
er einigen Murmelns ermähner habe. 3). Daß 
Magdalena ihren Sinn von ihm gewendet. 
Der Rector fagte, Daß er vorhero geantwortet, 
daß er für feine Perfon damals ein folches gar 
"nicht gehoͤret oder gemerket hätte. “ 


6) Ward ein Zettel gelefen, in welchem Ty⸗ 


cho Brahe den M. Sans Reſen befragte, wie 
es bey der letzten Meiſterkoſt (1) zugegangen 
wäre. M. Hans antwortete erſtlich, daß er 
nicht nöthig hätte, baszu bezeugen, was beym 
Trunke gefprodyen worben, eswäredenn, daß es 
ihm dieObrigkeit auferlegte. Nachdem verlangreer, 
daß esihm bie Profeflores geftändig feyn wollten, 
daß fie ihm folches auferleger Härten, ehe er es hätte 


homas Since, welcher es erft in Bebenfen 
nehmen.wollte, ehe er fa geſchwind darein willig: 
: te, Endlich legte es ihm der Nector vor. Da 
er denn fein Zeugniß Fürzlich auffchrieb, unb es 
dem Notario lieferte... Solches ward gleichfalls 
aufgelefen, und lautete. fo: . . 
: Ka mir meine Obrigkeit, der Magnif. Dn. 
Re&or auferleget hat, daß ich von etwas, fo 
- bier in der Stadt im Innungshauſe, beynahe 
vor einemQahre, am andern Tane Des Magis 
ſter Schmaufes, gefchehen und geredet mornen. 
. CI), Meiſterkoſt hieß ehebem das Gaſtgebok, 'wels 
—— bey Erhaltung bed Magiſter grades gehalten 


8 nd 


1 
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& bekenne ich, Daß, da ich anf der einen Sei⸗ | 


te bey. der Eliſabeth, Tochter D. Nicolai Cra⸗ 
gii gefeffen, und mig einer andern geretet, ſo 
am D. Bellius, der, wie mir Deuchte . einen 
balvden Rauſch hatte, ſetzete fich auf die andere 


Seite bey fie, und Fam fo ind Geſuraͤch mit ihr. 


Om Anfange gab ich auf ihre Reden nicht Adır 


tung: Nachdem aber konnte ich merfen, daß 


Eliſabeth misvergnügt ward, und daß von eis 


nem Briefe gefprochen mürde, welchen D. Ni⸗ 


colgus, wegen einiger Worte, ſo D. Gellius 
ineiner Gefellfchaftaefprochen,anten W. Tycho 


Brahe gefchrieben haben fol, Worauf Ziifa - 


beth zornig ward, den D. Nicolaum Deswes 
‚gen perantmwortete, und fo gleich weg gieng und 
übel zufrieden mar. | 


7) Ward ein Zettel gelefen, ‚worinn Trcho 
Braͤhe D. Bellium befragte, ober bey eben 
dem Magifter Schmauſe nicht ſauer zu Eliſabeth 
Mule geſehen, und ob er ſolches nachdem nicht 
verbethen haͤtte. D. Gellius erwiederte, er 
wuͤßte nicht anders, als daß er dem D. Nicol. 


Cragio auf der Straße begegnete, und ihn bath, | 


daß er dasjenige fo zwiſchen ihm und feiner Haus⸗ 
frau vorfiele, in der beiten Meynung aufnehmen 
wolle. Und erinnete et nicht, ober Hrn. D. Vi⸗ 
colaum gebethen, daß er es nicht fagen folle. 

8) Ward ein Zettel gelefen, worinn Tycho v. 
Braͤhe D. Gellium wegen der gemurmelten 


Worte, befragteze. D. Gellius antwortete 


Siodmbendita 5 nichts 


J 
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— nichts dazu, dem der Biſchoff meynete, Daß es 


bey denen herum geben muͤſſe, welche in der 
Sache urtbeilen ſollten. 
9). Ward ein Zettel geleſen, worinn Tycho 


Belahe die Beſchickung, auf welche ſich D. Bel 


— — — ps 


lius vorgefteen im Conventhauſe berufen hatte, 


. foderte. Darauf fragte D. Gellius den Recto⸗ 
rem, ob er es ihm auferlegen wolle, daß er darauf 
antworten ſolle. Der Rector erwiederte, es gien 
ge ihn nicht an, ihm fo etwas aufjuerlegen; außer: 
dem ward hierauf nichts geantwortet: Nachdem 
befragte Tycho Brahe die Profeſſores, ob er 


verbunden waͤre, ben D. Gellio ferner eine Co⸗ 


pie des Briefes feiner Schweſter anzubiethen, weil 


er es bereits einmal oͤffentlich gethan habe. Der 


Biſchoff ſagete: er koͤnne wenn er wolle, es noch 
einmal tyun. Tycho Brahe warf dieſe Copie 
von ſich auf den Tiſch, und bath Gellium, fiean 
zunehmen wenn er wolle. D. Gellius antworte⸗ 
te: Wenn er ſollte andere Antwort darauf geben, 
fo begehre er die Eopienicht anzunehmen. Tycho 
Brahe ſagete: Ihr möget fie, mit dem Beſcheide 
und in der Meynung wie ihr ſelber wollet, nehmen, 
doch ſo, daß ihr es vor der gehörigen Obrigkeit vers 


antworten koͤnnet. Worauf er antwortete: ch | 


begehre fienicht zunehmen. Alſobald ließ der W. 
Tycho Brahe darauf ſchreiben, daß fie ihm das 
andere mal angebothen worden waͤre; Und nahm 
ſie alſo wieder zu ſch 
10) Ward ein Brief geleſen, worinn der W. 
Tycho Brahe, wie er verſprochen, auf D. Gel⸗ 


m m — —— ————— — —— — — — an 
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lii Supplique geantwortet hatte. Darinn battgz 
er auch die Profeſſores zuletzt, daß er dasjenige; 
was hier im Conſiſtorio abgehandelt worden, moͤ⸗ 
ge richtig befchrieben befommen, und danfere ii - 
nen ſaͤmmtlich. Auf alle die. erwähnten und ver: 
"Iefenen Briefe warb von dem Notario ge⸗ 
jeichne.. B 
Da dieſes geſchehen war, warf der Reetot D. 
Gellii ſchriftliche Antwort auf die Beſchickung 
‚da Lund, welche der W. Tycho Brahe vorhero 
von ſich gelegt, und damit nicht vergnuͤgt war, 
'vonfihauf den Tiſch. D. Gellius wollte ſie aber 
nicht annehmen, und gab vor, daß er erſt dazu 
rerurtheilet werden müffe. Tycho antwortete, 
daß er auch fein Urtheil erhalten hätte, fie zu be- 
halten; es blieb aljo diefer Brief im Confiftorio : 
auf dem Tifche liegen. . 


1596. ben 29 Mart. des Nachmittags. In 
Abweſenheit D. Schlangendorfs, D. Nicol. 
Theophili, D. Nicol. Cragii und Jo. Auri⸗ 
fabri, war das Conſiſtorium wieder verſammlet, 
ba denn die Profeſſores difputirten, ob man dem 

CTycho Brabe mehr als die Zengniſſe, weichehier 
im Confiftorio 'abgehöret worden, ſollte befchrie: - 
ben geben, Kin jeder fagete alfo feine Mey: 
nung:_. 001. . > . ur 
- Der Bifchoff williger ein, daß dasjenige fo im 
Conſiſtorio gehandelt worden, möge dem Tycho 
Brahe befchrieben gegeben werben, doch daß die 

- Eonglufton ſo gemachet it, daß es weder der 
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Univerfität , noch einem der Partheyen zum Scha⸗ 
den gereiche. ' 


Eben diefesmennete Dibvadius, Lemvicus 
und D. Andreas Chriffianus, D. Thomas 
‚Sinde, wenn es obye Schaden der Afademie 
gefhehen kann... | 

M. Haus Refen faget eben, fo wie D. Tho⸗ 
mas Since. 1) Daß fienicht.abgeredet ober ein: 
gemwilliget, daß ein folches Hier im Conſiſtorio foße 


. verhöret werden: Wenn den Profelloribus Judi- 


eium aufgebrungen wird, fo wolle er Dagegen pro- 
tefliret haben. Item qua autoritate vocatus 

sdmiflus eft Tycho, eadem ipfi delcripta dentur, 
que hic acta ſunt. 2) D Gellius habe felber 


- dagegen protefliret. 3) Tycho Brabe habe fel- 


ber zugeftanden, daß uns die Sache nicht beyfä- 
me. 4) Daß der Bifchoff einige mal profeitirer, 
wozu er fid) veferirete. 5) Daß fie fehr müßig 
zu ſeyn ſchienen, meil fie das trastiren fonnten, 
fo fie nichts angienge. 6) Daß fie ſchienen pre- 
mere famam noftri College veteris (m). 


M. Ivarus Stubäus willigt ein, wenn es 


ohne Schaden ver Akademie gefcheben fann. 


1796. den 31 Mart. Vormittags. In Abwe⸗ 
ſenheit Schlangendorfs, Nicolai Cragii, 


Aurifabri, Reſenii und Stubaͤi, waren die 
Profeſſores wieder auf dem Conſiſtorio verſamm⸗ 


(m) Durch dieſen ihren alten Collegam RD. Gele 


lii Vater, Johannes Safcerides berftanden weis 
' benz Er war Profeffor bey der Uniderfitär getvas 
fen und 1594. mit Tode abgegangen. 


— — — 





ı n \ - . Ps 

en * *x J— I 79 
St, und ſendeten den Notarium Laur.Scavenium 
an Tycho Drabe, daß er alle die Documente, . 
weiche er im Cönfiftorio Iefen laſſen, repetiren 
ſollte, damit die Profeflores die Documenta mit 
dem gehörigen Jleiße und Treue eraminiren koͤnn⸗ 
ten. Tycho Brahe antwortete: Goldhesmwäre 
gegen feine paradoxa, feine Briefe zweymal von 
fi) zu liefern. Er hätte einmal vorhero alle fek 
‚ne Documente einem. Itotario übergeben, fo hät: 
te er fie. 8 Tage ben fich gehabt; wenn fie einem 
geſchwornen Motario der Akademie nicht glauben 


wollen, fo werben fie noch viel weniger mir glau: 


ben. Wenn aber zwey der Profefloren zu fm 
kommen, und feine Briefe, mit ben, fo er be: 
" schrieben haben folle, collatiöniren wollten, fe 
‚wäre er es erböthig, und ihnen gerne zugelaffen. 


596. den 31 Marl. Nachmittags, In Abwe⸗ 
ſenheit eben derſelben, fo am Freytage (fehlten), 
war wiederum Lonfiftorium angeſetzt. Tycho 
jendete einen Zettel, welcher alfo lautete: 


. Magnifice Domine Reltor! Ich habe geftern 
mit ihnen gefprochen und freundlichft verlanget, 
“Daß ich möchte mit. einem endlichen ‘Befcheide 
befördert, und nicht aufgehalten werden, mit 
dem, mas mir aus ihrem Eonfiftorio befchrie 
ben zu haben, dienlich iſt; und daß ich es vorhe⸗ 
ro möchte zu fehen befommen, che es verliegelt 
würde; fo wie mir anderwaͤrts wiederfahren, 
um ſowohl ihnen, als auch ihren Aſſeſſorſbus, 
wie auch mir zum beften,, kernaen Ungelegenhei 
‚83 oo. ten 





ich freundlich und in guter Meynuug, annod 
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fan vorzukommen. Ich begehte Doch nichts ame | 
ders als was billig, recht, ugd wie es ihre Acte 
ausweiſen, und ihnen allen wiffend feyn kann, 
der Wahrheit gemaͤß iſt. Auf Das erfte gaben 
fie mir ziemlich Beſcheid, indem fie mepneten, 
daß es bald fertig fepn würde. Wegen Des an 
Dern aber Fonnten fie mir Feine richtige Vertroͤ⸗ 
ftung geben, bis fie ſich mit ihren Aſſeſſoribus 
Deswegen berathfchlager hätten. Alſo begehre 


“son ihnen und ihren andern Collegen, eine gute 
und enDliche. Antwort auf beyde often, ſo, 
daß ich mit dieſer meiner Bothſchaft zu wiſſen 

kriegen koͤnne, wornach ich mich zu richten habe 

Ich verſchulde es, mo es mir möglich ſeyn kann, 
gerne wieder; und bitte zugleich, Daß auf Diefe 

Schrift gegeichnet werden möge, daß fie vor ih⸗ 

nen geleſen worden iſt. Aldum 31 Mart. 1596. 

| Tycho Brahe 

. | mppr. 

Die Profeſſores berathſchlagten, ob Tycho 
Brahe, dasjenige fo conſigniret war, beſchrie— 
ben haben ſollte. Da fie ihre Stimmen aufge 
ſaget hatten, willigten ſie alle ein, daß er, weil 
es mit den Actis folgte, bekommen möchte. Nur 
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alleine M. Hans Reſen proteſtirete, und daß 


er lieber ſaͤhe, cs wäre niemals vorgekommen. | 

Darnach berathfhlagten Die. Profeffores, 66 
fie ihn das, ſo ſie ihm befihrichen gaͤben, wolk 
en —— ten 
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ſen ſehen laſſen. Dieſes warb fimpliciter abge: 
ſrihlagen. Es ſoll aber rein geſchrieben, verfie⸗ 
gelt und ſo in ſein Haus geſchicket werden. Die⸗ 

s war bie Einwilligung der ſaͤmmtlichen Profef: 

ren, fo jugegen waren. Da Tycho Brabe 


Dies zu wiſſen befam, fihrieb er folgende Schrift 


an das Conſiſtorium: 


Magnifice Domine Reltor! Da ich merke, 
daß ſie mit ihren Aſſeſſoribus mir nicht bewilli⸗ 


gen wollen, daß ich dasjenige, ſo ſie mit aus 


ihrem Conſiſtorio beſchrieben geben, zu ſehen be 


kommen Darf, ehe es verſiegelt wird, ob ih es 
gleich" in keiner üblen Meynung, fondern eher zur 
ihrem Beſten begehret habe, um Damit andern 
Weillaͤuftigkeiten und ngelegenheiten vorzubeu⸗ 


gen; So will und kann ich anitzo hierzu nichts. 


anders antworten, als daß fie hierinn ihrer el⸗ 
genen Meynung und Bedenken folgen, und 


‚mich, maß fie mir. gönnen wollen, mit eheftem 


mögen befchrieben und befiegelt erhalten laſſen; 


"Damit ich nicht länger aufgehalten werde, ins 
dem ich mich anigo Daran muß begnügen laflen. 


Ich verlange dabey, daß alle ihre Acta, welche 
diefe meine Sache betreffen, auf jeder Seite un« 
terzeichnnet und nachdem zugefiegelt und wohl ver⸗ 
wahret werden mögen, bis auf weitern Be⸗ 
fcheid, wenn es nöthig hut: Wie auch, Daß 
man auf Diefe Schrift notiren wolle, Daß fie vor 
ihnen gelefen worden If... Altum Kopenhagen 
den 31 Mark. 1596, ' BE 


J 
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Den 10 April, am Oſterabend, berathfchlagt 
die Profeflores, ob fiedem Tycho Brabe fei 
Zettel könnten wieder bekommen lafjen. | 
Sector gab eine Erinnerung, wegen der 
fo die Akademie liefe, wenn man diefelben behi 
“te, und dawider proteflivete. Die andern Pre‘ 
feflores meyneten, man folite fie behalten, und. 
Daß fie nicht ohne Tore vor die Akademie geliefert | | 
werden Eönnten. Darnach berichtete Der Rector, 
daß Tycho Brahe felber gefaget habe, daß er 
die Action mit M. Nicol. Hammer und Hans 
Horſſens noch nicht befchrieben haben wolle, und 
verlangte fie nicht in D. Gellii Sache eingeführt 
zu huben. Wenn es aber D. Gellius begehre, 
fo möchte er die erwähnte Action zwifchen Sane 
Horſſens befchrieben erhalten. Es ward ned 
mit ſaͤmmtlicher Einwilligung befchloffen „ daß 
des Tycho Brahes Eingang und Schluß erſtlich 
von ihm repetiret, und fo von Wortzu Wert, 
 dhe er fie beichrieben befommen fann, eingefühs 
ee werden follen. 

Den 15 April 1596. ward im Confiſtorio be⸗ 
wina daß Tychonis Vorrede, ſo weit die: 
ſelbe die Profeſſores compelliret, eingefuͤhret, und 
die Commemoratio Beneficiorum ausgelaſſen 
werden, ſeine Concluſion aber ganz wegblei⸗ 
ben ſolle. 

Den 24 April 1596. Nachdem Tycho Brahe 
dasjenige, ſo in ſeiner Sache abgehandelt wor: 
den, beſchrieben erhalten hatte, klagete er vor 
dem Eonſſſtori⸗ ſchriftlich uͤber einige Errata or- - 


tho- 


u ati. 


thograpbies, und uͤber etwas ſo in ſeinen Yeten 
waͤre ausgelaffen werden. "Der Rector frager, 
ob er feine Notas; welche er der Liniverficde offe! 
riret, annehmen ſolle. Darauf ward geantwor⸗ 
tet; der Rector ſoll iſchedulam annehmen. 
Deng un, 1596. fragte der Rector im Con⸗ 


fiſtorio, ob die Moten des Tycho Brahe follten 
beantwortet werden. Es ward geantwortet: 


Die Sache ſoll in Deliberation genommen 
werden. 


hes note im Confiſtorio gelefen. 

Den 14 "Fun. 1596. gab der Rectot im ‚Sonfl 
ſtorio zu erfennen, Daß er ihm am Sonnabende 
verbothen Mätte, feine Noras jemand privarint fe: 
ben zu laffen. Darauf antwortere der; Bischoff, 
- baß er bey feiner Seelen Seligkeit, nicht mehr 
als gefchehen,, ben diefer Sache thun wolld 
Nachdem fendete Tycho Brahe zu dem Recto⸗ 
ri, und bath ihn, daß die Profeſſores die Moten 
leſen · und darauf ſchreiben möchten ; :wenn fie die⸗ 
ſelben aber nicht leſen wollten, fo ſollten ſie dar⸗ 
auf ſchreiben, daß ihnen ſolches waͤre angebothen 
worden. 

Den 9 Jul. 1596. Fam D. Gellius vor das 


Conſiſtorium, und begehrte unter andern, daß 
er moͤchte eine Copie von dem, ſo ſeiner Sache 


wegen im Conſiſtorio gehandelt worden, bekom⸗ 
men. Darauf warb einſtimmig geantwortet, daB 
die Profeflores in demjenigen, fo fie unter dem 


Siegel des Rectoris einmal von ſich gegeben, haͤt⸗ 
S 


ven 


Den 11 Jun. 1596, wurden den Tycho Bra J 
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ten, nicht verändern wollten. Und D. Gellius 


folle eine Copie davon von Wort zu Worte 


baben, . 

Diefes iſt es «es, was wir in dieſer Sade 
zwiſchen Tycho y. Brahe und D. Bellio Sa⸗ 
ſcetide, fo des letztern vorgehahte Heirat mit 
ber Jungfer Magdalena v. Brahe, bie aber 
aufgehoben und zu nichts ward, ‚betraf, vor uns 
aufgezeichnet gefunden haben... Ss ift zu ven 
muthen, daß Tycho v. Brahe mit der Sache 
nich£ weiter gegangen fen; fondern fich afleine 
daran begnügen laflen, daß ber rechte ZIſammen⸗ 


hang dieſer Sache nunmehro den Seuten befannt 


worden war, als welche ihm vorhero alle Schulb 


‘begmaßen und D. Bellium für unſchuldig hiel. 


gen; defien Sache doch, wie aus dieſen Acten 
erſcheint, nicht ſonderlich rein geweſen iſt. Dies 


ſes muͤſſen wir hiebey erinnern, daß ſich D. Gel 
lius nachdem im Jahr 1599, mit Anna {n) „ei⸗ 


mer Tochter des Rathsherrn, Hans Skyttes, 

verheirateta: Magdalena v. Brahe aber, blieb, 

ſo weit es uns bekannt iſt, ihre ganze Lebenszeit 
iratet. 

In dieſem Jahre 1596. verlohr Tycho v. Bra⸗ 
he einen großen Freund und Befoͤrderer, an dem 
braven Herrn Juͤrgen Roſencranz, auf Ro⸗ 
ſenholm: Er ſtarb den 9 April und war einer ber 
regierenden Herren, in der Minderjaͤhrigkeit des 
Königs Chriſtian Des vierten, und beynahe der 
einzige unter dem Regieruugsrathe, ben dem Ip: 


. o Vindingü Acad. Hafnicnf. P.210, 
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cho v. Brahe, nad den Tode des Kanzlere 


Vricolai Raas, eine.ernfthafte Huͤlfe und Bey; 


ſtasid fand. Denn fein Bruder Steen Brahe, 


ſcheint nicht Die Diacht gehabt zu haben, etwas 


in deriegierung war. © 2000. 
In eben dieſem Jahre gab er den eriten To⸗ 


zu feinem Beften zu wege zu bringen, ob er glei ch 


um feiner Briefe aus feiner Druderey auf Uræ 


:nienburg heraus ; . berfelbe enthielt den aftrono- 
miſchen Briefwechſel, welchen er einige “fahre 
mit dem Landgraf Wilhelm von Heſſen und fei- 


nem Mathematico Chriftoph Rothmann, ges 


- Führet Hatte. Daß der König mit diefer Schrift 
‚ganz misvergnügt gewefen fey, ſieht man aus 


dem Briefe,. welchen ihm Se. Majeftät in fol 


‚genden Jahre nach feiner Abreiſe, aus Dänngs 


mark zufchrieb. Darinn heißt es am Schkuffe: . 


. Wir erinnern Uns auch Fa ae daß du 
verſchiedene Reden von unſerm lieben Srn. 


- Vater, unter deinen Epiſteln haſt im Dru⸗ 


cke ausgeben laſſen: Dahero wollen wir 
dich hiemit gewarnet haben, daß ſolches 
kuͤnftig nicht geſchehe, wofern du nicht 


von Uns willt angeſprochen, und wie es 


ſich gebührt, geſtrafet werden (o). 
Da Tycho v. Brahe ſich noch den Sommer 
uͤber, 1596. in Kopenhagen aufhielt, ie 
den 14 Jul. des Abends zwiſchen round 11 


einen Cometen am Himmel, welches um fo mehr . 


anzumerken ift, weil es fuft der fiebente und legte 
| mar, 


| (0) Siehe ©. Bange Sammlungen. II. p. 476. = 
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war, welchen er ‘in feiner ganzen Lebenszeit beob 
achtete. Wer die Gebanfen hat, daß bie Comes 
ten etwas böfes bebeuten, möchte fagen, daß 
wenigſtens diefer, unſerm großen Aftronomo fel- 
ber, der in folgendem Jahre aus feinem WBarer: 
lande flüchtete, nichts guees bedeutet habe. Der 
Weggang dieſes Cometen, der fi) den 27 Jul. | 
das letzte mal fehen ließ, obſervirete er, in Ge 
genware M. Andreas Soffes, Biſchoffens in | 
- Bergen, und ds M. Chriftophoti Cervini, 
- aufUlranienburg (p &q). u | 
. Den 31 Aug. 1596. warb ber König Chriſtian 
der: vierte, der munmehro feine mündigen Jah- 
re erreichet hatte, in ber Kicche Uinferer Sraum 
in Kopenhagen gefrönet. Wen diefem Fönigli: 
chen hohen Feſte, fanden fich viele fürftliche und 
‚, andere fremde Earl ein. Von denfelben 
wuͤrde ganz getviß einer oder anderer, den Tycho 
Brahe auf Uranienburg befuchet haben, wen. 
‚er noch Anigo, wie vorhero, in ſolchem Anfehen ' 
bey Hofe geitanden hätte. Wir finden aber nie | 
mand unter biefen Sremden, ber auf Hueen ge⸗ 
weſen, ausgenommen, den Churf. Brandenburg. 
Mathematicum, 76. Mollerum/ welcher ohne 
. Zwei. 
- (pIM. Andreas Sof hatte gleichfalls um diefe Zeit 
“einen weitlänftigen Proceß mit ſeinem CS chwieger 
fohne , M. Jon. Wiogenfen, der ahne Zweifel Ro 
etor an ber Bergiſchen Schule war, vor dem 
Conſiſtorio. Vid, Ada Univ. Hafn. 1596. MS. 


‚.* (g) Tych. Brahei Obferv. Aftren. MS. Conf. Gaſſen- 
‘ di vite Tychonis p.137.. 
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Zweifel im Gefolge bes hochbemeldten Churfuͤr⸗ 
ſtens hereingekommen, und der nachdem g ich⸗ 
falls bey Tycho v. Brahe auf Wandesburg (r) 
und in. Wittenbergmar(r).. 
Da nun diefe neue Veränderung in-ber Regie 


rang, Chriſtoph Walkendorf, Reichshofmei· 


ſter, und Chriſtian Friis, koͤniglicher Kanzler 
orden; ‚von welchen der erſtere des Tycho v. 
Brabes, großer: Feind, und der letztere ıhın aud) 
nicht fehr günßig war, für ſich gegangen mar; fo 
fieng man an, ihm feine Einfünfte,. eines nach 
dem andern einziehen, und ihm auf vielerley 
Art, fein Leben ſauer zu machen. Das erfie, 
fo er bald nach der Krönung verlohr, war das: 
Norwegiſche Lehn, mit welchem er verfchie: 
dene mal, ſowohl von dem Könige Sriederich. 
dem andern, als auch Ehriftisn dem vierten, 
belehnet worden, undeines feiner beften Einfünfs 
‘te ,.die er zur. Unterhaltung der aftronomifchen 
Wehungen und Einrichtungen barte ‚ war (t). 
Die: 


(x) Diefed zeuget Tyco v. Brahe ſelber n einem 
Briefe an Longomontanum vom 24 Mart. 1598. 
mit dieſen Worten: ER nunc apud me jJosnnes 
Mollerus, Electoris Brandenburgiei Mathemati- 
eus, quæ Huenz in Coronstione, ut ſeis, nobis 
aderat &e. Conf. Gaſſendi V. Tych. p. 153. 16<. 

(#) Tych. Brahei Epift. ad Andr.Vellejum Dän. Bibl. 

com. III.p. 187. 
05 Solche beseuget Tycho Brabe felber in einem 
Briefe an Andream Vellejum mit diefen Worten: 
. Nam pratet Benefieium Allud Nortagicum, quo 
Ratın 


⸗⸗ 
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Dieſe und viele andere uns noch unbefannte Ver⸗ 
drüßlichfeiten, foin dieſem Jahre 1596. recht los 
"brachen ‚ und gleichfam mie Haufen auf Typ: | 
cho v. Brahe los ftürmeten, prophezeyeten ihm, | 
wegen des fünftigen, nur wenig Gutes, undnde 
thigte ihn, in dem’ folgendem "Jahre, bas ins 
ı Werk zu feßen, mas er lange voraus gefehen und 
ertvartet hafte, naͤmlich ſein liebes Uranienbur 
auf welches er fo viele Koſten und Sei verwen 
delt hatte, ja fein liebes Vaterland, welches zu 
"ehren und zu dienen, et fih. mit jo großem Kifer 
bemfihet hatte, zu verlaſſen. Es ift zwar gewiß, 
daß Tycho v. Brahe allzu eigenfinnig, und auf 
feinen Meynungen. allzu feft ſtehende, gewefen zu 
feyn ſcheint; es iſt auch zu vermuchen, baß er 
werdräßlich geweſen, daß er anitzo nicht in dem 
Eredit geftanden, wie vorhero, da er alles wor⸗ 
auf er zielte , erhalten konnte, und daß er viel 
leicht auch nicht von ben Großen, welche nun am 
| . | mei: 
ftatim ac Coronatio peracta eft, privarus fam, 
cetera etiam‘, qux a. Rege habui, adempta funt 
. &e. Siehe die Dan. Bibliothek tom. III. p. 178. 
Und in dem Berichte, ben er felber gegeben, wes⸗ 
wegen er. feine Obfervationes auf Hueen abbres 
hen müßte, fihreibt er alfo: Caufa hujus inex- 
pectatæ mutationis inde potifimum extitit, quod 
, . cum fagim a Coronatioue Regis feudo Norva ıc0, 
quod pfzcipuum erat Aftronomigi exercitü ſubſi- 
dium, privatuseffem, necquidvisapad Aulæ Ma- 
giftrum agendo id reripere- potuiffem &c. Vid. 
Lucii Baretti Hittor. Cæleſtis Tych. Brahei, Aug. 
Vindel. 1666. p. goꝛi. | 


/ 
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meiften im Rathe ju fagen haften‘, fo viel. als wie 
Re mollten, und ihm gebähtte , gemacht bet (u); 
Es ſcheint aber auch, daß feine Misgönner ein 
rechtes Belieben gefunden Haben, ihn zu trillen 
und zu reizen, ihm alle &uft und Gelegenheit zu 
benehmen, : feine aftrenomifchen und chymiſchen 
Studie fortzufeßen, undden Neid, von welchem 
fie gegenibn, ſowohl wegen der föniglichen Beloh⸗ 
nungen, als anderer Urfachen willen, und befonders _ - 
in Anfehung der großen Hochachtung, welche er 
ſich vor allen andern Dänen, bey fo vielen vor⸗ 
nehmen Fürfter und Nafionen erworben, einge . 
nommen waren, aflzu Deutlich zu erfennen gaben. 
So, daß er wohl Urſache gehabt hat, fein Mis⸗ 
vergnügen über die fchlechten Umſtaͤnde diefes Jah⸗ 
tes, durch dieſen kleinen Vers zu verſtehen zu ge⸗ 
ben (x). 

Ut me turber Eris, turpisque calumnia turper, 

Invidiam fuperat fpe melioris Eros. 


Uraniburgi Danorum An. 1596. | 
| u Es 


(u) Pauli Coldingii Relat. MS.'ita: Canfa difecflus 
uit, quod, mertuo Friderieo, non intanto pre- 
tio effe fe fentiebat , ut antea, eumque novi Of- 
ficiatii ab ipfo- tanti non fierent, .quanti vellent, _ 
in eo toti erant, Tychonemut feudo Norvagico 
& aliis privarent &c. 
(x) Diefen Vers finder man in Balıb. Erneri Poe« 
tz Laur. Cæſ. Anchora utriusque vitz ſ. IHuftrium 
| Virorum Csrmina in $ymbolum Spere B Meliora 
v . Han. 1619. 8.p:37. 


v 
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Es hat jemand anmerken wollen, daß jebes 
mal „wenn die Zahl 6 in jedem Decennio, oder 
zehnjaͤhrigen Zeit, im $eben des Tycho v. Bra⸗ 
be einfiel, ereinfonderbaresund ſeltſames Schick⸗ 
fal gebabt haben foll: als ı 546. ward er geboh⸗ 
. sen; 1556. foll er angefangen haben, ſich dar: 
anf zu legen, die Sterne Fennen zu lernen: 
1566. verlohr er feine Diafe intioflof: 1576. ber 
San er Hueen zu Errichtung der Aſtronomie in 
Belehnung: 1586. befuchte ihn der König und 
bie Königinn auf Uranienburg: 1596. brach ber 
Unwillen feiner Misgönner recht gegen ihn. aus, 
In ⸗ altem Diefem aber kann doch nichts befonders fie: 
der, weil fi in andern Jahren, fowohl Vorher 
als nachhero, eben jo merfwürbige Dinge mit ihm 
zugefragen haben. . 

Denzı Decemb. 1596. oderam Tage vor dem 
Neuen “fahre (Pridie Calendar, Jenuarii 1597.) 
fchrieb Tycho v. Brahe einen ausführlichen Brief 
an den Kanzler Chriftian Ftiis, der ſich da 
mals am Hofe in Coldingen in Juͤtland auf 
hielt: darinn bath er ihn, als (wie er mennte) 
feinen Sreund, er wolle bey dem Könige auswir⸗ 
fen, daß Se. Majeft. fich doch die Aufrechthaltung 
feiner aftronomifchen Einrichtungen möchte angele: 
gen ſeyn laflen, und ihm das Norwegiſche gehn, 
welches ihm fo unvermufhet genommen worden 
wäre, wenn nicht länger, fo doch bisden ı May 
als die gewöhnliche Zeit, in welcher man die Be: 
lehnungen zu vermechfeln pflege, wieder allergnaͤ⸗ 
digft vergönnen möchte. Diefen Brief und bes 

Range 
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-MRomzlerd Antwort darauf, ‚Eönnen wie nicht un— 
rerlaſſen, bier anzuführen, ob fic gleich lateiniſch 
find (y), weil es in der Cycho Brahiſchen Ge: - 
Ichichte Hauptdofumente find, und wir zuperläßi: 
ge Abſchriften davon in Händen haken,. Tycho- 
Brahes Brief an den Kanzler lautetalfo: 


Cum ad dignirarem pr&cipuam in hoc Regno 
-Daniz eveälus fis, Magnifice Domine Cancella- . 
rie, Amice.-honorande, equidem ex te ipfo aby- 

que ullo monitore intelligere potes, quæ decus 
Regni concernunt, tuarum elle partium- horta- 
tu & eonhiliis pramovere, Quad'in difeipline- 
rum liberalium liberali etiam fultentatione & coy- 
Servwatione non minima ex parte conliftere prp 
tua prudentiarion ignoras, præſertim cum ipfemer ' 
doctrinis humanioribus praclare imburus fs. 
‘A ftronomism autem inter omnes fcientias locum 
grincipem merito obtinere, in quantum & Re- 
gnis & Regibus gloriola ſemper extiterit, · multæ 
rationes, multaque exempla atteftantur, ur ob 
id’ a Manilio Poeta, Augufto Imperatori ſeriben- 
te, hoc-elogiodepredicetur, quod 
* Regales animos primum.dignata movere eſt 
- x Proxima tangentes collo falligiarerum, . 
Pr Hanc 
(y) Diefe zwey Briefe find fonft in der Hiftoire de 
la famille de Brahe pag: 14 ſeq. welche zu dem _ 
größeren Werfe, Portraiss Hift. des hunfines illu- 
ftres de Daunemark par Mr. Tycho de Hoffman. 
in 4to. gedruckt zu finden: Dieſes Werf-ift aber 
nod) nicht in vieler Händen. | ZZ 
Xxycho Brabe Aeb. II. Ch. T 
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‚Hanc igitur tam ſublimem artem ex decreto & 
clementi voluntate Friederici I. laudatiſſimæ me- 
moriæ Regis in hac infula Huenna fummis viri- 
bus excolere, adeoque redintegrare jam dudum 
aggreſſus (um; ingentibus aufıs & laboribus, ne- 
que ſumptibus mediocribus, omaes nervos ep 
intendens, ut in honorem patriz illa #luftrier 
& abfolutior quam ufpiam anrza prodiretr. Qua 


in re quid ha&tenus non faltem quoad Inftrumen- 
torum idoneorum, qualia forte alibi nullo æro 


extiterunt & wdihciorum hue ſpectantium exftru- 
&ione, ſed & in obfervationibus quam plurimis, 
nulla fere ferenitare omifla, eælitus deducendi, 
acque ex his reflituendis altroruin moutibus effe- 
cerimus, judicent alii, quotquot Europa habet, 
vel unquam habirura.eft, horum intelligentes 


-  &cupidos. Quos confıdo non illubenter con- 


ceſſuros, me omnes ftellas fixas, vilui commede 
petentes, tanta fubtilitate & certitudine reftitujfke, 
quantaa nullis vererum aut recentiorum efle 
—* eſt; res ſane ardua multisque ſeculis fru- 
ſtra deſiderata, ſed & ‚Solis Lunæque curricula 
in normam celo ad amuſſim conſonam a nobis 
effe redacta, omnium ztarum fublecuturz expe- 
rientur animadverfions. Quia & im reliquis 
Blaneris (qua in Parte adhuc fedulo laburamus, 
eircuituum tarditate in nonnullis cunctationem 


exigente) id ipſum exfequi in dies magnis con«- | 


tibus enitimur, Hypothelfi jam antea folerter ex- 


. cogitata; quæ antecedentium omnium Aftrono- 


morum fpeculationes, fatentibus id hujus feculi 
\ F | Arti- 
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Artifieibus precipnis, eludir. Conflituerat ve- 
ro dictus Rex ferenifimus, Artis hujus Regiz 


xulturam in hac infula perpetuare, &.fundatio- 
age liberali ejus ad.Pofteros conlervarioni.profpi- 


cere. Verum nimis immature, . proh dolor $ 


nebis ereptus, id ante Jupremum diem exlequi 


non potuir. Reruliitaque de eo flatimpoftipfiug 


obitum ad Regni Senarum , arteftans etiam fete- 


niſſimam Reginam & quosdam e Senstoribuscon- _ 


Scips,: qui illud ex Rege, cum in vivis efler, in- 
„audiviflenr. Quare & univerfus Senarus mox 
non invire, literis in. membrana exaratis, qua- 
‚zum. hic Exemplar adjunxi,' Regium illad pro- 


pofitum confırmarit, & fe, cum Princeps ad- . 
miniſtrationi rerum admoveretur, omni gona- 


su & fuafu laboraturum, ut is Artis hujus per- 
petuationi in hac infula clementer & libersliter. 
providerit, addixit. Quin & tuncFeudum quod- 
dam in Norvagia mihi conceflum eft, & alias 
mix indemnitati, quantum ca tempora patie- 
. bantur, confuerum,, [pe facta, ur in pofterum 
omniaex voto uberius evenirent, : Prater omnem 
“ nihilominus meam exfpe&lariomem accidit, quod 
Aatim ac ferenifimus nofter Rex coronarus eſt, 
Feudo illo citro ullam, uri confido, meam cul- 
pam privarus fim,. adeo ur potilima portio eo- 


rum, que Aftronomicz Reftaurationis ſubſidia 


ſpectabant, mihi ſubtracta fir, non mediorri ° 


‚meo incommodo. Remenim familiarem (omnis, 


que tum e Regiis feudis tum bonis hereditaviis- 


acquirere licuit, in hoc opus expsndendo) ha- 


t- 
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"Ülenus’ potius imminuram quam auctam, im 
vere expertus ſum, cum aliis hujus Regni Nobt 
. libus, meis ooæqualibus, contra evenerit, qui 
& propria"confervarunt , & infuper e Regis 
rem fecerunt. Accedir&kioc;, quod his primor- | 
'diis ‘ab Artis hujus fufterstione adeoaverfis, du. 
biusreddar, quid de ejus in hoc regno prome: | 
| tione & cofifervarione in poflerum (perandem | 
Ritz anne illtus exercitatio prorfus deferanda.ve- | 
'niar, an verö alia ejüs confinüande media mt | 
qu&renda, Qquorum hoc fortafhs patrie nofire 
‚minus honorificum, ıllud terti exteri ægerrime 
paterentur,, qui undequague quotannis ad me | 
datis literis ferio hortanter; ‘ut inchioatam telam | 
pertexere hon omittam, ſed confectam orbi alı- 
quando cömmunicem: quod non medivcris co- | 
pia lirerarum ex Italia, Galfia, Germania, Bo. 
. hemia, Apngha & Scotiä,. aliisque regionibes 
profecta &apud me reverfara oftender. Quid 
& ipfemer, qui potiorem in his ztaris partem 
‘confumpfi, tot annorum exantlaros labores, tet 
Vigilaras noctes, tantosque erogatos ſumptus in- 
caſſum factos reddi ad modum invite Errem: 
Quid potius ne id fierer, utque Expeltarioni Re- 
gum quorundam, Principum, 'arque prflannif: . 
fimorum hinc inde virorum farisfaciam , nee 
“multis fpem conceptam laudabilem illaudabiliter | 
fruſtremur, omnino rationes ineund®, quibus Ä 
id, quod femel bene inchoarum eft, totqueannis 
continuatum, aliquando in publicam orbis utili- 
tatem abfolvatur, ubicungue tandem locorum & ’ 
“ Qui 


u. 
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guibuecunque mediis id commode exfequi liceat. 
Quz-cum ita fc habsant, & neceflario nobis fa- 
sıenda ſint, fm tuum finum deponenda , tibigug 
hifce literis aliquätenus ea exponenda duximuj, 
quo autloritarestque'prudeneia, quavales, huie 
incommodo fubyenire & mature obriare velis, 
quod etiam'te lihere & lubenter fafırum mihi 
perfundeo: fiquidem non difheulter prevideas, 
quam honorifica huie Regno Artiſtam füblimis 
confervario exiſtat, quamque minus apud alias 
nationes detorum eidem forer, ſi ejus inftaur» 
tionem tam diu tantoque molimine hie faßlitatam, 
cujus fama plurimas Europz Regiones jam pene- 
wavir, aut negligi, aut aliorfum transferri ne- 
ceſſum fuerit. . Ur: vero aliquatenus: perfpicias,. 
' quazmam in hocregno ad Altconomiz redintegra- 
tionem indefeſſo ſtudio hactenus molitus fim, 
habes hic primum Tomum Epiftolarum Aftrono- 
miearum e noftris, qui ſao loco brevem Inſtru- 
mentorum a me ejus artis gratia elaboratorum 
‚deforiptionem, una cum zdificiis huc pertinen- 
tibus exhiber, adjunctis in fine quorundam ex 
iisdem organis iconibus, quibus introfpellis, ur. 
‚cungue tibi eonftabit, arbitror, me non obiter, 
fed fummis viribus, imo etiam ſupra ipfas vires 
tanta perfeciſſe. Quod etiam tibi ipfi, fi ali- 

uando mihi in hac infula adefle haud gravatus 

eris, opinione.verius eflimabirur, Oblatus 
quidem eft idem liber una cum Iconibus Sere- 
niſſimo Regi .meo 'nomine fubmifle, antequam 


Haffnio ultimo difcederer, fed cum tunc in iti- 
a 3 0... 00 mes 


a . R 
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neris Cimbriti prbeinctu eſſet, nequead' ex ferio | 
artendere, : neque de iis, que proponebanter, 
quidpiam certe flatuere iplius Majeftari commo- 
dum erat, Rogo iragueofliciofe, Magnifice Do- | 
mine Cancellarie, ur patriæ faltem caufa hocum | 
arduum negotium tibi cordi eſſe ſinas, & de iss, 
quæ Artis adeo eximiæ apud nos confervationem 
» & propagationem concermunt, ferio cogites, 
Regique noftro fer&niflimo opportunum in hisdes 
confilium, Hoc autem tempore nihil aliud expe 
to , quamat Feudum in Norvagia mihi ademptum 
clementer reftiruarur, fi non diutius, faltem in 
diem Calend. Maji, quo Feudorum apud nos com. 
mutatio fıeri foleat, ut præfectus meus runc me 
‚hi rationes reddituum, quos alias nullos roro 
hoc anna inde accepi, reddere quest. Intere 
Serenifimus Rex & fecum & ex prudentiflimi Se- 
natusconfilio deliberatius ſtatuat, quid im pofte 
‚rum circa hzc fierivelit, cujusegoRegi= volunte- 
ti, in quamcumqgue partem res vergat, lubens 
acquiefcam. Porro te etiam obnixe rogatum h3- 
beo, ut per hune meum miniftram nonnulls 
mihi de antedictis refcribere, tusmque fenten- 
tiam aperire ne recufare velis, quo mature, quid 
fatto opus fir, mecum ſtatuere queam. Exfpe- 
AQabit iſtie, donec id.tibi per alias oceupatione⸗ 
opportunum fuerit, Ego vicifim de te pra viri- 
Ji bene mereri, tuoque honori nomine ofhcio- 
fe ftudere non intermirtam,. Vale, arque hane 
in Icribendo prolixitatem, reita exigente, can- 
dide & beneroleaccipe. Iterum cum tora —— 


4 \ 
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Selix & incolumis vale, annumque hunc ut aufpi- 
. «ato ingrediaris, abfolvasque, opto. Dabantur 
. Uraniburgo’ pridie Calendarum Januarii Anni 
-. -2597- " - ’ 
g Tycho Brake. 
Inferiptio. Ä 
Magnifico & Nobilifimo Viro, dignitate, pru- 
dentia & doctrina inprimis confpicuo, Domino 
. Chrifliano Frifio.de Borreby, Sereniflimi Regis 
poſtri Cancellario & a Confiliis intimo, Ami- 
- co ſuo honorando, 


Nebſt dieſem Briefe ſendete Tycho v. Brahe 
eine Copie der Verſicherung mit, welche ihm der 
Reichsrath nad) dem Tode bes Koͤnigs Friede⸗ 
richs desandern, Hoclöblihen Gedaͤchtniſſes, 
unter ihrer Hand und Siegel, zu Der befländigen 
Aufrechthaltung der aftronomifchen Einrichtungen 
anf Hueen, behülflich zu fen, auf Pergament 
- gegeben hatten. Da aber die älteften und maͤch⸗ 
tigflen im Rathe, welche diefe Verficherung mie 
ausgeftellet hatten, nachdem, theils weggeſtor⸗ 
‘ben waren, fo warb fieanigo nicht angefehen, und 
es mar nurein fchlechter Troſt, welhenTychov. 
Brahe von dem Kanzler zurück erhielt, welcher 
- ihm 1597. den 20 Jan. von Coldingen antwortete; 
Daß er dem Könige fein Verlangen treulich vorge⸗ 
fiellethabe, Se. Majeſtaͤt Hätte aber geantwortet: 
1) Wegen der Inſtrumente, daß es ſeine Gel» .. 
genheit nicht wäre, derföniglichen Schatz⸗ 
— 74 kam⸗ 
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kammer Unkoſten zu machen, dieſelben 
Stande zu halten. 2) Auf das andere, name 
lich das Norwegiſche Lehn wenigſtens auf eimd 
kurze Zeit zu behalten, Daß es ſich ganz nicht 
- tbun ließe, weil das Bergenbufifche Lehn die, 
Einkünfte Davon-feinesmweges entbehren koͤnne (7). . 
Soonſten wäre es dem Kanzler nicht lieb, daß «.. 
- dem Tychov. Brahe hierinn nieht dienen koͤnne, 
derfpricht aber-, im andern Zufällen, fo viel moͤg⸗ 
lich, zu Dienften zu feyn, und wünfche übrigens; ' 
daßer lange und wohl leben möge. Diefe furje 
und unangenehme Antwort, ‚welche Tycho v. 
Brahe nachdem unter die vornehmften Urſachen 
zähle, welche ihn anfpornete je eher je beſſer ein 
zupacken, lautet alfo: oo ' 






S. Qu& apud Serenifimum Regem, Dom 
hum noftrum clementifimum , Nobiliflime Ty- 
cho, amice clarifime, ribia me duplici,in ne- 
gotio effetla dari cupis,. ea ex literis tuis, quz - 
mihi una cum exemplo literarum Magnificorum 
Regni Senatorum reddit ſunt, intellexi,, ‚urque 
tibi pro amicitia noftra per me in urroque hbers- 
liter fatisfierer, nihil diligentie pretermift; verum 
te celare non poflum, Kegiam Majeftatem, cui 
poftulata taa fumma fide expofui, ad primum il- 
dad de Inftrumentis Altronomicis niegotium ira 

et | | reſpon- 
. (2) Das Nordfiordiſche Lehn in Norwegen, welches 


Xxycho v. Brahe gehabt hatte, gehoͤrte ſonſten zu 
| Kon Bergenbuufifchen Lehne, als dem Haupt 
e. | | | 


A 
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ææ ſpondiſſe: Ex Rogio arario ahqwid: [umptaum 
imſtorum Infaumentorum: con ſervationem srhpen- 
dor e,fibi non ifeintegrum. Ad alseram vero quod 
artimer petitionera, quam de. beueſicti äßius Nor; 
pagsci clementiſſima vel faltem ad. exiguum illud 
im. Jiteris tuis. diſtum tempus proroganda cangel 
fio ne inftituis, fereniflima ipfrus Majeflas camad- 
snittere plane rconfavit, perfuafiflimum habens; 
Præfecturam Bergenfem reditibus iftius absque 
'unfıgni incommmdo carere minime pofle. Quam 
cum ita, uti dixi, fe habeant, te, eventum ex- 
Spe£tationi tax nonrelpondifle, pra tua pruden: 
tia zque larurum, ſtudium vero ac .voluntarem . 
‚meam, quam tibi hae in relibentiflime, quamvis 
“incaflum impendi ‚ in aliis vero, quibus potere, 
tibi seftatam fagere maximopere cupio, pfo ani- 
mi rui candore, finceraque æquitate, boni con- - 
‘falturum, plane confido, teque quam dimistk 
me vivere & valere ex animo preeor. Dabantur 
"Coldingi XX.Januarii 15997. 00:00 
Chrifianus Früs . :- 
oo. manu propria. _ 
| | Inferiptio, — — 
Nobiliſſimo viro, Domino Tychoni Braben,. 
Hæredi in Kaudftrup , amico ſuo charis- 
mo. .. 


4 


Aus dieſer Antwort vernahm Tycho v. Brahe, 
daß er nur wenig Gutes in ſeinem Vaterlande zu 
erwarten haͤtte, und daß es nun hohe Zeit für 

| CT 35 Vase ihn 


° 
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ihn wärezu wandern. Erhielt ſich aber doch Bis 
um Frichjahre auf Uranienburg auf, und über: 
Seore indeifen, wie er ſeinen weitläuftigen und be: 
fchmweslichen Abzug am beiten ins Werk fegen joße. 
Wir finden, daß der ı5 Mark. 15.97. der letzte Tas 
war, da er affronomifhe Obfervationes auf 
Kuren gemacht hatla). Vermuthlich iſt er von 
der Zeit an befchäfftiget geweſen, feine Inſiru⸗ 
mente, Bücher, Buchdruckerey und Meublen 
. ‚einziipaden: Solches alles ließ. er nad) def Hand 
- auf Booten nach Kopenhagen überführen‘, biser 
der 29 April, nebft feiner Familie, die Inſel gan 
lich verließ , da denn nur einige wenige von ben 
größten und unbequemften Inſtrumenten ba bie: 
. ben, und er alsdenn infeinem Hofe in ber Faͤrber 
ſtraße in Kopenhagen, welcher dalag, wo aniks 
Groß Wartov (ein mohleingerichtefes und wait: 
haͤuftiges Hoſpital) fleht, einzog. 
Ehe ernoch abzog, fiel indeſſen ein neuer Ver 
druß vor, welcher gleichfalls nicht. geringe mar; 
denn die Bauern auf Hueen, bafiemerfeten, daß 
die Sachen ihres Herrn nur ſchlecht ben Hofe ſtuͤn⸗ 
den, fiengen, vielleicht durch anderer Anreizung, 
an, ſich zu ruͤhren, und gaben wieder Die von Ty⸗ 
cho v. Brahe gegen fie bezeugte harte, vermeyntes 
unrechtes Verfahren, und anderer Dinge wegen, 
eine Klage ein. Ohne Zweifel iſt ber Reichshof— 
meiſter, Chriſtoph Walkendorf, derjenige ge 
weſen, ber ſich der Bauern angenommen, und 
| . bey 
(a) Tych. Brahei Obferv. Aſtron. MS. Lucii Baretti 
hiſt. cœleſt. p.786. 788.798. 
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‚bey dem. Könige ausgemirkt; ‚daß Se. Mäjeflät 
dem Kanzler Chriftian .Sriis und Arel Bra: 
be(b), durch ihren offenen Brief. de dato 4 Apr. 
1597. befohlen, ſich nach Hueen zu begeben, und 
daſolbſt die Klagen der Bauern anzuhoͤren. Der 
koͤnigliche Befehl lauter alſo: on 


Chriſtian der vierte dc. Unfere befondere 
Gunſt zuvor, Wiſſet, DaB, da wir erfahren . 
haben, daß unfere Unterthanen fo auf Hucen 
wohnen, von dem Unglieben Tycho Brahe, un 
ſerm Manne, Diener und Befehlshaber daſelbſt, 
mit Befchwerniffen und Arbeit, welche fie über 
- ihre Kräfte und Vermoͤgen, ſowohl zu Lande 
als zu Waſſer verrichten ſollen, höchftens beläftis 
ger werden, - unbdarüber, ſowohl dieſer als ans 
derer Urſachen wegen, indie größte Armut und’ 
Elend gerathen; Und dahero unterthaͤnigſt bits 
‘ten, daß wie mit ihnen ein chriftliches Einfehen 
haben moͤchten. Wir auch. vernommen haben, 
wie er fich auf diefem Lande fol. unterftanden has 

‚ ben, durch Annehmung und Anſchaffung der 
Prieſter, gegen die Ordinanz zu handeln, und 

- " qukandere Ast, das zu thun, was fich nicht wohl 
ſchicken kann. Daher bitten wir euch und wollen, 
daß ihr eure Sachen darnach einrichtet,, Daß ihr. 
den nächfifommenden Sonnabend, welches der 
„9 April ift, ganz gemiß auf dem erwaͤhnten un 


| em ,. 


() Apel Brabe war ohne ZweifelTychov. Brabes 
’ eigener Bruder , der nebſt andern 1596. im Junio 
dee kauun.. Ä 


N [2 


8, KR X , 
ſerm Laͤnde Hueen zugegen ſeyn, und nachdem 
dendolgenden Sonntag Darnach ‚die Klagen um 
feret Unterthanen auf Das genaueffeerfahren und 
vernehmen koͤnnet: Auch follet ihr das Land, wer 
ches ihnen zum Gchaden und zur Plage, zur 
Saat geleget worden, beſehen, wie auch, weſſen 
er ſich wider die Ordinanz zu thun, unterſtanden 
hat: So mie alle Umſtaͤnde euch, Chriſtian 
Kris, ferner bewußt find. Was ihr nun des 
von. ctfahrer, ſolches ſollet ihr ordentlich und wohl 
fpecificiet, gefchrieben von euch geden, fo, wie 
ihr es verantworten , und: befannt- fein wolle 
- Damit gefhieht Unfer Wine. Befehlen euch 
Gott. Hafnie den April 1597. - 


‘ Wie die Verrichtung diefer guten Herten auf 
Hueen ausgefallen fey, Fönnen wir niche fagen, 
fo lange wir nicht das Gluͤck gehabt haben, ben 
Bericht zu feben, welchen fie auf Eöniglichen Be; 
fehl, ſchriftlich davon verfafler Haben. Es ik 
glaublich, daß er nicht zum Velten des Tycho v. 
Brahes gelautet habe, und ohne Zweifel iſt der 
Proceß, welcher kurz barauf dem Priefter auf 
Hueen gemacht ward, eine Folge davon.. Dieſen 
betreffend, finden wir nachfolgenden Befehl St. Fü 
nigl. Maj.von 14 Apr.1597. an Detlev Sold((e), 


« Lo) Detlef Gold war das Jahr dHorberg in den ' 
Reichsrath kommen, und war einer der acht Hers 

ren, welche 1595. ben ro Jun. auf einntal’den | 

0. ib vor dem Könige ablegten. Er war kurz vor ⸗ 
hero oberſter Secretaue geweſen.. 
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daß er nebſt dem Bifchoffe, D. Deter Winfteup, 
in Diefer Sache urtheilen folle. Br 

Chriſtian der vierte2c. Unfere Gumſt zuvor. . 
iſſe, daß, Dafichein Priefter, Namens Hr. 
ens Jenſſen, unterftanden hat, bey dem Kir⸗ 

chendienſte wider die Drdinanz zu handeln, und’ 
er, wegen ſolches Pines Dreiften Vorſatzes mes 

den, vor den Uns lieben, Wohlachtbaren und . 

Hochgelehrten Manne, D. Deter Winftrup, 
Bupetiritendenten hier im Stifte Seeland, den. 
naͤchſtkommenden 22 April, vor Gerichte erfähets 

ner föll: So bitten wır wid. wollen, daß du dich 
darnach richteſt, daß Dumsebenter'Zeit, ‚hier in 

‚ der Stadı gegenwaͤrtig ſeyn y Und. nachdem mit 

. erwähnten Deter Winſtrup, meben erw 

he, was techt und chriftlich iſt, urthejlen und 
fprechen kannfl.: Damit geſchieht unfer. Wille. 
Befehlen: Dich Gott: Hafnjz d. 14 April 1597: 


Das Urtheil ſo uͤber den Priefter gefäller ward, 
haben wirnichtgefehen; daß er aber mit Ungnade 
verwieſen worden, theils, weil er ans den Wor— 
ten der Taufe den: Exoreifmum ausgelaffen , "und 

theils weiler den Tycho v. Brahe, derin vielen 

Jahren nicht follte zum Nachtmahl geweſen fzyn, 
ſondern (wie vorgegeben ward) mit einer Beyſchlaͤ⸗ 
ferin ein böfes $eben geführer hätte, beweifer ein 
‘* Monitum, welches von dem Biſchoffe bey der 
Rothſchilder Zuſammenkunft ber Pröbfte, in fet: 
bigem Jahre gegeben worden, und mweldjes man 
in der Sammlung von Synodal: Büchern, "fo der 


| 
’ , S N 


Tee » Ze » SEE . | 


ge Viſchoff Hervleb beft; finder. Es - 


2er alfe: 


Der Priefter von Hueen auf Uranienburg | 
"ward mit des Königs Ungnade verwiefen, weil | 
er fidh nicht mit den Worten der Taufe, (JG 
beſchwoͤre dich) nad) der Ördonan; und dem 
Altarbuche verhaͤlt; fondern es anders macht: | 
Wie auch, daß er den Tyche Brabe auf Huen, | 
der in 18 Jahren nicht zuni Nachtmahle gewe⸗ | 
fen iſt, fondern mit einer Benfchläferin ein uͤbles 
‚Reben geführt, nicht erinnert hat. 
Es iſt hier nicht unſer Abſehen, den Tycho v | 
Brahe in dieſer Sache entweder zu. tabeln oder gs | 
verantworten, ſo lange wir nicht mehrere Umſtaͤn⸗ 
de davon in Haͤnden haben; Damit aber niemand 
allzu geſchwind ſeyn möge, daher übel von feine 
Religion zu urtheilen, ſawollen wir nur folgen 
De Punkte zum Nachdenken und genaueren Ueber: 
legen darſtellen. J 
1) Was die Beyſchlaͤferin angeht; wenn ſeine 
Frau, welche von ſeinen Feinden ſo genennet ward, 
darunter verſtanden werden ſoll, ſo hatte er ſie da⸗ 
mals ſchon 24. Jahre unangefochten gehabt: Und 
war es eine andere, welche er, außer ſeiner Frau, 
18 Jahre gehabt hatte, ſo muß man ſich wundern, 
daß in ſo langer Zeit, niemand vorhero davon ge⸗ 
ſprochen hat, als eben nun, da man ihn auf allen 
Seiten zu beſchuldigen und zu faͤllen ſuchte. 
2) Tycho v. Brahe klagt ſtark darüber, daß 
man aus Haß gegen-ibn,. mit dem Prieſter alſo 
en . ver: | 
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verfahren pabe(d) „ wozn die Hueeniſchen Bauern 


gloichfalls das ihrige beygetragen haben. Und dies. 
ſes iſt um deſto glaublicher, da man aus dem vor 


dem Conſiſtorio gefuͤhrten Proceſſe merket, daß 
ihm der Biſchoff Winſtrup ſelber nicht gewogen 


geweſen, und man weis ohne dieſes, daß dieſer 


Biſchoff ein großer Cliente der Feinde des Tycho 
v · Brahes hey Hofe gewefen fey. -. Es iſt wohl 
aber auch nicht viel Gutes am Prieſter ſelber gewe⸗ 


fen, und ganz möglich, daß er durch fein unver⸗ 


nünftiges Verhalten Lirfache getvefen, daB Tycho 
9. Brahe nicht hat wollen bon ihm bediener fenn. 

3) Wer will deswegen laͤugnen, daß er ja bag 
Sacrament in ſeiner —— bey ſeinem 


Hofe Knudſtrup in Schonen, zu welcher er dann 
und warn hinüber Fam, koͤnne gebrauchet haben. . 


Welches man damals wohl nicht fo genau unterfis 
chet hat, damit man mehr Lirfache hätte, übel von 
ihm zureden, und ihnzu verfolgen. -. . 
q) Obgleich Tycho v. Brahe, wie es ſcheint, 
verſchiedene eigene Gedanken von dem kuͤnftigen 


Zuſtande der Kirche, kann gehabt haben(e), und. 


vielleicht auch wegen unferer Kicchengebräuche, fo 
; | finden 


. (d) Tych.Brahei relat. de occahione interruptarum 
obſervationum, in Lucii Baretti hift, celeft. p. g02. 
ita: Taceo nunc, que circa reprobos iſtos Inſulares 

‘8 Parochum in odium mei evenerunt. Und in eis 

‚ nem andeen Berichte fihreibt er alſo: Ur prater- 
eam, quz paftori meo odio mei ebtigerunt. 

, Conf. Gaflendus p. 140. 

ke) Vid. T.Brabei Progymnalm Aftson. adit, Fren- 
on — cof. 
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fitben wir doch⸗ baß er alleſeit und uͤberall nen 
nen Briefen,: Bedichten und Schriften, mit der 
größten EHretbietigfeit von Gore, dem orte | 


Gottes und denen göttlichen Dingen redet(f);. 


welches mit einem Öffentlich gottloſen Weſen nicht 


jeichen, oder einige Urſache ſoſches zu glauben. 


5) Daß dieſer Priefter, wie gemeldet worden, 


- übereinfömmt.: Düß er aber ein Heuchler gene 
fen ſey, davon hat man nicht das geringſte Kran 


nicht viel getauget Habe, kann mm and) Daraus 


fchluͤßen 


of. 1648. ch p. 465. con Gidendi vita Tycho Ä 
nis 129. 150. Olai Bange Sammluugen 2155 


I 


‚Lg. und OL. Bang t. II. p. 535. 539. anführen: 


4214... 
u; Yußer den Söpfpielen, welche Gaſſendus p. 190 | 
=, Siehe Tych. Brahei Epift: Aftron-p.155. 856.157. | 


. wo er uͤnter andern ſchreibt: "Dein. ſolius gloriam 


in omnibus fpeftandam- ſemper cenfui, cum re 


ritas absque ipfius pateſsctione & dana introſp· 


ci nequeat; Omneenim donum perfeftum aDeo, 
Item in ‚andern feinen Briefen, als ’in der Daͤn. 
Bibl. tom. II. p. 186. 191. 100 er Gott herzlich dans 


J fet » der shi. auß ber Verfolgung 'errettet hatte. 


u. ibidie VII. p.471 ſeq. wo er von der Sterblich⸗ 


feit und der Eipigfeit ſchreibt, und in der Aftron, 

Inftaur. Mechan fol. A. meſder er von einem hie⸗ 

roglyphiſchen Gemaͤlde, fo er hätte machen laß 

fen, folgendes: Qnibus innuimus, nihil homi- 

“nem beare & immortalitate in zternum donare 

pöffe, przter weritum filii Def Chriftiredempta- 

ris ejusqlie doctrinæ & vitæ obfervantiam, conf. 

.  Epift. Aftron. p. 254. jeſſenius Orat. inob. Tych. 

Brahei apud Gaſſendum p. 232. ruͤhmt fon. wegen 
u ſeines chriſtlichen Lebens. 


» _ 
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ſchluͤßen, daß, da Tycho v. Brahe aus Dänne- 
marf gereifet.war, er, ohne Zweifel auf Wandes⸗ 
burg zu ihm kommen, und ihm einen Haufen Ge: 
wöäfche von feinem Vogte auf Hueen vorgebracht 
bat: Ob nun glei Tycho v. Brahe ſich guͤtig 
gegen ihn bezeigte, ſo hat er ſich gleichwohl grob 
und undankbar gegen ihn erwieſen, wenn es anders 
derſelbe Prieſter iſt, von dem Tycho v. Brahe 
‚in einem Poſtſeripto, bey einem ſeiner, Briefe an 
olger Rofericranz alfo ſchreibt: Cum prefe- 
ctum illum, quem dilcedens Venufiz noſtræ præ- 

‚feci, Davidem Petri nomine, apud me fulpe- 
Eum reddiderit Parochus ille prior in Infula, in- 
terea dumshic mecum egit, nefcio, an odio ali- 
quo privato an rei veritare, & inter alianarrarit, 
‚eum, cum Parri tuo optimæ memorig inlervirer, 
aliquot centenis eum defraudafle rogo, velis 

. mihi fcheda aliqua obiter indicare, quid de hujus 

Præfecti fidelitare vel fecus exploratum habeas; 
Nelcio enim, quantum Parocho ifli fidendum fit, 

_ gum quia alteri infenfus erat, tum quod me fibi 
optime cupientem ſupra quam credi pojlet, anse 
abitum defbexerit, adeoque ur contumelias & ca- 

lumniar nulla de caufa in os mihi dicere non erw 
buerit : Quas tamen patienter ferens, ex alto de- 
rifi, hominemque tanquam fui non compotem, 

‚ wddito viatico & munere, dimiſi. Quod'te fci- 
ze volui, ne in mei gratiam quidpiam de eo am- 

plius fisfollicirus. Plura ab Eſcillo Bille noftro 

| eigen, qui a&ta habet in literäs relara &refli- 

i ficata. 


' TrhoBenbeakeb.I.üh.. u HF 


— 


Pr 


feſſor Mathematicus bey der Kopenhagener Uni: 
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G6) Es ik ſonſten merkwuͤrdig, daß der König, 
derden Hueenifchein Priefter verwieß, weil er bey 
der Taufe die Beſchwoͤrung wegließ(g) , nachdem 
felber darauf fiel, daß er wollte den Exorcilmum 
abgefchaffer haben, und daß der Biſchoff D. Pe⸗ 
ter Winftrup,’ der bier das Urtheil über den 
Prieſter ausführte, nachdem einmal felber, be 


4606. eine fönigliche Prinzeßin getaufet ward(h), 


vie Taufe ohnd den Exorcilmum zu gebrauchen, 


verrichten mußte, 


Da nun Tycho v. Brahe ſolchergeſtalt ven 


Hueen nach Kopenhagen gezogen mar, fehidte | 


der Reichshofmeiſter, Chriſtoph Walkendorf, 
zweh gelehrte Maͤnner hinüber nad) Lranienburg, | 


von welchen der eine D. Thomas Fincke, Pro: | 





verfitätwar, um fic) wegen bes Zuſtandes, der | 
vom Tycho v. Brahe gemachten aftronomifchen 


“ Einrichtungen und nachgelaſſenen Inſtrumenten 


zu erkundigen; Diefe guten Männer, ba fie diefe 
wunderdaren Machinen nicht einmal kenneten | 
oder deren Namen wußten, vielmeniger verfiun: | 
den, wie fie aufgeftellet und gebrauchee werben | 
follten ; konnten defio leichter zum Vergnügen des | 


Hof ! 


(ge) In Biefer Sache hat ohne Zweifel Eycho v. Bras 
be es felber mit dem Priefter gehalten, weil 
man auch aus dem vorhin angeführten Fönigl. Bries 
fe vom 4Xpril 1597. fieht, daß er befchuldiget | 
worden, wider einige Poften ber Kirchenordenanz 
gehandelt zu haben. E . 

.(b) Siehe die Dan. Bibl, IV. pı 75.16.17. 


> 


X 


— | a 
Do meiſters einen Bericht abſtatten, namlich, 
Daß des Tycho v. Brahes Inſtrumenten, nur 
ssrınüge Geraͤthſchaften, und alle feine Arbeit und 
Sinrichtung, nichts anders als. eine fchäbliche und 


ca Llzu Foftbare Curiofität wären. Davon melder 


_ycho v. Brahe felber in feiner Elegia ad Da. 
Aiam folgendes (i): UU | 


\_ U2 "Mit 


Ci) Durd) emen Druckfehler wird er bey Gaſſends 

p. 140. .und ir Bangs Samml. t.Il.p. 458. Sen 
- chius genennet. D Thomas Sinde hatte ganz 
andere Gedanken vom Tycho v. Brabe, da er 

feine vorhero herausgegebene Geometricem Ro- 
“tundım, Die 1583. in Baſel gebruckt worden, 
fchrieb: darinn fehreibt er in der Dedication an 


den König Friederich II. nicht alleine diefeg: 


Quin & zquum efle arbitratus ſum, utgrata Ma- 
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themata [uos maxime Mzcenates & Patronos ce- _ 


lebrarent, in quorum numerd Regisin tuam Ma- 


». jeftatem confiltere vel infignis illa erga Nobiliſſi- 


‘mum & in Marhematicis .excellentifimumvirum . 


Dn. Tychonem Brabe magnificentia docere ſatis 
poterit. Gonbern er redet. aud) in der Borrede 

an ben Lefer, folgendergeitalt Den Tycho dv. Bra; 
bean: Te itaque nobilillime Da. Tycho Brahe 
raogo, ut ſi hæc mes eriam Mare Balticum dd te 
transvolarint, hofpitiom illis ne deneges, ſed be- 
nigno vultu excipias, itaque tractes, ut &, quod 
“ - boni ferant, non tegas, & quod reprehenfione 
in illis dignum inveneris, non difimules, Fa. 

ciks id ob communia noftra, ſtudia, facies ob 
communem Regem, Principem atque Dominum 


noftrum clementifimum, Naper in patria cum- 
verfarer, Mare Balthicum falutandi tui caufa tra- 


‚jicere eonſtitueram. Sed: ita illad rum Lzviit, ue 


ei 
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Mittirur is Huenam, focio comitatus ab une, 


Secrets Uraniæ quem bene nofle purant. 
Venit, & ur vidir ſpectacula maxima Dive, 
Pauca licet remanent , obftupuiffe ferunr. 
. Quid faciat rerum ignarus ? qui talia panda, 
Nec conſpecta unquam nec fıbi nora prius? 
Adftatinexpertus, Fabricarum nomina quærit: 


Netamen ignarus fruftra accefliffe feratur, 
- Quareferare nequit, vellicat invidis. 
Nec mirum, mens hunc quia forte inſtrurerit 
ofor, 
Qui mihi jam dudum clam parit omne m= 
lum (k). 
Diefen Bericht bemeldter gelehrten Männer, 
ſcheint der Hofmeifter als eine Urfahe und Ber: 
wand gebraucht zu haben. Dahero ließ er gleich 
darauf dem Tycho v. Brabe im Namen des Ki: 
niges, welcher Damals in Deutſchland war, durch 
den Stadtvogt verbiethen , ſowohl feine aftro: 


nomifchen Dbfervationes auf dem Thurme, mel: ' 


hen man ihm auf dem weſtlichen Walle dazu über: 
laſſen, als aud) feine chymilchen Uebungen zu 
Hauſe in feinem Haufe, in der Särberftraße, nicht 


Querit tra&tandi (res pudibunda) modum. 


mehr 


ei me propter inſtantem hyemem comm'ttere 
non fim aufus. Quz igirur tum przfenf& mihi 


beneficia procul dubio exhibuiffes, ea abfenti in 


chartis hifce meis ut præſtes, etiam atgue etiam 
Oro. 


(k) Conf: Geſſendi hift. Tych. Brahei p. 240: 247. " 
1 


00" angs Samml. tom, IE. p. 458.478. 


A 
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mehr fortzufeken. Ueber diefes Verfahren klagt 
ycho v. Brahe felber, ſowohl in feinem Briefe. 
an Andr. Vellejum als auch an andern Orten (l).. 


KEREEERTRERE 
Sechſte Abtheilung. 


ycho von Brahe Bildniß iſt wohl einige 


⸗ 


We mal und auf verſchiedene Arten in Kupfer 


geftochen worden; Aber niemals auf ſolche Art, 
als wie wir es hier vorzuftellen die Ehre haben. 
Er hat es felber folchergeftalt in einem Stempel 
ausgraben lafien, und folches gebraucht, daflel- 


be im Golde, außen auf Dem Bande feiner Schrif⸗ 


‚ten abdrucken zu laſſen. Man finder es auf ei; 


nem Exemplare feiner Aftronomiz inflauratzMe- 


chanica , gedrudt auf Wandesburg 1598. in fol, 
fo in blauem Atlas eingebunden if. Er hat daf- 
felbe 1600. den 18 Dec. einem vornehmen Herrn 
in Böhmen verehrt, anitzo aber wird es hier auf 
der Pöniglichen Bibliothek verwahret. Das Bild: 


niß auf dem Buche, hat eben die Größe wie der 


Kupferſtich, und ftellt ihn, (weiches merkwuͤrdig 

ift) 3 goldene Ketten tragend, vor:. & der ober⸗ 
ften hängt das Portrait des Königs Sriederiche 

des andern, (von welchem man fonften nicht ges 

. U 3 wußt, 
(1) Siehe die Daͤn. Bibl. tom. III. p. 179. Conf. 

Galſſendos p.ıg0. Refenii Infcript. Hafn. p. 375. 

Bangs Sammlungen t. II. p. 459. 


— 


* 


‚ 
x 


dern Stempel gehabt,in eben der Form und Größe; 


| Chriſtoph Walkendorf gegen Tycho v. Bra⸗ 
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wußt, daß er ea gehabt har) mit diefen zwey Buch« ' 
flaben an den Seiten F.S. welche Fridericusf Se- | 
candus bedeuten follen. An-der andern Kette 
ſieht man deutlich einen Elephanten hängen: DB | 
aber einiger Schmuck in der dritten gewefen, das | 
kann. man nicht ſehen. Im Umkreiße lieft man | 
dieſen Vers: | 
Hic patet exterior Tychonis forma Brahei: >| 
Pulchrius eniteat; quæ later interior. 


Zu der andern Geite des Bandes hat er einen ans 


darauf wird nichts anders gefunden, als fein ade: 
liches Wappen, nebft folgendem Verſe, welcher 
wie jener.im Umkreiſe ſtund: 
Arma, Genus, Fundi pereunt: Durabile virtus 
Et Doßkrinr Decus Nobilitatis habent. 
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Was eigenflich zu dem großen Haſſe, welchen 
he trug, Urſache gegeben habe, ſolches iſt noch 
keine fo abgemachte Sache. Man hält gemeini— 
glich dafuͤr, daß er von einem Hunde entſtanden, 
und zwar, (wie Thomas Bartholinus und an⸗ 


dere damaliger Zeit gemeynet) einer Engliſchen 


Dogge wegen(a): Da aber die Hiſtorie auf 
vie: 


(a) Th. Bartholini de Mcd. Danor. domeft. p. 56. ita: 


Tyehoni Braheo, poſt reftitutam Aftronomism. 
moultis fiellis dete&tis, folus canis fen. M- loffus 
Anglicanus invidiam odiumgae ctoncitevit, & “ 
fpontanei exili occafionem dedit. 


— 
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Stelerley Arten erzählet wird, ſo weis man nicht, 
wa man davon glauben foll.. Baffendus berich⸗ 
wet dieſe Sache mit diefen wenigen Worten: Chri⸗ 


Moph Walkendorf gieng von dieſem Streit 


zit einem alten Haſſe ab, welcher wegen ei⸗ 
zes Hundes Des Tycho Brabes, den er ver: 
oundet (oder wie andere ſetzen, gefchlagen oder: 
ssertoßen hatte) hatte (b). Hr. Baron v. Hol⸗ 
erg in feiner Daͤniſchen Hiſtorie (e) erzaͤhlet dieſe 
Umſtaͤnde: Der Koͤnig Jacob hatte dem Ty⸗ 
cho Brahe zwey Engliſche Doggen vereh⸗ 
ret: Dieſe lagen beſtaͤndig vor ſeiner Thuͤre, 
und liegen niemand als ibn ſelber einkom⸗ 
men. De der Adnig 1592.den Tycho Bra⸗ 
be auf Aueen befüchte, und Walkendorf, 
- Ber ibn begleitete an einem Morgen fra: 
be in die Aammer des Tycho geben wollte, 
ſich umzufehen, werd er von diefen Dogs 
en überfallen, fo, daß Lermen davon ent⸗ 
nd, und zwiſchen dem Hofmeiſter und 
Brahe einige harte Worte gewechſelt wur⸗ 
den. Dieſer Zufall vermehrte den Unwillen 
den er gegen ihn gefaſſet hattere. 
Petrus Daniel Huetius, der 1652.in Kos 
- penhagen war, und ſich bey einem und dem ans 
dern, diefer Sache wegen erfundigte , erzaple 
dieſe Gefchichte in dem Buche, ſo er von feinem 
eigenen $eben geichrieben, auf eine ganz.andere 
u u 4 | Art 
(b) Gaffendi vita Tychonis p. 140. Conf. Olai 
Bangs Sammi.r.II.p.454 ° 
C) Lud. Solbergs Daͤn. Reichchiſtorie t. II. p. 573: 








eigenen Worte anführen: Sie find folgente: 


‚vis enim de injuriis fibi in Dania illaris nonnas-! 


‚ cavit, cum longas Regibus manus efle fcirer. Ve- 


» aAsrrabant mihi, cum illiceffem: quod, cum ve- 


geatus, neutri ſe quidem derurum disit. Verum 
- fimul ac. redüffer in .Augliam, :geminos inde fe 
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Ar (d). Da das Buch hier nicht gemein iſt, ſo 
thun wir wohl nicht uͤbel, wenn wir davon ſei 


Quamobrem patriam deferere coactus fir 7ycbe, 
fule a Gaflendo tradirtum el. Ar nonnulla u- 
men, ad eam rem pertinentia, & commermors- 
none digna, ab eoque prætermiſſa. Hafniz «- 
cepi a viris Tychonici nominis ftudiofis. Qusm- 


quam differerer Tycbo, neque ullam in Chrißis 
num Regem jaceret querelam, imo vero palam 
eum.excufaret, certum tamen eft, in ejus offen- 
fionem incurrifle Tychonem, & aule frigore per- 
euflüm , regüs beneficiis Cbriſtiani juſſu fuilk 
erutum, Quæ ſibi concoquenda prudenter judi- 


zum inde primam mali labem exortam fuiſſe, 


niſſet in Daniam Legatus Regis Angliæ, fecum- 
que Moloſſam Britannicum adduzifler eximie 
Magnitudinis, aqjecit ineum oculos Tycho, do- 
noque fıbi donari poftulavit a Legato, quem de 
portaret Uraniburgum, fidifimum arcis cuflo- 
dem füturum. Ar eundem fibi quoque depofce- 
bat Aula Magifter: Chrißophorus Walkendorfhus, 
Qus propter alterutrias offenfionem veritus Le. 


et 





— — — * 


— — 


miſſu. 


dh Per. Dan. Hoetii Epife, Abrincenfs Comments 
sius de rebus ad cum pertinentibus Amiftelod, 
3718-P.90.91. | 
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sriflurum Molaflos, utrique fuum, pollieitus 
eſt. Quod & re præſtitit. Ar duorum illorum 
alter alrerum fuperare fpecie vilus eft & ſtatura, 
eumque dari fibi voluit Walkendorfius, quod & 
ei Regis arbitrio conceflum eft,, mulrum Jicetre- 


mitente Tychone. Rem fcilicer graviter is tulie; 


utqueerat iræ impariens, temere quædam de Re- 


ge effudit, quæe ad eum ſtatim ab Aulæ Mägiftro 
erlsta ſunt. Atque hine iræ illæ & Regis offen- 
o &c. 


Warum Tycho Brahe genoͤthiget watd, ſein | 


Baterland zu verlaffen, ift von Gaſſendo weit; 
läuftig befchrieben worden. Ich habe abet doch 
in Kopenhagen, von Männern fo dem Tycho 
Brahe gewogen waren , etwas von der Materie 
gehört, fo wohlverdient erzählt zumerden, teil 
es vom Gaſſendo übergangen worden. Denn 
obgleich Tycho Brahe bisweilen Das Unrecht, 
fo ihm in. Dännemarf wiederfahren, zu erken⸗ 
nengab,und dem Könige Ebriftian feine Schuld, 
beymaß, fondern ihn vielmehr öffentlich ent- 
ſquldigte, fo iſt es doch gewiß, Daß er in des 
Königs Ungnade gefallen, ben Hofe nicht wohl 


angeſehen, und auf Des Königs eigenen Beſehl, 


auler koͤniglichen Begnadigungen beraußet war: 
Er glaubte ſehr vernuͤnftig, daß er ſolches leiden 
muͤſſe, weil er wußte, Daß die Koͤnige lange Ar⸗ 
men haben. ie erzählten mir aber, wie Ich. 
da war, daß das Unglück im Anfange daher 
entſtanden wäre: daß, da ein Gefandter von 
dem Könige von England nach Dännemarf ges - 
u ’ 5 _ 


kom 
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kommen, und eine ſehr große Engliſche Dogge 
mit ſich gebracht hatte, bekam Tycho Brahe 
Luſt dazu, und begehrte ſie von dem Geſandten, 
Damit er fie als eine getreue Schildwacht auf 
Nranienburg brauchen könne. Der Hofmeifter 
Chriſtoph Walkendorf verlannetediefen Hund 


- gleichfalls. Dahero fagete Der Geſandte, meil 


er Beinen von ihnen beleidigen wollte, daß er kei⸗ 


nem von ihnen die Docke geben wolle, fondern 


er verſprach, Daß, fo bald er nach England kaͤ 
me, daß ee zwey Doggen herüber fenden, und 
jedem eine Davon geben mollte; Welches eraud 


hielt.” Die eine von diefen Doggenaber, ſchien 


ſowohl fehöner und größer, als. die andere zu 
ſeyn, und diefe wollte Walkendorf haben; 
durch Des Königs Ausſpruch ward fie ihm auch 
bewilligt, obgleich Tycho Brabe hart Damider 


war, und ganz verdrüßlich Darüber ward; da 


er auch feinen Zorn nicht verbergen fonnte, fo 
ließ er einige unbedachtfame Worte vom Koͤni⸗ 
ge fallen , welche ihm der Hofmeifter alſobald 
wieder vorbrachte. Und Davon entſtund Des 
Königs Zorn und Verbitterung. 


_ Was nun an. diefen Erzählungen feyn kann 


oder nihf‘, und mag fuͤr eine die gewiſſeſte iſt, 


“ Davon find wir anigo nicht im Stande zu urthei: 


en. Gewiß ift es, daß Tycho v. Brahe ein 
Siebhaber don Hunden gemwefen fey; Und folches 
ſchluͤßet mandaher, daß er nicht alleine auf eine 


feiner Schildereyen einen Jagbhund, der ſeht 
2 \ Flug 


⸗ 
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- Flug und treu war, in vollkommener Ördßevorfeine 
Süße malen: "Und ſollte derſelbe nicht ſowohl 
eine Abbildung des Adels, als der Scharffinnig- 
keit und der Treue fenn(e) : fondern er hatteauh 
zwey große Englifche Doggen zu Wächtern über 
der Uranienburgifchen Schloßpforte(f). "Einige 
behaupten auch, daß Tycho v. Brahe habe eis 
. nen Schaupfennig mit einem Hunde darauf fchlas 
gen laflen, mit der Ueberfchrift: Tychonis Bra- 
‘hei Delicium (g). Wir halten aber folches für 
ganz ungewiß, und meynen, daß diefe Sache das. 
ber gefommen, daß Jac. Phil. Thomafinus, 
in feiner Schrift von gelehrten Männern, felber, 
wo er von Tycho Brahe redet, ein folches Sym⸗ 
bolum, in Form einer Medaille vorſtellet : er 
| aget 


(e) Davon ſchreibt er felber in Aftren. Inftaur. Me- 
chan. fol. B. alfo: Juxta pedes meos recumbit caı 
nis quidam æ noftris venaticus, qui adnadum 
fidus & fagax erat, isque in es forma & quanti- 
tate depictus, qua cernebatur: non tam nobili» 
tatis quam fagacitatis & fidelitaris Hieroglyphi- 

: cum. Conk. Epift. Aftron. p. 223. 237. 

N Diefes bezeugt er, ibidem fol. H.5. mit biefen 
Worten: Habuerant ha binz, portz fuperius 
duos Canes msjores Anglicanos excubitores iu 
conveniente domuncula, ut undique advenran« 
tes latratu indicgrent. conf. Epift. Aftron..p. 261. 


. (8) T. Hoffman Portraits hiftoriques des hommes _ 
. luft. Hifkoire de la famille de Brahe p. 13. 


() J. Ph. Thomafini illuftrium virosum Elogis. Ps 
tar. 1630. 9,250. | — 
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ſaget aber nicht, daß jemalen eine ſolche Medaile 


geſchlagen worden ſey. 


BOdb ſich aber gleich ein ſolcher ungluͤcklicher Zu- 


fall mit einem Hunde, auf eine der oben ange⸗ 
führten Arten, zugetragen haben kann, fo kön: 


nen wir uns. doch kaum überreden, zu glauben, 


daß folcher die.crfte und rechte Haupturfache zu 
der großen Feindſchaft zwifchen Walkendorf 


und Brahe geweſen ſey. Wir dürften eher, ob 


es {chen eine bloße Miurhmaßung iſt, auf Die Ge: 


banfen fallen, daß diefer Haß älter, und von der . 


zeit Friedericill. da Lycho v. Brahe den großen 
Zugang ben Hofe hatte, her fey, und währender 
zeit, daß Chriſtoph Walkendorf Rentmeiſter 
war, muß er entweder mit dem Tycho v. Brahe 
in Geldſachen einen Streit, oder es muß ihn we: 


‚ nigfteng ftarf verdroffen haben, daß er fürandern 


fo viele und große Einkimfte, zur Verminderung 
ber £öniglichen Caſſe, ſo an contanten Geldern 


aus der Schatzkammer, fo von dem Derefunder 
‚Zelle, fo, von den vielen Belehnungensc. heben 


ſollte. Es it wohl moͤglich, daß Walkendorf 
fich ſolches manchmal, aus dem. Tone, vor dem 
Könige merken laſſen (i), und. vielleiche für feine 


Muͤhe einen Auspuger befommen, welchen er denn 
‚bey fich verwahret, und ſich Fünftig zu rächen ge: 
i . dacht 


c(i) Vermuthlich iſt Walkendorf einer von denen 


geweſen, über welche Tycho Brabe in dem Ge⸗ 
dichte von 1585. an den Kanzler Viels Baas 
klaget, welche fein Vorhaben zum Aufuehmen der 
Aſtronomie zu hindern ſuchten. 
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dacht hat. - Wir wollen nichts von \ vielen an- 
dern befondern Föniglihen Gnadenbezeugungen 
and der großen Ehre und Anfehen, worinn Tys 
ho v. Brahe bey Fremden ſtund, erwähnen, 
melches die Misgunft gleichfalls geftärfet hat. 
Wozu denn nachdem die Hiſtorie mit dem Hunde, 
als eine Nebenſache, die Sache, worinn Zrich 
Walkendorf nebit andern, ein Urtheil faͤllte, 
und mehr dergleichen unangenehme Zufälle können 
- gekommen feyn, weldye das Boͤſe zwifchen ihnen, 
immer ſchlimmer gemachet haben. 
Da Tycho v. Brahe nun nicht einmal feine 
aftronomifchen und chmmifchen Studia in feinem 
eigenen Haufe und auf feine eigene Koften in Ko: 
penhagen fortfegen durfte, und es einem folchen 
arbeitfamen Manne unmöglich war, die Hände 
in den Schooß zu legen, fo fah er fein ander 
Mittel, als daß er fich mit feiner Familie und fei: 
nen Gütern auf ein Schif feste, und ben Weg 
nad) Rofto nahm, woſelbſt er auch gegen bie 
Mitte des Monats Junii diefes 1597. Jahres ans 
kam. Damit er aber nicht fo leicht Luſt bekommen 
moͤchte, wieder zuruͤck zu kommen, ſo hatte er kaum 
Kopenhagen verlaſſen, als ihm ſeine beſte — 
nung, naͤmlich die Kapelle der heiligen drey Koͤ⸗ 
nige oder die Praͤbende ©, Laurentii in Rothſchild, 
gleichfalls genommen, und dem Kanzler, Chriſtian 
Friis, beygeleget wurde(k). Dieſes betrcſeu 
| ns 
(k) Solches beklagt Tycho v. Beabe felber in dem 
“ Berichte, welchen man in Lucii Baretti Hi ca- 
" - € 


/ 
t 
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finden wir einen Fönigl. Mojeſt. Brief vom ro Jun. 
1597. welcher befiehlt, daß die Bauern und 

- Diener der Kapelle, nichts weiter an ben Tycho 
v. Brahe, fondern an ben ı Kanyler. geben folk | 
ten. Er lauter. alfo: 


Chriftian der vierte x. Bir grüßen euch, | 
Unfere und der Krone Bauern und’ Diener, | 
welche zu Der Kapelle der heiligen drey Könige in | 
der Rothfchilder Domkirche liegen, inggemein, 
ewig mit Gott und unferer Gnade Wiſſet, 
daß, da ihr bis igo an den Uns lieben Tycho 
Brabe, auf Knudſtrup, unfern Mann und 
Diener, gewiefen worden, und an Denfelben 
eine jährliche Landſchatzung und andere Gerech⸗ 
tigfeiten ausgegeben habt; Wir es aber hiemit 
anitzo anders wollen gehalten haben, fo verbie 
then wir euch hiemit ſtrenge undernfilich , etwas 
weiter, nachdem an vorbenannten Cycho Bra⸗ 
be oder feinen Bevollmächtigten. auszugeben: 
Sondern ihr follet euch darnach richten, an den. 
Uns lieben Chriftian Srüs, auf Borrebye, 
unfern treuen Mann, Rath und Kanzler gemwies 
fen feyn, und daß ihr an ihn eure jährige Land» 
taxe und andere Gerechtigkeit bezahlet. Dar: 

nach 


. left, p. 802. finder, in dieſen Worten: Vix a pa- 
tria egreflus eram, quin Cancellarius Prebendam 
meam Roskildenfem acquirens in privatos nfus 
converterit, quoficreditus mei occafiones, fiquz 
reftarent, precluderet. Conf. Epift.ad And. Vel- 
leium Dän. Bibl. t. III. p. 179. item Gaflendi via * 

‚Tychonup ig, | | 


\ 
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nach Eönnet ihr euch unterehänigft u richten wiſ⸗ 
sen, . und ſolches keinesweges zu unterlaffen. 


Wegeben auf unfeem Schloffe Kopenhagen den “ 
20 *un. Anno 1597. 


In Roſtock, wo fih Tycho v. Yrabei in ſei⸗ 
ner Jugend ofte aufgehaltenhatte, befanden ſich 
noch verfchiedene feiner Bekannten, mit welchen 
er nachdem allezeit gute Freundſchaft gehalten hate 

tell). Daher beſchloß er aud), dahin, als ee 
nen Ort der nicht weit von der Hand war, zu ziehen; 
wenn er etwan ſollte zuruͤck nach ſeinem Vaterlande 
gerufen werden, oder eine andere gute Gelegenheit 
in Deutſchland zu faſſen kriegen koͤnnte. Unter 

ſeinen Freunden in Roſtock war der beruͤhmte alte 
Theologus und Hiſtoricus, David Chytraͤus, 
welcher ihm folgenden ſehr hoͤflichen Gluͤckwuͤn⸗ 

ſchungsbrief, den 16 Jun. 1597. zuſchrieb, weil 
er ſeiner Schwachheit wegen, ihn bey ſeiner An⸗ 
kunft nicht perſoͤnlich begrüßen konnte (m). 

Nobilis, Generoſe & Magnifice Domine!. 
Gratulor non tam magnificentiæ Veſtræ, quam 
Academiæ & Urbi Roſarum, de ipcolumi inhane 
| urbem adventu veſtro. Quam vere generols, * 

’ | - Nobi- ' 


"a Gaffendu⸗ ſagt p. 142. daß Snricus Brucaus 
* Prof. Mattheſ. in Roſtock, einer feiner beſten Freun⸗ 
de war, den er daſelbſt antraf. Im Gelehrten“ 
Lexicon aber ſteht, daß derſelbe 1593 geſtorben 
ſey, alſo kann das erſtere nicht richtig ſeyn. 
(m) Dieſen Brief findet man in der großen Samm⸗ 
lung von D. Chytræi Epiſtolis, weſche 1614. in 8 
zu Hanau geben n nd. | 


4 


Pr 
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Nobiliestis veſtræ fapientis, virtus, doftrine & 
in Rempublicam literaridm merita, & Nominis 
veftri claritss, fplendor sc gloria, ezcellenti vir- 
tute sc bene meritis parta, deinceps illuftriorem 
& clariorem efficiet. Quod igirur Cicero alicu- 
bi in orarionibus exclemar. .O terram illam bea- 
tem, quæe hunc virum ezsceperit! Patriam in- 
gratam, fi ejecerit! miſeram, fi amiferir! idem 
ego iisdem verbis nunc ufurpo, & Deum æter- 
num, ſuæ fapientiz & virrutis radios, ingenii & 
virtutis heroicz dona inmentes præſtantium viro- 
rum effundentem, precor, ut M. V.incolumem 
& florentem perperuo ferver, & migrationem ia 
hanc urbem clementer gubernet, ur-paulo poft 
eos, quitalem virum dimiferunt, erreris fai pœ- 
niteat, &, quem retinere omnibus viribus non 
ftuduerunt, retrahere tandem ad le omni conten- 
tione enitantur. Hiscoram M. V. ad nos adve- 
nienti gratulaturus eram, ſi accurrere ad M.V, 
per Arthritidem , quæ me torum pofledit, licuif- 
er. Nünc, quæ proficifci a mea tenuitate pos- 
funt ofhciola, reverenter defero, & pro erudi- 
tiflimis ad mg literis & volumine Epiftolarum, 
mecum fuperioribus menfibus communicato, re- 
verenter gratias ago. Bene & feliciter M. V. 
æternum valest. Poflridie Viti Anno 1597. 


M. V. 
Reverenter colens 
David Chytranus. 


Mach 


u > Ge 3 | x | “gar 
WMachdem mn Tycho v. Brahe einige Zeitin.. 
Roſtock geweſen war, und etwasanfleng in Ruhe 
zu kommen; ſe hette er die Dreiſtigkeit, den: ıO 


Jul. 1597. einen Brief an den König Chriftian 


‚den vierten ju ſchreiben. Darinn führt er Er. 
DMiajeftät, theils feine eigene Verdienſte, in An: 


ſehung der Beförderung der Afteonomie, theilg 


‚aber das Verfahren, , fo ihn genöthiger hätte, fein 
Vaterland zu verlaſſen, zu Gemüche, und vermu: 
thet, daß fih Ge. Majeſtaͤt zur Ehre des Sandeg, 
feiner Sache annehmen und ihn in beflere und feſte⸗ 
re Limftände fegen. würde, Diefer Brief ward, 
weil man glaybete, baß er nicht mit der unterthoͤ⸗ 
Ps Eprerbietigkeit die er feinen Herrn und 


" Könige ſchuldig war, auf das übelfte ausgelegt, 


und der König ward ganz zornig und. ungnädig 
parhber: Solches fann man aug ber.barten Ant 


wort, welde ihm Ge. Majeftät einige Monate 


en ei 


darnach, zůuzuſenden beliebte, erfeben. 


* (Den Brief des Tycho v. Brahes und die 

Antwort des Koͤniges, habe bereits oben in 

- der Bangiſchen Sebensbefchreibung des 

T. Brahes uͤberſetzet doch aus dem Daͤni⸗ 

ſchen Magazine geliefert; Weil die Her: . 

ren Verfaſſer defielben verfichern, daß die 

Copie, welche Hr. Yang gehabt, nicht all⸗ 
unu richtig geweſen fen.) J 

"An eben dem Tage ſchrieb er einen lateiniſchen 

Drief on Holger Roſencranz; darinn dankt 


 a;ihen für (ae Zukbrift, nom ¶ Sal. und fger, 


1 


Cycho Srabe Leb. Il.Tb. Du £ daß 
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daß fich basjenige , ſo Dribins gefaget , auf. ihn 


nicht paſſe: | 
Quam procalex ocalis, tam procul ibit amor. 

Aus den Augen aus dem Sinn; inbern er un: 
ter allen feinen Freunden in Daͤnnemark der erfte 
wäre, fo ihm nach feiner Abreiſe zufchriebe. Er 
Feeue fih, daß Hr. Rofencranz von feiner Delan. 
bifchen Geereife gluͤcklich, und zwar in denen Ta: 
gen zu Hauſe angelanget, ba er felber von Kos 
penhagen abgereifet wäre; er hätte aber von fer 
ner Zuhauſekunft nichts eher als ben feiner Aukunft 
in Kiöge vernommen (n). Er haͤtte feine Schik 
deren, fer ihm verſprochen, einiem Malet gelie 
fert, und danket ihm, daß er dieſelbe zu feinem 
Gedaͤchtniß verwahren wolle. Er begehrt zumwif 
fen, wie ſeine Sachen nun in Daͤnnemark Ränder, 
and was man von feinem Wegreiſen rebete. Et 
hielte ſich noch (obgleich wider feinen Vorſatz) ges 
wiſſer Urfachen wegen in: Roſtock auf; denn er 
wollte unſere Geſandten daſelbſt erwarten; damit 
er mit feinem Bruder. Steen. Brahe eben koͤn⸗ 
ne (o). Er wuͤnſcht, daß Holger Rofencrans 
in ihrem Gefolge feyn möchte, Bleichfalls wollte 
—— er 


.. angen ſty. 
(9 Die Geſandſchaft, in welcher Steen Beahe 


ft, in er⸗ 
Wartet ward, war. vielleicht diejenige, fo 
i —ã—ùY —— Prinzeßinn, Amtam — 
nam, bie perlodte Gemahlin Chriſtiani IV. m « 
R ersßganfe fuͤhren. ſoliltftfie., 


REM, 393 
„er eine Antwort auf einen Brief, von dem Lic. 
Cragius unterrichtet wäre, aus Dännemarkers ' 
.wartens. denn es hätten einige Staatskundige ge, 
‚rather, daß er anderwaͤrts nichts verfuchen.folle, 
Bis er, Gewißheit yon dem Willen feines Königes 
hätte. Wenn ervernähme, daß Se. Majeſtaͤt 
ihm und feinen Wiflenfchaften unguͤnſtig waͤre, 
fo-Eönnte er alsdenn deſto baldiger und- ficherer, 
anderwuͤrts Nach finden. Dieſes ift der Innhait 
‚bes bemeldten‘Briefes, welcher 1597, ben BEN 
in Roſtock geſchrieben ift. 


Den 39 ul. 1597. ſchrieb Tycho v. Brahe 


Dem Herzog Ulrich: von Mecklenburg, der des . 


Koͤnigs Chriſtiani muͤtterlicher Großvater war, 
zu, und bath, daß Se. Durchl. nicht ungnäbig 
aufnehmen möchte, daß er ſich einige Zeit in Sei⸗ 
ner Stadt Roſtock aufhielte, und daß ihm Se. 
MDarchl. guten Rath ertheilen wollten, wie die loͤbli⸗ 
‚che afteonomifche Kunft,, bie er fo hoch getrieben 
babe, ferner in Deutſchland im Stande gehalten 
werden könne, wenn es Dännemarf nicht länger 
zulaſſen wolle. Diefer Brief lautet alſo: 


Durchlauchtiger Hochgebohmer. Färft.! 

E. J. ©. ſeyn meine unterthänige bereitwillige 
Dienſte allezeit bevor. Gnaͤdiger Herr! Dem⸗ 
nach E. F. G. in allen Gnaden mir und meinen 
Studiis zugethan.zu ſeyn, ich hiebevorn gnug 
ſam vernommen, welches ich unter andern G. 
3.9. damit gnaͤdiglich beiwiefen, Daß E. F. ©. 
mich vor etlichen Sehe in meiner ann \ 

a | au 
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auf der Anfel Huenna gnaͤdiglich zu beſuchen 
und meine daſelbſt angerichtete Sachen zu beſchen 
gewuͤrdiget, Dafür ich nochmals E. F. G. in Unter⸗ 
thänigfett danken thue. So kann €. F. G. wu 
vermelden ich nicht unterlaffen, welcher geſtalt ich 
gewiſſer hochwichtiger Urſachen halber, die viel 
‚anders beſchaffen, als vlelleicht insgemein davon 
“mag geredet werden, Deren Umſtaͤnde Ich dad 
anhier will vorbey gehen, dieweil es in die Feder 
- alles Richt wohl zu bringen IE, ausmeinem li 
- ben Baterland Daͤnnemark mich begeben, und 
‚Doch aus: fonderlihem Bedenken bis anhero hicht 
habe weittrziehen wollen, als in E. F. G. Stadt 
Roſtock, welche gleich auf der Graͤnze zwiſchen 
Deutſchland und Daͤnnemark belegen, zweifele 
auch nicht, wenn €. F. G. Die Umſtaͤnde ange 
regter Urſachen, fo mich zu folchem genothdrin⸗ 
get, daß ich in dieſem meinem hoben Alter, und 
‚init nicht geringem Hausgefinde beladen, alles 
auf der Inſel Huenna, fo ich mit vielfälriger 
and faſt unglaubliher Mühe und Bekoſtung 
über die zwanzig Jahre angerichtet undins Werk 
. ‚gebracht habe, verlaffen, mich und die Meinen 
mit großer Ungelegenheit fremd, machen müffen, 
"gründlich erfahren werden; es werden E. F. G. 
ju Herzen annehmen und-darüber ein gnädiges 
Mitleiden haben, Daß Die wohl angeſangene und 
faſt vollendete treffliche Arbeit, welche ſich viele 
hohes Standes und andere vornehme gelehrte 
eute hin und wieder ſchier in ganz Europa ſehr 
wohl gefallen laſſen, und ein großes Virlangen 
U — dar⸗ 









⸗ 
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— üehabt unbnoch haben, Daß Def hoch 


nzasbdre Ardeit, :meiche in viel hundert Jahren 


— mit folder. Sithe und Sieiß, tod u 
unterfiehen tools 


mir vhne Ruhm zu reden, ſich 


Ten ‚:andın Zag.gebiacht, und zugeme inen Nug. 


puübficiver merden möchten, fo plöslich und uns: 
veemuthet uhterlaffen ‚.. und faft, zu nichts fol‘ 
gemradyt werden. Dahero zwar meinem gnaͤ⸗ 
Digſten Koͤnig und lieben Vaterlande, welchem 
ſo iches vornehmlich zu Ehren und loblicher Mach⸗ 


angeſtellet war, . bey fremden Nationen: - 


fast: 
vielleicht nicht wohl wird ausgeleget, Daß folche: 
Löpfiche Werk nicht itzo ſowohl, als bep König’ 


Wblichen. Gedẽ J 
— ⏑——— 


gebuͤhrlicher weiſe erhalten und beſtaͤtiget werden, 
2— mir warlich von Herzen wehe thut, daß⸗ 
ſolches meinem gnaͤdigſten Herru und. König: 
md vielgeliebten Baterland von: meinentwegen 


nachgeredet ſeyn ſollte, und hätte gerne geheim, 


daB keine Nothwendigkeit dleſes derurſacht, wie 
ich denn auch lange Zeit mit. großer Geduld al 
les ertragen, und Beſſerung, jedoch vergeblich,. 


Wovon zwar viel zu berichten waͤre, 


me u es nicht Dafür achten thäte,"Daff es beie. 
| w ſey, alles — Zeit in Stillheit bleiben zu 


ſſen, und diewen ichres für meine Perſon nicht. E 


habe Andern koͤnnen, muß ich es auch Gott und: 


der: Zeit alfo Befehlen. - Deswegen ih ey zu 


€ in — igkeit verſede, € 


werden barob, daß ih aahien ine —* * | 
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mit ſammt meinen Hausgeſmde eine eine Zeitlaug, 
bis die Gelegenheit ſich anders ereignet, verhalte/ 
kelnen —— Misgefallen tragen, ſondern 
mit Dero F. Gnaden und Gurſt, wie hiebevor, 
gnaͤdiglich gegen mich bewogen fen und hleiben. 
Bitte darneben dienſtliches Sleifes , es wollen € 
F. G. mie mis gutem Rath gnaͤdiglich erſcheinen 
wie etwa dieſe hochlobliche aſtronomiſche Gar 
den, die ich In fo viel Jahren mit unglaubsticher: 
Mühe und Umkoften. getrieben und forsgereßet 
habe, ferner beſordert mögen werden. Meß, 
im Fall es ja in Daͤnnemark, über Hoffnung 
hernacher nicht mehr geſchehen ſollte, DaB ſplche 
löblihe Kunſt allda gehandhabe und befoͤrder 
dennoch anderswo im Roͤmiſchen Re dem⸗ 
ſelben zu Ehren durch nothduͤrftige Mittel und 
erſprießlichen Vorſchub erhalten und ad pofteros 
continuiket werden moͤge. Daran E. 3 G. nicht 
alleine mir und Den Meinen eine gnaͤdige Gutthat 
bezeigen wi: „fondern es werden auch E. F. G., 
duß E. F. ©. Die hochloͤbliche uralte Kunft * 
— be männigliche und fonderlich bep 
ben Nachkommen großen Ruhm, Lob und Ehre 
erfangen: Und ich fol es auch in meinenpubi- 
candis opgrihus mit alles: Dankbarkeit erkennen, 
und loͤblich zu preiſen nicht umterlaſſen. Thue 
hiemit CS Gzu langwieriger Geſundheit und 
friedſamey Regierung benz agäbigen: Schuß Des 
Almächrigkemmit ſatumt 5:8: vielgeliebten 
Gemahliun gecrerlich beſchlen ‚Anm — 
den 29 lssyn ei * 
—W —WWWW e i 
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Mebſt biefem 2 Briefe ſchrieb Tycho v. Brahe 
* an Jacob Bording, Kanzlern des Herzog. 
Striche. Und einen Sohn des alien D. "Jacob 
Bordinge, der bey bem Koͤnig ohren. vom 
Dpbiten eibarje: geweſen war; biefen bath er, 
Daß er von feiner Sache das Befte-fprechen möchs 
ze; Hierauf antwortete Bording den 2 Aug: 
1397. von Buftroi in einen Inteinifchen Schrei⸗ 
Ben; daß er feinem Herrn fein Schreiben Überlie: 
Gert habe: Er gab ihm Verſicherung vonder Ge 
wogenheit des Herzogs, und verſprach, binnen 
2 ober 3 Tagen, ihm ſowohl des hochbemeldten 
Herzogs Antwort, "als die fchrifliche Borbitte an 
den König in Dännemarf. zu verfchaffen. _ Die 
Ancwort, welche Tycho v. Brahe den 4 + Us 
von bem Herzog erhielt, lautet alſo: 


Von Gottes Gnaden, Ulrich Herjog m 
Mecklenburgec. Unſern günftigen und geneigten 
Willen zuvor. Ehrenvefter lieber beſonder, wir 
Haben wer Scheiben einpfangeh, und Daraus: 
ungerne vermerket, Daß fich eine folche Veraͤn⸗ 
‚Derung, als ihr ung Darinn zu erkennen gegeben, 
mitr euch zugetragen, und wir wohl erachten kͤn .. 
nen, Daß euch allerhand Ungelegenheit und Be⸗ 
ſchwerung Daraus entfteht, fo tragen wir zwar 
init uch gnädiges Mitleiden; Undals wir dann - 
micht allein ſelbſt zu etinnern wiſſen, was wir vor 
Jahrin für ſchoͤne Inſtrumenta Aſtrond- 
miea anf det Inf Busen bey euch geſehen, ſor⸗ 
den auth ſonfien, ag aus waren in Din 


N 


[ 
' 
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“  ausgegangenen und uns mitgethelten operikns, 


2 gun Theil.aber aus,anderer gen? Bericht erfabe: 





ten, wohin ihz, ferner eure Arbeit gerichtet set‘ 
. habt, fo wäre Dennoch wohl sb münfchen , MAR 
ihr in derfelben. Continuation an boriger agen;' 
Stelle hättet bleiben laffen, und das. wohl ange⸗ 
fangene Werk zu glücklicher. Endſchaft aus⸗ 
führen mögen, tie wir auch Denn. euch derowe⸗ 
gen beyverwantes kurzes Schreiben an Die koͤ⸗ 
vigl. M. zu Daͤnnemark, unfern freundlichen 
berzvislgeliebten Herrn Sohn mittheilen wollen, 
dieſen Innhalt ihr aus der Abſchrift zu erichen, 
und wir nun · zu eurem Bedenken fielen, ob es 
euch dienſtlich ſeyn möchte, daß ihr es uͤbergeben 
laſſet oder nicht. Sonſten koͤnnen wir 
leiden, daß ihr euch eurer Gelegenheit nach, alk 

da in Unfeer Stadt Roſtock aufhaltet, bis u 
anderer eurer beſſerer Bequemlichkeit, Baer wir 
Feine Urfachen wiſſen, warum iwir folches jump 
der ſeyn laſſen. Welchergeſtalt aber die von euch 
kange Zeit her getriebene aſtronorniſche Sachen, 
ferner Diefer Dexter oder fonfienin Deutſchland 
dergeftalt , wie es von euch nun etliche Jabber 
Damit gehalten worden, möchten fortg bern 
ah Norhdurft befördert werden können, dab 

‚auf werdet ihr ahne Armee. ſelbſt wohl gedacht 
haben. Sonſten müflen wie wohl befeunen, 
Daß ein großes Dazu gehoͤrt, und in eines jeden 
Vermoͤgen nicht iſt, ſolche Sachen quszuführen, 


und Daß un Dieſelben aßer Penentasen 
Enwocigi ia Den ml: bedi h 
521) u. . ⸗ 
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Blieweil euch aber die Gelegenheit in Deutſch⸗ 


land beſſer bekannt, «als daß ſie euch anzudeuten 
von noͤthen, ſititemal ihr ſelbſt viele Jahre dat⸗ 


 isterzugebvacht, ſo werdet ihr auch ſelbſt ums 


Beſten wiffen, wus euch zu thun ſeyn will. Ne 
been euch zur gnaͤdlgſten Antwort nicht Ä 
wdllen, und wir ſeyn mit Gnaden oe 


Damm Guͤſtrow den 4 Auguft Anno 1997. - , 


u ‚ Uleich Herzog zu Mecklenburg. | 


Des Herjog Ulriche Brief, welchen & ai 
eben. dem Tage an den König Chriftian den vler⸗ 


ven y für Vycho v. Drabe ſchrieb, lantet ale 2 


. Duehlauctigker Großmaͤchtiger König! E. 


J K. Mſeynd unfere freundliche willige Dienfte und 
mas wir dem großoäterlichen Merwandniß nachy 


—— mehr Liebes und Gutes vermögen, nu 
Beeundlicher herzoielgeliebter Sohn, kind | 


pie Der Ehrenvefte unfer lieber. befonder — 


VBrahe unterthoͤnig zu erkennen gegeben ,. wel⸗ 
har maßen er aus hochwichtigen Uefachen. ‚.meb 


de und Doch allerdings nicht bekannt, mit großet 


feiner Ungelegenheit und Beſchwerung, ſich au⸗ 
* M. Koͤnigreiche Daͤnnemark, "feinem lie⸗ 
ben Vaterlande begeben, und ſich eine Zeit kurz 
in Unſrer Stadt Roſtock niederlaffen muͤſſen, wit 
ferner unterthaͤniger Bitte, wir wollien ungdap 
-felbige nicht zuwider, ſondern vielmehr in Gnd⸗ 
‚der ums befohlen ſtyn laſſen. Wenn ABienum . 
‚aber bey. ind bichnich on Bam, br; 
ARE Zu: durch 
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Band ſolche feine Veranderung die bon ihtu nicht 
allein wohl angefangene, ſondern auch bereits. 
ge Jahre her getriebene undibeföcderte luͤb⸗ 

onomifhe Sachen, dermaßen nicht val⸗ 
lends continuiret werden koͤmen, wie ers ihm 
wohl fürgenommen. Und Wir aber role Tür 
Untere Perſon, weil wir es dafuͤr achten, 
auch dadurch E. EM. —ã— 





Ruhm und Namen, fo es bishero ſolcher herr 


lichen Kunſt halben gehabt, etwas abgehen moͤch⸗ 
ke, nicht gerne ſehen. Als haben wir demnach 
E. K. M. hier an freundlicher guter Wohlmey⸗ 
nung erinnern wollen, mit ganz freundlicher 
Bitte, E. KM. wollen nicht gefchehen Laffen, 
daß gedachtes Werk ſo plögfich in ein Abnehmen 


bommen, ſondern vielmehr Dero in Gott rw 


henden Herrn Vaters, lobſeliger und chriſtmit⸗ 
der G iß, und aller Reichsraͤcthe Beſchluß 
ferner nachfegen und gedachten Tychonem Bew 
De, als einen vortreffentihen und in Der Aſtee⸗ 
nomie Dermeagen erfahrnen und wohlwerdienten 





gen Ort int —*8* 

dann ohne Zwelfel E. R.M. und Ders —* | 

. Königreiche zu mehr Ruhm und: Ehren, wie es | 
aAurh zu Dem. Ende von ihm angefangen, und | 
Ä is Daher mit großer Mühe: und Arbeit fo weit 

; getrieben, Daß es feiner ihm bald nachthun wird, 
ieerehfenmärbe, Wir t geſhwetzen re 
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Des Tychanu Aukumig Aſtrenomia, aufs feft: 
in Be ou —E — 
es guter 
wmnd weil wir ihm Dann auch ſanſten 133* 
und allem Guten wohlgewogen, ſo bitten wir 
Dahero vum fürelel mehr ganz freundlich, ER. 
M. wohe dieſe Unfere Commendation und. In⸗ 
tercehion nicht anders, als im Beſten vermer⸗ 
Ben und aufnehmen. Und wir ſeyn E. K. M. 
jederzeit zu alles angenehmen freundlichen Bil. 
fahrung und geoßväterlihen. Dienfterzeigungges 
neigt und: san willig. Datum Guſtrow den 4 
Augufi 1597. Ä 
"Don Botzes Gnaden Ulsich Hemon 
gu eg, Fuͤrſt zu Wen⸗ 
den, Graf zu: Schwerin, der 
Lande Roftod und Stargard 
a ‚Herr ⁊. 


Odgleich damals die Peſti in oft war ‚ "ice 
fich doch Tycho v. Brahe etwas über ein Vier: 
sel Jahrünfelbftauf; Und vornehmlich deswegen, 

um auıf.den Brief, welchen er dem Könige zuge⸗ 
ſchrieben, eine Antwort zu erwarten, damit er 
feine Sachen darnach einrichten Fönnte, wenn er 
entweder wieber nach Haufe reifen ober fich weiter 
begeben ſollte. Auf den Brief des Herzog Ul⸗ 
ziche antworsete der Koͤrig nicht (py. Auf CH 
de v. Brahes eigenen | Dei aber, ja 4 

| .. 

\ -- () vid. Tych. —— And Velium Dir | 

Ri b ve Il Pe 189. ' nee, 





— 





Ge Ze 
*  Wefedt 1397: ve! Oetob. Ane date" Aut⸗ 


6* Arno: Malie, wi⸗ gemeldet 
| wotben, oben ini-erfien Tieilaugttugerüche 

a ... werden.) ut: 

Sobald. Tycho v. Brahe dieſen Brief erhal 
ten hatte, ſah er, daß Feine Hoflmung für ihn 
wäre, wieder nach Dännemarf gerufen. zu wer 
ven, Und, da Die Peſt in’ Roſtock mehr und 
. Mehr übechand nahm, zog er mit ſeiner Familie 

und Gütern nach Holſtein, woſelbſt ibm ber 


Stadthalter, Herr Heinrich Ranzov, eines: 


von ſeinen Schloͤſſern, ſo er ſelbſten wolle, zur 
Bewohnung angebothen hatte. Er erwählte 
" Wandesburg , ale das beauemfie, indem es 
nur eine halbe Meile von Hamburg me. An die 
fem Orte kam ex in ber Mitte des Monats Octo⸗ 


bris, aber bald darnach an, und fobald er feine 


Inſtrumente, fo er bey ſich hatte, ausgepacket 


and anfgeftellee Hatte, - fieng er daſelbſt den 21 
October t wieber feine aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
‚gen an, welche nunmehro feit-bem Fruhjahre, ba 
er don Hueen zog, außer etwas wenigem, fo er 
(4 in Kofto mit einem oder dem andern Hand: 
en vorgenommen, gerubet- haften (q) 
In dem Buche, worinn er feine Beob 
gen vor has Jahr 1797. aufgezeichnet hat, fin 
den wie, daß er, ehe er auf Wandesburtg an 
hefangen zu obſerviren, ſowohl fen bekanntes la⸗ 
ternifehes Abſchiedegedichte an ſein Vaterland, 
2.3.27 0.1070 ıBle 
(a) Gaflendi vita T. Brahei p. zn. 


n 


mM- 2a. — — — 
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-Elegien sd Daniam (r), als auch eiue Machricht 
von den Urſachen, warum er ſeine Beobachtun⸗ 
gen abbrochen muͤſſen (6), eingeſchrieben hat: In 

dieſer Nachricht erzaͤhlt er, daß ee-bald ad) 

Oſtern den 29 April Hueen verlaſſen, und nur 
4 Inſtrumente, 2 auf Uranienburg und 2 auf 
Sternenburg gelaſſen habe, als welche fo groß 

"waren, daß ſie nicht auf Booten gefuͤhret werden 
konnten: Unb, wenn er einige ſeiner Wiberwaͤr⸗ 
tigkeiten, ſo hn genoͤthiget/ fein Vaterland zi 

verlaſſen, erjaͤhlet hat/ redet er von feiner Wan⸗ 

berung von Kopenhagen nach Roſtock, und von 

Roſtock mach Wandesburg, "als woſelbſt er nık, 

mit goͤttlicher Huͤlfe, wieder feine aſtronomiſchen 

Studia fortzeifegen gedͤchte. 

Wie er auf Wandesburg, (fo ſonſt geinelhik 

glich Wandsbeck genennet wird) in Ruhe gefont 

mien war, ließ er unter einer Pyramide, bey einet 
ſeiner Schildereyen, die in dem folgenden Jahr⸗ 
hunderte, auf dem Buͤcherſaale des Königs Frie⸗ 
derichs des drirten ee ward, zum Ge: 

daͤchtniß folgende Innſchrift ſetzen (th. _" 
| else. L Stans 


” ’ > « 


7 En | : . 
(x) Refenü Infeript. Hafn, & Uran, p. 335. | 
G) Dieled Gedichte kann man beym Gaſſendo p, 
143. worinn aber doch ganze Zeilen fehlen ; it. in 
- Refenii Inſeript. Hafn. p. 347 fq. inLucii Bureri 
hift.cel.p.803. unb andertwarts: In Daͤniſchet 
Spre aber in, Olsi Bangs Sammlungen 
td 477 fa. Veien. J en 
(Siehe L. Baretti hift. cel. p.’got. Referli n- 
ſcxipt. Hafn, & Uranib. 335. nl 


u. 


PP EEE er 
Scans stgorin (alido, Vensas frames, sgaissd une, 


Vandesbschi  . 
AunoM.lo. XCVIL,quo poft diptinugsin patrie 
'Ealiom demum priſtinæ liberieti reſtitutus fus, 


| un 4. u Tycbo Brabe Ot. 


Wes bein⸗ obenbemeidte Elegiam. Danicam be 
ssäfte. f finden wir, daß Tycho p. Drahe fe: 
bee, auf ein Exemplar, welches ugchdem an den 
Joſaph Scaliger gefhirket ward , :folgenbe ars 
ge Anmerfung:wit.eigener Hand gefchriebe ** 
Hene Blegiem cum Dn..HeuricoRanzevis , 
‚&Halpfti meo charilimo , flatim. ex quo 
Ro OR communicaflem , is libro nidem. * 

uem Calendarium ſuum vocat Rapzaplauem, im 
Er. Accidir vero, ut preeierite hyeme, 
ex nofter Sereniflimus iplum hic in vicinia 
— fir forte fortuna Muleum ejus ingreffus, 
an quo liber isapfrtus menſæ impoſimr erar. Vi- 
So itäque hoc carmine, ob titplum & nomen 
theutn —— — diu illi perlegendo Ämmors- 
tus ir prikter foli ; üliad enim talibus non af- 
fieitur. Cumque Allgenrer fimgula perluftrafler, 
tacitus diſceſſit, & fe talia legiffe difi mulevit, 
neque ullam apud ‚Ranzpvium vel verbulo mei 
fecit mentionem. Ar.ubi,optiniw'ille fenex, 
BRegem ⁊armen hoc, in ibro fuo infpgxifle, re- 
frivit, id admodum invite zulir, adeo w —* 
Sais ſuccenſuerit, quod librum illum non abfcon- 
diſſent. At ego, poſtquam hoeintellexi, plane 


aihil moraber; ı sei ei Regen, —* E 


BE SEE - SEE 338 
Inas cireumflapties; que iffhic atänguntur, ſa- 
xis cpere pomifle: Imo, fiveller, me hoc no- 
mine illi exemplum miffurum giebam. Qyod 
Ss adhuc facere paratus ſaum. | 
Eins der erſten Sachen, fe: Tycho v. Brahe 
‚auf Wandesburg vornahm, war, feine Vuch⸗ 
ruckerey einzurichten. Dazu nahm er einen‘ Sad | 
‚bruder von Hamburg, namentlich, Dbhilippum 
de Obr,-an, md gab alfobald feine Mechapica 
‚Altconemig inſtauratæ, melche Schrift eine Be 
ſchreibung aller ſeiner aſtronomiſchen Inſtrumen⸗ 
se und Gebaͤue ik, unter die Preſſe: Dieſes 
Werk ward im wrong: des 15 98ſten Jahres fer: 
zig, und dem. Kaifer RudSiph dem Il. feinen 
aukünftigen Herrn, zum Neuen Jahre bebieiret., . 
Waͤhrender Zeiter ich auf dem hemeldten Schleß 
Hanbesbu vg hat er ſehr viele Iateinifche 
Briefe wit olger Rofensrang, ‚auf Rofen: 
Holm , gemechjele: berjelbe war fein befländiger 
Freunb, und waͤrd um ſelbige Zeit, mit feines 
Bruders rel Brahes Tochter, Sophia Bra⸗ 
be, verheiratet. Diefe ‚Briefe und anbere der⸗ 
gleichen Sachen ‚ mÄhflen.wir wegen bes wenigen 
Ramnmes, fo zu denen zwey leuten Abrheilungen 
dieſes Jahres uͤbrig iſt, diesmal übergehen, und 
nir hin und her einen-oder ben andern Uniſtand 
“ Davon anführen, ob fie gleich derſchiedene artige 
Dinge enthalten, und Diefelben an keinem Dite | 
vo gedruckt worden ſind. | 
ur; vor Weynachten 2597. that Tycho v. 
| Binde eine Dei u Sramſtadt/ melde 57 | 
6 Mei⸗ 






— 
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Seren Heinvich Ranzov zu fprechen. Dafelbft 


passe er das Gluͤck, dem Miarggeafen Joachüm 


Friederich, Adminiſtratoti zu Magbeburg, der 
Zur — 


tt H 
ad noshioendigen: Urſachen, ſo in die Feder 
nicht alle wohl ga bringen, mic) aus meinem Des 


:. "Qurdhlauchtiger, Hocdgebehrne Fürk, and 
ee Wacht 16 aus hochtoichtige 


Dieſes bezeugt Tycho n. Brabe-in-einem Bries 
nr ln Kofekckäng. vom 26 Dec. 1597. 


un mit dieſen Morten: aberam rung Wandesbargo 


in oppicule:quodam fexmieribosinde dilisate, 
quod Bremfled voratur , ur cum: Domino Prody- 
. ce ifthie, aihi obvio de quibusdem lequerer. Rc- 
peri autem ibidem illuft. Dominum Admipi 
forem & ipftus illuftr-Conjugem qui mie Bin 
nti farore clementer complexi fünt, 


N 


ben Vaterlande Daͤnnemark begeben müffen, 
und hernacher bin erinnert morden, daß Die Ph. 
nigl. Majeſt. zu Dännemarf, mein gnaͤdigſter 
Herr und König, folchemeine Ausreife vieleicht 
durch efliche meiner Misgoͤnner Plngeben ; allo 
aufgenommen, als wenn das Ihro konigl. Majeſt. 
‚zum Verdruß geſchehen ſey. Welches ich mit 
aller Wahrheit ſagen Eann,.. dag einesrhᷣeges 
‚meine Mepnung geweſen, ſondern waͤre gern.aßs 
‚da geblieben, und meinem gnädigften Hertn und 
„König und lieben Vaterland hernacher, wieyus . 
vor, alleszu Ehren und rühmlicher Nrachfggegg: 
than, mas in meinem geringen Vermoͤgen fe 
‚Fönnte, mann ſolches mitguter Ruhe jnd Ge» . 
‚genheit, und ohne.meinen Schadenund Berlies. 
‚zung ber Zeit hätte gefchehrnmögen. Und Eann 
ein jeder leichtlich ermeſſen, daß ich in dieſem mei. 
‚nam hohen Ale, nun ich Über Die funfjig Zaby 
‚bin, mit Frau und ſechs Kindern. und anderen 
‚meinen Hausgefinde beladen, mich nicht leicht. 
fertiger weiſe und-ohne hochdringenden Urſachen 
habe entfremdet. Dieweil es aber aſſo pielleiche - 
aus Gottes Verhängniß hat geſchehen müffen, 
willich mich auch mit Diefem meinem Zuftandeger 
‚ne genügen laſſen, und anderswo erfuchen, 
Gluͤck der liebe Gott beſcheeren mill, :dann id 
darum fein Werlangen trage, nunmehr für mej⸗ 
ne Perfonin Dännemark zu ſeyn und gereſtituirt 
zu werden; und wann das ſchon —*— ſollte 6 
iſt es mir doch ſehr ungelegen, auf der Inſol 
Hueen länger zumohnen und ſtets fh bleiben, wo⸗ 
Leb. Tycho Stabil. * U . " von 


N 


Mr Er Ge u 5 

naid;: Dafiie as mi der That / wie ſije wohl -gerae- 
wollten, nicht, nolführen koͤnnten. Letzlich be⸗ 
kum auch Der. Kahzler Tycho Brahen Canoni- 


caram zu Rogkilde; weiches ihme von König. 


„Sriederichen -Ichnet_geweien, ſo ſich jaͤhrlich 
af 10 Daͤniſche Laſt Korn belief Aamd auf 100. 
Daler zu rechnen, der Tycho Brahen vor alle 
ſeine große Muͤhe und Bekoſtung, ſo er uͤber die 
a20 Gahr lang getriehen, allein uͤbrig geweſen, da 
Doch.gebräuchlirh , daß man ſolche Canonicaten 


J nicht allein feine Lebenszeit zu genießen, ſondern 


nach eines Abgang feine Erben daran Annum 
srutie zu nutzen pflegen, und der Kanzler fchon 
zuor Das belle. Canonicat im felbigem Kapitul 
inn haͤtte, zudem nicht gemöhnlich iſt, Daß einer 
zmep:Benehcin Beckefiaftica in einem Kapitul inn 
. babe. Es hatauch hochermeldter König Friede⸗ 
- säch, vor etlichen Jahren dem Tycho Brahen ei⸗ 
nepnoffenen Brief unter feiner eigenen Hand und, 
Siegel gegeben, Daß er die erſte Praͤlatur, fo im 
Kapitul Lunden vorfalen mürbe, ‚welche ex bes. 
gehrte, vor allen. andern bekommen follte, wel 
ghen Brief Tycho Brahe dem jetigen Hofmei⸗ 
ſter Hat ſehen laſſen, aber-Feinan.guten Beſcheid 
darauf erlanget. Dieſe und viele andere Wider⸗ 
waͤrtigkeiten · ſind ihm begegnet, ſo in die Feder, 
icht alle wohl zu bringen, und viel zu lang zu er⸗ 
zaͤhlen ſeyn wollte, daß er darum mit den Seini⸗ 
gen nach Deutſchland ſich zu verfügen, und ſeinen 
Studiis beſſere und leidlichere Gelegenheit zu für 
chen, mehr als genug verurſachet worden. Er 


Er: 17w ‚' He ' « 


u ee 


— eoftlich nicht meisen zieben wallen ats auf, 
Rod, barer ſich ein ganz Bierteljahr mit dan, 
Seinigen über die ao Perſonen ſtark, nicht ohne; 


große Unkoſten und Gefahr/ alldieweil die Peſt alle. 


„DR regiert, erhalten, auf Daß er denjenigen, ‚foin; 


Daͤnndemgrk Anfehen und Gehoͤr haben Weil, 


. und Raum, die Sache beſſer zu beden ken, geringe, 


Tam-laffen,moltte Hat auch mittler Zei-Der; 
Ulrich, Hterzog su Mecklenburg, an dig 

Majeſt. ein gar Keißig Schraiben ſeinetwegen ges, 
than, ihn mit: ſeinen aſtronomiſchen Sachen an, 
vorige Stelle dem Soe gragzn Ehren zu reſtitui⸗ 
ren; daneben auch an Ihro koͤnigl Majeſt Tycho. 


Durchlauchig Hochgebohrng Fuͤrſt rk 
koöͤni 


Brahe ſelbſten ein Schreiben in aller. Unterthaͤ 
nigkeit gerichtet, worinn Die Gelegenheit angezo⸗ 


gen, und koͤnigl. Majeſt. und dero eignem Vater⸗ 
ĩcinde in dieſen Sachen nach allem Vermögen zu 
Dienen, vor allen andern Herren und Potehtaren, 
unterthaͤniglich erbothen ſoſern es mit leidentli⸗ 


cher Condition und ohne feinen Schaden geſche⸗ 


hen könnte: Hat aber-hierpuf aufs Iete,..narer 


‚Raben wi, upb derielben-nighte anders al ehe i 
5 — un 


in der Graͤnze im Land zu Holſtein war, um vor⸗ 


genannter Urſachen uͤber zwey Monat verharret,, | 
keinen guien Beſcheid bekommen, alfo,. Ba zıı - 


Daraus ſowohl als zuvor genngfam verſtanden, 
6 man zuihm und feinen. aftrpnomifhen Sa, 
en in Daͤnnemark Fein Berlangen oder guten. 


Willen trug, wiewohl er Ihro koͤnigl. Mojeft. feis 


nen gnaͤdigſten Herrn hierinn gerne entſchuldigt 


— — a rn - — vo. 


Er Be Sr Sue | 

und &atisilfennädyakigen: "Dann er der Mer⸗ 
rimg'ift, Daß ſolches bon Fhro'Eßnfgl. Majeſt 
ſeſdu nicht geflefleni ;: fondern AHdiN feiner Miier 
gonner Haß und Neid gekommen. Win Ders 
halben alfo dem lieben Gott die Gaiche heimſtelen 
und Durch feine gnadige Huͤffe anderswo beſſere 
und wahrhaftigere Gelegenheit ſuchen, auf daß 
die wohlangefangene und ſo lange Zeit don ihm ge⸗ 
trlebene herrliche afteonomifche Kunft weirer for 
—— erſprießlichen Ende volbracht und 
ausgefuͤhret werden moͤchte, dem Schoͤpfer des 
Himmels zu Ehren‘, mid ſeinen Creaturen den 
Menſchen allenihalben auf dem Erdboden, ſozu 
ſolchen Sachen Luſt und Verſtand haben, zu’ 
Nutz und Dienſtlichkelt; Dazu wole der liebe und 
gnaͤdige Gott Gnade und Seegen verleihen. 

‚ + Der Brief, welchen der Churfuͤrſt von Bran 
benburgden 25 Jau. 1598. an feinen Hrn. Schwie⸗ 

gerſohn den König Lhriftian den vierten, für 

den Tycho v. Brahe ſchrieb, lautet alſo: | 
Diurchlauchkiger Konig! E. KRKcW. ſind ur 
refreunbwillige Dienſte / und was wir, Der od 
terllchen Verwandniß nach, vielmehr Chr, Lie 
bes ind Gutes verindgen, alle zeir zuvob Feeund⸗ 
licher gerssicigehebter Herr Vetter * Sohn! 
E:R. W.geruhen feitiölich, Ihr ben Einſchi 
vorkeſen zu huſſen, woes heſtalt wir von dem Eh⸗ 
renweſten unfern Heben beſondern Tycho Brahen 
um JnteecehionsRäitftan €. #. 28. bitch ange 
langer und erſuchet orden. Obwir nun Bee 
4 ni t 


J 
r 





* “rw 


ihres, © ER. —— | 
Zuwider feyn m de. 


‚tomir rg — ann. ee vaß 
„außer ſeinen Tycho Brahens 

umſt an ein —5 — 
35 are ! 
bi —* D aneio 

Ber gettagen .- — aber, und weil wir fein 






Sucen,. Bitten md @rbietpen gihmohlnie  - 


—— vermerken, zudem ugly E. K. W. 
nicht vernonimen;, daß ſie ihme mit Ungnaden ge⸗ 
wogen ſeyn ſouten. So habelſ wir endlich feinen 


amterthänigen Buchen flatteeben / und Diegehai - 





e Firbittichrift —— — 
Erſuchen demnach· E. 8:3: hlemit ganzbiarft- 
and freundlich hittend G. K. Woſolches micht al⸗ 
bein von uus micht a bel aufnehmen... fondern auch 
fein, Tycho Ovaheins, Wegiehen aus Din 
haste feinen: Ungnaden —— m und. (ein 


ne und perefkynundbkibinj ang. 
— ——— bare 


len, daß ihme feinen ferneen unterthaͤnigſten Bu, 
hen nnd Bitten. nach den Hinwegnehmung ſei⸗ 
ner auf Den Intpl zullsangnburg noch habendee 
" Safrumenten, hd was ihm alldg mehr zuſtan⸗ 

Dig fermgnödite,, und damm Erſtattung einge an⸗ 


— 1— en are 


3 hierin in einem und Dean, lo oil —* | 
die⸗ 


„ 
4 


» — — 





— Surf By 

ii a eben: der Meyynung ſchrieb au. ber: a 
an die Koͤnitziun Anne Ca 

Barp; daß Ihro Mapeftde.ein gutes Wort ben 2 
arm’ Herrn fuͤr den Tycho v. Brahe einlegen, 
und "len von dem ——— site und gnaͤdige 
Antwort auswirken moͤchte. Baͤhde Briefe wir 
den Jugleich mit; denm Briefe, welchen Tycho v 
Srahe dem Churfuͤrſten zugeſchrieben harte, dem 
bier falgenden Schreiben an den Hofmeiſter Chri⸗ 
ſtoph —— un den. Kanjler Chriſtin 








— sehe beygelegt ni 


nnſern ghrfigen- * zũvor⸗ Ehrenoek 
befonder LebetEs hat der Ehtenveſte urifet 
Ueber beſonder Tychẽ — — uns um um Inte 
eßion an Die Pönigl. ment, une 
fern freuadlichen — Vettern 
und Sohn, wie auch an unſere fr ndliche vielge⸗ 
bebte Tochter ; die Koniginn ecin ſeinen Suchen 
enmihanisſ angehalten. Win wir ihm m | 

9 


Lie Zu Se: 
guͤch aa — nich haben obſchlagen Pond 6 
aben wir bit, wie beyliegend, an Ihro ein 
„ollerfeitd geſchrieben, und- well wir wi 
dafihr viel * des den Sachen thun koͤnne 
begehren wir gam gnaͤdigſt, ihr wollet, fon 
sche immer fügen will, das Beſte vorwenden hel⸗ 


n, damit er von J. K. W. mit guter Reſolution 


moͤge verſehen werden, wie wir denn in Gnaden 
nicht zweifeln, ihr werdet unſernthalben den Wer⸗ 
“taten nach an euch nichts exwinden laſſen / Da 


% 


damit wir euch ohne das gewogen, hin⸗ 


—— derſchulven. Datam Eoln an de | 


Eptee den 25 Jat. 1598. _ 


Den barapf ffgenden agb, ſcheieb die Cr 
AHrkin von Brandenburg ,.: gleichfalls. folgenden 
Brief, fuͤr den Tycho v. Bighe, an den Ronig 
1 Durchlauchuger Koͤnig! Si WB. fen unſet 
Venſthafter Ehrengruß, und was wir der mütteke 


hm Verwandniß nach, dielmehr liebes und 


—— — zuvor Freundlicher, hochviel⸗ 
geliedter Hr. Vetter, Sohn und Bruder! Wir 
Wollen zu dem —— — ofen 
daß E. K. Weſammt dero vielgeliebter Gemah⸗ 
linn, unfer herzlieben Dochter noch * guter Lel⸗ 
besgeſundheit und allem koͤniglichen Wohlſtande 
Ka erhalten’ werden , mie wir Denn derſel⸗ 
en koͤnigl. AB, und L. Piebe ſolches aus mürttertis 
chem Herzen wuͤnſchen thun. Unfern freundlichen 
Bit vieigliebten Ben. Gemahl uͤnd Kinder, "im 


wollen wit mit alter gnaͤdigen und günftiget “ 


m 
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it andern.gelegenen Gernächern , fondern au 
darunter ein Laboratorium Pyronomicum, des- 
eichen kaum anderswo gefunden. Noch äukers 
—* des Schloſſes ein Sternburg unten und oben 
her Erden, in ſieben ſonderlichen Unterſcheidun⸗ 
gen, alle von Steinen gemacht. Er har auf 
biel große und theure aſtronomiſche Inſtrumente 
von Metal ſehr fleißig machen laffen, dergleichen 
Velleicht niemals geweſen, und hat dieſelben theils 
im Schloß auf dem großen Hauſe, theils in ge⸗ 
— Sternburg geſtellet, welche zuſammen 
fh 24 geweſen. Hieneben auch ein bequemes Uhr, 
werk in dreyen Haͤuſern, und einen Thurn im 
Mitten bauen laſſen, und darnaͤchſt auch uͤber 
die sofifchreiche Waſſer ordentlich gemacht; So 
“Doch zuvor von ſolchen allen nicht verhanden war, 
auch Das Land um der Höhe willen fo träg, daß 
Die Bauren alda im heißen Sommer kaum friſch 
Waſſer für ihr Vieh haben: konnten, welche 
Waſſer eine Papiermuͤhle reisen, und darneben 
mit einem Waſſerrad beydes Korn mahlen und 
walken konnte, "auch Jahr und Taͤge gehen konn⸗ 
te (y), ſammt dielen andern Sachen, fo er ab 
da immitteiſt bauen und machen. laffen, vo. 


he Gruben An langen Tiſchen faßen, und Ai 

; Biffenftyaften und Berechnungen arbeiteten. Ä 

u) Bon dieſer kuͤnſtlichen Mühle iſt bereits in Alter 

borigen Abtheilung gemeldet worden. 

.NB. Der vrge wird bey verfchiebenen Dingen, de⸗ 
ren in dieſer Vachricht tung geſchieht, des⸗ 
X— —— wag in den vori lungen gemtb 

it Worden, "gütigft ı en nn 


— 
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ihn uͤber die 15000. Thaler gekoſtet haben, da er: 
Doch vom König und Reichsrath mehr nicht, als 
20500. Thaler, Dazu befommen,. und hatte hachs : 
gemeldter König zugefagt und angelobt, eine Funs 
Dation. mit erfprieglicher Unterhaltung zumachen, 
auf daß diefelbige aftronomifche Kunſt alda auf. 


Dem Laͤndlejn, dem ganzen Königreich zuChren,, 


ſtets unterhalten und perpetuiret würde. be 
Dem aber Gott ihme von Diefer Welt abgefordert, . 
ehe daß folhes abfolvirt, hat. Tyche Brabe 
ſtracks nach feinem Abgang dem ganzen Reichs⸗ 
rath im erſten Herrntag die Gelegenheit zu erken⸗ 


nen gegeben, und folches auch mit ber Königinn. 


und .etlihen Meichsrächen - Zeugniß bewielen, 
und darauf ihme der ganze Reichsrath alsbald 
ein Pergament + Eonfirmationsbrief unter allen. 
Derfelben Hand und Siegel gutmillig communi⸗ 
cirt und mitgetheilt, Darin fie fich ſaͤmmtlich vers. 
f&hrieben , Daß, wenn der junge und auserwaͤhl⸗ 
te König zur Regierung fcheitte, daß fiedann ih⸗ 
ren Außerften. und möglichftien Fleiß anwenden 
und Dazu helfen wollten, Damit ale Dinge hiers 
inn weiter beftätiget und vollzogen würden. Wor⸗ 
über Tycho Brahe Die folgende 8 Jahr noch 
größere Unkoften, als zuvor gethan, der gänzlis 
chen Hoffnung, es würde ihme alles, nach laut 
des Brief, toiederfahren und fein groß Unge⸗ 
‚nach und Bekoſtung gebührlicher weile angeſe⸗ 
hen und reconmenfirewerden. Sonſten war er 
damals, ſobald König Friedrich abgeſchleden, 
noch milleng N “Die Aftronomica exerciria im 
un 4 Deutſch⸗ 
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Deutſchland an tränsferiren ‚ toferne er nicht 
Diefen genannten Brief mit folchen guten "Be 
ſcheid und Zufagen bekommen haͤtte; aber gleich 
wohl geſchah es ,-daß , fobald Diefer junge König 
gekroͤnt iſt, Hhme der vornehmfte Theil deſſen, fo 
zu Derfelbigen Kunft Unterhaltung gelegt, entzo⸗ 
gen. Erftlich ein Lehn in Norwegen, welches 
jahrlich auf »000. Thaler belief, und da er etliche 
mal mit dem Hofmeiſter deswegen guter Mey⸗ 
nung geredet, gleichergeſtalt dem Kanzler fleißig 
zügefchrieben und wohlmeynentlich vermahnet, 

daß er um des Vaterlandes Ehre willen, dieſer 

lddblichen Kunſt Unterhaltung foͤrdern und zu Her⸗ 
em geben wollte laſſen, und uͤber das treulicher 
weiſe gewarnet, was hieraus ſolgete, ſo es nicht 
geſchehen wuͤrde, hat er dennoch keinen guten Be⸗ 
ſcheid erlangt, fondern iſt ihme vom Kanzler ins 

Koͤnigs Namen zugeſchrieben worden, daß dem 

Koͤnig nicht gelegen waͤre, ſolchen aſtronomiſchen 

Handel auf ſeine Unkoſten laͤnger bey Macht zu 

erhalten; und bald hernach wurden ihm noch 500. 

Thaler, ſo ihm jaͤhrlich zu ſelbigen Werk vom 

Koͤnig Friederich aus der Renterey deputirt 7 

abgezogen und ſonſten vielerley abgeſchlagen 

zu 


@) Diefe ſadeuiche Yenfion von 500. Thalern, ward 
0 ihmerft im Jahr 1576. beygeleget. Siehe vorbere. 
Sie ward ihm aber 1581, ba er die Rothſchilder 
Vraͤbende erhalten, wieder anfgefege: Doch 
fiebt man: aus dieſem Berichte., daßeefie wieder 
befommen und fie bis gegen 1597. behalten habe 
Dan fi Ir ſouften bieraus⸗ daß ipın biejenigen ar | 


N 
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| su Unterhaltung. ubgenanntes Kunſt ihme gegoͤn 


et war. Woräbee Tycho Brahe endlich be⸗ 
Dog worden, auf Daß die vorgenommene Arbeit: 
rücht gar zuruͤck geſetzt murde ‚etliche von Den In⸗ 
fieumenten und feine Druckerey und Bibliothek 
nach Kopenhagen in:feinen elgenen. Hof bringen: 
zu faffen, und dieſelbige auf feine: fetbfit eigenen. 


Unkoſten aldarim&ebrauch zu halten, welches‘ 


ihme Doch vom Hofmeiſter ins Königs Namen 
durch den Stadtvoigt (a) verboten wird, ſo doch⸗ 
der Koͤnig dazumal außerhalb Landes war und 


hjevon keine Wiſſenſchaft hatte. Da nun Tycho 
Srahe aus dieſem und viel andern, ſo ihm plotz⸗ 


lich und über ale Billigkeit widerſahren, guug⸗ 
ſam verſtanden, daß man ihn und ſeinen aſtrond⸗ 
miſchen Handel allda im Reiche nicht leiden koͤnn⸗ 
te, iſt er des Sinnes worden, weg zu ziehen arıw“ 
folches in Deurfchland zu volbringen, welches 
auch gnugfam und worden, weil er in die drey 
Monate zu Kopenhagen verharret, und die@ae 
che beſſer zu bedenken, ihnen Zeit und Weil ließ, 
eben jedoch ſeine Misgönner gleichtwohl nicht une 
terlaſſen, fondeen ihm oielfältig wider alle Billige 
Peit nachgeftelet und getrachtet, wie fie ihn in: 
noch weitern und. groͤßern Schaden Bringen moͤch⸗ 
ten, weichen allen er eezeʒ beſcheidentlich fuͤrkom⸗ 
men, 


u ncht u, weiche, in ihren Schriften berichten, 
daß er, außen feinen andern. Belehnungen eine 
jaͤhrliche Penſion von 2000, Rthl. gehabt habe. 


8 @® Der damalige Stadtvogt in Röpenhagen vi 


Carſten Ryner. 


ae 


4 x j 
A ° 
“ \ ‘ 
248 mM 
x * u Ag 


ner ;: Dafifie ng mit her That, wie fie tschl.gerne- 
wollen, nicht, vofführen Fünnten.: Letzlich be⸗ 


knnm auch. der Kanhzler Tycho Brahen Ganoni-. 


cawm zu Roskilde; weiches ihme von König, 
Iriederichen ·lehnet geweſen, ſo ſich jaͤhrlich 


fr Daͤniſche Laſt Korn belief, and auf 100. 


Daler u rechnen, der Tycho Brahen vor ale. 
feine große Mühe und Bekoſtung, ſo er über die 
ao Jahr lang getriehen, allein uͤbrig geweſen, da 
Doch.gebräuchlich., daß man ſolche Canonicasen- 
nicht allein feine Lebenszeit zu genießen, fondern 
nach eines Abgang feine Erben daran Annum 
sariz zu nutzen pflegen, und der KHanzler ſchon | 
zumpe Das beſte Canonicat in felbigem Kapitul 


inm haͤtte, zudem nicht gewöhnlich iſt, Daß einer 


3wep Beneſicin Eeclefiaftica in einem Kapitul inn 
babe. Es hat auch hochermeldter König Friede⸗ 


Ich, vor etlichen Jahren dem EychoDrabeneis 


nen offenen Brief unter- feiner eigmen Hand und, 
Siegel gegeben, Daß er die erfte Praͤlatur, fo im. 
Rapitul Funden vorfahen wuͤrde, welche er be⸗ 
gehrte, vor allen. andern bekommen follte, wel, 


. en Brief Tycho Brohe dem .jebigen Hofmeis 


ſier hat ſehen laſſen, aber-Feinen.guten Beſcheid 
darauf erlanget. Die ſe und viele andere Wider⸗ 
waͤrtigkeiten ſind ihm begegnet, ſo in Die Feper 
nicht wohlzubringen, undvielzu lang zu er⸗ 
zählen ſeyn wollte, Daß er darum mit den Seini⸗ 
sen nach Deutſchland fich zu verfügen, und feinen 
Studis beſſere und leidlichere Gelegenheit zu für 


Gen, mehr als genug verurfachet worden. - Er 
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Hatabı Rn ef 
Mofa, Daeeikhein gan,‘ etrehahe mit DAN, 
Seinigen über dig,a0 Perfanen ſtark, nicht ohne; 
sreoße Untoften und Gefahr/akdieeil die Tor alle! 
Da Fed, erhalten,..auf Daß er.denjenigen, ‚foin; 
aͤnnemgrk Anfehen und, Gehär.haben,. Mil, 
uud Raum ‚Die Sachebe vrzü hedenken genug, 
Vam laſſen wollte, Hat auch ‚mittler. Aeit.dtr: 
Durhlauchig Bochgebohenu Fuͤrſt und. Kerr, 
Ulrich, Drag zu Wecklenburg, an diel Onigl., 
Majeſt. ein gar fleißig Schreiben ſeinetwegen ‚gps, 
than, ihn.mit:feinen. aſtronomiſchen Sachen an, 
vorige Stelle dem Könige! u Ehren zu teftüß. 
en ; Daneben auch an FhrpEönigl. Majeſt Tycho. 
Brahe felbfien ein —— iin aller. Unterthaͤ 
nigkeitgeri tet, worinn Die Gelegenheit angesOn 
gen, undk nigl. wurinnie dero eignem Vater⸗ 
ĩcinde in dieſen Sachen nach Allem VBermoͤgen zu 
Dienen, vor allen andern Herren und Potenturen/⸗ 
unterthaͤniglich erbothen ſoſern es mit leidentii⸗ 
* —— ehr —— ac geſche⸗ 
Hat aber ·hierauf aufs lebte, dger 
in — he —3 — war, vor⸗. 
genannter en uͤber zwey Monat verhatpet, 
keinen guten Beſcheid bekommen, alfo,; Ar Ä 
Daraus ſowohl als zuvor genugſam vertan Nr 
6 man zu ihm und —— en 
en in Dannemark Fein Verlangen vr 
' 2Bilen — wiewohler Idro Einigl. 5 


nen gnaͤdigſten Deren hierinn gerne en 
—* und —— anders. dick | 


IE 3 x 
inte har vöiffeninächjufägen: Dan er der Mer⸗ 
niurngiſt, daß (idee bon Ihro kbnigl. Majeſt 
pie nicht aefleflen ;'' fondern’ dRöIN feiner Bes ⸗ 
gonner Haß und Neid gekommen Win dero⸗ 
— dem lieben Gott die Sccheheimftelien, 
und Durch feine gnaͤdige Hüffe: anderswo beffere 


und’ wahrhaftigene Gelegenheit ſuchen, auf daß 
dile wohlangefangene und ſo lange Zeitdon ihm ge _ 
tebene herrliche aftronomifche Kunft weirer for⸗⸗ 


und zum erfprießtichen Ende dolbracht und 
ausgefuͤhret werden moͤchte, dem Schoͤpfer des 
Himmels zu Ehren‘, md ſelnen Creaturen den 
Menſchen allenihalben auf dem Erdboden, ſozu 
ſolchen Sachen Luſt und Verſtand haben, zu 
- Nub und Dienſuichkelt dazu moßeber liebe und 

grädige Gott Snadt und Seegen verlelhen. 

‚ Der Brief, welchen der Churfuͤrſt von Bran: 
| benburgden 25 "an: 1598,an feinen Sen, Schwie⸗ 
gerſohn den König Chriſtian den vierten, für 
ben Tycho v. Brahe ſchrieb, lautet alfe: 
Durchlauchtiger Kung! E. Ki W. ſind u‘ 


refreundwillige Dienſe und was sie ,- Der 


—— nad, L vielmehr Ehr, Lie⸗ 
| d Gutes vermdgen, allezeir zuvor Hyeeund⸗ 
* erzvielgekebter Here Vetter und Bohr! 


— 


= 844 u luſſenweßgeſtalt wir von dem Eh⸗ 
renveſten unſern lieben beſondern Tycho Braben 
um Interceß ionsſchrift an E. K. W. bittheh ange⸗ 


— ern aa werden Boch nun wohl 


nicht 


J 


— 


Zu SE Sr Zu 
Iihtgenienngt, ER. mi awat fo derben 


-zütoider fen snbchre, verbrüßlich un fepn , Daher - 
„FO Wir denn au ff —— — 
richt Mie 






außer feinen Tycho Braheane 
meine Ode gantaganip nie 
‚gu dem auch C.G. IB. und Deemapan befannt,pnß 
| feaus map oral ng jedent.n og 
‚ping, wiedexfahren m Jaſſen geneigt. Denen 
kens getragen „-Dennoch-aber, und meil mir fein. 
Suchen, Bliſien und Erbiethen gleichwohl nicht 
lunbiliig ·dermerken, zudem auchbbey E. RB. 

- nichevernonimen-, daß ſie ihme mit Ungnaden ge⸗ 
wogen ſeyn oitean: So habell wiw endiich feinen 
anterthänigen Buchen ſtattgeben / und die gebei · 
Ne Fir bittſchrift fanlich ichs verweigern moͤgen. 
Erſuchen demnach · E. Q. W:e hlemit gangbierfls 
and freundlich bittend: E. WB ſolches micht al⸗ 
fein von uns wicht abel aufnchmen, ſondern auch 
fein, Tycho Aunheks;, Wegiehen ats Did 
memarkin deinen: Ungnaden vermer ken und (din 

Huädigiter Konig und Herr ſeyn und bleiben; auch 
mauch der Gehegenheit Die Werordnung thuq ch 
len, daß ihme feinen fernern unterthaͤnigſten Or⸗ 
shen und Bitten, nah der Hinwegnehmung ſei⸗ 
gar auf der Iniyl zuUrqnenburg noch habendes 
Inſtrumenten / und was ihm alldq mehr zuſtaͤn⸗ 
Dig fermandchtg,, und, dam rſtattung ſeines any 
guagenen Jerlases, als auch am prrpewwirten 
Yunpatipn, halben zu nüglicher Aprfieihmg nee. 
gzxondimniſhen Eitudii gewohlſahrt, und zeig 
hierinn in einem znd dem andern ſo diel mosg | 

2 .a , 1 
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aa Arena, über E. 8 = 

. En &inren 

| et gefch doft⸗ — — 

. Ei —— er ſich ui aroeifel, na 
After feinen Beträgen, —— a) bee 

beh/"Tühd wie hu auen — 

| —— jenerzeft'beflilfen. Di- 

um — an dit #5 a 0:159$. 


8.8, 
Big Churfürn ir 
andenhurg. 
ii On eben der Meynung fchrieb: of: der: hp 
fuͤrſt an die Koͤnigiun Anna Ca 
bar; daß Ihro Maſeſtat ein gutes Wort ben 7 
de Herrn fuͤr den Eycho v. Zube: einlegen, 
und ihen von dein Röugereine gute und gnaͤdige 
Antwort auswirben moͤchte. Beybe Briefe wur 
dren Jugleich mit: dent Briefe, melſchen Tycho rn 
Brahe dan Churfuͤrſten zugeſchrieben parte, den 
Bier falgenden Schreiben an den Hofmeister Chris 
ſtoph Walkendorf und den. Kanzler Chriſtiv 


sehe beygelegt: nn, Zr Pitt. 


Ahfeen gumtigen Bär züvor⸗n Ehrenbene 
befonder Liebe! Ss hat Der Ehtenveſte urike 
Beber beſonder Tychö Brahe, Uns um Inter 
veßion an die fönigl. Wuͤrbe zu Daͤnnemark, uns 
ſern ſreundlichen berBelgeliebec Dr Betten . 

and Sohn, wie auch an uͤnſere fr ndliche vielgo⸗ 
siebte Tochter; Die Koniginn ecin ſeinen Sachen 
ewrarchanioſt angehalten. a wir wenn 
y: 


| SE *32 
— nicht haben abſchlagen Börinei ;'4o 
Jaben wirt, mie depliegend‘, an Ihro konig. 
28. allerfeird gefchrieben ‚- und weil wir wiſſen, 
dethihr viel gutes dep den Sachen thun koͤnnet, 


begehren wir ganz gnadioft, ihr idoller, ſobigl 


ichs immer fügen will, das Beſte vorwenden hel⸗ 
fen, damit er von J. K. W. mit guter Reſolution 
moge verſehen werden, wie wir denn in Gnaden 
nicht zweifeln, ihr werdet unſernthalben den Ver⸗ 
trauen nach an euch nichts erwinden laſſen / da 


Felbe wollen wit mit allen gnaͤdigen und gunſtige 


zillen, damit wir euch ohrie das gewogen/ hin⸗ 


Wiederum verfehulden.. ' Datum Colin an Der 


Spies dem as Jan. 1598... 


9% Tee Sue LE FESPR ' EHEN us a 5.. 
¶ Den baranf folgenden 4 Febr, ſchrieh die Chu 
Fürkin von —— indie Kahn 
Brief, fürdenTycho ». Bigher au den Aönig. 
MDurchlaucheger König! ©: RB. ſey unfet 
dienſthafter Ehrengruß, und was wir Dee müttel- 


Aichen Verwandniß nach, dielmehr liebes und 


sutlövermögen, zuvor. Freundlicher, hochviel⸗ 
—— Sohn und Bruder! Wir 
holen zu dem Allmaͤchtigen ungezweifelt hoffen, 
daß E. K. Wꝰſammt dero bielgeliebter Gemah⸗ 
linn, unfer heejlieben Dochter noch ben guter Feb 
besgeſundheit und allem koͤniglichen Wohlſtande 
mnaͤdiglich erhalten werden, mie wir Denn Derfels 
en tönigl. IB. ind 2. Liebe ſolches aus mürterti 
hhem Herzen wuͤnſchen thun. Unfern freundlichen 
ht wielgeliebten Hrn. Gemahl und Kinder, oh 
ze ‚In 


/ 


2... Idea 
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In E. K. We noch ziemlicher Leibecvermoͤgen 
‚beit und Zuſtande wiſſen, allein das was für Un 
‚fere Perſon erliche Sage her von dem Huften um 
‚anderer zufälligen Schwachheit dermaßen zu0e 
ſetzt, daß mir auch unfern guädigen . geliebten 
Hrn. Vater, hochloblicher chritmilder Gedaͤch⸗ 
niß, wie gerng wir auch gewollt hätten, die legs 
‚Ehre bey dero Ehurfürfll. Begräbnißnicht haben 
Jeiften koͤnnen, habenaber Dennoch den Alumaͤch⸗ 
. gen nunmehr fürzienaliche Beflerung zu F— 
deſſen Barmherzigkeit ung — dabep 
diglich lange exhalten wolle. Es mans 
7 RB. gerhmeg vorbitilich Schreib ich haben 
laſſen unterthänigft vertrgaen, melcher geſt 
DL. und Hr Vorſchriſt an E. K.W.vor 
- Yen Ehrenweſten · unſern lieben beſondern Tycho 
Srahen untetthänigft angelanget; wann er benn 
—— — uns um —— — 









am worden her ange — Sirigfeie nady 
gegen ihme, fo weis ſichs immer der Hilligkeit und. 
Ee chioken nach immaßen ira pichts fr 
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-gehren) kiden til, gnadigſt erzeigen. Und thun 
E. RB farm dero vielgeliebten Gemahlin un. 
ſer hoerzlieben Tochter zu allem koͤniglichen Wohl⸗ 


‚ergehen, glücklicher Regierung und guter beſtaͤn· 


Diger Geſundheit dem Allkmaͤchtigen ganz muͤtter⸗ 
—— Datum Colin an dee Spree den 4 
r. 1398. . . 
Won Gottes Gnaden, Catharina, ges 
bohrne Marggräfen, auch Churfor⸗ 
ſtin zu Brandenburg, in Preugen 
Herzogin?c. | 


Einen beynahe gleichlautenden Brief ſcheieb 8 


"Die Churfuͤrſtin, an eben dieſem Tage, an ihre 
Tochter, dit Königin, Anna Catharina; und 
bath, Ihro Majeſtaͤt wollten ſich bemühen, dem 
Tycho v. Brahe von dem Koͤnige ihrem Herrn, 
eine gute und gnaͤdige Ancwort zu verſchaffen. 
: Den 14 Febr. 1598. ſchrieb die hochbemeldte 
Churfuͤrſtin einen Brief an ven Tycho v. Brahe 
FJelber, worinn fie ihm ihren treuen Diener (ben 
Mathematicum des Churfürften) "Johann Muͤb· 
lern empfiehlet, denfelben ſowohl in ber aſtrono⸗ 
miſchen Kunſt zu uͤben, als auch in feinen heinili⸗ 
chen mediciniſchen und chymiſchen Wiſſenſchaften 
zu unterweifenze. Dieſer Brief Iautetale: 
Von Gottes Gnaden, Catharina, gebohr⸗ 
ne und vetmaͤhlte Marggraͤſin, auch Che 
fuͤrſtin zu Brandenburg, in Preußen Ya. 
jogin ꝛx. en el, 
Unſern griddigen Gruß zuvor. Ehrenvefter ber 
ſonder Lieber, wir thun uch auf ener Begehren 
Udo Brabekeb.U.Ch. : 3 bie 


B 





Er % 


hiemtt unſern Diener und lieben getreuen os 
hann Muͤller zu Dem Enbeäberfenden, daß e 
eine Zeitlang mit euch converfiren:und fich in Ma- 
thematicoftudioafida.erereiren möchte, begehren 
demnach an uch hiemit ganz gnädigft, ihr wollet 
euch nicht allein in dem gegen ihn millfährig erwe⸗ 
fen, ſondern auch in ſpagyricis medicamentorum 
preperationibas, und mas ihr ſonſten aus Erfah⸗ 
rung in Pyronomicis habt, ihn gutwillig unten 


= richten, und euch in Diefen allen dermaßen erzei⸗ 


gen, tie auf eure und Durch ihnunfern Diener 
gethane Zufage erbierhen, zu euch unfer ungezwei⸗ 
feltes gnaͤdigſtes Vertrauen gerichtet, :Das wollen 


.  wirinallen Önaden, damit wir euch fonft wohl 
gewogen, hinwieder mit Dank zu erfennen un 


wergeffen halten.. Und ob wir ihn wohl gernene 
ben eurem Sohne etwas che wieder abgefertige 


haben wollten, fo find Doch unſerm freundlichen 
herzlieben Heren Gemahl bishero andere wichtige 


Sachen vorgefallen,, Daß man dazu füglich nicht 
ehe kommen können; Werdet Deriwegen euren 
&ohn der es zwar wie auch gedachter Johann 
Maͤller, an fleißigſtem unterthaͤnigſtem Solliciti⸗ 
ren nicht mangeln laſſen, im Beſten entſchuldigt 
halten, Wir find Der unzweifeligen Zuverſicht 
es werden hey der konigl. Würde unfern freundls 
‚hen herpoielgeliebten Herrn Bester und Sohn, 
die euch mitgetheilte Interceßionsſchriften ohne 
Frucht nicht abgehen, ſondern dadurch eure Sa⸗ 
qhen wiederum zu · ſelbſwuͤnſchendem guten 
Stand gelangen, wie wir: uch denn snde⸗ 


* 


4 


* Ze Se 
Dnſehen, und moͤchtens euch gnaͤdiger Meynung 


m icht verhalten, deme wir mit Gnaden geneigt, 
Doetumẽdlln ander Spree den 24 Febr. A. 1598. 
2 Earbherina, Ehurfürftin, M. H. 
0 | Aufſchrift. nr 
. dem Ehrenveften unferm befondern Heben Tys , 
. cho Drahen auf Knudftrup und Uranien- 4 
u burg. | Bu 


Erreeeee rer 
 Siebente Abtheilung 


; $ res nun (mit dem andern Bande unſers Daͤ⸗ | 
| nifchen Magazins) zum Ende eiler, und zu 
Diefer letzten Abtheilung nur wenig Blätter übrig _ 
find, fowird es unmöglich in einem fo Fleinen Rast - 
me, alle den Vorrath, welchen wir noch von unge⸗ 
deuckten Nachrichten, welche unſern großen Daͤni⸗ 
ſchen Aſtronomum, den Tycho v. Brahe betref⸗ 
fen, uͤbrig haben, darzulegen. Dieſer Urſache 
wegen, werden wir genoͤthigt, auf dem halben 
Wege abzubrechen, und dasjenige, was zu der 
Geſchichte ſeiner letztern Lebensjahre, da er ſich 
auf Wandobeck, in Wittenberg, zu Dresden 
ind endlich.in Böhmen, ſowohl auf bem Faiferlie 
dien Schloffe Benatki, als in der Stadt Prag, 
woſelbſt er 1601. ben 24. Octob. mit Tode abgieng, 
gehöre, bis zu einer andern Zeit und Gelegenheit 
verwahren... Wirfollten außerdem, wie wir vor⸗ 
ur Ba 7 bero 
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hero verſprochen haben, theüs viele artige Mumnen 
kungen beybringen, theils auch eine Nachricht ven 
feinen Schriften und gelehrten Bereitigfeiten, von 
feinem Studiren, feinen Wahrfsgungen, Poeſie, 
Inſtrumenten, Gebäuden, Lobfprüchen, großer 
und gelehster Männer, feinen Schülern, Künf 
lern, Freunden, Verwandten, Nachkommen, 
und von ben Reiſen, weiche nach feiner Zöic, um 
Uranienburg zu ſehen, nach Hueen gethan worbenzc. 
zu gehen; wir muͤſſen aber alles dieſes werfchie 
ben, um ſolches entweder alles auf einmal mitzu⸗ 
theilen, oder hin und herein Sräd in unſer Maga⸗ 
zin zufeßen, 
Dieſes mal wollen wir, bey dem Schluſſe unfers 





Bandes, unſere Leſer, nach Anleitung des Grab⸗ 


males, fo wir dieſer Abtheilung in einem Kupfers 
ſtiche vorgefeßt, nür alleine etwas von ſeinem Ber 
graͤbniſſe melden, und einige Urfchriften, fo die 
Geſchichte feiner Familie erläutern, anführen. 
e ward 1601.d.4 Nov. in Prag in Der Alt⸗ 

ſtadt und dee Hauptkirche, fo gemeiniglich die 
CThenier Airdye (a) oder Unferer Frauen Sims 
melfahrtskirche, und mit folgeridem prächtigen 
* und 


6) In einigen geſchriebenen emplarien von Tycho 
| v. Brahes Reichenbegängniffe fieht, daß es in den 
Birche wär , wo die Blieder des Rirchfpieles 


Mammelucken wuͤrden: Solcbesgereicheibuun 


auch zur Unebre, und fie wurden des megen ger 
ſtrafet. Solches ſoll ohne Zweifel auf ——* 

— derung der Religion zielen, welche nad) her. be, 
Fannten unglädlichen Schlacht, zwiſchen vmanr 


⸗ 


u Be er? 
aard fern adelichen Stande geziemenden Leichen⸗ 


Begangniii ‚begraben (b). 
. 3) Der Sarg war mit ſchwarzem Sammet 


—* Sammet ſo uͤber dem Sarge hieng / 
war mit einen Ahnen umhangen, und vergoldete 
Wagppen darauf geſetzt. | 
| 3) Die eichter. fo vor ihm getragen wurden, | 
waren gleichfalls mit feinen Wappen beſetzet. 
4 Vor Der Leiche ward von einem, eine ſchwar⸗ 
ie damaftene Fahne, worauf fein Titul und 
Wappen flunden, und roefche praͤcht mit Bold 
gezieret war, getragen. 
—5) Nachdem ward fein geibpferd, fomit einer. 





ſchwarzen fammernen Decke, auf welchem fein | 


Herrlich geſticktes Wappen hieng, gan; uͤberdecket u 
. wär, gezogen. | 
6) Nach dem Leibpferde mard wieder eine 
kehmwarye Fahne von Taffend getragen. 
7) Nach dieſer ward ein anderes Pferd, ſo mit 
einer ſchwarzen Decke von Engliſchem Tuche be⸗ 
kleidet war, gezogen. 
8)Nach dem Pferde gieng eine erſon, welche 
ein vergoldetes Rappier und einen Pundert trug. 
9) Rach ihm ſotgete ein anderer, ſo einen Helm 
33 oder 
ſtrlichen und den Wägen, vor fich gieng. Judem 


bie Gemeine die vorhero Evangeliſch geiwefen war, 


— Ware ward, und die butheriſchen Prieſter vers 
eu 
&) Ben Beten ichbegaͤngniſſe haben wir g ober 4 
alte Adkhriften gehadt, daraus hahen wir biefe eis 
#7 Au wir hier anführen, gefammiet. 


s5ss *x Zu 2 

oder Sturmhut, , der mie ſchwarzem Sammet 

überzogen und mit goldenen Schnüren befeßet 

War. Aufdenfelben waren viele Federn verſchie⸗ 
bet Sarbe, fo, wiefie feine Ahnen und Wappen 
tten 

. 10) Hierauf folgete einer, fo ein paar vergol⸗ 

dete Sporen auf einem ſchwarzen taftenen Kuͤſſen 


trug. 

11) Mach ihm gieng eine andere Derfon, wel⸗ 
che einen Schild trug, worauf ſein Wappen ge⸗ 
malet war. | 
.. 12): Nach dem Schüde folgete feine Leiche; 
welche von 12 Baiferl. Trabanten, die alle Adeliche 
waren, getragen wurde. 

13) Gleich nach der Leiche gieng fein fängfter 
Sohn (ce) zwiſchen dem Syafen Erich Brahe, 
aus Schweden (d) und dem Heren Ehrenfri 


6 Sein ältefter Sohn, Cycho v. Brabe der jinge 
re, wie auch fein Schtoieger gerfo ohn, Frauz Tegna⸗ 
gel, muͤſſen damals anderwaͤrts verreiſet en 
ſeyn, weil man nicht findet, daß fle dem Leichen⸗ 
begängniffe beygewohnet haben. Was den Sohn 

“ Eycho betrifft, fo ſteht man aus einem Briefe, 
welchen der Bater T. Brabe 1601. den 5 Apr. dem 
ol aer Rofen@anz sugefthrieben hat, daß ders 
—* mit dem Perſiſchen Geſandten, nach Italien, 
Frankreich und Spanien gereiſet war, und er war 
vermuthlich im November , von biefer Reife‘ 106) 

nicht nad) Haufe gekommen. 

(d) Dieer Weich Brabe, Graf zu Bifingöbnrg, 
der des Königs von Pohlen Rath, und ohne Zwei⸗ 
fel ald Gefandter bey dem Kaifer in Prag fund, 

> war des rer von Srabes guter Freund/ ‚uud 

war 


X39 


n Minckwit (o) „Sr © Bahr Mojeftär Ra⸗ | 
The, in langen Trauerkle 
14) Nach Ihnen giengen in Käthe, Freyher⸗ 
zen und adeliche Perſonen St. kaiſerl. Majeftaͤt. 

15) Ihnen folgeten des Tycho v. Brahes 

Studenten und Diener in langon Trauerkleidern. 

726) Nach Ihn ward ſeine Hausfrau zwiſchen 
2 braven alten Herren, Sr. kaiſerl Majeftit Hof⸗ 
räthen vorgefähten. 

17.18.19.) Nachibe kamen ihre 3 Töchter (6, 
eine nach der andern, und jede son ihnen ward 
von 2 vornehmen Deren führe 

20) Ihnen folgeteni vie —2 — Frauen und 
Zungfern, und 21) nach denfelben die vornehm⸗ 
ften Bürgerinnen ver Stadt. Ä 

222 Die Stühlein der Kirche, wo fein. länge: 
ſter Sohn, Hausfrau und Töchter faßen, waren 
alle mit ſchwarzem Engelſt überzogen. 

Engelſt iſt eine Sorte Engliſchen Tuches.) 

23) Die. Straßen waren fo voll mit Leuten, 
daß die Procefign zwiſchen ihnen, gleihlam als 
zwiſchen 2 Mauren gieng.. 

| 9 Die Kirhe war jo voll von Grafen, Gra⸗ 
| 34 ſinnen, 


. war in feiner Krankheit beſtaͤndig bey chm geweſen. 
vid. Gaſſend. p. 179. 2 

(e) Diefer Herr war auch einer von den beſten Freun⸗ 

en des T.v. Brahes, und berjenige, fo ihn den 

13 2 Detob, mit ſich an die Tafel des Hm. v. Rofens 

berg naher, n * in ſeine letzte Krankheit fiel. 

vild. Gaſſend. p 
2 —— —E Oliſabeth und Cecilia 
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finren, Fraͤuleins und vielen andeen Leuten ,- 
edlen und unedlen, daß man ſich kaum hinein 
deingen konnte. 
NUeber die Leiche ward von D Joh. Jeſſenio 
a4 Jeſſen, dem MWirrenbergiihen Medico und 
| Brei —— lateiniſche Rede gehal⸗ 
lbe war des Tycho v. Brahes guter 
Seine und er hatte einige Zeit, wieer fich, ehe er 
"nad Böhmen 309, Da aufhielt, in feinem Haufe: 


gerdp 

uf. dem Sarge/ worein er in rjtterlicher 
Stadt geloget worden —* lag fein Schwer. 
und Sporen. Man las quch, thelsaufden 
Sarge, theils auf der Haftenen Sahne, folgende 
. Keine Yuffchriften, von welchen die erſta das Jahr 
ſeines Todes anzeiget. 


. ‘oßkabris Via eſt Ve LVX Vogel IMa qVarte. 


‚aVLa ſvblt te generke TyCha. 


 Poft vitam — rurlum poft funera vis. 
Neſcendo morimur, 
Moriendo- Yivinus, 
ri | 


Tun dudum (arfum, ı anne eprimum fpetto de- 
_ Defpicier ns mindam,üfpiiensque Deun h). 
Da 


| GR Def Babe mar In eben bem Sabre 1601. in 419, 
5 .nacyderm verſchiedene mal anderwärts ges 

Deut t und aufgeleget. Siehe vorhero 
(h) Dieſes jielete auf ein Emblema, welches Tycho 
0. Brabe felber auf. Gtscsenitirg ſetzen af 


⸗ 
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MDa die geicheeremonien zu Ende waren, wurden 
alle: die adelichen and ;witterlichen Ehrenzeichen,; 
TFahnen, Helm, Schild, Rappier und die Spo⸗ 
ren Ührk fein Grab gehaͤnget, welche aber nun in un⸗ 
fern Zeiten alle weg ſeyn. ae FE 
Das Grob, worinn die Leiche. niedergeſetzett 
mend) mar -bey:bem erften Pfeiler Finder, Band, 
wenn man vonbeme.Sberegeht(i). . An ſelbigen. 
Nfeiler richteten ihm ſeine Erben, wachbent feine: 
Fran gleichfalls 1604. mis Tode abgegangen und 
und eben daſelbſt begraben worben mar,:ein ſchoͤnes 
Grabmaal von Marmor auf, welches noch heutiges 
Zuges zu ſehen iſt. Daſſelbe hat der Secretaire 
"gb 2 Weltweiſen vorſtellete: "Bon benſeſben de⸗ 
xrachtete der eine die himmliſchen Diyag ı mit bey⸗ 
folgenden Worten: Sufpicienda.defpicio: Der. 
andere.aber die irdilchen Dinge ,,. mit dieſen Woͤr⸗ 
ten: Defpiciendo ſuſpiceio. Goldye® Emblem 
weiches eine verborgene Abbildung feiner aſtroͤno⸗ 
mifchen unb chymiſchen Stubien ſeyn follte, ließ 
er gleithfale non fiechen , und daffelbe als ein; 

. Zeichen, hinten an feine Schriften druden. GaL:, 

. end. p. 52.149.188. Reſen. Inſer. p. 318. ' 

Ci) In eben diefer Kirche liegen aud) von Dänifcher' 
» :(Bölterfchaft) begraben, ber Ehrliche und Wohl⸗ 
: geb.fel. Sriedrich Rofencranz und ber Ehrliche und" 
Wehlgeb fl. Chriſtoph Kunge: Bericht von T. 
Brabes Leichenaufjug. - 

(K) Auf der andern Seite dieſes Pfeilers, flieht man- 
wey Altäre: Der eine iſt dem heil Johanni Ve⸗ 
pomuceno, welcher ver Böhmen: größte Heilige 

und Goͤnner iſt, der andere, dem heil Antonius: 

pon Padua, der dey ben Cotholiſchen gleichfalls ein; 
grqſer Heiliger iſt, gewibmet. vid. Hoffmans Por- 

„raits des hommes illuſtt. Famille de Brabe p.26. 
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Hoffman, (der nachdem koͤntgl. Kaileyraktz wor⸗ 
den, und in ſolcher Qualite geflorben iſt, und befr 
ſen Leben, die Herren Verfaſſer der Nachrich⸗ 
ten vom Zuſtande der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften in ihrem Tagebuche, wohl beſchri⸗ 
ben haben;) der nunmehro als Mitglied in unſere 
Geſellſchafe getreten iſt; als er 1743. auf feiner: 
auslaͤndiſchen Reife in Prag mar, um die Krönung 
Ber anikoregierenben Kaiferinn (NTariäCherefiä, 
als Königinn von Böhmen, mit an zu ſehen, abzeech⸗ 
sien,u. zu ſeinem herausgegebenen Werke( Portrain 
deshommes illuftres de Dannemarek. 4Ato avech- 
gures) in Kupfer ftechen laffen; derſelbe hat auch 
die Guͤte gehabt, uns mit der Platte, welche die: 
fer Abrheilung beygefüget iſt, zu. dienen. Auf der 
berſten Tafel des bemeldten Grabmaales, fieht 
man ganz oben as abeliche Wappen des Tycho v. 
| Brahes ‚ welches in 4 Theile, oder richtiger, in 
feine 4 naͤheſten Ahnen getheilet it, und aus bem 
Wappen feiner väterlichen, der Braher, feiner 
muͤtterlichen, ber Bilden, feiner vaͤterlichen Groß: 
mutters, einer Ulfſtandin, und feiner mütterli: 
chen Großmutters, einer Rudin, befteht. Wach: ; 
dem fieht maneine Fleine Abzeichnung feines Leibe 
fpruches: Eile potius quam haberi. Witten auf _ 
- der Tafel liefet man diefe Grabſchrift: Illuſtris ac 
generolus Dominus Tycho.Brabe Danus, Domi- ’ 
nus in Knudſtrup, Arcis Uraniburgi in infula Hel- 
lefponti Danici Huenna Fundator, Inftrumento- | 
rum Aftronomieorum,, qualia nec ante fol vidit, 
ihgeniofifimus idemqueliberalifimns Inventor & 
— | | 1 
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infirnfor;, antiquifima' Nobilitate chfdt;, "für 
auttior, animo, quacurique-Cielo contioentur;‘ 
immornli--gloris  complexus , , Aflronomorum!' 

Smoisfecuhi lorige princeps (1) totius orbis comt' 
modo fumptibus immenks exattiflimas inte mi- 
nuta minutorumque partes triginta amplius vrino:’ 
rum obfervationes mundo primus intulit, 'afltxa’ 

_ Aders intra minutum ejusque ſemiſſem reiht: 
Hi pparch foliusaborbeconditovel Diisimpröbos® 

in ottavalumtazat gradus parıe cogatnslohggfime 
antegrellus: utriusque luminaris curfum exquißite 
zeftauravit,. proreliquis erratieis folidifiam tabu- 

Harum Rudolphzarum fundamenta jecit. .Mathe« 

matıcarum.rerum peritis invereratam Arıltotelis 

& afleclarum doftrinam de fablunari Comgtarum 

novorumque fiderum fitu demonftrstionibus in- 

. villisexemit, novarum hyporhefiam Autor. Im. 

(pagyricis & univerfa philofophia admirandus. 

Evocatusab invictiſſimo Rom. Imperat. Rudolpho.. 

II. mira doctrinæ & candoris exempla dedit. Ne 

fruſira vixifle videretur (m) immortalitatem etiam 

= apud 
(1) Daß Tycho v. Brabe hier und in vielen andern 
- Gtellen, Aftronomorum Princeps genennet wird, 
dazu hat wohl'ohne Zweifelein Bud) , namlich die 
: Viene Welsbekbreibung, gebrucdt zu Frankf. 
1670. Urfache gegeben, als worinn er p. 56. ein 
Dänifcher Söxft genenneftwird. 
“(m) Diefes fol auf die Worte zielen, welche er in 
feinem äußerfien, verfchiedene male wiederholete: 
Ne fruftra vixiffe videar: &. Gafl.p. 178. daraus 
will D. Dan. Huetius in Comment. de rebusad 
enm pertinent; p. 89. beiveifen, daß Er v. 
It 


’ 
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d Anti ſœiptorum perennitate ſbi von 
nie. neque Aualis —** haberi enalujg: 
Nusi vita functus grernum vivit., Eus er 
uyiad Usprqus triennio poſt de fundae Hieredeg, 
liberigus facro hac lpcg compolperugt. Obie 
quarto Calend. Novamb. (0) Anni Chriftiani Die, 

-nyfisci M.DC.L Æutis ſuæ LV. 
. Unten auf dem Fußſtuͤce, lieſet man Diefen 


uch: 

No Falee⸗ 20 Opes, fola artis Scepira peren- 

ment (p). : 

- Kufder unterften und. großen Tafel ſieht man bes 
Tycho v. Brahes Bildniß in voller Groͤße und in 
Marmor ausgehauen: Es ſteht im Harniſch, und 
ruhet mit ber rechten Hand auf einem Globo, und 
die linke hat es an dem Griffe ſeines Schwerdtes. 
Unten zu bey dem rechten Fuße, ſteht ſein adeliches 
Wappen, oder die 4 naͤheſten Ahnen, auf eben 
ſolche Art als oben, und bey dem linken Fuße fein 
Helm: An der aͤußerſten Breite der Tafel lieſet 


man folgendes: Anno DominiM.DC.1.dieXXIV. 
Odto- 


Brabe mit allem feinem Fleiße und Mühe, nichts 
anders als weltliche und eitele Ehre geſuchet. 
(n) Damit zielet man auf ſein Symbolam. Eſſe po- 
tios quam haberi. 


(o) In dieſem Dato muß ein A Reden, denn 
man weis 


ein A eng, a6 in Stein ausbauen 
 laffen., Siehe Tel Brabei Epilt. Aſtron. p.2g1. 
afn.'p. 340. u 


.... 


- dat. Benatki den 25 Sept. 1599: 


r 


Pu 


DPotobri diriuoſtris & generdfüs Dominm ’Ty- 
'@bo:Brabe, Dominus in Kuudftrup & Prefes Urs- 
sgsiburgi, & Syerz Cæſares Msjeltaris Comfslierius, 


wupfas offahierequielcuns · Dieſes mag bieß mal 
Son dem Begräbniffe.des Tycho v. Brahe genug 


geſagt ſeyn. Drum folgen die Briefe, welche wir 
Vben verſprochen haben, mitzutbeilen, und weiche, 
ſowohl dienen, die Geſchichte feiner Familie, als 


Bars Schickſal ſeiner Inſtrumente, nach feinem To | 


de zu erlaͤutern⸗ 


1) Magdalenaͤ Brahes, der aͤlteſten Toch⸗ | 


ter des Cycho v. Brahes, Brief an die Frau 
Maria Rottd; en. Hans Mules auf Nislev⸗ 
gaard und Buͤrgemeiſters in Odenſe, Ehefrau. 
- (Diefer Brief it im Daͤnifchen Magazine 
”- ansbertirfchrift, ganz eingeruͤckt, der Ueber⸗ 
ſetzer aber giebt nur einen Auszug davon, weil 
vieles davon nur Complimenee in ſich begreift.) 
Nachdem Magdalena v. Brahe, der Frau 
Mabxia Mule, viele Hoͤflichkeiten bezeiget; bes 
richtet fie, Daß ihr lieber Vater, (Tycho v: Brahe) 


mit ihrer Mutter und allen Uebrigen, gegen &. 


Y 


Zohannis,; auf gnaͤdigſtes Begehren Sr. Majeſt. 


von Wittenberg hinauf nach Drag, zu dee Roͤm. 


baiſ. Majsft. gezogen, und daſelbſt ſehr wohl und: - .. 
gmnaͤdigſt angenommen und verfehentworden, und 


ganz wohl vergnuͤgt ſey, S. K. Majeſt. habe ihm 
eines ſeiner Schloͤſſer, fo Im Lande Böhmen, 5 


Meilen von Prag legt, vergoͤnnet, mn | 
L: . u wo 
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wohnen; und habe er Die Freyheit gehabt, ſch 
ante dreyen ( Schloͤſſern) eines: Dr A 

Se Majeſt. habe ihrem lieben Vater 2000Gab 
den verehret, und ihm zum Anfange 3000 Gul⸗ | 
Dem jährliche Penfion verſprocher. So, Daß Se 
Majeſt. ihrem lieben Baer , mit aller Faiferlichen 
Gunſt und Gnade wohl geroogen wäre- . Ir 
Vater habe dem Claus Mule verſprochen, wenn 
er wieder aus Dännemark;füme, mit einem Fuͤr⸗ 
ſten nach Italien zu ſchaffen ‚und ihm gerne fort 
helſen, mo es ſeyn koͤnne 

Der Reſt diefes Briefes befteht. aue teen 

freundſchaftlichen Ausdruͤcken) 
Die Aufſchrift war. | 
Da Ehrlichen und Wohlgebohrnen Frau Ma⸗ 
ria Rotte, Sans Mules, Bürgemeifters in 
Dvenfe, (Ehefrau) meinem zuverläßigen beſon⸗ 
ders guten Freunde, freundlich zugeſchrieben. | 


2) Tycho v. Beahes Brief an Holger Ros 
encranz, worinn er ihn zu der Hochzeit feiner 
echter Eliſabeth, mit Franz Tegnagel, ein 
ladet. D. Prag den 4 April 1601. 
(Hus bem Originale.) 


. ‚Meinen gan freundlichen Gruß nun und alle 
zeit mit-unferm Herrn. ‚Lieber Holger Rofens 
cranz, men Verwandter, Schwager und be 
ſonders guter Freund, Gott der allmaͤchtige ſey 
nun und allezeit bey ihnen, und bewahte fie fange 
und wohl, ‚vor alle dem, ſo ihnen an Seel und 
‚Beibe ſhadlich „fegn, koͤnuc. Nach Abſta 
NG 
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"gang vielen Dankes, für alles beivfefene Gut⸗ 
weiches zu verſchulden, Ich wieder allezeit mich wir 
Ag und bereit will finden laſſen; Gebe ich ihnen da⸗ 
Bey ganʒ freundlich zu erkennen, daß, da ich ein⸗ 
mat gedenke, mir Gottes Hülfe, zwiſchen den 
naͤchſten Oſtern und Pfingſten, hier in Prag im 
Curtianiſchen Haufe(q), worinn ich nun woh⸗ 
ne, meiner lieben Tochter, der Ehrlichen und 
Wohlgebohrnen Jungfer Eliſabeth Brahes, 
Hochzeit, mit einem aus Weſtphalen gebohrnen 
Edelmann, der hier am Hofe Sr. Roͤm Eaifert, 
Majeſt. Dienet, Namens Franz Teanagel auf 
Campen, auszurichten. Und ergeht dahero mei⸗ 
ne ganz freundliche Bitte an ſie, Daß ſie die Güte 
Haben, und zu beftimmter Zeit hiaher fommen, 
undfich mit andern vornehmen Herren und guten 
Leinen, von den Mäthen hochbemeldten Faiferl. 
. (g) Diefed Haus, welches von dent verflorbenen 
—— — “Jacob Curtio von Senftenau, 
dem es vorhero zůgehoͤret, alſe genennet ward, kauf⸗ 
te der Kaiſer vor 10000. Rthl. von feinen Erben, 
und überließ es auf Lebenszeit, dem Tycho v. Bra⸗ 
he. Davon ſchreibt er ſelber, in einem lateiniſchen 
Briefe an Holger Roſentrans den s Apr. 1601. als 
. . ſo: Babitonuncimzdibus, a priere Pro-Cancel« 
 lsrio Dnn. Pecobo Cursio laudatz memoriz exſtru- 
er, & a’ Vidua relifta liberalitate Czfarez Msjc- 
ftatis pro 10000. Joachimicis in meos ufus coem- 
tig, quæ tamen duplo plaris exædificatori confli- 
terunt: Accepique hie exoptatsm commoditatern 
"pro Audiis, vbferyationibus & demefticis rebus 
.  „debite adminildrandis, amœniſſimus hortus ædes 
hundique sirsumdar, muso cixcumſeptus. 
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ij. und andern in dieſem Kbtichen 
öhmen, welche, wieich haffe, alsdenn 
nig werden verfammlet ſeyn/ iuſtig und 
machen wollen. Lieber Holger und lieber S 
get , thue nun hierinn, fo, wie ich mich zwi 










verlaffe, und wie es ihnen einiger maßen —A | 


fepn Bann. . Sch willdagegen ihnen und Den Ihr⸗ 
gen zu dienen, allzeit bersitwillig gefunden we⸗ 
Den, : Ieiter will ich ihnen dies mal mit meinen 
Schreiben nicht länger aufhalten, fondern fe 
nun end allezeit Sort dem Almaͤchtigſten, ſowohi 
an Seel als Leib befohfen haben. Dairt in Prag 
im Curtisnifchen Haufe, am dußerften Ende 
der. Stadt, wo ich nun wohne, Den 4 April Aw 
no 1601. ftylo noro. 

" Xycho Brahe 

mit eigner Hand. 
Die Aufſchrift war. 

Dem Ehrliche und Wohlgebohrnen Manne, 
Holger. Roſencranz, Roſenholm, mei⸗ 


nem lieben Schwager und ndten, for 
derlichen guten Freunde, ganz freundlich zu 
gefchrieben. 


Ä 3) Miendalme Brabes Brief an Eoke (oder 
Estitv) Bilde von dem Zuftende ihrer Mutter 
iumd Geſchwiſter, nad) dem Tode ihres Vaters. 
Dat, Prag den * Jul. 1602. on 


dem Original. 
Ä — (Diefen Brief liefert der Unter gleichfalls 
‚. nur ineinei Auszuge ) 
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Mach verſchiedenen freundſchaftlichen und danb 
arten Erklarungen⸗ berichtet fie, Daß ihre Mud 


er und Geſchwifter ſich geſunnd und wohl befaͤnden. 
Beklagt aber, daß aniho ihre größte Freude und 


Teeſt weg wäre, weil es Gott gefallen, ihren.berp 


Heben Water von dieſer Welt zu rufen. Sie muͤß⸗ | 


ren aber doch zufrieden fepn. Sie bittet ihn, ihrer 


Mutter beyzuſtehen, mwieauch.denen Baterlofen 


Rindern. Vonden Umfländen, worinn fie bey 
ftunden, melderfie, wenn ihresfel. Vaters 
nſtrumente noch zu einem Ende gefommen tods - 


ren / weil der kaiſerl. Rath wolle, daß wir eine Des  - 
Fiderung annehmen ſollten, indem ſie ſagen, daß 
dieſelbe ſtark genug ſeyn und jedes Jahr verrenthet 


werden wuͤrde, bis die Hauptſumma bezahlet waͤ⸗ 


re. Diefebelaufefich, wie fie ſelber dafuͤr gebo⸗ 


then haben, auf eoooo Thl. Sie haͤtten ſie auch 
bewilliget, doch mit der Bedingung, daß wir ent⸗ 


weder bald baares Geld Dafür bekommen, oder 


auch fo viele Güter hier im Lande dafür befommen 
moͤchten. Aufeine ſolche Verſicherung aber, un⸗ 


fers ſel Vaters nachgelaſſene Kunſt fo hinzugeben, 


ſolches find wir niemals Willens zu thun. Denn 
die Erfghrung habe fie lehren Den Hof Eennen. 


Sie waͤren nach Dafigem Gebraud) fo lange aufge 


halten worden , daß fie endlich einen ordentlichen 
Beſcheid haben wollten; und fie verlangten eher 
ftens die Bezahlung deränftrumente ihres ſel Ba 


ters und feiner Obfernationsbücher bezahle zu ber 
. orten. Sie hätten Daher verfihtedene Suppliquen . 
an Ihro kalſerl. Maj, die in dero Hände gekom⸗ 
LCycho Arabe eb. Il.Th. Ya. mm 


% 
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| n, Oingegaben; Rai den wdie dintwort 
re , ‚et B Re dero oberſten Deine Lu) 

Böhm. Präfidenten, den D. m. 
aufs neue befohlen hätten, — * dafuͤr zu 
zahlen. Nun ſollten ſie aber erh Rath Halten, ne 
es ſolle begahlet werden. - Ohne Geld 
tießen fe fish nicht vergnügen, und wenn 4 
nicht bald geſchehe, ſo naͤhwen fie das ihrige 
nieder wie ſie denn bereits ein Inſtruwemn aus 
dem Curtianiſchen Haufe in Die Altſtadt, im du 
Haus, wo fie nun wohneten, ‚hätten he 
fen. Sie wuͤßten dach Herren fen Pi 
Nkauſen wollten. Ser Kaifer poRte, Daß 
mer fie bezahle, die * Herren aber —— , der 
Kuiſer ſolie fie (die Inſtrumente) qus feinem eige 
nen Schatze bezahlen. Sie hoften doch ein baldis 
ges EMdedarauf. Nach dem Tode ihres ſel Va⸗ 
ters, hätten fie vieles Geld dieſerwegen -vergebent, 
‘und wenig Wieererflattung davor bekommen. 
Ihre liebe Mutter ſollte wie andere Witwen ·ein 
———n haben, es wäre abenuuch nicht ges 
ſchehen; Rap haͤtte ſich felber ecbarhen, die In⸗ 
ſtrumente zu kauſen, fie (die Erben) haͤtten fie 
nicht —— esuthun. Es waͤre billig, wenn 
fie wegen der angewendeten Koſten Wiedererſtar⸗ 
tung bekaͤmen, ſie hielten aber ſehr wenig, ob⸗ 
gleich Se. Maj verſprochen hätte, fie nach Dem 
"Zope ihres ſel. Vaters zu verforgen. Ihre liebe 
Mutter gedaͤchte nun gegen Michaelis ſich ein ziem⸗ 
Jiches Gut in Böhmen, gegen Dresdenhin, vor 
2oo bis 3000 a mlauſen und da Dans au 
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J 22 6 des jungern Schreib 
an Eskild Bilde. Dat. Lindau ben 28. Feb 
so (Seinhusu) :.n. 005, 
Nach den aften. Sreundichaftsbereugungen, 
bt er freundlich zu erkennen, Daß er fein Schrei⸗ 
en, ſo ihm angenehm geweſen erhalten; Da sr‘ 
Bin nun (Hr. Egkild Bilde) melder, daß iht 
3’, der Brahiſchen Erben) Den fiein Kopen⸗ 
agen häften, fteheund verfalle, fo koͤnne er ſolches 
wohl glauben, weil nicht recht da; ae mürde: 
$ aber den Uebergebungsbrief berräfe, rbeb 
Sen fein fel. Bater nicht gollfommen Dazu gehabt 
harte, ſo wiſſe er keiten Beſcheid dayvon, er wolle 
‚Ober, wenn er nach Prag kaͤme, unter feinen Brie⸗ 
fen ſuchen, oh er eiwas finden fönne, fo dieſe Sa⸗ 
de angienge. Wie es aber auch waͤre, fomenne 
er, daß ſie das, ſo ihnen gehoͤre, verkaufen koͤrm⸗ 
ten. Mit feinem Schreiben haͤtte er auch Die Duff. 
zungenund legten Betrichtungen, fo feinfel. Va⸗ 
ter und er (Bilde). unter einander gehabt hätten: 
Wenn es möglich Wäre, fo wolle er eheftens fir 
chen, um, toeiter von allem mit ihm gu reden; ob 
er gleich Beine Luſt habe, jemals dahin zu kommen, 
weil, ohne ſeinen Vater zu ruhmen, derſelbe nicht 
wenig Gutes um Das Reich herdienet, und Doch 
sehr wenig gelitten und angeſehen worden ſey. Und 
Das Gute, ſo er dariñ zu hoffen habe, (außer was er 
von ihm erwarte) wire nur fehr geringe: Sondern 
er hoffe, daß fie Gott in framden Landern nicht vers 
Jaſſen würde, ob fie gleich andermärts verlaffen 
waͤrenx . Was die frau in ihrem Hofe von Den 
7—243 Sch 
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 Vänger gefparet morben, ; fa häste.er-tuoBl alles, 
anders für fieeingerichtet. Siehätten ihm bereits 
en —* —— —— 
ten ſie alen, ihres Vaters Bruͤdern, 
mutter und Watets Schmeiepi zugeſchrie⸗ 
ben(s), haͤtten aber gar noch keine Antwori be 
kommen. Sie hoffeten nicht, daß man fie ganz 
gergeflen, ſonderneher ihr Beſtes befördern win⸗ 
de. Nach allem dieſem wiederholet fieihre Bitten, 
iachdruͤckliche Ermahnungen und Berficherun 
... gen von. Exrkenntlichkeit mit Hoffnungsvollen 
erſuchet um guten Rath und Ant⸗ 
wort, und empfielet ihn und feine Ehefrau Dem 
lieben Sott. '. Sie, ihre Mutter, Geſchwiſter und 
Stanz Tegnagel ihr Schwager, wünfchen ihm 
viele tauſend gute Mächte. Ahr Bruder Tycho 
märe anigo nicht, zu Haufe, fondern nad) "Breslau 
in Schlefien gereifet ,. um die zurückfiebende Bes 
foldung ihres fel. Vaters zu holen, fonften würde 
=  auchgefihrieben haben. Bondiefer Beſoldung 
haͤtte er 300 Gulden befommen, und 1000 (Buls 
den reſtirten noch, welche fie nichteher, als gegen 
- Fünftige Wepnachten befommen Eönnten ıc. . Ite- 
‚zum vale. Datum Prag d. 36 Jul ftylo novoicor. 
Magdalena Babe, Dychonis Tochter 
u mit eigner Sand, 


) CTycho v. Brabes Mutter, Frau Beata Bilde; 
die bey der Koͤniginn Sophia Hofmeiſterin gewe⸗ 
ſen war, lebete 1602. noch, und war eine Fran 
1... 9076. Jahren. Sie war in ihrein 7 iſten Jahre, 
"da Cychos. Brabe 1597. aus dem Lanbde reiſete. 
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ı 4) Tychonie. »,Brabe des jungern Schreib 
an Eskild Bilde: Dar. Lindau den 28. Sehe 
50 (eu) ..8. 
Nach den arffen. veumbikbafesbeneugningente 
en er freundlich zu erkennen, Daß er fein Schreis 


. 
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n , foihm angenehm geweſen, halten; Da er 


Bm nun (Hr. Eskild Bilde) melder, daß iht 


5. (der Brabifchen Erben) Den ſie in Kopen⸗ 
agen hätten, ftehe und verfalle, fo Fühne er ſolches 
wohl glauben, weil nicht recht dazu gefehen würde: 
Ba $ aber den Uebergebungsbrief berräfe, tb 
chen fein fel. Vater nicht hollkommen Dazu gehabt 
Jaͤtte, ſo wiſſe er keinen Beſcheid dayon,, er wolle 
aber, wenn er nach Drag kaͤme, unter. feinen Brie⸗ 
Sen ſuchen, oh er elwas finden koͤnne, fo Diefe Sa⸗ 

he angienge. Wie es aber auch waͤre, fomenne 
er, daß ſie das, ſo ihnen gehoͤre, verkaufen koͤrm⸗ 
ion. Mit ſeinem Schreiben haͤtte er auch Die Duff. 
ngen und letzten Verrichtungen, fo feinfel. Ba 

ter und er Bilde) unter einander gehabt hätten: 
Wenn es möglich waͤre, fo wolle er eheftens fur 
chen, um weiter vor allem mit ihm zu reden; ob 
‚er. gleich Beine duſt habe, jemals dahin zu kommen, 
al, ohne feinen Vater zu ruͤhmen, derſelbe nicht 
wenig Gutes um das Reich verdienet, und Doch 


ſehr wenig gelitten und angeſehen worden ſey. Und 


das ute, ſo er dariñ zu hoffen habe, (außer was er 
vonihm erwarte) waͤre nur ſehr geringe: Sondern 
erhoffe, daß ſie Gott in fremden Laͤndern nicht vers 
Jaſſen würde, ob ſie gleich anderwaͤrts verlaffen 
waͤrenx . Was die Ftau in ihrem Hofe von den 
J BEE TEE Sch 
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jeden berichte ſo ihr ihr ſel Vater ſchuldig fen 


. Was aberfepn ſolle, das ſchitke ſich wohl. Cr hof⸗ 
ſe —— bar ham den F 
ne Liebſte haͤtte einige Tettern Im Rathe: Na 
der Hochzeit wolle gr ſich darum bewetben. N 
verſchiedenen Ehrenbezeugungen) meldet er, D 
et nun mit dieſem Schreiben nicht laͤnger aufhats 
ten wolle, befonders va Jürgen Das, der ein! 
ge Zeit bey ihnen geweſen, und nun nah Daͤnne⸗ 
| mark reife, von allem mehreren Beſcheid geben 
” könne, ſondern er will ihn, ip heruue De | 
| Bu grüßung 


\ * * * am 


hkaıg von den Gig, Dax befehlen. 
Aand viele gute. ink; | hoffe gleich, 
Faus mit eriter Gelegenheit bad Briefe von dm 
erhaken. Detum —5* den 28 Febr. A. 1604. 
" .Du | 
m j alepei ienfrsähger guter Berund 
or Tyco Brahe, Tychonis Schu, 
| 8— mit eigner Hand. 
Außen auf dem Briefe ſtund: Zu 
Zn Ehrlihen und Mohlgebohrnen Marine, 
gkild Dildezu Walden, Sr. Eöffigl. Maj. von 
“ Dännemart Befehlshaber, auf dem Helfingbor: 
"ger Schloffe, meinem befonders guten Freunde, 
„Hang freundlich zugefchrieben. 
5). Ein Document, welches bey nahe 30. Jah⸗ 
ve, nach dem Tode bes Tycho v. Brahes, van 
feiner Schweſter und näheiten Verwandten im 
Dännemarf ausgefellet worden, worinn feine Kin: 
der fuͤr eheliche und rechtmaͤßige Erben, und ihre 
Murtter für feine eheliche Hausfrau erkennen. Dat. 
‚den3 May. 1630. (Aus einer Copie.) 
Nachdem unſer in Sort ruhender lieber Bru⸗ 
der, Bater- Bruder und Wetter, der Edle und 
Wohlgeb. Tycha Brahe Oreefen zu Zinud- . 
ftrup, ‚ohngefähr vor 32 Jahren fıch mit Weib 
u nd Kindern, ſammt Haab und But, aus dieſem 
dnigreih Daͤnnemark, ſein geliebtes Vaterland, 
freywillig, — und ngedrungen bege⸗ 
ben, auf Berufung Raifers Rudolph, hochlöbs 
vo Sohle, in dero Dispften ſich nie 
der⸗ 
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dergelaſſen, au derinne dieſer Welt geſeguu 


von deſſen hinterlaſſenen Rindern und Erben ‚ab 
chöchft gedachte Faiferl. Mil: feine mit große 
Mühe und Unkoften angesichtete anſehnliche Ia- 
ftruments aſtronqmiea, um eine gewiſſe Summe 
Geeldes abhandeln laffen, und fie auf ſolche Be⸗ 

‚sahlung noch Dafelbft warten. Ums aber zu Ob» 
zen kommen, als menn jemand ſich Die Gedanken 


ſchopſen wolite, weilen gedachten unſers lieben 


Srudern, Vater⸗Bruder und Vetter Tych⸗⸗ 
nie Brahen, felig geliebtes Weib, nicht des 
Srlandes oder Herkommens geweſen, tie er, ih 
rer beyde Kinder, etwa darum an ſolche und an⸗ 
dere ſeine Hinterlaſſenſchaſt zu praͤtendiren, nicht 
genugſam Fug und Recht haben moͤchten. Ob 
dun wohl nicht / ohne dad mehrgedachten, unſers 
ieben Brudern, Vatern⸗Brudern und Bertein, 
Xychenis Brahen, liebes Weib, nicht des 
"Standes und Herkommens geweſen, wie er, und 
in dieſem Koͤnigreiche gemeſſener Verordnung ge⸗ 
macht, wie es in folchen Faͤllen unter Dem Adel ge⸗ 


halten werden ſolle, ſo alle in feinem Effe bera⸗ 


ben, und hiedurch unverrückt bleiben, fo bat es 
dochdarum hiemiedie Mepnung nicht, daß oft 
gemeldtenunfers lieben Brudern, Vater⸗ Bru⸗ 
dern und Vettern, Tychonis Brahen, ſellg 
hinterlaſſene Kinder, als unehelich an ihres ſeligen 


cWatern nachgelaſſene Mobilien (welche er bey ſei⸗ 


nen Lebzeiten ihnen einig und alleine zu hinterlaf: 
ſen, ‚je und allewege entſchloſſen) etwas praͤjudi⸗ 

ciriiches ſollte geweſen ſeyn; Inſonderheit and, 
en oo | die⸗ 


ex 
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ner unſers athie geliebten Varn landes; dieſos 
Wblichen Abmigteichs nralten hegebenen Geſetzen 


nach meie gemeltes unfers fh Bruder) Bis 


Rer Brudern und Betten‘, nachadtaffenes Weik, 
an Anſechen ihrer beyden zuſammen offentlicheß 
anserändertes chrfanes Lebena, für (eftfesiches 
Uches Weibes rechtlich. muß erfennet werben: ABB 
auch fienicht, endlich alfs für: fein: rechtes untadel⸗ 
haſtes Well waͤne gehaltenworden, wäre es hm 
immer geſtattet, mit derſelben allhier in. dieſem 
loͤblichen Koͤnigreiche bey Die a6 Jahr nor ſciner 
Abreiſe, ruhig zu haufen: glidieweil mit singg les 
digen —5 Weihesperſon hu leben, kelnen 

Dieſes Königreiches, es ſey weß —— 
ſeyn indchte nimmermehr zugegeben · Aus wei⸗ 
chen Urſachen, ‚ih Sophia Braͤhe, des oſftbe⸗ 


- “ 


| eben Tychonis Brahen einige nachgelälfeng 






chweſter und nach feinen Kindern einige rechte 
an hi in dieſem Falle an feiner Rerlap 

nſchaft in einiger Maße, “etrvas nach feinen 
Tode habeprätendiren mögen noch wollen, ſon⸗ 
dern mehrgedachte feinen leiblichen Kindetn, = 
Soͤhne und 4 Toͤchtern, als feine an ſelbigem Or⸗ 
te einige Erben und Erbnehmen, daſſelbige alles 


willig, wie unſers uralten. Rechtes nach, bilig, 
einig und alleine gelaſſen. Dieſes alles wir Unters 
beſchriebene, ſo viel des oftbomeldten ſel. Tycho⸗ 


nis Brahe Freundſchaft allhier zuſammen gewe⸗ 


fen, der Wahrheit zut Steuer," und einem jeden, | 


hohen und niedrigen Standesperfonen, wo und 
wann vonnoͤthen, zur genugſamen Wiſſenſchaft 
Tycho Bxabe Leb. . cCh. Bbhier⸗ 
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Sad; ; ans uber zisgeofer Deträßnig, erkoͤſete 
ir muͤfſen aber: alles in Gottes heiligen Willen 
—* Men Bruder Tycho hat nun 2 Kinder mi 
feiner Hausfrau, einen Sohn und eine Tochter. Die 
Tochtrr iſt nach meiner gel: Mutter, die Chriſtina 
Barbara hieß, and der Sohn — — 
ter Detö Tycho Brahe genennet worden. 
fangenan, ſtark nach meinem Bruder und une i 
arten ;. indem fie große lange Leuta werden: Chstt 
bewahre ſie, daß ſie in der Gottesfurcht aufmachen 
mögen: Meins Schweſter ERliſabeth hat mn 3 
Kinder bekommen; und fol nun bald wit dem gern 
ins. Kinbbette.: Eine wm ihren. Toͤchtern, fe 
Wendelebieß,. und 2 jahr alt war, bat Her m 
ſich gerufen: Sie hat 2 schöne Kinder zuruͤcke: ei⸗ 
ne Koller ſo "Yon Catharina nud tinen Goßn, 
dev Rudolph.Lyehe',, nach Sr: kaiſenl. Diefe 
ftir undunſorm ſel. Water, heißt: Creifkimeinem tel; 
Waater ſehr ähnlich, iſt fest, und hat dickes Haupt⸗ 
hnmemw, ſe daß er ihun gaͤnzlichrnachoͤttet. Seet ſpare 
fie, und vergoͤnne, Daß fie groß, in Gottasfurcht 
us allen zur Freude werden mögen: . "Was meine 
anbern Geſchwiſter anbelanget, ſo iſt mein Bra 
ber Juͤrtgen hier und in Prag: Meine 
Sophia, meine Schweſter Sidzele (Cecilia) und 
ich, haben uns ben anſerm Schwager ſeitdem er 
wiederaus England nach Prag gekommen iſt, und 
unfever Schweſter Eliſabeth/ aufgehalten. We 
gebenken- nun. bald unſerer Schweßer Sidzele 
Hochzeit zu. machen. Sie bekoͤmut einen: Frey 
berrn von Seh mid ſnd bewe ang er 


4 


Em * 378% 
neiafıdıy —— Was ie 
nen Add meiner Geſchwwiſter· Zuſtaud aubelangẽe, 
Hier im Dieſen fremden dudern, jo ſind wik anitzo 
—— — gewohndt, ſo daß wire gut als 

vr wid es in Daͤnnemarlk zufichs; 
A bereits Gutes and Boͤſes in Dielen. 
Laͤndernverſachet haben, iudem wir herjlicdhe Be⸗ 
truͤbniſſergelitten haben, da der allmaͤchtige Mote., 
ans nach ſeinem goͤttl. Willen anſere Eltern ent⸗ 
viſſen hat, o Ereſt nun im 7 Jahre, ſeithem Gott, 
unfern wid Gret ſeligen Vater zu ſich rief, und im 
atay Jahrer ba Gott im Himmel, unſere gleich⸗ 
fulls inı. Himmel fel. Mutter zu ſich nahm. Sie 
Bogen beyde iu einem Gräbe beyſainmen, Inder 
vornehinſten Küche in ber Altſtadt, welche Dein⸗en 
genennet wird ;begraben.. Gott im Hinmel goͤn⸗ 
ne ihrien ind allen treuen Chriſten, die ewige Freu⸗ 
de und Auferſtehung, und laſſe. uns einander im- 
Neiche Gottes wietserfinden. 

: Moe Bruder Tycho bat ſich vor 3 Jahten und. 
eewas deruber ver heirathet und eine Witwe genom⸗ 
men Sie war aus Meiſſen md aus dem Geſchlech⸗ 
seder Viczthume. Vorhero hatte ſie einen Boͤh⸗ 
mſchen Evelmanũ hier ini Lande, einen Rathiſti 
von Geſchſechte. Sie wohnen nur eine Meile von 
dem Guthe, ſo unſere ſelige Matter kuufte, da un⸗ 
ſer ſel. Vater geſtorben war, und woſelbſt ſie eine 
Zeitlang mit uns wohnte, bis unſet Herr ſie zu fich 
rufte. Sie ſtarb an der Wuſſerſucht, war wach 

dem Tode unſers ſel. Vaters ſehr trautig, und war 
at krank/ bis fie; —8 — ihr zu: großer 


Freu⸗ 


380. * * * 
Sende, uns uber zugr oher Betruͤbniß ertöfete 
Wir muͤſſen aber. alles in Gottes heiligen Willen 
ſtellen. Diem Bender Tycho hat nun 2 Rinder mit 
feiner Hucsfrag, einen Sohn und eine Tochter. Die 
Tochter iſt nach meiner ſel Mutter, die Chriſtina 
Barbara hie, and der Sohn nach meinent ſel. Va⸗ 
ter Otto Tycho Brahe genennet worden: Gie 
fangerran, ftarfnach meinem Bruder und ung zu 
arten; indem fie große lange £eutawerben : Gott 
bewährefie, daß fieinder Gottesfurcht aufwachſen 


‚ mögen: Meine Schweſter Eliſabech bes nun 3 


\ 


Kinder befommen;; und fell nun bald mit dem 4ten 
ins. Rinbbette.  .Sine vom ihren Toͤchtern, fo 
Wendhele hieß, und 2 Jahr alt war, bat Sort zu 
fh gerufen: Sie hat a schöne Kinder zuruͤcke: ei⸗ 
ne Zothaer ſo Idn Catharina nd tinen Goßn, 
ded Rudolph.Lycho:, nady Sr. kaiſerl. Dicje 
Fit vndanſorm fel. Bieter, Heißt: Er iſt deinem ſel⸗ 
Vater ſehr ähnlich, iſt fest, undihat dickes Haupi⸗ 


J haar, ſo daß er ihen gaͤnzlich nachetet. Bett ſpare 


ſie/ und vergoͤnne, daß ſie groß, in Gottasfurcht 
us allen zur. Freudewerden mißgen. . Was meine 
andern Geſchwiſten nnbeinnger ‚fo iR; mein Bru⸗ 
ber; Fürkempier und in Ppag: Meine Schweſter 
Sapbia, meine Schweſter Sidzele( Cecilia) und 
ich, haben ung bey amſerm Schmager feitben er 
wieder aus England nad Prag gekommen iſt, und 
unferer Schwefler Eliſabeth,/ aufgehalten. Bir 
gedenken nun. bald nferee Schweſer Sidzele 
Hochzeit zu machen. ; Sie bekoͤmmt einen. Frey⸗ 
bern von — — m find Bersiis.inige Job 


+, 


um x 331 
ree mit einander verlobt geweſen. Wir leben, Gott 
joy gelebet ’ ſehr. wobl, ‚ et gebe ferner Gluͤck und 


Gegen . 
—— — Schwager (SransTegnaget * 
dot ſech gleichfalls in guten Umſtaͤnden, bey kaiferl. 
Majeſtaͤt Er iſt ſein Rath und hat. 1500 Rei 
non Se. kai. Maj. welcheo ihm auch, feitbemer neu⸗ 
lich wieder ans England gekommen, 1 2000 Rtblr. 
verehret haben. Was uwfers ſel Vaters Iuſtru⸗ 
mente und Obſervatiensbuͤcher betrifft, fo haben 
wir dieſelben vorlaͤngſt, on Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt 
des 20000 Rrhlr. verkauft. Davon haben wir eini⸗ 
„getaufend bekgmmen, das zuruͤckſtehende aber ver⸗ 
zinſet worden, \od06 die Hauptſumma und girfen 
- 26000 Thaler betragen, ſo wir vor unfers fel. Bas 
tere Inſtrumente erhalten haben. Die groͤßte Sum⸗ 
me davon haben wir noch einzunehmen, welche 
Summe uns nun zwiſchen Oſtern und Pingſten, 
völlig hezahlt witd (x). Bin iinfache, daß es .r lange 
gewaͤhrt, iſt groͤßtentheils geweſen, teil unfer 
Schwager ſich fo lange.in England aufgehalten 
hat, wie auch unfere eigene Verſaͤumniß, weil wir 
nicht fleißig genug darum angehalten baden, ins ina 
dem doch bey den Umſtaͤnden dieſes Hofes, AR 

fehr langſam gebt. Run merden wir aberi me we 
uigWochen bezahlt; Gen ſey gelobet; und wenn 
wvir es zwiſchen ung geatheilet hahen, fo hat ein ſe⸗ 

dergenus davor prleben, und kann ſeinen Stand 
Bb 3 reiche 

27 Daß die ganze Summe 163d: noch nice an bie 
Lycho Bieabifchen: Erben’ bezahleb · geweſen iſt; 

ſchlůßet man aus nichn vorigem Dokumente. 


— 


383 UN N 

teichlich fuͤhren, wie es ſtch gebuͤhret. Wulche 
Herr weiter verfieht, Denen wird er auch fermer 
Gluͤck dazu geben. Er gebe ung allen, unſere Zeitanf 
dieſe Arc ‚in dieſer Welt hingzubringen, wo wir auch 


Der 








find oder hinkommen, daß wir zuletzt mitmufern bee⸗ 


ben Yeltern, und allen, Gottes auserwählten Ehri⸗ 
en, in der himmliſchen Feeube, mögen gefunden 
werben, Lieber M. Chriſtian, itzo weis ich ihnen 
nichts mehr zuzuſchreiben, welches ich ſchon Länge 
ſtens gethan Härte, ic) habe aber feine gewiſſe Both⸗ 





ſchaft bekoinmen koͤnnen, biß ich nun eine ſichere 


Bothzſchaft, mit einenr geſchtrvrnen Bochen, ber 
dem Herzog Hans von Holſſrin, zugehoͤret auge: 
sroffen. Er ſaget, daß or ſelber nach Ropenha⸗ 
gen kaͤme, und hat perfproden;baß er ihren Brief 
im ihvre ejgene Hand:kofetis und. von ihnen, wies 
ber einen Brief un mich annehmen wolle, dahers 
bicte ich fie ſehr/ dah ſit mit mie vieſ gewiß 
wieber ſchrelben, oder wo ihfien ſonſſ einr gewiſſe Ge⸗ 
legenhbie vorkoͤmmte,e mich· willen laſſen, win 
fe und andere gute Freunde ſeben, und was: anf 





da im Lande VNdeues paſſtverz Bo der Koͤnig iſt, mad 


er ſichvoͤrnimmt, und allrthand dergleichen Meues, 
ſo ich zum Zeitvertreibe gornẽ wiſſen moͤchte. Bow 
hier weis ich nichts ſonderlich Neues zu ſchreiben, 


als daß einige Unetuigftie notfchen Cr. kuſeel Ma⸗ 


jeſtaͤe und feinem Bruder dem Herzog Matthias 
von Defterreith,;. woren man doch nicht wohl ſchrei 
ben darf, entſtanden tt: Wir hoffen aber, daß al⸗ 
leg, wit Gottes Huͤlfe zum Veſten geſtellet werben 
wird... Sie nehmen /auf beyden Seiten, beiich 
nalen. Da Per ee re? {7 
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Volk an HMeſterrei ã— ern ſind dem Herzog 
Pad Bi und der Kaifer hat eine 
große Hulfe, von Böhtten, Schlefien, und andern 


feinen uftpeellegenfen Mrdein J aäffehnkg Seite: 
Pie dennauch die Keichsfürften und andern Po⸗ 
tenuey dem Karſe baulichen woher: ¶ Sedeß en 
erſchrezklicher Krieg qutſtehen wuͤrde, wennas fo 
xxvax ſi gehen: Bart wende es aber gehkigi abi 
Wenn des Krieg ich hieher noch Boͤhnen freche 
ſollce/ fo baben wir Geſchwiſter im Site, ans 
wit einander nach Moiſſerrzu ᷣegeben⸗ denn es wire 
dealsdenn nicht ſicher keyn / fh: bhier oufgubaitchi 
Liehen M.Chriſtian, ich, will ſie nunmiche luͤn geu 
aufhalten, :fohreiben fie mir mur bald wieden, wieres 
in Daͤnnemark ſtehe, und wie ſich unſene Verwand 
ten and Freunde befinben, Birken fir M Cort(p). 
ichhabe: gehoͤret, daß erverheirathet ſey, tham 
| —— weil ſie dach eine Front haber uͤf⸗ 
far, melcheiie Haulraleung fir fie Raben farm 
Sedyn ſie ſa gut, und gräßen alte unferg: gutem 
- Kaemubas. da dar Immhe,:welche etwas moch Una 
frage. Bann Progbensien Oftertng ; ſtyao no⸗ 
vo. Auny 1.7: rasen SE EEE Zu 
5 ade Brabe, Thchonis Töchter, 
rs Aniselner Sande ° in 
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| 9 Logeadug Aslacus, der auf Daͤniſch Cordt 


Inelin-hief: Wanborhera: des Tycho v. Brahes 
Schuͤler, und Profeflor in Kopenhagen. | 
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Des une Dagige "7 


t 


or den... 
‚.geehrten:tefen - 
Wie Herten Bafafir des Vaniſchen - Yin 
gazins, aus welchem ich dieſen Theil der Lebens⸗ 

beſcheeibeng, des Tyco v. Sraheüberjegse 62 
be, veeſpeechen zwar bald in der erſten Abrhalung 
auch verſchiedene Nachrithten von feinen Schrif- 
ten ıc. mitzutheilan; duaber ſolches ruicht geſchehen 
if, ſo wirb Die gelehrer Wels, für dismal mit deni ge⸗ 
lieferten, muͤſſen zufriehen ſehn. Ich wär wil⸗ 
lens, etwas aus Mollert Cimbria lirerata bey zu 
fügen, : als in welchem Werke viele gute Nachrich⸗ 





en von ſeinen Schriften , :ywfinden nd. . Weil 


mau aber hoffen kann, Daß die Herren Verfaſſer 
bes Daͤniſchen Magagins ihr Verſordchen nach 
erfuͤllen werden, fo dabe es für dienlich gehalten 
dero eigene. Machrichten zu erwarten. Die 
in dieſem⸗ Buche :surfommmehben Ueberſetzun⸗ 
gen einiger lateiniſchen Cedichte, habenmich aicht 
zum Verfaſſer, ſondern fie find aufmein Erſachen 
in Leipzig verfertiget worden. Der gaehrte Le⸗ 
ſer, lebe wohl, und ſey mit meinen Bemuͤhungen 
zufriedeen. | . 

- Kopenhagen 

ben 27 April, 1756. 


ne Philanderv. d. Weiſtritz. 
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